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Ra fachkundige ee wird ſoglelch einfehen, den 
die Unterſuchung über: den gottesdienſtlichen 
Gebrauch der h. Sqhrift, weiche bi Inhalt 
dlefes Bandes ausmacht, in einer bisher nicht ges 

woͤhnlichen Beziehung und Ausdehnung angeſtellt wor⸗ 
den, und daß darin Gegenſtaͤnde vorkommen, welche 
bisher in den Schriften über die chriſtlichen Alterkhhe 
mer nicht abgehandelt zu werden pflegten. Wie man 
nun überhaupt geneigt ift, jede Abweihung vom. Here... 
koͤmmlichen zu ruͤgen, fo. wird man vielleicht. insbee 

. fondere ber Meinung 'feyn, daß manche hier. abge 
handelte Punkte lieber dev biblifchen Einleitung, oder 
ber Geſchichte der ‚Homileit und Katechetik zu uͤber⸗ 
laſſen geweſen waͤren. Ich ſelbſt hatte anfangs dieſe 
Anficht; und nur die Veberzeugung, daß. es, wenn. and) 

nicht nothwendig, doch ſehr nuͤtzlich fey, bewag mic, 

dieſe divergirenden Unterſuchungen anzuſtellen. 


er 

Daß ich mir damit die Arbeit nicht — | 
4 onderunvielmehr erſchwert habe, iſt balb nachzuwei⸗ 
ſen. Wenn es uͤberhaupt nicht leicht iſt, die mit ſo 
viel Fleiß und Sorgfalt behandelte, Geſchichte des, 
Kanon's, oder aud nun eines Theils derſelben von x 
neuem zu ‚bearbeiten, fo dat es gewiß noch großere — 


Schwierigkeiten, wenn man die mannigfaltigen und 
verwickelten Unterſuchungen in’eine Surze Neberſicht — 


ſammen droͤngen will. Es iſt ſchwer, ſi ch durch eine 
ſo große Maſſe von Abhandlungen hindorch zu arbei⸗· 
“ten, den rechten Geſi chtspunkt ſtets vor Augen zu be⸗ 
halten, und ſich vor einzeliien Unrichtigkeiten zu hüten. 
Der Gefahr nicht zu gedenken, welcher man ſich auss | 
ſetzt, wenn man belicht gewordenen. ‚Hypotpefen nicht 
bheypflichtet, oder wohl gar etwas dEitzeaacnceree zu 
Buy wagt. | 


Eine chaich Bewandtniß hat es auch mit der 
Geſchichte der Homiletik und Latechetik, wo⸗ 
von gleichfalls ein kurzer Abriß mitgetheilt worden iſt· 
g3ch hätte mic viel Zeit, Arbeit und Mühe erſparen Bin 
nen,. wenn ich die allgemeinen Ueberfichten ganz wege 
gelaffen, und mich bloß an das ‚Defonbere, worauf 
fich die archaͤologiſchen Schriften gewöhnlich befchräne - 
Zen, gehalten Hätte. Dennoch halte ich dieſe Theile 
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gie für die vorjägticften, und bin. übergeugt, daß 
ich bey meinen Leſern damit mehr Rutzen ſtiften werde, 
als wenn ic) durch eine Menge von Einzelnheiten, welche 
_ zufammenzubringen in der That Fein großes Kunfle 
ſtuck ift, die Geduld berfelben — und ihren Ga 
Fomae geſahrdet 
— Den — ſolcher Abſchweifungen, wofür 
men fie haͤlt, kann ich indeß zur Beruhigung im vors 
aus fagen, daß die zunaͤchſt folgenden Artikel von der 
Taufe, Gonfirmation, Abendmahl u. f- w. 
weit weniger Veraunlaſſung dazu darbieten werben, als 
die bisher abgehandelten, deren Natur und biéhe⸗ 
rige Behandlungsart ſolche Eroͤrtarungen zu erfodern 
ſchienen. | 
ueber Geiſt, Grundfäge * Methode, nach wel⸗ | 
den id das chriſtliche Alterthum behandele, wird jetzt, 
wo bereits ſechs Bände erſchienen ſind, das Urtheil 
nicht mehr ſchwierig ſeyn; und das Dablicum hat dar⸗ 
an einen ziemlich fiheren Weaßſtab fuͤr. das, was es 
von der Fortſetzung des Werks, welche, nach dem ent⸗ 
porfenen Plane, aus einer gleichen Anzahl von Bin: 
den beſtehen wird, zu erwarten habe. Da ich, wem 
mir, ‚Got ieh a au Geſandheit und Rufe R 
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| vet wie bisher | yienic vrachmäbig jedes * 


einen Band verſprechen kann, fo laͤßt ſich die Zeit, 
wo dieſes archaͤologiſche Werk beendiget ſeyn wird, 
mit BVabrſcheinlichteit — 


Der autgezeichvete Beall deffen f R dieſe 


Denkwurdigkeiten, nicht nur im teutſchen Vaterlande 


bey allen Confeſſionen, ſondern auch im Auslande, 
zu erfreuen hatten, wird mir die beſte Auffoderung 
‚u frebigen wdorſchung und Vollendang — 
Komm, am AOten May 1825. — 
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Borrede 


Re fachkundige ed wird ſoglelch einfehen, va 
die Unterfuchung über den gottesdienſtlichen 


BGebrauch der h. Schrift, welche bir Juhalt 


diefes Bandes gusmacht, in einer bisher nicht ges 
-wöhnlichen Beziehung und Ausdehnung angeftellt wors. 
den, und daß darin: Gegenflände vorkommen, welche 
bisher in den Schriften uͤber die chriſtlichen Alterthär 
mer nicht abgehandelt zu werben pflegten.. Wie mon, 
nun überhaupt geneigt ift, jede Abweihung vom, Her⸗ 
koͤmmlichen zu ruͤgen, fo. wird man vieleicht. insbee 
ſondere der Meinung ſeyn, daß manche hier abge⸗ 
handelte Punfte lieber ber biblifchen Einleitung, aber - 
ber Gefehichte der Homiletik und Katechetik zu über 
laſſen geweſen mären, Ich ſelbſt hatte anfangs dieſe 
Anficht; und nur die Veherzeugung, daß. es, wenn auch 
nicht nothwendig doch ſehr nuͤtzlich fey, bewag mich. 
tif — — — J / 


— 


ee u 
DaB. ich mir damit die Arbeit nie — 
ſondern tvieineht erſchwert habe, ift balb nachzuwei— — 
fen Wenn es überhaupt nicht leicht iſt, die mit fo. 
viel Zleiß, und Sorgfalt behandelte, Geſ chichte des 


Kanon' s, oder auch nun eines Theils derfelben bon 


neuem zu bearbeiten, fo hat es gewiß noch großere . 
Schwierigkeiten, ‘wenn men ‚die ‚monnigfaltigen und 
verwickelten unterſuchungen i in eine kurze neberſicht au — 
ſanmen droͤngen will. Es iſt ſchwer, ſich durch eine 

jo‘ große Maſſe von Abhandlungen hindurch zu arbei⸗· 
"te, den rechten Geſi chtspunkt ſtets vor Augen zu bee 


halten, und ſich vor einzelsien Unrichtigkeiten zu hüten, 


De Gefahr nicht zu gedenken, welcher man ſich auss 
‚fat; wenn man belicht gewordenen. Hypotheſen nicht. 


beypflichtet, oder wohl gar etwas EEE zu 
— wagt. | 


Eine chuliche Bewandtniß hat es auch mit der 


Geſchichte der Homiletik und Latechetik, wo⸗ 


IN 


von gleichfalls ein kurzer Abriß mitgetheilt worden iſt. 


Ich hätte mir viel Zeit, Arbeit und Mühe erſparen koͤn⸗ 
nen, wenn ih die allgemeinen Ueberſichten ganz weg⸗ 


gelaſſen, und mich bloß an das Beſondere, worauf 


ſich die archaͤologiſchen Schriften, gewöhnlich befchräne " 


. 


ken, gehalten Hätte.“ Dennoch halte ich diefe Theile. 
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— für die vorgäglicften, und bin übergeugt, daß 
ich bey meinen Leſern Damit mehr Nupen fliften werbe, 
als ‚wenn id) duch eine Menge von Cinzelnheiten, welche 
zuſammenzubringen in dee That kein großes Kunſt⸗ 
flüd if, bie Geduld derſelben — and ihren Ge 
Mina grfägnbet age 
> Den Genen folder Abſchweifungen, wofle. 
man fie hält, kann ich mdeß zur Beruhigung im vor⸗ 
aus fagen, daß bie zunächft folgenden Artikel von bey 
Raufe, Confirmation, Abendmahl u. [> w. 
‚weit wehiger Veranlaffung dazu darbieten werden, ‘als 
die bisher abgehanbelten, deren Natur 'und biähee 
'rige Behandlungsart ſolche Eroͤrtarungen au esfobern 
ſſhienen. 


u: 


| Ueber Geiſt, Grundſibe * Methode, nach wel⸗ | 
chen id) das chriſtliche Alterthum behandele, wird jetzt, 


wo bereits fechs Bände erſchienen ſind, das Urtheil 


dwicht mehr ſchwierig feon; und bas Publicum hat dar⸗ 
an einen ziemlich fiheren Waßſtab fuͤr das, was es 
von der Fortſetzung des Werks, welche, nach dem ent⸗ I 


porfenen Plane, aus einer gleichen Anzaht: von Bin: 


ben beſtehen wird, zu erwarten habe. Da ich, wenn | 
Ami, ‚Gott noch ai Ben Sefundpeit und Rufe 


B 
#4 Ave 





vetleihet, wie bisher diemlich regelmäßig jebes Jahr 
| einen Band verſprechen kann, fo laͤßt ſi ch die Zeit, 
wo dieſes archaͤologiſche Werk beenbiget ſeyn wird, 
‚wit Bapefeheinicteit .. 


Der ausgejeicuct Beyſall beſſen f — dieſe 


-Denkwürdigkeiten, nicht nur im teutſchen Vaterlande 


bey. allen Gonfeffionen, ſondern auch im Auslande, 
zu erfreuen hatten, wird mir die beſte Auffoderung | 


ur freudigen woehchuns und  Bolladung .. 


4 


ſeyn. EZ 
Bonn, — 18258. 


er Derer Berfaffer. 
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ber ven gotteehtnfigen Gebrauch ber heiligen un in 
des astlihen Kirn... 


Erfter Abſchaftt. 


eh REN 


3weyter Abfhnitt. a 


Bon den zffertuchen Borlefängen der h. Schrift beym chriſt⸗ 
lcen Gottesbienfte 


IL. Beugniffe, woraus ber früßefte Gebrauch der a 


— erhellet m wen nz 90 


II. Welche Buͤcher wurden geleſ en? 
UI. Von bet Ordnung, in welcher die h. Schrift dein” 
wurde . 06 — 116° 
IV, Son ben Verjeichniffen bet in den ANentlichen Ber 
ſammlungen vorzulefenden Abſchnitte der h. Schriftz oder 
von bei kirchlichen Lectionarin - «nr 116—158. 


V. Bon ben Lectoren nu 353 — 158. 


VE Von ber Art und Meife, wie die h. Shrift vorgelefen, 


und weldhe Gebräuche dabey beobachtet wurden ., 158—170. - 


VI. Vom Gebrauche bes Pfalters iu ber hr. Kirche „. 170 — 196. 
VIII. Bon den Perikopen, ober ſonn⸗ und feſttaͤglichen Cvan⸗ 
gelien und — 0 ⁊* « . ” 196 — U 


Dritter Abſchnitt. 


Bon ber Homille in ber alten Grifklichen Kirche ©. M7—36R. 
3 he und‘ erſte Gefchichte ber Homilie . — 


Fr hai ber | m Beton in der Geſchichte der 
ch 


⁊ e — "H. 266-810. ’ 


1% 





be 


4 
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IM. ‚Bon ber Beſchaffenheit und aimichtung te der alten — 


9) Bon ben perfchiebenen Ginteilungen und Safe 
der Homilien . . G. 811 


2% Von wem die Predigten "gehalten wurden? 09 315, Zr 


3) Zu welder Zeit und wie oft geprediget wurde? ,, 324 


4) Bon der Zeit-Dauer, ‚oder von der Länge oder Kize — 


der Homilien n 3238. 
5) Vom Ortund Platz, wo die  Prebiat gehalten wurde, ” ‚331. 
6) Ben ber Art und Weiſe, wie die Predigten — 

wurden u 836. 


7) Bon der formellen Einrihtung der Predigten - » 852. 


u 8). Einige Bemerfimgen über ben zuge > Werth 


8* F 
ueber * katechetiſchen Unterricht, in der olten Kirche. ©. ne 
J. Algemeine Bemerkungen üben ben Fatechetifchen Untere - 
ri 


J 


- ber alten Horifter no. 0 362. 


= . 
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Vierter Abſqhnitt. 


.S. 37% 


cht 
II. Bon den Hauptſtuͤcken v* 8 tateche iſchen —— " 387: 


— 


A. Hiſtoriſche Bemerkungen uͤber den Gebrauch des O 
kalogus in der chriſtlichen Kirche 2 u 988. 
„B: Ueber bie ältefien Symbole, ober Glaubenstegein u. 
beren — in der alten re - "un 40. 


Ueber 
. ben gottebdienſtlichen Gebrauch | 
‚ber er. Schrift 
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in der 
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Weber 
“den, gotteöbienftlichen Gebrauch ber 
heiligen Schrift in der chriſtlichen 
Kirche. | 





Erſter Abſchnitt. 





Siſtoriſche Bemerkungen uͤber den 
Gebrauch der heiligen Schrift 
| ‚ überhaupt. 


k® 





Chr. Fr. Walchs, kritiſche Unterfuhung vom Gebraude ber hei- 
ligen Schrift unter ben a Chriften in den brey erften Jahre 
hunderten. £eipz. 1779. 8. | & 

J. A. Sramer, vom — der h. Schrift im AI. Jahrhun⸗ 

dert. ©. Fortſetzung von Boſſuet's Gineitung. Th. VI. ©; 

.. 8.f 

Jac. Uss erii Historia dogmatica controversiae inter Ortho- 
doxos et Pontificios de seripturfis et sacris vernaculig, 
Ed. Henr. Whsrton. Londini 1690. 4. 

Fr. Furii Bononia $. de libris sacris in vernaculum con- 
vertendis libri dud. Basil. 1556. edit. 1820. 

Chr. Kortholt Comment. de lectione hbibliorum in lin- 
guis vulgo cognitis deque sacris publicis idiomate popu- 
lari — — 1692. 4. a “ 

2 
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| Die hier verzeichneten und viele andere Schriften dieſer 


4 = hiſtoelſche Bemerf. Aber dv. Sebtauch 


Jo. Franc. Buddeus de — concedenda S. S. lestio- 
‚ne, vecasione Bullae Anti- - Quesmellianae. Jen. 1715. 4, 

Tob. Bottfr. Hegelmaiers Geſchichte des un 

Alm 17883. 8, 

Nic: le Maire Sanetuarium ‚profanis occlusum .. de sacro- 
ram ' biblionım prehibitione in lingua verhacula tracta- 
ttıs. Herbipol., 1662. 4. 

Jo. Fr. Mayer, Disput, contra Nie, ‚le Maire sanctuarium 
profanis ocplusum, lectionem S. S. Laicis concedendam 


Er — esse. Gryphisw. 1687. edit. 2, 1718. 4. 


A. J. Onymus Entwurf zu einer IR des Wibeloexbott. 
ir Würzb. 1786. 5. 
vSeand, van Eß, Auszüge aus den h. Bätern unb änbegen Sehe . 
rern ber, Fathoh Kirche über das nothwenbige -und nuͤtzliche 
Bibelleſen; zur Aufmunterung der Katholiken. Leipzig 1808. 
8. Zweyte Ausg. Sulzbach 1816, 8. 
Ejnsdem: Pragmatica doctorum Oatholicorum Fridentini 
circa Vulgatam decreti.sensum, .nec non licitum fextus 
_ originalis usum testantium historia. Solisbac. 1816. 8. 
‚Ge. Riegler’s kritische Geschichte ser Vulgata. Sulzbach 
1820. 8 


’ 





7 
8 


Art Handeln vorzugsweiſe von der wichtigen Streit: Frage 
über den Schrift-Gebraudy, woruͤber ſchon bie 
MWaldenfer,Albigenfer, Wiflefiten, Quffiten 
und andere Vorläufer der Reformation des X VI. Jahrh. 
Grundfäge aufſtellten, welche der roͤmiſchen Theorie und 
Praxis entgegen geſetzt waren. Dieſe Frage iſt nunmehr 
ſeit drey Jahrhunderten ein Hauptpunft der proteſtan⸗ 
tifch ⸗ evangeliſchen und roͤmiſch⸗ katholiſchen Polemik ge⸗ 
wefen, und wenn fie auch in gewiſſen Perioden zu ruhen 
fchien, fo wurde ſie doch immer wieder mit erneuetem 
Intereſſe aufgeregt. Die orientaliſch⸗griechiſche 
Kirche hat ſich uͤber dieſen Punkt zu keiner Zeit mit Be⸗ 
ſtimmtheit ausgeſprochen; doch wird in der Kegel ange⸗ 
‚nommen, daß fie in Anſehung des allgemeinen Bibel⸗ 
Gebrauchs mit den Örundfägen der Proteftanten überein, 





eh Schrift überhaupt: 5 | 
Rinne; wenn gleich in ber Wirklichkeit umb bey der une“ 


günftigen und gebrückten Lage, worin ih ber größte 
Theil biefer Kirche befindet, dem allgemeinen Bebrauche 
bedeutende Hinderniſſe im Wege ſtehen . 


Bekanntlich hat es, außer den genannten — 
Kirchen⸗Familien, welche die Allgemeinheit ber Bibel 
reclamirten oder einführten, auch In der römifch s fathos 
lifchen.Kirche ſelbſt nicht an einzelnen Gelehrten und Kir 
chen» Morfiehern gefehlt, welche den Gebrauch ber 5. 
Schrift für die Laien zuruͤckfoderten und bdenfelben auf 
ale Weife zu vertheidigen fuchten. Unter den über die⸗ 
fen Punkt entfiandenen Streitigkeiten hat feine mehr Aufs 





® 


. *) Rad den Berichten ber großen Brittifhen und auslän . 


Bifhen BibelsGefellfaft (The British and Foreign 
"Bible - Society) machen die mit berfelben in Verbindung fles 
_ benden Bibel⸗Geſellſchaften in Rußland (The Rus- 
"sian Bible- Society) und in ben griechiſchen Ins 
feln (The Jonian Bible-Society), in Corfu, Cepha⸗ 
Ionia, Zante, Ithaka u, f. w. ausgezeichnete Fortſchritte. Selbſt 
in Athen, Corinth, und Konſtantinopel ſind durch 
Hrn. Pinkerton's Bemuͤhungen Bibel⸗Geſellſchaften 


errichtet. Ja, auch in Anſehung der chriſtlichen Kirche in Sy⸗ 


rien, Armenien, Aegypten u. ſ. mw. find gute Ausſich⸗ 
ten vorhanden. Ausführlihe Nachrichten hierüber findet man 


in der Schrift: An Analysis of the system ofthe 


‚ Bible Soeiety, thronghout its various parts, inelu- 
ding a "sketch of the origin and results of Auxiliary and 
Branch Societies and Bible Associations; with hints for 

‚their better regulation,. By C. S. Dudley. London 
18231. 8. Am widtigften ift wohl bie p. 42’sqq. - mitgetheilte 
Gonftitution ber Bibel⸗Geſellſchaft für dad Ruffiihe Reid). 
Rah ber Faiferlichen Verorbnung vom 6. Dec. 1812. follen bie 
für_die griechiſchen Untertfanen überfegten Bibeln unter Auf 


ſicht der Hriligen Synode ftehen (©. p. 46). In einer 


noch groͤßern Vollſtaͤndigkeit verbreitet ſich uͤber dieſen Wegen 
#anbı O wen's History of the British and Foreign Se 


en Vol. II. u, UI \ 


— 


0) J 


6 Hiſtoriſche Vemetk. über dm Gebrauch J 


ſehben erregt, als die am Ende des XVN. Jahrhunders 


durch den beruͤhmten franzoͤſiſchen Gelehrten Paſſcha⸗ 


ſius Quesnell verurſachte. Der von ihm aufge. 
ſtellte Kanon: ‚„Leetio scripturae säcrag est 
pro omnibus“ ward nicht allein von mehren katho⸗ 
liſchen Theologen heftig beſtritten, ſondern auch von 


Clemens XI. in der Conſtitution Unigenitus für ketzeriſch 
erklaͤrt. Saͤmmtliche wider den allgemeinen Bibel⸗Ge⸗ 
brauch ergangene Sentenzen und Verordnungen ſind in 


Buddei (oder vielmehr Christ. Loeberi), Disput. 

de omnibus concedenda S, S. lectione. Jen. 1718. 4. 

$. 10 segg. gefammelt und beurtheilt. Vol. J. Se. 

Walch's Einleit. in die Rel. Streitigf. außer der Enter 
Kirche Th. U. ©. 835 ff. vgl. ©. 923 ff. 


Bir haben ſich andy in den neueren Seifen die 
befferen Lehrer der fatholifchen Kirche weder durch bie 
Eonfiltueion und Bulle. Unigenitus, noch durch die Re- 
gula IV Indicis librprum prohibitorum, noch durch dag 


. "Decretum 8, Congregationis in Judieem libr, prohibit. 


.(Romaed.d. 13. Jun. 1757), noch durch das Decret 
der Tridentinifchen Kirchen - Verfammlung felbft gebunden 


geglaubt. Vol. Ant. Michl's chr. Kirchengefch. Muͤn. 


den 1807. ©. 491 ff. Mar. Dobmayer Syst. 


- 
- 


theol, cathol. Edit. Senestrey. p. 76. u. Was ind, 
befondere dag Concilium Tridentinum betrifft, fo fann 
. man e8 jet ald bie faſt allgemein angenommene Mey» 


nung betrachten: daß die Verordnung deffelden nicht ein . 
Allgemeines Dosmatifhes.- oder Glaubens⸗Ge⸗— 
bot, fondern nur ein DisciplinarsBefes fey, wel- 3 


ches nur fo lange gelten ſollte, als die Gefahr, daß ber 
Glaubens» Grund durch verſchiedenartige Ueberfegungen 
und Auslegung unflcher gemacht werde, vorhanden war. 

©. Riegler's feit. Geſchichte der Vulgata. 1820. 


©. 111—146., wo eine ganze Menge von Zeugniffen 


fuͤr diefe Behauptung bepgebracht werden. 


—* 





J ver 6. Ei Aber 7 
In Besichung auf biefe, wenigſtens in Deuntſch · 
land, jetzt allgemein angenommenen Geundſaͤtze heißt es 
in der geſchaͤtzten Schrift: Frie densworte an bie 
kathol. und proteſt. Kirche. S. 261.: „Unbil⸗ 
lig und feindſelig if alſo die Befchuldigung, die man noch 
immer hört und lieh, daß die Katholiken dem Volke die 
Leſung ber Bibel entziehen. Nur zur Zeit der Neforma- 
tion fah man es ald Vorſicht s⸗Maßregel au, daß 
die Veberfegimgen der Bibel in ber Mutterſprache dem 
gemeinen Bolke nicht preißgegeben würden, weil mau viele 
derſelben für unächt hielt. Seitdem fich diefes Beden⸗ 
fen gehoben hat, wird die Lefung ber h. Schrift, auch in 
der Mutterſprache, von den Katholiken mit Eifer betrie⸗ 
ben. Wie ebel iſt nicht das neueſte Beyſpiel mehrerer 
wuͤrdigen Individuen des Katholicism, die ſogar eine 
Beyſtener — auch von Proteſtanten, bewirkten, um 
eine ſehr wohlfeile Auflage der h. Schrift "zu veranftalten, 
damit bie Lectüre derfelben 'defto mehr unter dem gemei«, 
nen Manne verbreitet werben möchte.” Vgl. Riegel’ 8 
kritiſche Sefchichte ber Bulgata. ©. 142. 
| Wenn e8 erlaubt ift, aus folchen und ahnlichen 
Zeugniffen auf eine Allgemeinheit der Grundſaͤtze und An« 
fichten in ber römifch- Fatholifchen Kirche zu ſchließen 
(wogegen bod) viefeicht noch mancher Zweifel zu erheben : 
‚feyn dürfte): fo würde diefer ehemals fo wichtige Con⸗ 
trovers⸗ Punft zwiſchen den beyben Haupt» Eonfefffionen 
im Allgemeinen für erledige zu halten fepn. Aber dennoch 
„bleibt , abgefehen von allen Berhältuiffen der gegenwärs 
tigen Zeit und ihrer Wünfche und Bebürfniffe, der Hiftos. ' 
rifhe Moment ber Streit-Frage unverändert: 
und es iſt keinesweges gleichgültig, bie Gründe zu ken⸗ 
nen, aus welchen man mehrere Jahrhunderte hindurch 
den Allgemeinen Gebrauch der heiligen Schrift bald vers 
worfen, bald wertheidiget hat. Ja, es fcheint gerade 
jetzt er& der Zeitpunkt gekommen gu feyn, wo es erlaubt 
if, dieſen Gegenſtand aus dem reinzobjectiven Stand» 


/ 
⸗ 


i - R * 
8* * — 
3 * —2 
vn. “ - 


— 


*F s | Ren Bann aber den Serra 


—— und mit vzuiger Unpartheptichteit zu — 

So lange die Kirchen⸗Partheyen einander’ feindſelig ge⸗ 
genuͤber ſtanden, konnte es ſo leicht den Anſchein haben. 
als ob der Katholik oder — nur für bag ER er 
une Kirche ſpreche. - — / 


VUebrigens herrſcht ja auch ſeit der letzten Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts unter. proteſtantiſchen Gelehrten 
ſelbſt uͤber dieſen Gegenſtand eine große Verſchiedenheit a # 
der Meynungen; und deshalb wuͤrde derſelbe auch dann | 
noch wichtig bleiben , wenn die herrichenden Kirchen: 
Partheyen dariiber einen alien Srieden sale. 

-fen haben folten. 


. Betrachtet man nun abe dieſen Gegenſtand bloß | 
‚aus ben hiſtoriſchen Geſichtspunkte, fo iſt es wohl kei⸗ we 
nem Zweifel unterworfen, daß die Vertheidiger des alle - 
gemeinen. Schrift. Gebrauchs, wenn man auf die Mehr⸗ 
zahl der Zeugniſſe und auf die Grundſaͤtze der alten Kirche 
»ficht,. das Necht auf ihrer Seite haben. Es ift aller 
dings durch Bald u.a. erwiefen: daß in. den erſten 
Jahrhunderten der. chriſtlichen Kirche ein foͤrmliches Bibel -· 
Verbot burchaug nicht. gefunden wird; und daß die von. 
. teffing pertheibigte Meynung: daß fich die aͤlteſten rad 
Lehrer nicht an die h. Schrift, fondern an die aus, der, 
Tradition gefloffene Regula fidei gebalten hätten, VF 
weder an re richtig, noch in ihren Solgerungen halt⸗ 
ber fey. . 
Die: aboſtoliſchen Vater allegiren war noch nicht 
das Neue Teſtament, weil die Schriften deſſelben zu ih⸗ 
‚ser Zeit noch nicht geſammelt waren; aber vom AR. : - 
‚machen fie. einen fleißigen Gebrauch und beurkunden da⸗ 
mit ihre Uebereinſimmung mie dem Judenthume. Bon 
Juſtinus Martyr, Tatianus, Irenaͤus, Ter⸗ 
tullianus u. a. an beginnt die Allegation des dem 
alten Bunde voͤllig gleich geſetzten neuen Teflamentes in 
ununterbrochener Folge; und ſchon im Anfange des dritten 


F 
\ 


⸗ 
s 


ver h. Schrift Überhaupt. 9 


Jahrhunderts haben wir an Element Alerandri. 
nus und Drigenes Schrift» Theologen, welche ent- 
ſchieden die Tradition dem Anfehen ber. heiligen Schrift 
unterordnen und alle ihre Brände und Beweiſe aus dieſer 
hernehmen. 

Indeß if hieroͤber eigentlich Fein Streit, ba bie 
Schriftmaͤßigkeit der Kirchenväter aus ihren Werfen leicht 
nachgewie ſen werben kann. Die Frage iſt bloß: ob nicht 
aus gewiffen Nenferungen ber Kirchenvaͤter hervorgehe, 
daß bie h. Schrift zunaͤchſt nur für die Lehrer befimme 
war, und daß biefelbe zum Unterricht und zur 

‚Erbauung des Volks entweder gar nicht, oder 
doch nur ſelten und ſparſam gebraucht wurde? Und hier 
muͤſſen ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger des Univerfalid- 
mus einraͤumen, daß es an ſolchen Aeußerungen und 
Zeugniſſen nicht fehle. Schon die Stellen Iren. adr. 
hasres, lib, IV. c. 32. c. 26. V.c. 20.1... 2 — 4. 
u. 9. märden hinreichen, um su beweifen, daß angefehene 
Kirchen-Vorſteher die h. Schrift nicht für allein hinrei⸗ 
- hend zur Belehrung und Widerlegung ber Irrthuͤmer 
- Bielten, daß fie die Erflärung derfelben von dem Anfchen 

- ber Presbpter abhängig machten, und. daß fle die Giqu⸗ 
bend: Kegel und das Spmbolum als von der h. Schrift 
verſchieden betrachteten. Das Lebtere gehet auch aus 
‚Tertullian. de. praescript. haeret. c. 13. 14. 20. 21. _ 
"25. 27. adv. Marcion, ib, IV. c 2. U a. beutlich 
hervor. 

Fragt man aber nach den Gruͤnden und Urſa⸗ 
chen, warum im zweyten und dritten Jahrhundert der 
Tradition Häufig ein Vorzug vor der h. Schrift ein⸗ 

Ä . geräumt wurde, fo läßt fich leicht darthun, daß dieß nicht 
bloß and dogmatifchen Grundfägen, fondern auch theild 
aus politifchen, theild aus localen, temporellen und zu⸗ 
fähigen Ruͤckſichten geſchah. Solgende Punfte duͤrfen 

nicht uͤberſehen werden: 
J Zeit der Cpriien»Werfolgungen war die Haupt. 


— 


⸗ 


Sinoriſche Dem. über ‚den, Gebrauch 


— — der Verfolger auf die Vernichtuug der ben | 
. Chriften heiligen Bücher gerichtet. Won der 


Verfolgung unter Diocletian (ſeit 808.) weiß 


— F man dieß beſtimmt. S. Euseb, ‚hist ecch, lib. 
VIII. c. 2. Bäluz, ‚Miscellan. T. II. p. 92 segg.- ' 


Mabillon Analeet, T. IV. p. 189 seqq. Bel. 
' "Mosheim de rebus Christianar, ante Constant, ‘ 
M. p. 923 — 25. De betztere ſucht Indbefon- = 


a "dere wahrfeheinficy zu machen, daß ber Hauptan : 


i ſtifter dieſer Maßregel der beruͤchtigte Hiero Ele 8 . | | 


8geweſen ſey. ‚Diefer war (nach Lactant. Institut. 


- div. lih. V, c. 2.) mit der inneren und wahren Be⸗ 
ſchaffenheit des Chriſtenthums genau befannt. und 
‚ erkannte cd, daß er das Chriſtenthum an ber Wur⸗ 


gel angreife, wenn er demſelben die Nahrung der J 


8. Schrift entziehe. "Nun if es pioar unrichtig, 


wenn man, maß häufig, geſchieht, in ben Stellen, 


| wo von Wegnahme und Verbrennung der heiligen 


Buͤcher bie Rede iſt, darunter bloß die Erempia 

re des A. u. N. T. verſtehen will. Es gehoͤren 
vielmehr auch alle liturgiſche Schriften, Diptycheni, 
Inventarien, Briefe, Protokolle, Maͤrtyrer⸗Acten 
u. ſ. w. in dieſe Claſſe. Dennoch nıuß bie Zahl der 


- weggenommenen und vernichteten Bibel: Eremaplare, 
nicht nur aus den Kiechen und Presbpterien, ſon⸗ 


dern auch aus Privat + Bibliotheken, nicht unbedeu⸗ 
tend getvefen ſeyn, da man unter Konftantin d. Gr. 
mit fo viel Eifer darauf bebacht war, bie, Exem⸗ 
plare der h. Schrift zu vermehren. 


4 


y 


h 


. Wadrfcheinlich wurde auch ſchon bey fruͤheren 


Berfolgungen auf Verminderung der 5. Bücher von 


- Seiten der heidnifchen. Obrigkeiten Bedacht genom⸗ 


men: Beſtimmte Zeugniffe darüber giebt es, ſo 


viel ich. weiß, nicht, and ber Name Tradito- 


res (womit man die Schwachen und Zurchtfamen, 


F welche ſich zur Auslieferung dee librorum deiſico -· 


— 





ver 5. Schrift überhaupt. 1a 


zum & scripturarum legis bequemten *),. zu be: 
zeichnen pflegte), fcheine vor Diocletian's Regierung 
nicht aufgefommen zu fepn. Aber dieß koͤnnte fein 
Grund ſeyn, ben fräheren Urfprung einer Maßre⸗ 
gel, die an fich fo einfach und natürlich .iwar und 
wofür es an Bepfpielen aus ber Vorzeit nicht fehlte, 
untvahrfcheinlich zu finden. Auf jeden Fall aber 
mußte bie Zeit des Drucks und der Verfolgung dem 
freyen und allgemeinen Bibel» Gcebrauche, ſowohl 

.. bey’ den gottesdienftlichen Berfammlungen, als auch 
zur Belehrung und Erbauung einzelner Chriſten, 
nachtheilig und Hinderlih ſeyn. 

2.) Noch weit größere Schwierigkeiten aber mußten 
aus dem Literafurszuftande jener Zeit 
entfiehen. Man erwäge nur Folgendes s 

a.) Das Abſchreiben der Bibel war eine eben fo 
. mübfame als foftbare Sache. Nur Wenige unter 
ben Privat⸗Perſonen konnten bie Koften einer nur - 
mittelmäßigen Bibliothek beftreiten. Die erften 
Bekenner des Chriſtenthums aber haben wir nicht 
unter den Reichen und Vornehmen, fondern viel⸗ 
mehrt unter den geringeren und ärmeren Volks— 
Glaffen- zu fuchen. Nur größere und reichere Ge- 
meinen 5. B. Eorinth, Ephefus, Alexandria, Rom, 
Smprna, Antiochie u, a. waren Brungadı ſich 


) In ber Passio S. Folicis in B es Miscell. T. 
IE. p. 77. heißt ed: „Magnilianus curator dixit; Libros 
deificos habetis. Januarius presbyter respondit; Ha- 

. "benmis, Magnilianus dixit: date ällos igni aduri.“ Bier: 
auf’ wirb die Verhandlung mit dem Bilhofe Felit p. 78. fo _ 
erzaͤhlt: „Magnilianus dixit: da lihros vel membranas 
qualescanque penes te habes. Felix episcopus dixit: Uæa- 
, eO, S2ed non trado legem Domini mei, Magni- 
anus dixit: Primum est ‚gaae Imperatores jusserunt, 
quia nihil est, quod loqueris. ° gl. Augustini Brevic. 
ee eum Donat. c. 15. c. 17. Opp. T. IX. = 


— 


ditdeſtche Senerf- ih den Settauch 


ein vollſtaͤndiges Eremplar der ganzen h. Schrift, | 
‚ober mehrere derſelben, anzuſchaffen. Nix bie 

angefehenern Epifcopal- und Metropolitan » Kir⸗ 
chen Fonten. die Koflen einer- Bibliotheca, Yivina - 
aufbringen. . Die-Bibel mußte erſt in die Hände 

des Clerus gebracht werben, che fie in bie Hände 
der Laien übergehen fohmte 0 


Bw ‚Damit haͤnget zuſammen die Sattenheit der | 
Kunſt, Gefchicklichfeit und. Neigung’ zum Leſen. 

Mur bie gebildeten Stände hatten fich dieſer Kunſt 
bemaͤchtiget. Dazu kam die Gewohnheit des Al⸗ 
terthums, auf den muͤndlichen Unterricht 
groͤßern Werth zu legen, als auf den ſchriftli— 

"chen, und dem sefprohenen, lebendigen: 


todten Vortrage durch Zeichen. und Buchfiaben, zu 
sehen. , Das Chriftenthum bafte, che es mit. 
Begründung feiner Lehre durch Schrift durchdrin⸗ 
gen fonnte, nicht bloß mit Nohheit und Unkunde, 
bdes Zeitalterg, ſondern auch mit vielen aus den: 
philofophifchen Schulen und heidnifchen Myſterien 
———— Vorurtheilen zu kaͤmpfen. = 


t 





5 Wenn Coryſoſtomne 'Homil. IX. in Joh. bie Enefäulie- 


gung der Armen, bad fie Feine Bibel hatten, aus dem Grunde 
nit will gelten laffen, weit jeder Handwerker bie nothwendi⸗ 
gen Werkzeuge durchaus haben muͤſſe; und wenn Derſelbe Ho- 


mil. XXXII. in Joh. diejenigen tabelt, welche ihre: Bibeln 


zwar fhön fhreiben und verzieren Yaffen, ‚aber 
nicht: lefenz und’ wenn er hinzufegt: „Ich höre die Leute damit 


prahlen, nit, daß fie die Bibel auswendig wiffen, fondern,. 


daß fie-eine mit goldenen Buchſtaben gefchriebene Bihel has 
»æben!“. — — fo muß man bedenken, daß dieß am Ende bes 


‚ „vierten Jahrhunderts gefagt ift, und daß es,von Kon ſt a n⸗ 


tinopel oder Antiodien gift, wo Literature und Kunſt 
‚in einem vorzuͤglichen Grade bluͤhten. | u 


- Zr 


Wonrte den Vorzug vor dem gefchriebenen, © 


eh Site Abehanpe 15 


.c) Die Schwierigkeiten wurben noch durch die Du⸗ 
plicieät des Kanon's vermehrt. Hicher 
...gebört: aber nicht fowohl der Punkt von einem 
Doppelt⸗-Kanon bes A. T. (dem Paldfi- 
nenſiſchen und Aegyptiſchen ober Helleniſtiſchen) — 
wiewohl auch dieſer eine nicht geringe Verſchieden 
:, „heit ia Anfehung der Meynungen über fanonifche 
mb apofrpphifche Bücher hervorbrachte —; als 
vielmehr die Lehre von einem — zo 
ſtamente oder Bunde, 


Die Sefchichte Ichret, daß hierüber im Saqeeße der 
chriſtlichen Kirche ſelbſt ein hoͤchſt bedeutender und folgen⸗ 
reicher Streit ausbrach. Der Gegenſtand deſſelben ver⸗ 
dient hier eine naͤhere Eroͤrterung. 


Die Gnoſtiker und Manichaͤer waren uͤberall 
feine Bibel⸗Freunde; ja, es ſcheint, daß Be urſpruͤng⸗ 
lich allen Gebrauch von. Dffenbarungs : Urkunden verwor⸗ 
fen haben. Doch mögen fie fi) fpäferhin in Anfchung 
des Schrift - Gebrauchs beym Gottesdienfte mit der ka⸗ 
tholifchen Kirche in Uebereinſtimmung gefeßt haben. Es 
fomnen wenigſtens Zeugniffe davon vor. Clemens 
Alex. Stromat, ‚lid. I. c. 21. (edit. Oberth. p. 177.) _ 
erzählt von den Bafılidianern, daß fie den Zauf-Tag | 
Chriſti feyern und bie Vigilie mit Vorleſungen zubringen 
(rov Banrıouerog avsov znv nusgav Eoprafovon, 
7005 Ölunyaregsvorreg avayvaoccı). Dicke Borle- 
fungen, aber find, nach dem berrfchenden Sprachge⸗ 


brauche, Lectionen aus der h. Schrift, wie ſie 


in der Fatpolifchen Kirche gebraͤuchlich waren. Wolle 
man an andere h. Buͤcher der Gnoſtiker denken, ſo wuͤrde 
eg befremden, bag Clemens dieß nicht benierfte. Es 
giebt außerdem noch viele andere Stellen. woraus zu be⸗ 
weifen if, daß dig Gnoſtiker gewiſſe Theile der h. Schrift. 
in ihren Berfammlungen vorlafen und erflärten; ja, es 
. ſich ud von — nei ilien bey den⸗ 


€ 


14 Hiſtoriſche Bemerk. uͤber den Gebrauch — 


5 


ſelben. WVgl. Mänter 2) Verſuch Aber bie lirchlichen 
Alterthuͤmer ben Önoflifer. 1790. 8. ©. 144 —51.). 


. Dennoch kann von ben Snoftifern nur ein pars 


tieller Schrift-Gebrauch behauptet werden. Die. 
mieiſten Familien derſelben verwarfen nicht nur das ganze 
A. T., ſondern auch voin N. T. alles dasjenige, mas 
den judaifiren den Apoſteln berruͤhrte. Ge⸗ 
woͤhnlich wird — bag alle Snoſtiker den 


Gebrauch des A. T. verworfen Hätten. . Dieß kann aber 
nicht bewieſen werben, und gift eigentlich nur von ben 
Mareioniten und Karpofratlanern, worüber 


wir beſtimmte Zeugniffe ber Alten haben. Vielmehr läßt 


ſich darthun, daß einige Snoftifer dad A. T. allerbings 
annahnen. Tertullianus de praescript. haeret. c. 
88. flellt eine Vergleichung an zwifchen dem Verfahren 


Marciows und des Walentinus. Gr ſagt: Alius 


manu scripturas, alius sensus expositigne interver- 


tit, Neque enim si’ Valentinus integro, instru- 
mento uti videtur,. non callidiore ingenioquam 
Marcion? Marcion enim exerte et palam machaera, - 


"mon stylo usus est, quoniam ad maäteriam suam 


ſen will; der andere (Valentinus) erklärt alles fo, 


‘ caedem scripturarum confecit. ' Valentinus au- 
‘tem pepercit, quoniam non ad 'materiam 


scripturas, sed materiam ad scripturas exco- 
gitavit: et tamen plus abstulit, et plus adjecit, 


nicht die ganze Bibel, fondern mit das ganze N. €. 
bedeute, weil Marcion bloß einen Heinen Theil des letz⸗ 
tern annahm (qui Evangelia corrosit, ſagt Tertulli adv, 


Marcion. I. 1.), fo würde dieß eine Subtilitaͤt ſeyn, 
woran T. ſchwerlich gedacht hat. Er wil nur fagen: 
beyde Haͤretiker thun gleichen Schaden; ber eine (Mar« 


cion) ver wirft alles, was für feine Säge nicht pafs 


- 


= 


‚ auferens proprietatös singulorum verborum et adjiciens 
| dispositiones non comparentium rerum.“ Wollte min 
. fagen: daß hier „integrum instrumentum“. 


— 








der h. Schrift überhaupt. 18 


mie er es haben will umd rauchen kann *). Aus andern 


Zeugniffen laͤßt fich das Segentheil darthun. 


Dee Sprer Bardeſanes wirb ſowohl von Eu- 
seb. hist. eccl, lib. IV. c. 30, als auch von Epiphan, 


haores. LVI, $. 2. ein Schäfer des Valentinus genannt. 


Begterer aber fügt auedruͤcklich binu: Agıras 8 Naug 
wal Ilgognrass; > nah se ui zum JAadyen, 
sat Arosgupors zıoiv wauuzac. Auch in den Frag⸗ 
menten der Balentinianer Ptolemaͤus und Hera 
cleon it Grabe Spicil, Patr. T. II. p. 69 seqgq, finden 
fich Citate aus dem A. T. Auch von ben Bafilidianern 
iſt nicht gewiß, ob fie fi des Gebrauchs der Schriften 
des A. T. gänzlich ‘enthalten Haben, ſondern nur fo viel, 
daß fie denfelben feinen hoben und lanoniſchen Werth 
beylegten. 


In Anfehung des Neuen Teſtaments wiſſen wir | 


twieder nur von einigen befonderen gnoſtiſchen Sckten mie 
Beftimmtheit, was ſie von demfelben verwwarfen, was 
Dagegen 'unb wie fie ed angenommen. Der in der Bes 
ſchichte des Bibel⸗Kanons fo berühmt gewordene Mars 
cion nahm bloß 10 Baulinifche Briefe (oder vo 
AnooroAıxoy,toie er ed nannte) und en Evangelium 


(wabrſcheinlich des Lukas) an. Hieruͤber herrſcht Meberz - 


einftimmung in den Urtheilen; oder die Verfchiebenheit 
(3: B. in Unfehung der Identität mit unferm Lukas, und 


) ‘ 





*) In Walde Hiſtorie der Ketzereyen Th. J. p. 874. wird ge⸗ 
ſagt: „Wir koͤnnen nicht anders denken, als daß Valentinus 


die heilige Schrift wirklich nicht angenommen, dieſe aber 
und ihre kabbaliſtiſchen Erklaͤrungen, welche freylich auch den | 


rechtglaubigen Lehrern weder unbekannt noch unangenehm wa⸗ 


. ven, nur gebraucht, denen zu antworten, welche von ihm einen 


ſchriftmaͤß igen Beweis foderten.“ Wir wuͤßten dieß von Va⸗ 
lentinus insbeſondere nicht zu beweiſen; aber allerdings mochte 
es die iege * ee ſaͤmmtlicher Gnoſtiker se 


i 3. 


H i6 ee Bemerf. über den Bestand) 
der Apoſtel Geſchichte) iſt doch unerheblich. Deſto ber⸗ 


| fehiebener aber lauten die Urtheile tiber Marcion’ 8 Dur 


fahren in Anfehung der non ihm angenommenen Schriften: & 
ob dafſelbe ein Eritifche 8 oder ein polemifch=bog- 
matiſches war? das. heißt mit andern Morten: 06 
Marcion von den Pauliniſchen Briefen und vom Evanger 
lio des Lukas eine von bem fatholifchen Terte verfchiebene, 


Rerenſion vorfand, ober: durch kritiſche Huͤlfsmittel her⸗ 


ſtellte: ober aber, ob er aus ——— Gründen deu 
aͤchten Text verfaͤſchte⸗ 


| Es kann hier der Det nicht auf biefen durch 
die gelehrten und ſcharfſinnigen hiftorifch » Fritifchen Un- 
terſuchungen von Mosheim, Semler, Löffler, 
Scchelling, Gratz, Hus/, Eichhorn, Schuͤtz 

Paulus, Gieſeler u. a. in neue Anregung gebrach⸗ 
ten Geyenſtand naͤher einzugehen uͤnd daruͤber ein moti⸗ 

virtes Urtheil zu faͤllen. Aber ſo viel muß ich ſumma⸗ 
riſch bemerken; daß mir die Gruͤnde, wodurch man bes 


muͤhet if, den Marcion von den Vorwürfen des Drige- 


nes, Irenaͤus, Tertullianus, Epiphanius u. a.ı daß 


ee fih der Verf aͤlſ chung (adulteratio) ſchuldig ge⸗ 


macht babe, frey zu ſprechen, nicht‘ haltbar ſcheinen. 
Die fo eben genannten Kirchenvaͤter find theils gar zw. 
ebeſtimmt in ihren Behauptungen, theils zu gut unters. 
richtet, als daß man ihnen eine Vertvechfelung ber Bei 
griffe von Emenbation, Interpolation, Depravation u. 
T.w. zutrauen konnte. Anzunchmen, fie hätten fi) von 
blinder LeidenfchafflichFfeit zur Erbichtung und Verlaͤum⸗ 
dung hinreißen laffen, iſt doch gar zu unmwahrfcheinlich 
— und wenigftend nicht ſehr kritiſch! Denn woher fol: 

der) Beweis genommen ‚werden, daß Marcien mehr Ehr» - 
lichkeit und Fritifchen Geift und Scharfinn Hefeffen habe, 
als feine Gegner? Freylich, wem diefe. weiter nichte, 


. ale blinde Keger» Jäger und unwiſſende Zeloten find, 


dem wird der Gnoſtiker Darcion, eben deshalb weil ee 


F 


a 
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ein’ Haͤretiter genannt wird, wie fo viele. andere dies 
fer Art, ein Ehren «Mann 1 Kae) Ä 


Ein Marcion freylich darf keck und ohne Be⸗ 
weis ſagen: Tovro oi Jovdaiorau Eypayar; oder: 
zaıs Iovdeixuss yavaıg ou neıdonas!, (S.:Dialog, 
contr. Marc. Sect. II. p. 54.63. ed. Wetsten), Er, ober ' 
feine Jünger, dürfen es gefroft wagen, Matth. 5, 17. 
einen völlig entgegengefegten Sinn, wie er ihnen zufagt, 

zu. conflituiren! Auch Tertull. adv. Marc, IV. c. 4. frage 





\ 
- J s 


*) Ob durch die von Eichhorn (Einleit. in's N. T. 1. Th. ©. 
72. u. A. vorgefhlagene' Unterſcheidung von Marcion und 
Marcisniten viel gewonnen werde, muß ich billig bezwei⸗ 
feln. Von Letzteren finde ich bey ben Kirchenvaͤtern gar wenig, 
deſto mehr aber von Erſterem, deſſen Lehrfäge nicht etwa bloß 
aus ber Tradition, ſondern aus bes Haͤreſiarchen rigenen Schrifs 
ten, vorzüglid aber aus feinen fo oft erwähnten Ant ithef en, 
‚angeführt werben. " 

„Ber über Marcion's Zert (bemerkt Paulus im theol. 
ereget. Eonfervator. St. I. ©. 17.) in’s Klare kommen will, 
muß Tertullian's Bücher wider Marcion. nieht bloß nad) dem 
Index ber Semlerifhen Ausgabe; er muß fie mit. 
ungemeiner Aufmerkfamkeit im ganzen Bufammmhange leſen 
und erwägen. Und ift bann has, was fi aus X. ergiebt, ‚mit 

den Grcerpten des Cpiphanius nicht immer übereinftimmend, - 
ſo muß theils die Abſicht dieſet Excerpte, theils der Unterſchied 
bon mehr als 150 Jahren zwiſchen beyden wohlbebädtig in 
Rechnung genommen werben” u. ſ. w. Vollkommen ‚richtig - 
Ich bemerke nur no, daß bis Eihhorn’fhe Kritik (8.70 — 
. 74.) über Tertull. adv. Marc. -IV. c, 7. und Isidor, Pelus. ib. 
. I.,ep. 371. nur barım ja einfeitig und, ungerecht'ift, "weil fie von 
- Bet unerwieſenen Boraudfegung ausgehet: daß Marcion einen 
bloß mit Lukas verwandten Zert (d. h. eine Recenfion bes Urs 
Evangeliums, welche in unferm Lukas benugt wurde.) gelies . 
fert, und Epiphanius eine vollſtaͤndige Kritik deſſelben gegeben 
ee babe. Wer moͤchte nicht in ber Umſtellung: oux ον miy- . 
0080, Alle Keratvaas..ben.Mus- Pünticus, cöhresor, 
»qui Eyangelia. corrosit (Tatall: ede.; me 3 — en 
tig erkennen? — 
Sechster Band. B 
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18 Hiſtoriſch⸗ Denrik. Aber den Sebrauch 


— 


mit Werteunberung: „Si. emiz ja Evangeligei zuod u 


Lucae’ fertur, penös nos viderimus, !an.etpenas Mär- 
cionem ipsum est, quod per Antjtheses (fo hieß 


eine berühmte Schrift Marcion’$) suas arguit, mt 


‚interpolätum a protectoribus Judaismi ad 
‚incorporationem (concorporationem). legis et 


prophetarum, ‚quo etiam Christum :con- 


fingerent?“ Aus dem anfehnlichen Verzeichniſſe von 
Auslaſſungen, Zuſaͤtzen, Veraͤnderungen u.ſ. w. welches 


EN 


'Epiphan, haeres. XLII, Opp. T. I. p. 809 — 77. 
‚mitgetheilt wird, ergicht fih, daß Marcion's Kritik, dar 


fern Be diefen Namen verdient, nicht nur In die Gattung 
der höheren, fondern ber hoͤchſten Kritik gehörte. 5 


Bon dem Urtheilen der übrigen, Gnoſtiker in Anſe⸗ 


hung des N. T. Haben wir feine zuverläffigen Nachrich⸗ 
te Doc ſcheinen die Meiſten daſſelbe angenommen 


und, obgleich nach einer eigenen Deutung, gebraucht zu 


ı haben. ‚Iren. adv. haeres. lib. III. c. 12. $. 12. Be 


merkt, nachdem er von den Marcionitifchen Grundſaͤtzen 


gehandelt: ‚„‚Reliqui vero omnes falso scientiae nomine 


2 5 inflati (i. e.'Gnostici) ‚scripturas (i. 6. Novum ‚Testa- 


mentum) man Sau , interpretationes ver 


1 


IEBEEIIEIEÄTED 


®) Wir tdenen unſern Leſern bie erfreuliche Heffnuug — daß 


Hr. D. Hahn in Königsberg Marcion's Verfahren naͤchſtens 
in einer bicher noch unverſuchten Bollſtaͤndigkeit beleuchten. wer ⸗ 
de. Was der Berf. bisher in dieſem Bade sekifiet, besechtiget. 


gewiß: zu ben beiten Erwartungen. 
Indeß fey es erlaubt, in Aufehung biefes Gegenſtandes, auf 


| die gehaltreihe Schrift: Theol exeget. Conſerv at o⸗ 


rium von Paulæus. 1. St. 1822. 8, zu verweiſen. Swen 

yuitkte inebeſondare ſcheinen mir zur Evidem gebracht: 1.) ©: 
12 — 17. daß Epiphanius Abſicht weder auf Kritik 
noch Bol iſtaͤndigkeit gerichtet war. M) S. 115,fl. daß 
Marcioms Arbeit nicht ein abgeſondertes, für ſich 
beſtehendes Guangelium, vielmehr eine Ben 
Holemil war. | 


Lo 
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' tonvertant Daß Baſi lides bie Briefe an Die He⸗ 

Geder , Timothens und Titus verwarf, fagt Hierony 
mus (Prooem. Commnent. in Ep, ad Titum); aber 
was von feinen Gebrauche der. Evangelien geſagt 
wird, iſt deshalb dunkel, weil man nicht weiß, ob von 
feinem eigenen Evangelis, ober son dem von ihm umb ſei⸗ 
nem Sohne Iſidorus verfertigten Commentare (woron 
Glamens Alex. Stromoet. VI handelt) oder von — 
banoniſchen Evangelien be Rede iſ. 


Wie mit ben Gnoſtikern, fo verhaͤlt Abs Im aüge- 
meinen mit den Manichaͤern. Auch fie verſchmaͤhten 
eine auf Dffenbarungs » Urfunden gegruͤndete Religion, 
und wollten nur durch den Geiſt ſich leiten laſſen. Mit 
ben Montaniften in ber Annahme eines Paracket's 
übereinftimmend, unterfchieden fie fi) von ihnen barin, 
daß fi fie behaupteten,, der Paraclet erhebe feine Jünger 
äber den Züchflaben und mache biefen uͤberfluͤßig, waͤh⸗ 
rend ſich die Montaniften bloß bey Erklärung der 6. 
Schrift der befondern Einwirkung des Geiſtes ruͤhmten, 
und daher bey derſelben viel richtiger zu ſehen behaupte⸗ 
ten, als die Pſychiker (ein Name, welchen ſie allen 
Nicht⸗-Erleuchteten, oder gemeinen Chriſten, im Gegen⸗ 
ſatze von den Spiritualen beylegten). 


Das aalte Teflamene ward vom Manes, ad) 
Syrboms und Fauſtus Jeugnife, als das Werk 
des Geiſtes der Finſterniß, des Unrechts und der Gott 
Iofigfeit verworfen. Nicht ber Gott der Wahrheit, fon« 
dern der Fuͤrſt der Finſterniß (6 dpym» Tov ox0rovs) 
bat gu Moſes und ben. Propheten geredet. Mer auf deu 
(falſchen) Gott hoffet, welcher mit dieſen geredet, wird 
mit dieſem gebunden. Die Schriften des A. T. find ba⸗ 
Her nicht nur entbehrlich, ſondern auch gefaͤhrlich und 
ſchaͤdlich. Bel. Beausobre Hist, du Manichee. T; 
‚52.269 sog, Mosheim de.rebus Christ. ante 
Connant, M, B 7 48 — 49. 
BD 2 


viſtriſche Venert ber ‚den Brand 


ash der Verfolger auf die Vernichtung ber ben 


Be ‚Chriften Heiligen Bücher gerichtet. Won der ” 


Verfolgung unter Diocletian (ſeit 503.) weiß 


— man bie beſtimmt. S. Euseb, hist. eccl. lib. 


VIII. c. 2. Baluz, Miscellan. T. II. pP. 92 segg.- 
. Mabillon Analect. T. IV. p. 189 seqq. Vgl. 
Moshæe im de rebus Chrittianor. ante Constant, ' 
M. p. 923 — 235. De betztere ſucht insbeſon⸗ 


er \ .bere wahrſcheinlich zu machen, daß der Hauptan⸗ 


fſtifter dieſer Maßregel der beruͤchtigte Hierokles 


geweſen ſey. Dieſer war (nach Laotant. Institut. 


- div. ib V. c. 2.) mit der inneren ‚und wahren Bes 
ſchaffenheit des Chriftentfums genau befannt und 
. erkannte es, daß er das Chriſtenthum an ber Wur⸗ 


. gel angteife, wenn er demſelben die Nahrung der 
h. ‚Schrift entziehe. Nun ift es zwar unrichtig, 


wenn man, was häufig, geſchieht, in den Stellen; 
wo von Wegnahme und Verbrennung, ber heiligen 


Bücher die Rede iſt, darunter bloß die Exempla⸗ 


e ve des A. u. N. T. verſtehen will.‘ Es gehören 
vielmehr auch alle liturgiſche Schriften, Diptychen, 


Inventarien⸗ Briefe, Protokolle, Maͤrtyrer⸗Acten 
u. ſ. w. in dieſe Claſſe. Dennoch muß Die Zahl der 


weggenommenen und vernichteten Bibel: Eremplare, 


nicht nur aus den Kicchen und Presbpterien, fon- ' 
dern auch aus Privat + Bibliotheken, nicht unbedeu⸗ 
tend geweſen ſeyn, da man unter Konftantin d. Gr. 


mit fo djel Eifer darauf bedacht war, bie, Exem⸗ 


plare der h. Schrift zu vermehren. 


4 


ri 


. Wahrfcheinlich wurde auch fchon bey fruͤheren 


Berfolgungen auf Verminderung der 5. Bücher von 


Seiten der heidnifchen. Obrigkeiten Bebacht geriom: 


men; Beſtimmte Zeugniffe darüber giebt es, fo 
viel ich. weiß, nicht,.und ber Name Tradito- 
res (womit man die Schwachen und Surchtfamen, 


welche fich. zur Auslieferung. ber ljbrorum.deifico- 


! t 


— 








ver 5. Schrift uͤberhaupt. Er 


- zum at scripturarum legis bequemten *), zu bes 
. zeichnen pflegte), fcheint vor Diocletiau’d Negierung 
wicht aufgekommen zu feyn. Aber bieß könnte fein 
Grund fepn, ben fräheren Urfprung einer Maßre⸗ 
gel, die an fich fo einfach und natürlich war und 
wofür es an Bepfpielen aus der Vorzeit nicht fehlte, 
unmahrfcheinlich zu finden. Auf jeden Fall aber 
mußte die Zeit des Drucks und der Verfolgung den 
fregen und allgemeinen Bibel» Gchrauche,, ſowohl 

bey den gottesdienftlichen Berfammlungen, ale auch 
zur Belehrung und Erbauung einzelner Ehriften, 
nachtheilig und Hinderlich ſeyn. 

2.) Noch weit größere Schwierigkeiten aber mußten 
aus dem LiterafursZuftande jener Zeit 
entfiehen. Man erwäge nur Folgendes: 

a.) Das Abfchreiben der Bibel war eine eben fo 
. mühfame ale koſtbare Sache. Nur Wenige unter - 
ben Privat -Perfonen konnten bie Koften einer nur -' 
mittelmaͤßigen Bibliothek beſtreiten. Die erſten 
Bekenner des Chriſtenthums aber haben wir nicht 
unter den Reichen und Vornehmen, ſondern viel⸗ 

‚mehr unter den geringeren und aͤrmeren Volks⸗ 
Elaffen zu ſuchen. Nur größere und reichere Ge- 
meinen z. B. Eorinth, Ephefus, Alcyandria, Rom, 
Smprne, Antiochia u, a. waren en ſich 


) In ber Passio S. Felicis in Balurzii Miscell, T. 
IL p. 77. heißt ed: „Magnilianus curator dixit; Libros 
deificos habetis. Januarius presbyter respondit; Ha- 

‘, "benmus. Magnilianus dixit: date ällos igni aduri.“ Bier: 
auf wirb die Verhandlung mit dem Biſchofe Wels p. 78. fo- 
erzählt: „Magnilianus dixit: - da lihros vel membranas 
qualescanque penes te habes. Felix episcopus dixit: Ha- 

> ,beo, sed non trado legem Domini mei, Magni- 
Hanus dixit: Primum est .quod Imperatores jusserunt, 
quia nihil est, quo loqueris. ®Wgl, Augustini Brevic. 
—— eum Donat. c. 15. ı c. 17. Opp. T. IA. | 


run diſlorſtche Vemert⸗ der sen — 


ein vollſtaͤndiges Eremplar der sangen 4. Schrift, 
‚oder mehrere berfelben, anzufchaffen. Nur die 
"angefehener Epifcopal« und Metropolitan - Kir⸗ 
hen fonften: bie Koften einer- Bibliotheca, divina - 
aufbringen. . Die-Bibel mußte erſt in die Hände 
‚des. Elerug gebracht werben, che fie in bie Hände 1 
‚ber Laien übergehen fohate *). 


Damit haͤnget zuſammen die Seltenheit der . 
| Kunft, Gefchicklichfeie und. Neigung’ zum Lefen. 
"Nur bie gebildeten Stände haften ich diefer Kunſt 
bemaͤchtiget. Dazu fam die Gewohnheit des Al⸗ 
terthums, ‚auf den mündlichen Unterricht Q 

größern Werth zu legen, ale auf ben (hriftli 


Worte den. Vorzug vor dem gefchriebenen, 
| todten Vorttage durch Zeichen und Buchflaben, zu 
er geben. _ Das Chriftenehum hatte, ehe es mit. 

2 j Begründung feiner Lehre durch Schrift durchdrin⸗ 

u gen Fonnte, nicht bloß mit Nohheit und Unkunde, 
E 07 beB Zeitalters, fondern auch mit vielen aus den 
philoſophiſchen Schulen und heidniſchen Myſterien 

Ne ——— zu kaͤmpfen · J 


$ 
J 





J ‚ 
s 
! _ 
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*) Wenn Chryſoſt omus Homil. IX. in Joh. bie Entſchuldi⸗ 

gung der Armen, daß fie keine Bibel hatten, aus dem Grunde 

nit will’ gelten laffen, weit jeder Handwerker bie nothwendi⸗ 

gen Werkzeuge durchaus haben muͤſſe; und wenn Derſelbe Ho- 

mil. XXXII. in Joh. diejenigen tadelt, welche ihre: Bibeln 

zwar ſchoͤn fhreiben und verzieren laffen, ‚aber 

nicht: lefenz und’wenn er hinzufegt: „Ich höre die Leute bamit 

* prahlen, nicht, daß fie die Bibel auswendig wiſſen, ſondern, 

daß fie-eine mit goldenen Buchſtaben geſchriebene Bibel ha⸗ 

ben!" — — fo muß man bedenken, daß dieß am Ende bes 

.. ‚vierten Jahrhunderts gefagt iſt, und. daß es, von Ronftans 

tinopel ober Antiochien gilt, wo Literatur und Kun 
in einem: vorzuͤglichen Grade bluͤhten. 


- sb 





chen, und dem gefprohenen, lebendigen. 





0 Me. Seife äberBaupt. 15 


c.) Die: Schwierigkeiten wurden noch durch die Du⸗ 
plicieät des Kanon's vermehrt. Hieher 
gehoͤrt aber nicht fowohl der Punkt von einem 
 "Doppelt»Kanon bes A. T. (dem Palaͤſti⸗ 
nenſiſchen und Aegyptiſchen oder Helleniſtiſchen) — 
wiewohl auch dieſer eine nicht geringe Verſchieden⸗ 
:,= heit in Anfehung dee Meynungen über fanonifche 
und apokryphiſche Bücher hervorbrachte —; al 
‚vielmehr die Lehre von einem ——— To 
Bamente oder Bunde 


Die Sefchichte Ichret, daß hierüber im Saeehe der 
chriſtlichen Kirche ſelbſt ein hoͤchſt bedeutender und folgen⸗ 
reicher Streit ausbrach. Der Gegenſtand deſſelben ver⸗ 
dient hier eine naͤhere Eroͤrterung. 


Die Gnoſtiker und Manichaͤer waren uͤberall 
feine Bibel-Freunde; ja, es ſcheint, daß fe urſpruͤng⸗ 
lich allen Gebrauch von.Dffendbarungs : Urkunden verwor⸗ 
fen haben. Doch moͤgen ſie ſich ſpaͤterhin in Anſehung 
des Schrift- Gebrauchs beym Gottesdienſte mit der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Uebereinſtimmung geſetzt haben. Es 
kommen wenigſtens Zeugniſſe davon vor. Clemens 
Alex. Stromat. lis. I. c. 21. (edit. Oberth. p. 177.) 
erzählt von den Baſilidianern, daß fie den TaufsTag 
Chriſti feyern und die Vigilie mit Borlefungen zubringen 
(FTovV PanTıouarag avrov nV nuegav Eoprafovor,' 
7005 Öturvaregevovrsg avayvmocscı). Diefe Vorle⸗ 
fungen, aber find, nach bem berrfchenden. Sprachge- 


zZ braude, !ectionen aus ber h. Schrift, wie fie 


in der latholiſchen Kirche gebraͤuchlich waren. Wollte 
man an andere h. Bücher der Gnoſtiker denken, ſo wuͤrde 
es befremden, daß Clemens dieß nicht bemerkte. EE 
giebt außerdem noch viele andere Stellen. woraus zu be⸗ 
weiſen if, daß dig Gnoſtiker gewiſſe Theile der h. Schrift 

in ihren Berfammlungen vorlafen und erklärten; ja, es 

finden ſich —— von — ———— bey den⸗ 


u 


‘ 
‘ 
’ 


‚14 Hiſoriſche Bemerk. über den Gebrauch 


ſelben. Wol. (Mi meer’) Verſuch Aber die kirchlichen 
Alterthuͤmer den Gnoſtiker. 1790: 8. ©. 144 —-,51.). 


Dennoch kann von ben Önoflifern nur ein pars 


tieller Schrift-Gebrauch behauptet werben. Die 
"meiften-Samilien derſelben verwarfen nicht nur das gan ze 


A. T., ſondern auch von N. T. altes dasjenige, was 
— den jabeifirenden Apofteln herruͤhrte. Ges 


Wwoͤhnlich wird ——— dag alle Snoftifer den 


m 


Gebrauch de8 A. T. verworfen hätten. . Dieß kann aber 


nicht bewieſen werden, und gift eigentlich nur von ben 


- . Marcioniten und Karpofratianern, woruͤber 
wir beſtimmte Zeugniſſe der Alten haben. Vielmehr laͤßt 


ſich darthun, daß einige Gnoſtiker das A. T. allerdings 
annahmen. Tertullianuo de praescript, haeref. c. 
88. flellt eine Vergleichung an zwifchen dem Verfahren 
Marciows imd des Valentinus. Er fagt: Alius 
manu scripturas, alius sensus expositigne interver- 
tit, Neque enim si Valentinus integro, instru- 
mento uti videtur, non callidiore ingenio quam 
Marcion? Marcion enim exerte et palam machaera, 


"non stylo usus est, quoniam ad materiam suam 


‘' caedem scripturarum confecit. ' Valentinus, au- 
‚tem pepercit, quoniam non ad materiam . 


scripturas, sed materiam ad scripturas exco- 
gitavit: et tamen plus abstulit, et plus adjecit, 


nicht die ganze Bibel, fondern nut das ganze N. €. 


bedeute, weil Marcion bloß: einen Heinen Theil des Ich- | 


ser annahm. (qui Evangelia corrosit, ſagt Tertulli adv, 
Marcion. I. 1.), fo würde dieß eine Subtilicät feyn, 
woran T. ſchwerlich gedacht hat. Er will nur fagen: 


beyde Häretifer thun gleichen Schaden; der eine (Mar« 


con) verwirft alles, was für feine Säge nicht pafs 


fen wi; der andere (Valentinus) erklärt alles fa, 


— 


S 


‚ auferens proprietates singulorum verborum et adjiciens 
‚.dispositiones non comparentium rerum.“ Mollte min 
. fagen: daß hier „integrum instrumentum“. 


— 








ber h. Schrift überhaupt. 48 


wie er es haben will ımd Grauchen fann *). Aus andern 
Zeugniffen laͤßt fich dag Gegentheil darthun. 


Der Sprer Bardeſanes wird ſowohl nen Eu- 
seb. hist, eccl, lib. IV. c. 30, als auch von Epiphan. 
hasres, LVJ, $. 2. ein Schüler des Valentinus genamnt. - 
Letzterer aber fügt ausprädtich hinzu: Agıras @# Nouꝙ 
“ui Igognrass; } nah Te ul zer Asadyen, 
sa} Anououpoaec zıoiv wauuzos. uch in den Brag« 
menten der DBalentinianer Ptolemaͤus und Hera 
cleon in Grabe Spicil, Patr. T. II. p. 69 2eqq. finden 
fich Citate aus dem A. T. Auch von den Bafilidionern 
iſt nicht gewiß, ob ſie ſich des Gebrauchs der Schriften 
des A. T. gaͤnzlich enthalten haben, ſondern nur ſo viel, 
daß fie denſelben feinen hohen und tanoniſchen Werth 
beylegten. 


In Anfehung des Neuen Teſtaments wiſſen wir 
wieder nur von einigen beſonderen gnoftifchen Sekten mit 
Beſtimmtheit, was ſie von demſelben verwarfen, was 
dagegen und wie ſie es angenommen. Der in der Ge⸗ 
ſchichte des Bibel⸗Kanons fo beruͤhmt gewordene Mars 
cion nahm bloß 10 Pauliniſche Briefe (oder ro 
AnooroArzov; tie er es nannte) und ein Evangelium 
(wahrſcheinlich bes Lukas) an. Hieruͤber Herrfcht Ueber⸗ 
eiuſtimmung in den Urtheilen; oder die Verſchiedenheit 
(4: B. in Anſehung ber Identität mit unferm Lukas, und 


J 





42) In Walchs Hiſtorie ber Ketzereyen Eh. J. p. 374. wird ge⸗ 
ſagt: „Wir koͤnnen nicht anders deyken, als daß Valentinus 
bie heilige Schrift wirklich nicht angenommen, dieſe aber 
und ihre Eabhaliftifchen Erklaͤrungen, welche freylich auch ben 

rechtglaubigen Lehrern weber unbefannt noch unangenehm was 

ren, nur gebraucht, benen zu antworten, welde yon ihm einen 

fhriftmäßigen Beweis foberten.” Wir wüßten bieß von Va⸗ 

lentinus insbefondere nicht zu beiseifen; aber allerdings mochte 
es die eAnfiht und * eu ſaͤmmtlicher Gnoſtiker 


er; 


. 6 Serie d Bemrt, über den Srsrund 


bir Apoſtel Geſchichte) iſt doch unerheblich. Deſto — | 
fchiedener aber lauten bie Urtheile iiber Marcion⸗ 8 Ver⸗ 
fahren in Anfehung der von ihm angenommenen Schriften: 
ob daſſelbe ein krit iſches oder ein polemifhzbog- 
masifches ‚wart das. heißt mit andern Worten: 06 
- Marcien von den Paulinifehen Briefen und vom Evange- 
lio des Lukas eine von. bem katholifchen Texte verfchiedene 
Recenſion vorfand, ober. durch Fritifche Huͤlfsmittel her⸗ 
ſtellter ober aber, db er aus dogmatiſchen Gruͤnden den 
aͤcſten Text serfälfäte? Bin 


| Es kann hier ve Ort nicht fern, auf bieſen durch 
die gelehrten und ſcharfſinnigen hiſtoriſch⸗ fritifchen Un⸗ 
terſuchungen von Mosheim, Semler, Loͤffler, 
Schelling, Gratz, Hus, Eichhorn, Schuͤtz 
—Paulus, Gieſeler u. a. in neue Anregung gebrach⸗ 
: ten, Gegeuftand. näher einzugehen und darüber ein moti⸗ 
virtes Urtheil gu fällen. Aber fo viel muf ich fummas . 
riſch bemerken; daß mir die Gruͤnde, wodurch man bes 


muͤhet ift, den Marcion ‚von den Vorwuͤrfen des Drige- 


nes, Irenaͤus, Tertullianus, Epiphanius u. a.: daß 


te fich der Berfälfchung (adulteratio) ſchuldig ger 


macht babe, frey :zu.fprechen, nicht haltbar fcheinen. 
“ Die fo eben. genannten Kirchenväter find theils gar, zu 
beſtimmt in ihren Behauptungen, theils zu gut unter⸗ 
zichtet, ald daß man ihnen eine Verwwechfelung ber Bea 


griffe von Emendation) Interpolation, Depravation- 1. 


ſ.w. zutrauen konnte. Anzunehmen, ſie haͤtten ſich von 
blinder Leidenſchaftlichkeit zur Erdichtung und Verlaͤum⸗ 
dung hinreißen laſſen, iſt doch gar zu unwahrſcheĩnlich 
— und wenigſtens nicht ſehr kritiſch! Denn woher fol: 

der) Beweis genommen ‚werden, daß Marcien mehr Ehre - 
lichkeit und Fritifchen Geift und Scharfinn beſeſſen habe, 
als feine Gegner? Freylich, wen biefe. weiter nichte, 
als blinde Keger» Jäger und unwiſſende Zeloten find, 
‚dem wird der Gnoſtiker Marcion, eben deshalb weil er 


o- 
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de. GStaheift. überbaupr. 17 
ein Häretife e genannt wird, wie fo viele andere bie 
Ä Mr art, ein Ehren⸗Mann ſeyn Hi 


Ein Marcion freylich darf keck und ohne Be⸗ 
weis ſagen: zovro ol Jovdaiorau eygayan; oder: 
zaıs Iovdaixuss pavarms 0U nesdouas!, (S.:Dialog, 
contr. Marc, Sect. II. p. 54. 63. ed. Wetsten), Er, oder ' 
feine Jünger, dürfen es gefroft wagen‘, Matth. 5, 17. 
einen völlig entgegengefeßten Sinn, wie er ihnen zuſagt, 

zu conflityieen! Auch Tertull. adv. Marc, IV. c. 4. fragt 





J 
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*) Ob durch bie von Eich horn (Einleit. in's N. T. 1. Th. S. 
72. u. a. voryeſchlagene unterſcheidung von Marcion und 
Marcioniten viel gewonnen werde, muß ich billig bezwei⸗ 
feln. Bon Letzteren finde ich bey ben Kirchenvaͤtern gar wenig, 
deſto mehr aber von Erſterem, deſſen Lehrſaͤte nicht etwa bloß 
aus der Tradition, ſondern aus bes Haͤreſiarchen eigenen Schrif⸗ 
ten, vorzuͤglich aber aus feinen fo oft erwaͤhnten Antitheſ en, 
angeführt werben. 
„Wer über Marcion's Zert (bemerft Paulus im theol. 
ereget. Conſervator. St. L ©. 17.) in's Klare kommen will, 
"muß Fertullian's Bücher wider Marcion. nit bloß nad dem 
Index ber Semlerifhen Aüsgabe; er muß fie mit 
ungemeiner Aufmerkfamkeit im ganzen Bufammenhange leſen 
und erwägen. Und ift dann bas, was ſich aus X. ergiebt, ‚mit 


den Ercerpten des Epiphanius nicht immer übereinftimmend, : 


To muß theils die Abſicht diefee Excerpte, theils‘ ber Unterfchieb 
bon mehr als 150 Jahren zwifchen beyben wohlbebädtig in 


LI 


x 


Rechnung genommen werben” u. ſ. w. Vollkommen richtig) 


Ic bemerkte nur noch, daß bie Eichhorn'ſche Kritik (S. 70 — 


71.) über Tertull. adv. Mare. IV. 0.7. und Isidor. Pelus. lib. . 


I. ep. 571. nur darum fa einfeitig und ungerechttft, weil fie von 
vBet unerwieſenen Voraudfegung ausgehet: daß Marcion einen 
bloß mit dukas verwandten Text (d. h. eine Recenſion bes Urs 


EGvangeliunis, welche in unſerm Lucas benutzt wurde.) gelie⸗ 


fert, und Epiphanius eine vollſtaͤndige Kritik beffelben gegeben 


habe. Wer moͤchte nicht in der Umſtellung: obx ον wAn- . 


(os, Alla Kasakunen..bit.Mus Pünticus. cöhresor, 
»qui Eyangelia: corrosit (Teil. ade. Mazer I. — — 
tig erkennen? | 
Sechster Ba. B 
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8 | Ren Bemerl. über: dei Si 


— und mit vzuiger uUndartheylichteir zu — 

So fange die Kirchen⸗Partheyen einander feindſelig ge⸗ 

gemüber-flanden, fonnte es fo:leicht den Anſchein ‚Haben, _ 

als ob der Katholik oder Pe nur für. bag Intersfie 
feiner Kicche ſpreche. 2: | 


WVebrigens herrſcht ja auch ſeit der letzten Hälfte des 
XVIII. Jahrhunderts unter proteſtantiſchen Gelehrten 
ſelbſt uͤber dieſen Gegenſtand eine große Verſchiedenheit 
‚ber Meynungen; und deshalb würde derfelbe auch dann 
noch wichtig bleiben , wenn die herrichenden Kirchenz 
‚Partheyen daruͤber einen allgemeinen. Frieben ma: 
-fen haben foltn. 


Betrachtet man num — dieſen Gegenſtand bloß 
aus dem hiſtoriſchen Geſichtspunkte, ſo iſt es wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterworfen, daß die Vertheidiger des all⸗ 
gemeinen Schrift⸗ Gebrauchs, wern man auf die Mehr⸗ 
zahl der Zeugniffe und auf die Srundfäge der alten Kirche 
»fieht, das echt auf ihrer Seite haben. Es ift allers 
dings buch Walch u.a. erwieſen: daß in den erften 
Jahrhunderten ber. chriſtlichen Kirche ein foͤrmliches Bibel⸗ 
Verbot durchaus nicht gefunden wird; und daß die von 
Lefſing vertheidigte Meynung: daß ſich die aͤlteſten 
Lehrer nicht an die h. Schrift, ſondern an die aus der, 
Tradition gefloffene Regula fidei gehalten hätten, ° . 
. weder. an 14 richtig, noch in ihren Solgerungen halte, 
bar ſey. 

Die apofafihen Väter, allegiten zwar Pr nicht 
das Neue Teſtament, weil die Schriften deſſelben zu- ih⸗ 
‚se Zeit noch nicht gefammelt waren; aber vom A. J. 
machen ſie einen fleißigen Gebrauch und beurkunden da⸗ 
mit ihre ee mig dem Judenthume. Von 

Juſtinus Martyr, Tatianus, Irenaͤus, Ter⸗ 
tullianus u. a. ah beginnt die Allegation des dem 
alten Bunde voͤllig gleich geſetzten neuen Teſtamentes in 
ununterbrochener Folge; und ſchon Im Anfange des dritten 
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der h. Schrift iberhamt 9 


Jahrhunderts haben wir an Elemens Alerandri— 
nus und Origenes Schrift ⸗Theologen, welche ent⸗ 
ſchieden bie Tradition dem Anſehen der. heiligen Schrift 
unterorhnen und alle ihre Gründe und Beweiſe aus biefer 
hernehmen. 

Indeß iſt hieruͤber eigentlich kein Streit, da bie 
Schriftmaͤßigkeit der Kirchenvaͤter aus ihren Werfen leicht 
nachgetwiefen werben kann. - Die Frage ift bloß: ob nicht 
aus gemwiffen Uenferungen der Kirchenväter hervorgehe, 
daß bie 5. Schrift zunaͤchſt nur für die Lehrer beſtimmt 
war, und daß dieſelbe zum Unterricht und zur 
Erbauung des Volks entweder gar nicht, oder 
doch nur ſelten und ſparſam gebraucht wurde? Und hier 
muͤſſen ſelbſt die eifrigſten Vertheidiger des Univerfalld- 
mus einraͤumen, daß es an ſolchen Aeußerungen und 
Zeugniſſen nicht fehle. Schon bie Stellen Iren. adv, 
hagres. lib, IV, c, 32. c. 26. V.c. 20. II. c. 2 — 4, 
u. . mörden hinreichen, um zu beweifen, daß angefchene 
Kirchen⸗-Vorſteher die h. Schrift nicht fuͤr allein hinrei⸗ 
chend zur Belehrung und Widerlegung der Irrthuͤmer 
hielten, daß fie die Erklaͤrung derſelben von dem Anfchen 

- ber Presbpter abhängig machten, und. daß fle die Giqu⸗ 
beng: Kegel und das Symbolum als von der h. Schrift 
werfchieben betrachteten. Das Letztere gehet auch aus 
‚Tertullian. de. praescript. haeret. c. 18. 14. 20. 21. 
25. 27. adv, Marcion. ‚lb, IV. c. 2. u. a. beutlich 
hervor. 

Fragt man aber nach. den Gründen und Urſa— 
hen, warum im zweyten und dritten Jahrhundert der 
Tradition Häufig ein Vorzug vor der h. Schrift eins 
geräumt wurde, fo läßt fich leicht darthun, daß dieß nicht 
bloß aus bogmatifchen Grundfägen, fondern auch theils 
ails politifchen, theild aus Tocalen, temiporellen und zur 
fälligen Rädfichten geſchah. Bolgende Punkte dürfen | 
nicht überfehen werden: 

u u Zeit der Epriien»Werfolgungen war bie Haupt. 


⸗ 


— 


an, 


u. ſ. w. in biefe Claſſe. 
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dinbbriſt e Denert über ‚den cebrouch 


Abſicht der Verfolger, auf- die. Bernichtung der bin 
Lbriſten heiligen Buͤcher gerichtet. Von der 
.. Berfolgung unter Dioeletian (ſeit 803.) weiß. 
man dieß beſtimmt. S. Eusch, hist“ ecch ib, 
VIII. c. 2. Baäluz. Miscellan. T. V. p. 98 segq. 
— Analect. T. IV. p. 189 seqq. Vol. 
Mosheim de rebus Christianar, ante Constant, " 
M. p. 923 — 25. Der betztere fucht insbeſon⸗ 
dere wahrſcheinlich zu machen, daß der Hauptan⸗ 


— dieſer Maßregel der beruͤchtigte Hierolles 


geweſen ſey. Dieſer warx (nach Lactant, Institut. 
- div. lih. V. c. 2.) mit der inneren und wahren Bes 
ſchaffenheit des Chriſtenthums genau bekannt und 


. erkannte ed, daß cr das Chriſtenthum an ber Wur⸗ 


gel angreife, wenn er demſelben die Nahrung der 5 


de ‚Schrift entgiehe. "Nun iſt es zwar unrichtig, 
wenn man, was haͤufig geſchieht, in den Stellen, 


wo von Wegnahme und Verbrennung, der heiligen 


- Bücher bie Rede iſt, darunter Bloß die Erempla 
ve des A. u. N. T. verfichen will. Es gehören 
vielmehr auch alle liturgiſche Schriften, Diptychen, 
Me Briefe, Protofole, Maͤrtyrer⸗Acten 
Dennoch muß bie Zahl der 
weggenommenen und: vernichteten Bibel: Ereimplare, 


nicht nur aus den Kirchen und Presbpterien, fon- 


bern aud) aus Privat ⸗Bibliotheken, nicht unbedeu⸗ 
tend geweſen feyn, da man unter Konftantin d. Gr. 
mit fo djel Eifer baranf bebacht war, bie, Exem⸗ 
plare der h. Schrift zu vermehren. 


A 


d 


Wahrſcheinlich wurde auch fchon bey fruͤheren 


Verfolgungen auf Verminderung der h. Buͤcher von 
Seiten der heidniſchen Obrigkeiten Bedacht genom⸗ 
men: Beſtimmte Zeugniſſe darüber giebt es, ſo 


viel ich weiß, nicht, und ber Name Tradi to- 


res (womit man die Schwachen und Furchtſamen, 


! ı 


' 


° 


welche fich zur: Auslieferung der librorum.deifico- 


— 


ver h. Schrift aͤberhaupt. 1a 


zum & scripturarum legis bequemten *), zu be: 
zeichuen pflegte), fcheine vor Dioeletian's Megierung 
nicht aufgefommen zu feyn. Aber dieß könnte Fein 
Grund feyn, ben früheren Urfprang einer Maßre⸗ 
gel, die an fich fo einfach und natürlich war und 
wofuͤr es an Bepfpielen aus der Vorzeit nicht fehlte, 
unmahrfcheinlich zu finden. Auf jeden Kal aber 
mußte bie Zeit bed Drucks und der Verfolgung dem 
freyen und allgemeinen Bibel» Gchrauche,, ſowohl 
. bey’ nen gottesbienftlichen Berfammlungen, ale auch 
zur Belehrung und Erbauung einzelner Chriſten, 
nachtheilig und hinderlich ſeyn. 
2.) Noch weit groͤßere Schmierigfeiten aßer mußten 
aus dem Literafurszuftande jeuer Zeit 
entfiehen. Man erwaͤge nur Solgendes 
a.) Das Abſchreiben der Bibel war eine eben fo 
. mühfame ale foftbare Sache. Nur Wenige unter 
ben Privat »Perfonen konnten bie Koſten einer nur - 
mittelmäßigen Bibliothek beftreiten. Die erften 
Bekenner des Chriſtenthums aber haben wir nicht 
unter den Reichen und Vornehmen, fondern viel⸗ 
meht unter den geringeren und aͤrmeren Volks—⸗ 
Elaffen zu fuchen. Nur größere und reichere Ge⸗ 
meinen z. B. Eorineh, Ephefus, Alexandria, Rom, 
Smpene, Antiochia u, 0. waren vermoͤgend, ſich 


+) In bee Passio S. Felicis in Baluzzii Miscell. T. 
II. p. 77. heißtes: „Magnilianus curator dixit; Libros 
deificos habetis. Januarius presbyter respondit:; Ha- 
‘, "benmus. Megnilianus dixit: date ällos igni aduri.“ Hier: 

auf wird die Verhandlung mit dem Bilchofe Felit p. 78. ſo 
erzaͤhlt: „„Magnilianus dixit: - da lihros vel membranas 
‘ qualescunque penea te habes. Felix episcopus dixit: Ha- 
> beo,-sed non trado legem Domini mei, Magni- 

Yanus dixit: Primum est quod Imperatores jusserunt, 

_ duia nihil est, quod loqueris. gl. Augustini Brevic. 

en eum Donat. c. 15. c. 17. Opp- T. Ix. 
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iltrifhe Vemert th den Ders 
ein vollſtaͤndiges Eremplar der ganzen. Schrift, 


‚oder mehrere berfelben, anzuſchaffen. Nur die 
- “angefehenerg Epifcopak- und Metropelitan - Kir⸗ 


chen fonüten. die Koften einer. Bibliotheca, divina Ä 


aufbringen. Die Bibel mufte erfi in die Hände 
des Clerus gebracht werden, che fie in: bie En 
der Laien übergehen fohnte *). 


». ‚Damit haͤnget zuſammen die Saltenheit der — 


— 


Kunſt, Geſchicklichkeit und Neigung’ zum Leſen. 


Nur die gebildeten Stände hatten ſich dieſer Kunſt 
bemaͤchtiget. Dazu kam bie Gewohnheit des Al⸗ 


terthums, -auf den muͤndlichen Unterricht 
groͤßern Werth zu legen, als auf den fhriftlic 


"oben, und dem geſprochenen, lebendigen 
Wonrte den Vorzug vor dem gefchriebenen, 


todten Vortrage durch Zeichen und Buchſtaben, zu 


geben. _ Das Chriftenthum bafte, ehe es mit. 


Begründung feiner Lehre durch Schrift durchdrin⸗ 


gen Fonnte, nicht bloß mit Kohheit und Unkunde, 
des Zeitalters, ſondern auch mit vielen aus den 
philofophifchen Schulen und Heidnifchen Myſterien 
A Boruttpeilen zu Fämpfen. 





& Wenn Chryfoſtomus Homil. IX. in Joh. bie Eutſchuldi⸗ .. 


gung der Armen, daß fie Leine Bibel hatten, aus dem Grunde 
nit will’ gelten laſſen, weit jeder Handwerker bie nothwendi⸗ 
gen Werkzeuge durchaus haben muͤſſe; und wenn Derſelbe Ho- 


mil. XXXII. in Joh. diejenigen tadelt, welche ihre: Bibeln 


zwar ſchoͤn fhreiben und verzieren Taffen, ‚aber 
nicht lefenz und’wenn er hinzufegt: „Ich höre die Leute damit 


prahlen, nicht, daß fie die Bibel auswendig wiflen, fonbern, 
daß fie-eine mit goldenen Buchſtaben gefchriebene Bibel ha⸗ 


eben! — — fo muß man bedenken, daß dieß am Ende bes 


‚ .nierten Jahrhunderts gefagt ift, und daß es von Kon ſt a n⸗ 


tinopel oder Antiochien gilt, wo Literatur und Kunf 
‚in einem- vorzuͤglichen Grade bluͤhten. 








t 


) Die. Schwierigkeiten wurben noch burch bie Du⸗ 


plicieät des Kanon's vermehrt. Hicher 


gehoͤrt aber nicht fowohl der Punkt von einem 


. "Doppelt-Kanon bes 94. T. (dem Palaͤſti⸗ 


nenfiſchen und Regyptiſchen oder Helleniſtiſchen) — 


wiewohl auch dieſer eine nicht geringe Verſchieden⸗ 


:,— heit in Anſehung der Meynungen über kanoniſche 


und apolryphiſche Bücher hervorbrachte —; als 


‚vielmehr die Lehre von einem EEE Te 
ſtamente oder Bunde. 


Die Geſchichte lehret, daß hieruͤber im —— der 
chriſtlichen Kirche ſelbſt ein hoͤchſt bedeutender und folgen⸗ 
reicher Streit ausbrach. Der Gegenſtand deſſelben ver⸗ 


dient hier eine naͤhere Eroͤrterung. 
Die Gnoſtiker und Manichaͤer waren uͤberall 


feine Bibel Freunde; ja, es ſcheint, daß Be urſpruͤng⸗ 


eer he Stift überhaupt 15 


lich allen Gebrauch von. Dffenbarungs : Urfunden verwor⸗ 


fen haben. Doch mögen fie fih fpäferhin in Anfchung 
des Schrift- Gebrauchs beym Gottesdienſte mit der fa= 
tholiſchen Kirche in Webereinftimmung gefegt haben. Es 
fomnen menisfiend Zeugniffe davon vor. . Clemens 
Alex, Stromat. lis. I. c. 21. (edit. Oberth. p. 177.) 


erzähle von den Baſilidianern, daß fie den Tauf-Tag 
Ehrifti feyern und die Bigilie-mis Borlefungen zubringen 
(ToV Panzıouarog avrov zyV nusgav Eoprafovor,' : 


7005 Ötupuarsgsvovrsg avayyaoccı). Diefe Vorle⸗ 
fungen, aber. find, nach dem berrfchenden Sprachge⸗ 


in der latholiſchen Kirche gebraͤuchlich waren. Wollte 
man an andere h. Buͤcher der Gnoſtiker denken, ſo wuͤrde 


in ihren Verſammlungen vorlaſen und erklaͤrten; ja, es 
— n ich Zeuguiſe von — Yehilien bey den⸗ 


[4 
\ 


brauche, Lectionen aus ber 5. Schrift, wie fie 


es befremden, daß Clemens dieß nicht bemerkte. EsS 
giebt außerdem noch viele andere Stellen. woraus zu bes 
weifen iſt, daß die Gnoſtiker gewiſſe Theile der h. Schrift 


— 





14 Hiſtorlſche Vemett. ber den u Behraud . 


I 


ſelben. Bar. Mänter 8) Verſuch uͤber die tücchlichen 


Alterthuͤmer der Gnoſtiker. 1790. 8. ©. 144 —.51.). 
Dennoch kann von ben Önofifern nur ein parz 
tieller Schrift⸗ Gebrauch behauptet werden. Die. 


meiſten Familien derſelben verwarfen nicht nur das ganze" 


4. T.; ſondern auch vom M. T. altes dasjenige, was 
von den jabaiflrenden Apofteln berrüßrte. Ge - 


woͤhnlich wird angenommen, daß alle Snuoftifer ben 
Gebrauch des A. T. verworfen Hätten. . Dieß kann aber 


nicht betviefen werden, und gift eigentlih nur von ben 
Marcioniten und Karpofratlanern, teoräber 
wir beſtimmte Zeugniffe ber Aften haben. Vielmehr laͤßt 
ſich darthun, daß einige Gnoſtiker dad A. T. allerdings 
annahmen. .Tertullianus de praescript. haeret. c, 
88. ſtellt eine Vergleichung an zwifchen dem Verfahren 
Marcion’d und des Valentinus. Er ſagt: Alius 
manu scripturas, alius sensus expositigne interver- 
tit, Neque enim si Valentinus integro, instru- 
mento uti videtur,. non callidiore ingenioquam 
Marcion$ Marcion enim exerte et palam machaera, 


‚non stylo usus. est, quoniam ad materiam suam 


‘ caedem scripturarum confecit. Valentinus au- 
‘tem pepercit, quoniam non ad 'materiam . 


scripturas, sed materiam ad scripturas exrco- 
gitavit: et tamen plus abstulit, et plus adjecit, 


‚ auferens proprietates singulorum verborum et adjiciens 


dispositiones non comparentium rerum.“ Wollte man 


. fagen: baß hier „„integrum instrumentum‘“ 


nicht die ganze Bibel, fondern nit das ganze N. €. 


bedeute, weil Marcion bloß einen kleinen Theil des letz⸗ | 


term annahm: (qui Evangelia corrosit, ſagt Tertulli adv. 
Marcion. I, 1.), fo würde bieß eine Subtilitaͤt ſeyn, 
woran T. ſchwerlich gedacht hat. Er will nur ſagen: 


beyde Haͤretiker thun gleichen Schade; der eine (Mar« 


cion) vermwirft alles, was für feine Säge nicht pafs 
fen will; der andere (Valentinus) erklaͤrt alles fo, 


N 
* = = 
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ber 6. Schrift Überhaupt. 16 


mie er ed haben will und Brauchen fann *). Aus andern 
Zeugniffen laͤßt fich das Gegentheil darthun. 


Der Syrer Bardeſanes wird fomehl von Eu- 
seb, hist.,eccl, 1b. IV. c. 30, als auch von Epiphan, 
hasres, LVI, $. 2. ein Schüler des Valeuntinus genannt. - 
kehterer aber fügt ausdrächich hinzu: Agıras de Nouo | 
x Ilgognrass: : nah Te zul zer] Asadyen, 
sa} Arongupnıs zeoiv wauuırus. uch in den Brag« 
menten der Dalentinianer Ptolemaͤus und Heras 
cleonin Grabe Spicil, Patr. T. II. p. 69 segq. finden 
fich Citate aus dem A. T. Auch von den Baſilidianern 
iſt nicht gewiß, ob ſie ſich des Gebrauchs der Schriften 
des A. T. gaͤnzlich enthalten haben, ſondern nur ſo viel, 
daß ſie denſelben keinen hohen und fanonifihen Werth 
beylegten. | 

In Anſehung des Neuen Teſtaments wiſſen wir 
wieder nur von einigen beſonderen gnoſtiſchen Sekten mit 
Beſtimmtheit, was fie von demſelben verwarfen, was 
dagegen und wie ſie es angenommen. Der in der Ge⸗ 
ſchichte des Bibel⸗Kanons fo berühmt gewordene Mars 
cion nahm bloß 10 Yaulinifche Briefe (oder Fo 
Anoorodtuov, wie er ed nannte) und ein Evangelium 
(wahrſcheinlich des Lukas) an. Hieruͤber herrſcht Ueber⸗ 
eiaftimmung in ben Urtheilen; oder die Verſchiedenheit 
(3. B. in Anfehung ber Identität mit unferm Lukas, und 


J 





In Walchs Hiſtorie ber Ketzereyen Th. J. p. 874. wird ge: 
ſagt: „Wir koͤnnen nicht anders denken, als daß Valentinus 
bie heilige Schrift wirklich nicht angenommen, dieſe aber 
und ihre Tabhaliftifhen Erklärungen, welche freylih auch ben 

rechtglaubigen Lehrern weber imbekannt noch unangenehm was 
- zen, nur gebraucht, benen zu antworten, welche von ihm einen. 
ſchriftmaͤßigen Beweis foderten.“ Wir wuͤßten dieß von Va⸗ 
lentinus insbeſondere nicht zu beweiſen; aber allerdings mochte 
es die Bine und ee ſaͤmmtlicher Gnoſtiker 


** 


416. Hiſtoriſche Bemert. über den Gebrauch 


der Upoftel» Geſchichte) iſt doch unerheblich.  Deflo ver» 
| ſchiedener aber lauten die Urtheile uͤber Marcion's Ver⸗ 
fahren in Anſehung der von ihm angenommenen Schriften: 
ob daſſelbe ein krit iſches oder ein polemiſch⸗dog⸗ 
matifches war? das. heißt mit andern Worten: 06 
Marcion von den Paulinifchen Briefen und vom Evange- 
lio des Lukas eine von bem katholiſchen Texte verſchiedene 
Recenſion vorfand, oder durch kritiſche Huͤlfsmittel her⸗ 
ſtellte: oder aber, ob er aus dogmatiſchen Gründen beu 
—— Tert serfälfäte? ae} 


| g8 fon Gier ber. Drt nicht kon, auf biefen durch 
die gelehrten und feharffinnigen biftorifch - ritifchen Un⸗ 
terſuchungen von Moshtim, Semler, Loͤffler, 
Scchelling, Graß, Hugs, Eichhorn, Schuͤtz 

Paulus, Gieſeler u. a. in neue Anregung gebrach⸗ 
ten, Geyenſtand naͤher einzugehen uͤnd daruͤber ein moti⸗ 
virtes Urtheil zu faͤllen. Aber ſo viel muß ich ſumma⸗ 
riſch bemerken; daß mir die Gruͤnde, wodurch man be⸗ 

muͤhet if, den Marcion von den Vorwürfen des Orige⸗ 
nes, Irenaͤus, Tertullianus, Epiphanius u. a.s daß 


‚te fih der Verfälfchung (adulteratio) fihuldig ger 


macht babe, frey zu, ſprechen, nicht‘ haltbar fcheinen. 


Die fo eben genannten Kirchenvaͤter find theils gar zu 


beſtimmt in ihren Behrupfungen, theils zu gut unter. 
richtet, als daß man ihnen eine VBerwechfelung ber Be— 


> griffe von Emenbation, Interpolation, Depravation- u. 


T.w. zufrauen konnte. Anzunehmen, fie. hätten fi von 
blinder Leidenfchafflichfeit zur Erbichtung und Verlaͤum⸗ 
Bung binreißen laffen, iſt doch gar zu unwahrſcheinlich 
— und wenigftend nicht fehr kritiſch! Denn woher Toll 

der Beweis genommen ‚werden, daß Marcion mehr Ehr⸗ 
lichkeit und Fritifchen Geift und Scharfinn beſeſſen habe, 
als feine Gegner? Freylich, wen biefe. weiter nichte, 
als blinde Ketzer⸗ Jäger und unmiffende Zeloten find, 
dem wird der Gnoſtiker Marcion, eben deshalb weil ce 


X 





der. ß. Gchefft uͤberbaupt. 17 
ein: Haretiter genannt wird, wie ſo viele andere die⸗ 
ſer Art, ein Ehren-⸗Mann ſeyn *)! | 
Ein Marcion freylich darf keck und ohne Be⸗ 
weis ſagen: rouro oi Jovdaiorau Eypauay; vber: 
zeug Iovdaixars yavaıs ou neıdonas! (S.:Dialog. 
contr. Marc, Sect. II. p. 54. 63. ed. Wetsten). Er, ober ° 
feine Jünger, dürfen es getroſt wagen, Matth. 5, 17. 
einen völlig entgegengefegten Sinn, wie er ihnen zufagt, 
zu conſtituiren! Auch Tertull. adv. Marc. I. c. 4. fragt 





1 
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*) Ob duxch bie von Eich horn (Einleit. ins N. T. 1.75. ©. 
72. u. &,' vorgefchlagene' Unterfheidung von Marcion und 
Marcioniten viel gewonnen werde, maß ich billig bezweis 
fein, Bon Lepteren finde ich bey den Kirchenvätern” gar wenig, 
deſto mehr aber von Erfterem, deſſen Lehrfäge nicht etwa bloß 
aus ber Tradition, fondern aus bes Härefiacchen kigenen Schrife 
ten, vorzuͤglich aber aus feinen fo oft erwähnten int ithe ſe 2, 
angeführt werben. 


„Wer über Marcion's Zert (bemerkt Yaulus im theol, . 


exeget. Gonfervator. St. I &. 17.) in's Klare kommen wit, 
muß Zertullian’s Bücher wiber Marcion_ nit bloß nad) dem 


Index ber Semlerifhen Xüsgabe; er muß fie mit. | 


ungemeiner Aufmerkfamkeit im ganzen Bufammenhange leſen 


und erwägen. Und ift dann bad, was ſich aus X. ergiebt, mit 
den Ercerpten des Epiphanius nicht immer. übereinftimmend, - 


: fo muß theils die Abſicht dleſet Excerpte, theils ber Unterſchied 
bon mehr als 150 Jahren zwiſchen beyden wohlbedaͤchtig in 


Rechnung genommen werden” u. ſ. w. Vollkommen richtig) 


Ic bemerke nur no, daß die Eichhorn’fche Kritik (S. 70 — 
71.) über Tertull. adv. Mare. IV. oc, 7. und Isidor. Pelus. ib, 
"Li;ep. 571. nur darum ja einfeitig und ungereche'ift, "weil fie von 
vetr unerwieſenen Voraudfegung auegehet: daß Marcion einen 
Blog mit LSukas verwandten Text (d. h. eine Recenfion bes Ur⸗ 


Evangeliums, welche in unferm Lukas benugt wurde.) gelies . 


fert, und Epiphanius eine vollſtaͤndige Kritik beffeiben . gegeben 


babe. Wer möchte nicht in ben Umſtellung: .odx NAdor win . 


tosc,. ddl Kesatvnan..ben.Mus Ponticus, cöhtesor, 


qui Eyangelia. corrosit' (Teil. ade. Mare: & ) senbar 
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tig erkennen? 
Sechster Vand. B 
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18 Hiſtoriſche Demerk. Aber den Gebrauch 


mit Weriunberung: „Si. enim id Evangeliguri ‚quod 


Lucae' fertur, penss nos viderimus, !an.et penes Mar- 


cionem-ipsum est, quod per Antjtkeses (fo hieß 
eine berühmte Schrift Marcion’$) suas arguit, mt 


‚interpolätum a protectoribus Judaismi ad 
Äncorporationem (concorporationem). legis et. 


prophetarum, .quo etiam Christum :con- 


.  Singerent?“ Ans dem anfehnlichen Verzeichniffe von 
. Yuslaffungen, Zufägen, Veränderungen u: f. w., "weiches 


- "Epiphan, haeres. XLII. Opp. T. I. p. 809 — 77. 


mitgetheilt wird, ergiebt fih, daß Marcion's Kritik, dar 


fern fie diefen Namen verdient, nicht nur in die Gattung 
der hoͤheren, ſondern der hoͤchſten Kritik gehoͤrte N, 


Bon den Urtheilen der uͤbrigen Gnoſtiker in Anſe⸗ 

bung des N. T. haben wir Feine zuverlaͤſſigen Nachrich 

tm. Do fheinen die Meiften daſſelbe angenommen 
“und, obgleich nach einer eigenen Deutung, gebraucht zu 


. haben. Iren. adv. haeres. lib. III. c. 12, 6. 12. be- 


merkt, nachdem er von den Marcionitifchen Grundſaͤtzen 


gehandelt: „Reliqui vero omnes falso acientiae nomine 


inflati (ĩ. e.' Gnostici) ecripturas (i. e. Novum ‚Testa- 


mentum) guidera conlitentur ‚ Änterpretationes vero 


/ 


ui 


* Wir kornen unfern Befern bie erfreuliche Heffnung — daß 


Hr. D. Hahn in Toͤrigeberg Marcion's Verfahren naͤchſtens 
in einer bisher noch unverſuchten Vollſtaͤndigkeit beleuchten. wer: ⸗ 
de. Was der Berf. bisher in dieſem Fache geleiftet, bexechtiget 


gewiß-zu den beften Erwartungen 
Subeß ſey es erlaubt, in Aufehung biefes Gegenflandes, auf 


"bie gebaliseihe Gdeift: Theoleneget. ‚Gonferbato 


| rium von Paulus. 1. St. 1822. 8, zu verweilen. Zwey 
Yunkte inebeſondere fcheinen mie zur Evidem gebracht: 1.) ©: 
2 — 17. daß Epiphanius Abſicht weber auf Kritik 

00h Boltkändigkeit gerichtet war. 2.8. 1154ff. daß 
Marcioms Arbeit nicht ein abgefondertes, für fid 
beſtehendes Evangelinm, vielwehr eins un: 
Polemik war. 
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convariam.· Daß Bafilides bie Briefe an bie He⸗ 
braͤrr, Timochens und Titus verwarf, ſagt Hierony⸗ 
mus (Prooem. Comsnent, in Ep, ad Titum); aber 
was von ſeinem Gebrauche der Evangelien geſagt 
wird, iſt deshalb: dunkel, weil man nicht weiß, ob von 
feinem eigenen Evangelio, ober von bem-von ihm und ſei⸗ 
wem Sohne Hdorus verfertigten Eommentare (woron 
Glmæemu Alex. Stromat. VL bandelt) oder von en 
hanoniſchen Edangelien bie Rebe iſt. 


R Wie mit ben Gnoſtikern, ſo verhaͤlt As Im Age 
meinen mit den Manihäern. Auch fie verſchmaͤhten 
eine auf Dffenbarungs + Urkunden gegruͤndete Religion, 
und wollten nur durch den Geiſt ſich leiten laſſen. Mit 
den Montaniften in der Annahme eines Paracket's 
uͤbereinſtimmend, unterfchieden fe fi) von Ihren darin, 
daß ſi fie behaupteten, ber Pataclet erhebe feine Jünger 
über den Büchflaben und mache diefen Äberfiäßig, waͤh⸗ 
rend ſich die Montaniften bloß bey Erklaͤrung ber 6. 
Schrift ber befondern Einwirkung des Geiſtes rühmten, 
und daher bey derfelben viel richtiger zu fehen behaupte 
ten, als bie Pſychiler (ein Name, welchen ſie allen 
Nicht-Erleuchteten, oder gemeinen Chriſten, im Gegen⸗ | 
fage von den Spiritualen beylegten). Ä Ä 


Das alte Teſtament ward von Manes, ac 

Syrboms und Fauſtus Zeugniſſe, als das Werk 
des Geiſtes der Finſterniß, des Unrechts und der Gott⸗ 
loſigkeit verworfen. Richt ber Sort der Wahrheit, fon« 
dern der Fuͤrſt der Finſterniß (6 dpyu» Tov oxorous) 
bat zu Moſes und ben Propheten geredet. Mer auf. ben 
(falſchen) Gott hoffet, welcher mit dieſen geredet, wird 
mie dieſem gebunden. Die Schriften des A. T. ſind ba⸗ 
ber nicht nur entbehrlich, ſondern auch gefaͤhrlich und 
ſchaͤdlich. Bel. Beausobre Hist, du Manichee. T. 
‚5 2-269 sog, Mosheim de. rebus Christ. ante 

— ee. - 2 > 
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Hiſtoriſche Vomerl. ‚über - dei Sehrauch 


Was das Neue Teſtatient Betrifft, ſo fühtBeau- . 
sobre l.c. p. 291. zu beweiſen, daß die Manichder die 
‚. vier Evangelitn: und bie paulinifchen Briefe 

" angenommen hätten.“ Er fagt: Nos Heretiques rece: 
‚voient premitrement les quatre Evängiles --- ‘par 
?Evangile on entend je Volume, qui conte- 
'soit les 'quatre Evangilesz‘ c’est le styla des 
 1Gecs er.des Latins.“ Allein Mo 8heim1.c. p. 7514. hat 
gut gegeigt, daß ſich B. durch die Worte des Fauſtus 
“ (Augustin. contra Faystum lib. I. c.].: AccipisEvange- 
.  Eum? Maxime) ju biefer unrichtigen Erflärumg verlei⸗ 

gm Te: Es wirb ‚eichtig bemerkt: „Non igitur Ma- 
| njchaei per Evangelium intelligebant codicem no- 
strum Evangeliorum, verum religionem a Christo . 
traditam (oder, wie fich Faustus ſelbſt ausbrüdt: präe- - 
dicationem et mandatum Christi): quum - 
que hanc uni magistro sup cognitam et divinitus pa- 
tefactam esse censerent, efidens 'est, Ev angelium:ni- 
bil esse illis aliud, quam disciplinam Manetis.‘“ 
Daher war daß Urtheil des Titus Bostrensis 
“ contra .Manichaeos lib: III. p. 139. "(in Canisii, 
Lection. antiq. T. 1) ganz richtig: Quod honorem 
tantum Evangeliorum simulent, ut esset simulatio 
invitamentum eorum, quos deciperent, quod Iectio“ 
'nem Evarigeliorum’ praetermittantt (sv&yyelıa ave- 
" YVWOE TAGEMENROVON), et quod in locum Evangelii 
aliud eo nomineindignum substituant.“ 

Die Manichaͤer behaupteten entweder "geradein, 
daß unfere Evangelien von fpätern Betruͤgern erdich fet 
wären. Dieß draft Fauſt us (Augustin. c. Faust. 
lib. XXXII. c. 3.) :mit folgenden. Worten aus: ‚„‚Sae- 
pe jam probatum ä:nobis est, nec’ab ipso (Christo) 
haec (evangelia) sunt, nee ab ejus Apostolis scripta * 
sed multo post eorum assumtionem a:nescio, quibus 
et. ipsis inter se non concordantibus Semi-Judaeis per ı 
famas opinionesque comperta sunt;' qui’tamen- omnia 


N 
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2 Dir Schtift Äberhanp.i "28 
enden in. Apostolormm Domini ' tonferentes nomine, 


vel eorum, qui secuti Apostolos viderentur, errores: 
ac mendacia dua secundum ees(i.e. Evayyelıov 
a0ta Mardaioy — — — —) ie scripsisse men- 
u runt.“ Oder, wenn fie vedje: billig ſeyn wollten, 
f6 gaben lie zwar die Authentie gu, nahmen aber fo vide 
Interpolationen -und' Depravationen an, daß der ur⸗ 
ſpruͤngliche, reine Sinn ganz entſtellt ſey. Daher lehrt 
Fauſtus (1. co. ib. XXXII. c. 6.)* „Paraclitus ex noro 
testamento promisss 'docet, quid accipere ex todem 
debsamus, et-quid repudiare.“ ind daher flellet er 
Bald darauf (c. 7.) folgende Regel für -Bie Auslegung 
feſt: „De Testamento nevo sola aceipimus ea, quae ' 
in honorem et laudem filii majestatis vel ab ipso dicta 
. comperimus, vel ab.ejus Apostölis, sed jam perfectis 
et Sidelibus, dissimmulavimus cetera, quae aut simpli-' 
citer tunc. et ignorehter a rudibus dicta, aüt 'obligüe- 
et maligne ab inimicis objecta (adjecta?), aut impru- 
denter a scriptoribus affirmata sunt et posteris tradita. 
‚Dido autem hoc; ipsum natum ex foemina 
türpiter,. circumcisum judaice, sacrifi- 
case gentiliter, baptizatum humiliter, 
eircumductum a Diabolo. per’ deserta et 
ab do tentatum miserrime. His igitur excep- 
tis, et si quid ei a scriptoribus ex Testamento, vetere 
falsa sub testifivatione injectum est, - ctedimus cetera,. 
pfaecipue. crucis ejus yalicam fixionem, 
gua nostrae animae passionis monstran- 
tur vulnera, tum praecepta salutaria ejus, 
‚tum parabolas cunctumgue sermenem dei- 
ficum,. qui maxime duarum praeferens 
naturarum discretionem (i. e. duorum princi- 
piorum, lueis et tenebrarum) ipsius esse non 
venit in, dubtum.“ Diefe Stelle ift von Wichfig- 
feit,. weil fie und mit den Grundfägen dev myſtiſchen und 


ı. 


2 —E ater do Br, | 
_ anaegihen Jardin bie herkhigen te J 


Tann machts -: di a! hat . 


Daß de Sehrincie: — Manich aiſchen Gemeion di die 


z Evangelien privarim gelefen und benutzt Beben‘: um 
‚ fi daraus zu unterrichten. unb mit. ben Drthoboren - we 


diſputiren, räumt Mos beim (2: 762.) gern ein; al 


lein er laͤugnet den oͤffentlichen Gebeauch unb be⸗ 
merkt hleebey: Dewentes  Suissent, et präeceptorum . 


nmorum immemores Manichaeorunm doptoree, si: Evan- 


gelia vel publäce ‚legissent, . vel suoa. legero jnasis- 
sent, quortun -scriptores 'homines  judissbant:..fwisee . 


 , Bemi-Judaeus, mendeces ;. Apostolorum. nomind :cibk 


temere ac dalso — — — cavins 


——— er. Kur e 


Die Upofleigerhicte warb. von — Rank 
dem durchaus verworfen, und ben bogmatiſchen Grund 
davon hat niemand beffer angegeben: als Auguſti aus 
(oontra: Adimantum Meaenichaeum.o. 17.):,, Acta isti 
nonaccipiunt, quoniam manifestecontinentParacleti 
adventum.“ Die Baulinifchen Briefe wurden 


augenemmen, mit Ausnahme vieler Stellen, welche. fie ' 


für verfaͤlſcht erklaͤrten. Das Urtheil des Augufinus 
(contra Faustum: ‚ib. XXXIII. c. 6.) lautet hieruͤber 
for „Voe contra testimonia scrjpturaxum ita obaurde- 
fecit iniquitas, ut quidquid adversum vos inde prola- 
tum füerit, non esse dicitum ab Apostolo,. sed a neacio 
quo, falsario sub ejus nomine ae esse. — 


audeatis.“ 


Unter allen haͤretiſchen Partheyen haben die ande 
chaͤer ihren mpfiifhen Nationalismus am deut⸗ 


lichſten ausgefprochen. Sie nahmen nur das An, was 
"mit Ihrer Vernunft (bem Paraclet, oder Princip des 


Lichts) uͤbereinſtiumte. Merkwuͤrdig iſt, wie ſich Fau⸗ 
ſtus (August. oontr. Faust. lib, XVIII. c. 8.) darüber 
äußert: „Me quidem Manichaea fides reddidit tutum, 


quas mihj non cunctis, quas ex Salvatarie nomine 
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ueiiyin legaitur, "pastim ' credere -:petmalit,, sed 


probare, si sint sadem vera, si sauna, si 
Szicorrupta; esse eilm penmaults  Zäzania,; quae 


" wootiragıs quidam seminstor irtspersurit.“ 


7, ut Der Bibel bebienten ſich die Manichder der 
Anhlrrichen Schriften Iris Stifterd Manch, welchen 
Pe - einem - göttlichen Urfprung zuſchrieben. Eine 
'auöfährliche Nachweifung darüber giebt Beausobre 
Hist:’du. Manieheé. T. I. p. 8065 oqq. Darunter hatte 
vorgůglich die Schrift des Manes, weiche unter bem 


Zitel: Wpistola fundamenti, wogegen Auguflinus eine 
eigene Abhandlung fehrieb, bekannt iR, einen beſondern 


Werth: Gie galt für den treuen Abriß bed ganzen Ma⸗ 
iich diſchen Syſtenes und: wurde öffentlich vorgeleſen und 
gar Grundlage des Religions⸗ Unterrichtd gebraucht. 


Mosheim (p. 754.) hat die Zeugniſſe darüber beyge⸗ 


bracht, aber unbemerkt gelaffen, daß dieſe Beftimmung 
me fe ben erſten Brad, oder für die fo.genannten 
Audes oder Auditores, galt. Auguſtinus, welcher 
ehenals ſelbſt biefer Sekte gegen 9' Jahre angehörte, 
aber: unr den erſten Grad hatte, wie er felbfi Disputat. 
1. cum Fortunato. Opp. T. VIII. p. 68. bejeuget, Tage 
bavon: „Ipsa enim nobis fllo termpore miseris quando 
lecta est: Iiluminati dicebamur a vobis.“ S. 
Contra Epist. fundam. c, 6. Fuͤr bie Perfectos, 
oder Klectos, waren andere heilige Bücher, beſonders 
das zuuyyskıoy Sor, beftimmt, und ihre Zufarkmen- 
Fünfte wurden unter der Form von Mpfterien gehalten. 

. Den Gnuoſtikern und Manichaͤern verdienen die auch 
in andern Punkten ihnen fo nahe verwandten Priscil⸗ 


tianiſten, welche vom vierten big fechften Jahrhun⸗ 


dert im ganzen Abendlande, beſonders aber. in Spanien, 


fo großes Auffehen erregten, an bie Seite gefeßt zu were 
‚ben. Die von ihnen handelnden Schriftftellee Oroſius, 
Auguſtinus, Leo d. Gr., Vincentius von kas 


[} . 
— — — _- 


un | _ — — 


E23 | forte, Armert ie. big Gebrauch 
rlus u a magen auf fofggade-Synffe aufmmerthama 1.) 


Sie verwerfen fein. kanoniſches Buch der h. Schrift und 
verſchmaͤhen ‘auch Beweiſe ihrer. Lehrſaͤtze aus dem A. F. 
nicht. Sie find hierin, wie Auguſtinus (lb, ad. 
Orosium contr. Priscill.. Opp, g, ‚VAll.p.4838. Ejasd. 


de haeres. c. 7 0.)- bemerket — verſchlagenet old. die Mar 


nichdery und wollen ſich durch dſeſt Mnnahing; das Ka⸗ 
nows becken. Allein fie verdrehen die h. Schrift durch 


ihre, allegoriſcheͤmy ſtiſche Deutung eben ſo uk 
wie die Guoſtiker und Manichaͤer. 2.). Daß ſie von: den 
kanoniſchen Büchern, verfaͤlſchte Haudſchriften 


hätten. und bey ihrem Geheim⸗Gottesdienſte (arcanis 


secratis, wie ‚fid) Sulpic, Sever.- hist, lih. Wec46, \ 
ausdrückt). brauchten, fagen Leo Kpist, ad. ‚Turbium 


—— * 15. und d98 Coneil. Baagar. can, 47. Es ſcheint 


dieß aber eine Verwechſelung mit den falſchen Erklaͤrun⸗ 


gen zu ſeyn. Dieß nehmen auf v v. Vries (de, Priscil- 
Uanistis p. 28.) und Wald, Hiſtorie der Ketzereyen 

Th. UI. p. 461.) an. Indeß koͤngte doch das, maß 
Auguſtinus Epist. 287. ad. Ceret. Opp- T. In p- 643 


gg. von einem.mpftifchen Hpmnus der Bripcik . 


lianiften, welchen “fie für ‚einen von EHriftug -felpfk . 
herrůͤhrenden Lobgeſang ausgaben, anfuͤhrt, hieher ge⸗ 


rechnet werden. 3.) Außer ber h. Schrift, bedienten. ſie 
ſich gewiſſer apokryphiſchen Buͤcher, welchen fe 


einen hohen Werth beylegten., Inter diefen werden. ges 
nannt: Actus 8. Thomae, S. Andreas, Si, 
Joannis, eine Memoria Apostolarum. u. a. 


Auf folche Apokryphen beziebet ſich das wider ‚die Prißr; 


cillianiſten gerichtete Glaubens- Bekenntniß, welches eine 


Volge ber Kirchenverſammlung zu Toledo im .3..400: 


war, worin es Nr. 42. heißt: „wer fagt oder glaubet, 


man muͤſſe and) andere Schriften außer denen, welche 


die rechtglaubige Kirche annimmt, fuͤr guͤltig erkennen 
und verchren, ©: G. D. Suche eiblinhet, 
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| in fit leicht ein⸗ daß biefe uud FR rund: 
| füge und Kebr aͤuche der Haretiter einen entſchiedenen Eine 
fluß auf die, Sehfegung bes Bibel-Ranong, zur 
gleich ‚aber auch. auf die Bekimmung, der gottes⸗ 
bienſttichen Bibel Lectionin haben nalen. Eden: 
fo leicht ficht man ein, daß eigentlich beyde Punkte mit 
einander ganz nabe N und in Wechfel- Wirfung 
fd. 


Es idge ſich mil piite Srunde behaupten, . baf 
unter den vielen Bedeutungen, weiche das Wort Kahon 
Ivuvow) hat, diejenige, nach welcher darunter das Vers 
zeichniß der oͤffentlich vorzuleſendenSchrif— 
ten (ix ex brorum praelegentlorum) verflanden wird, 
hiſtoriſch ſich am ſicherſten rechtfertigen laſſe. Vgl. Sui- 
ceri Thes. edcl, s. v KRYON: Frick de cura vet. ecd. 
‚circa Ganonem. p. 84 seqq. F. F. Drück de ra- 
tpne Historiae canoris scribendae.' Tubing. 1178: 
Son). 'FOotta al” Id. Gerhardi loc. theol. T. I. 
p. 244 rtimiert, daß ſensu eccl esiastieo « — 
Wort san bebeutt: „‚Gollectionem illam regulam- 
que ecolesiasticam, secundum quam decernitur quas- 

nam’ nöVi (et veteris) foederis seripta divinitus nobis 
sit tradita, atqus a Viris Bsanvevoro (sive, Pro- 
phetis),. sive "Apostolis , ; iive eorum cogetaneig, ‚pro- ° 
fecta, numque ii, quos hodie habemus, libri in clas- 
5 sem, egnonicorum sint referendi, et quanam ratione 
_ hi ab Apocryphis, sive supposititiis, sive ab auctoribus. 
minus inspiratis evulgatis, distingui debeant.‘“ Treff 
liche Bemerkungen hierüber findet man auch in der ſchaͤtz⸗ 
baren Einleitung in die Schriften des N. T. von D. 3 
late Aus 4 CTh. 2. Ausg. 1821. ©: 102 ff. _ 


auszuheben, * hier ein“ —— — 
. ur 


- 


% 


dißoriſche Senat. ‚über: er Gebiauch 


Die Gehfchichte des neut tamentlichen Sench⸗ mil 
hler als bekannt vorausgeſetzt werden; und wir Aber bie 
- fen Gegenſtaud ausfuͤhrlicheren Unterricht wuuſchet, 
Ihn In den zahlreichen Einfeitungs-Schrifteh, fo wie in’ den 


Befonderen Werten von Lardner, Senter Schmid, 
Eorrodl, Eamerer, Kleuker, Oeber, Weber 
u. a. finden." Dennoch ſcheinet es für den Zweck dieſer 
Schrift nothwendig/ ans dieſer Geſchichte einige: Punktt. 


. ⸗e0 * 


“ 
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ſich, nach Hug's (Einleitung ind N. T. 2. Ausg. SH, 
1. ©. 108.) richtiger Bemerkung, vor dem dritten Jahr» 


hundert nirgends. Zuerft braucht ihn Drigenes, ‚abet 


nur in folhen Schriften, wovon wir nur noch bie latei⸗ 
niſche Ueberfegung übrig haben, Er fagt am Ende des 


Prolog 8 um Cantäc. Canticor. .Opp. T.UL ed. dela Rus 
p. 86: Quaein scriptuzis, quae canonicas habemug, 


nusquamlegimus, in apocrypho tamen inveniuntur, 


Fderner, Comment. in Mattk. XXVIL. 9 9. (ed. "Obertls, 


T. XU- u 249.): er quoniam un post haec — 





‚v) Es bebarf — kaum der Wirneruug, daß, dieſe Vem ckungen 
unaͤchſt nicht für die eigentlichen Sachkenner und Gelehrten, 
deren Anzahl immer Hein iſt, geſchrieben find, ſondern haupt⸗ 


faͤchtich far die Mehrzahl ſolchet Lafer, welchen es fhwer wird, ' 


fich vurch die große Maſſe biftorifch veregetifchee Werke, woran 


nujere Sitenatur ſo reich ift, hindurch zu arbeiten und zu eine 


beſtimmten Refultate zu gelangen. Indeß wird vieleicht auch 


der Sachkundige hin und wieder auf eine. Bemerkung ftoßen, 


welche ihn anſprechen, ober zu neuen Forſchungen veranlaffen, 
auf jeden Ball aber beweifen bürfte, daß ber Verfafler, wie 
gern und dankbar: er auch von Andern lernen mag, auf ben Ge⸗ 
— ſeiner — Augen. * Verzichtet Habe! 











‚De be. Schrift Aberhaupt. ® 
Braigellset suan-impletum dst m dicen- 


sem == inter en, quas scripen etat, non Invenitur 


00 Jeremiäs alionik prophetasse in: libris onis, qui 


N 


vel:.in ecalesiis legantıur,. vel:apud. Judacos 
zeferuntar —+ ——. 'Siautem base dicems:aliquis. exi- 
stämat: se „affendere, vidleat ne alizuht.ia secketis Je- 


‚zemise hoc :prophetatur , sciäns quonianı es’ Aporto- 


ie stripturas quasdam secretorum profert, 
sbeut dicit aieubi: .Qnod aculus. man vidit, nec 
auris audirvit:. in nullo enim regulari libre 
hoc positum invenitur, nisi in secretis Elise Prophe- 
tae. Item quod alt: Sjeut Jamnes et Mam- 
bres restitperunt Moysji, non inveniur in 
publicis soriptüris, sed in libro. secreto, 
qui suprascribitur: Jamnes et Mamhres liber. Un- 
de ausi sunt quidam Ep. ad Timothenm repellere, 
sed non potyerunt, Primam autem Ep. ad Corinthios 


pröpter hoc aliquem refutasse quasi adulterinam, ad 


auses meas yunguam pervenit,“ Diefe Stelle, welche 
von Hung u. a. ganz unvollſtaͤndig angeführt wird, If 
bier fehr viel beweifend. Nach Drigenes tritt das Wort 
warn» fo in ben Eicchlichen Sprachgebrauch ein, daß es 
vom vierten Jahrh. an eins der gangbarſten If. ee 

Vor Drigenes finden wir verfchiebene andere Be⸗ 


nrennungen für die als authentiſch anerfannten. und zur 


Belehrung und Srbaunng ber Ehriften beſtimmten Buͤcher. 


Der allgemeine Name war 7 ypayr, alypapaı,; ra 


 Bıphsa ni a, weichen man bereits vom X. T. occupirt 


fand. Evayyalın as. amoorekos , ‚Ober in der ein⸗ 
fachen Zahl: zo. Evayysison wur 6 Anodroaoc .ents 
fprachen der auch im N. T. vorfommenden Eintheilung Ä 
des A. €. in vouos *u4 —V (wozu noch — 
len: zus Fo. AA, oder vi waryas' kommen). 

findet mat es Ignat. ep. ad Philadelph, $. 5. ep. = 
Diognet, c,11. Justin, Mart, Apol. maj. c. 67. Tortull, 


de — Bu c. 86. Apolägen, 39 u. a. Daß 


N 
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ber Ausbruck: I —DD——— — oder 


yoxpas dddnnsvnsvas in ben ‚Schriften der 


ältefien. Kirchenlehrer chen ſo viel bebeuter als das nach⸗ 
herige 'zarwvına, hat ſthon C.F,.Schmiä Hister.- 
antiq. et vindit. Caton. Lips, 1775: p. 367315 erwei⸗ 


ſen geſucht; und es iſt dieß, ohngeachtet der Zweifel, 
welche Roͤßler Bibliothek ber Kirchenwaͤter. Th. IV. 


J— 


©. 51. dagegen erhebt, volkfommen gegruͤndet. Selbſt 


in der Stelle Euseb. hist. eccl. lib. II. c. 280 (ſin.) hat es 


Diefe Bedeutung. Der Vf. referirt, daß der Brief Jacobi 
und Judaͤ, welche beyde zuden ſieben katholiſchen Brie⸗ 


fen gerechnet wuͤrden, für undcht gehalten und von den: i 
Akten (Twr Tiakaımv,: oder FW» muAas) felten. erwaͤhnt ⸗ | 
mürben. Doch ſetzt⸗ er hinzu: oueas' da kowsv aus \ 


Favras UsTa Tov Aoınmv dv misıoTaıs deönudaısv- 
uevad euuimasauc.. Hier ift aber deönmoossuuevus 


nicht ‚bloß, wie Baleus.u: a. überfegen: publice 
‚Tectitari, fondern es druͤckt auch die Boſtimmung für 


‚den: uͤffentlichen ‚Unterricht durch Homilien und Kateche⸗ 


fen and. Es entſpricht alſo dem: camonicus, nicht bloß 


in bein Begriffe eines in ber Verſammlung vorzulefenden: - 


Buches (wie man tinen andern Auffag, Benachrichtigung, 
litteras formatas u, f. w. vorlas), fondern auch. eineg ſol⸗ 


en, wornach man die Lehren und Gebote für bdas Leben '. 
der Eheiftem beſtimmte. Daffelbe will, wie e8 fcheint; 


Enſebius auch hist. eccl. II. c. 25. mit ben Worten: ’ 


arunspelctncacdaue Tas. Önlmdsıcas m xeuvunc 


 deadmäns yoapas. ſagen. Andadsioaı zeayaı find: 


fo viel als —RR und ber Gegenfag daven - 


aa —2R — Gysıkeyonera uf. w. 9 


*4) Rab Hug's Einleit. I. 115. ſoll — — wei⸗ 
ter ſagen, als vorgenannte Schrifte u, und es. werben 
mehrere Stellen aus Eufehius angeführt, worin das Wort fo 
gebraucht würde. Daran ift nicht zu zweifelns aber chen fo 


wenig wird bier eine Emphafls "des Ausdruds abgeläugnet were . 
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‚Der. von Euſebius vorzuͤglich in Umlauf: gebrachte 
Kunſtausdruck: Ouoloyovueva kommt ſchon fruͤ⸗ 
her vor z. B. Justin. Dialog. c. Tryph. c. 120. ed. 
Obertk. p. 810: a0 zu» un Önoloyovussov up 
suov ypapor u. a. Euſebius braucht als Synonym: 
. yrnssas Yoapes, aindess nah URAMGTOL, YIORI- 
.or,.u.0: Auch fpäter vereinigte man damit den Be⸗ 
griff der. Aechtheit, öffentlichen Anerfenunng,. Tangliche 
feit zum Bekenntniß (ouoAoyca) und Eigenfchaften, wie 
; fie 2 Timoth. 8, 16. ‚gefchildert werben. 

Diefen fanonifchen Büchern feste man die apokry⸗ 
phifchen (646410 AROXUPE, Tu arrospvpe, librog 
„secretos. s. absoonditos’) entgegen. Man hat biefes 
Wort ganz richtig aus dem hebr. amaıı abgeleitet und 
duch ayarry erklärt... Es find Schriften, wovon mean 
keinen Öffentlichen Gebrauch machen fol. Die Canones 
Apost, c. 85, ed. Cotel.. T. J. p. 454.- geben ein Vers . 
zeichniß der kanoniſchen Bücher, fügen biefem auch 
die Briefe und Jıarayas.bed Clemens von Rom. bey, 
fegen aber . bey .diefen hinzu: as.ov gen önuo- 
GLEBMSIV ini nayray, S. B. IV. ©. 213. Wenn 
auch idsorına als gleichbedeutend gebraucht wird, 
fo hat: dieß damit eine ähnliche Bewandniß, mie mig 
apahısos idımrıror, welche das Concil. Laodicen. c. 
59., im Gegenſatze von: Ta navonına TNS .REUUNS. u 
'nernıag dsadmung, verbietet. RahHug (1. c. ©. 
106.) iſt Glemens Alex. Stromat, III. c, 4. Der, esfte 


Schriftſteller/ bey —— ſich der in dieſem m: eh J 





den —— um ſo weniger," ba 2 Gufebios. — rn 


= III. ©. 24. von .biefen druwziggnzog ‚yonpaıg gefprochen = 


— ‚hatte. Sur: Emphafis berechtiget: edayyslıov. 2dıs 20 709 
oUguvor- duyvaopevov duuinsag; ferner:- mage Te za 


vov, xcı 301g dr’ deymaıs dvanyılswrog dubloynzai.. A: 
les dieß und anderes gehet = — Vorten unmittelbat ! 
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Oeiweies Beh. ee bortenmmernde used deanguger 
fnubet. — | = | | 
Ene der mehren Se * der es 
idn des Bibel» Kanons und des hier in Frage Rebe ⸗ 

ben Gegenſtaudes iſt die Thatſache, daſfeder Kanon 
der K Schrift durch kein dtumeniſches Cou⸗ 
cilium jemals feſtgeſetzt worden iſ. 
— Auf der oͤkumen. Synode zu Nieaͤa im J. 2 % 
ward auverlaͤſi⸗ fein Beſchluß daruͤber gefaßt. Zwar 
Heißt es in dem Libello Synodico edit. Pappi. Argentor. 
41601 Buchs Bibliothek der Kirchenverſamml. J. S. 
412.) „Die in ber kanoniſchen Sammlung mit. Recht vo 
- enthaltenen Bücher hat bie Synode von. ben Apolryphi⸗ 
ſchen durch folgende Probe unterſchieden. In dem Hauſe 
Gottes () unten neben den göttlichen Tiſch (?) legte fie 
diefelhen nieder und betete, daß man bie von Bott ein- 
- gegebenen oben, die ımächten aber unten finden moͤchte. 
Und fo gefchah ed.” GSelbſt wenn man die Erzählung 
von dieſem feltfamen Prüfungs» Proceß für weniger vers 
vaͤchtig halten wollte, als fie iſt, fo wuͤrde doch dieſes 
Kriterion, ohne nähere Angabe, welche Bücher. es wa⸗ 
ren, bie auf ſolche Weiſe geſchieden wurden, für und: 
ohne Wirkung und Werth ſeyn. Es mag allerdings in 
Nicaͤa bie Rede von Feſtſetzung eines. Kanond geivefen 
feyn s: aber zu einer foͤrmlichen Beſtimmung deſſelben iſt 
es zuvretlaͤſſeg nicht sehonmen. Man hat ſich daher ges 
wundert, baß felbft ein fonft fo unterrichteter Schrift⸗ 
ſteller, wie Caes. Baronius (Annal. eccl. ad a. 97. 
n. 7.) der Nic. K. Verſanſmlung einen vollſtaͤndigen Bi⸗ 
bel⸗Kanon zuſchreiben kounte. Vgl. Schrödh’s chr. 
Kiechengeſch. Th. IX. S. 11. Mir ſcheint, daß Baro⸗ 
nius, der fo gern pro aris et fodis ſchrieb, hierbey mit 
Beziehung auf das Tridentin iſche Decret, jeden - 
Umſtand und ———— eine — des Hierony ⸗ 


\ 
= J 
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"muß beuubt Gabe, um bad. vom Wielen augefochtene Ver⸗ 
fahren der Tridentinifchen Väter durch das Beyſpiel bes 
erfien General⸗Concils zu sechefertigen. In ben Diese 
euffionen im J. 1546. über bie 111. Seſſion berief man 


ch in Unfehung dieſes Punktes aufs Concil. Carthag. - 


UI, ,.auf Payſt Innocent. J. und Gelasius und auf bad 
‚Gonsil. VL Trullan. et Florentinum. S. Sarpi 
Geſch. bes Trident. Concils; teutſche Ueberf. Srauff, 
1620. 4. p. 201 f 

>: Daß. daB chen angeführte Conoil, oecumen. VI. 
— Trullanum UI, a. 692. ein Verzeichniß der bibli⸗ 
ſchen Buͤcher abgefaßt habe, weiches von ber Geſammt . 


Kirche angenommen werben ſollte, ſagt zwar auch ein 


alter griechiſcher Schriftfieller in Cotelerii Monum. 
Ecci. Gr. T. I. p. 600. Mein auf dieſes wahrſchein⸗ 
lich auf ejnem unficheren Schluffe beruhende Zeugniß kann 
..: wenig Geroicht gelegt, werben. Die Spuode beftätiget 


und empfiehlt can. 2. die Canones Apostol, und andere _ 


dal= Befchlüffe. Da utn bie Canones Apost. am 
Schluß einen Schrift-Kanan liefern, fo folgerte man, 
deß auch biefer beſtaͤtiget ſey, Daun mm aber auch eine 
Beſtaͤtigung bed Bibel» Kauons zu Laodicea and Kartha⸗ 
59, welche fich doch einander widerſprechen, angenom⸗ 


men werben, Dicht gu gebenfen, daß in Aufehung des 
Clemens Rom. , welchen die Canones Ap. für kanoniſch 


erklären , -eine Exception, gemacht wird. Uebrigens find 
auch ‚bie Teullanifchen ‚Decrete wiemald, am wenig⸗ 


fen in ber abendlaͤndiſchen Kirche, allgemein angenom· 


men worden. 


Von der Florent laiſchen Kicchen.« Verſamm ⸗ 


lung (4489.) aber ſollte man gar nicht reben, da die 
Beſchluͤſſe derſelben über dieſen Punkt fo wiel kritiſchen 


Verbacht wider ſich haben, daß van Mastricht ber. 


Meynung iſt: „es fey «in von Garanza oder einem Au⸗ 


bern untergeſchobenes Stüd, womit man dem Tribentie . 
uiſchen Dessete habe vorlpielen wollen“ S. Daum 


⸗⸗ 
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Pop 32 | Hiſtouſthe Bent uͤber⸗ den Sibreuch | 
garten: Unterf. iheol. ‚Streitfgleiten:, here ngegeber 


von Semler. Th. II. S. 78. Das ganze: Verzeich— 


mf iſt weiter nichts, als eine Anzeige der in der Wurgate - 


enthaltenen Schriften, wozu bie Griechen ſchwerlich ihre 


Einwilligung wuͤrden gegeben haben.⸗Ueberdieß find: j ja F 
bekanntlich: ſaͤmmtliche Beſchluͤſſe dieſes Concilis niemals 


zur Wirklichkeit gekomimen, indem das ganze Concordat 


| unmitkelbas- Darauf. su Konſtantinodel verworfen wurde. 


Deſto zahlreicher hingegen waren die Verhandlun⸗ 


gen der Provittzial⸗ Synoden und die Bemuͤhungen einzel⸗ 
‚ner Kirchen· Lehrer, um uͤber die beym Öffentlichen Got⸗ 


tesdienfte und Unterrichte zu brauchenden heiligen Schrif⸗ 


ten beyderley Bundes etwas Allgemeines feſtzuſetzen, 


und ber Willkuͤhr und den Unordnungen einzelner Lehrer 


und häretifcher Partheyen vorzubeugen. Auch über-die- 
ſen Öegenftand und bie von den Alten dabeh beobachteten 
Srundſaͤte wird aus der — Einiges anzuführen 


n. 22 Er 
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— man ſchon bey den: Juden — — 


— genau beſtimmten Kanon der heiligen Bücher hatte, 

ſo konnte die Idee zur Ausbildung eines Kanon's des 
neuen Bundes in ber heiligen Kirche nicht‘ ſehr fern‘ 7 
liegen. | 


| Die — Jude n⸗CEhriſten hielten af 
fange das Chriſtenthum nur- file ein veredeltes Juden⸗ 
thum und wie fit. die eigenthuͤmlichen Einrichtungen und 


Gebraͤuche deſſelben z. B. Sabbat, Feſte, Beſchneldung 


u. ſ. w. beybehielten ſo verfuhren fie‘ auch in: A6fi cht 
auf die he Schrift. Daher iſt immer von Moſes and 


den Propheten im N. T. die Rede. Und zwar gehören 


hieher nicht bloß die allgemeinen Ausſpruͤche, wie: kuk. 


XV}, 29. 814. u. a., fondern insbeſondere die Stellen 
Lut. AV, 16. Apoſtg. XV, 21. XIII, 15. 27. 8.0," 
wo von einge „Lection bes Sefiers and. der 


’ 
e Se 


| 











der h. Seife Abeefanpt... . 


Bropheten," woran · Jeſus umb- feine Länger Anrgeit | 
nahmen, die Rebe iſt. Auch kaun man in hen. Faͤllen. 
wo Ermahnungen zum Borſchen in der Schrift und zut 
mechfelfeitigen Erbauung in derfelben, wie Joh. V, 39. 
Köm. XV, 4, IV; 28. Coloſſ. IU,. 16.. Eph. W, 49. 
2 Timoth. II, 15.16. 2 Petr. I, 19 — Se u. . 
zunaͤchſt nur an bie h. Schrift des alten Bundes venken. 
Als aber, nad) dem Uebertrist des. Apoſtels Paulus, 
die Idee eines neuen Bundes gefaßt und su 
von den anfangs derſelben widerſprechenden Apoſteln Pes 
trus, Jakobus, Johannes u. f. Ws - angenommen tar; 
mußte auch das Beduͤtfniß neuer Dundes.Schrife 
“ten fühlber werden. Und dieſes Beduͤrfniß hat.den 
nenteftamentlichen Schriften allmaͤhlig ihr Dafepn gegen 
ben, obgleich Äber den Urſprung berfelden nue ſehr duͤrf⸗ 
tige Nachrichten -vorhanden find. Der Anfang des Lug 
a9 EI, 1 — 4. redet von moAkoıs, welche das 
Leben amd die Thaten unſers Herrn und den Urfprung 
des Chriſtenthums (wenAnpopognusdur. ou Tip 
 nperscdro -ift auf jeden Fall emphatiſch, und (eine 
ſich inshefonbtre auf die fonft fo Häufige Formel: jo . 
nimgadn und aͤhnliche Beziehungen auf bie Erfüllung . 
ber Weiſſagung zu besiehen). befchrichen hatten. Ob den 
Verfafſer hierbey unſere Evangeliften, (twenigfeng 
Matthäus und Marcus), oder die gerfchledenen Ueber⸗ 
feger und Bearbgiter eines: Hebräifchen. 
Evangelium 8 (moriber Euseb. hist: eccl. III. c. 89, 
eine Nelation des Papias mittheilt: Moamoioc —XXX 
—2 Tu" Apyıa ovveygayaro” nowersyos 


‚WUTO. (6 NOUVaFO "Enaaroc), oder die Verfaffer einzel⸗ I 


ner Auffaͤtze (z. B. Sammlung det. Reden Jeſu, Ges 


ſchichte der Auferſtehung u: ſ. w.) gemeynt habe, war = . 


von. jeher eine Sfreitfrage, und wird ed auch bleiben. 

Auf jeden Fall aber beweiſet dieſe Stele das Daſeyn fruͤ⸗ 

herer Schriften uͤber hen Urſprung des Chriſtenthums 

und, eine Corgfaͤltige Cro⸗achc) Zetuütind der Bea 
— Band. 


—— 


J 


24 Sorte Bemerl uͤber den er 
ben Augen⸗ wid Ohren⸗ Zeugen und Wbeilnehmern — 


—AA———— | 


 dinpkras yaröherdı. wou Adyov). : Auch batüber 
herrſcht hekanntlich Streit: ob der Apoſtel Paulus1 Cor. 


XV, 1ff. XI, 28.- Salat. J, 8 ff. und ſonſt noch von 


elnem mündlichen: Evangelio {bh h. Predigt der 
evangeliſchen Lehre), oder von einem geſchriebenen 
redet? Mein auch Hier iſt auf jeden Fall etwas, was 
ae den Urſprung der Evangelien einigen Auffchluß- giebt. 
NJu der Stelle 2:Petr. III, -15. 16. wird von. m. 
Ä Briefen des Apoſtels Paufus gefprochen. E86. - 
iſt aber laͤngſt gezelgt worden, daß biefes dv ae 
EnıoHorasc nicht von einer vollſtaͤndigen Sammlung. | 
der Pauliniſchen Briefe, welche damals, als der Berfafe 
fer (unter der Vorausfetzung, daß ed Petrus fey) dieß 
fehrieb, noch wicht veranſtaltet ſeyn founse, fondern nur 
voͤn denjenigen Briefen, ‚worin fich der Apoſtel Paulus 
Äber denſelben Gegenſtand (Zukunft des Herrn und Er- 
mahnung zur Eintracht) erklärt hatte, zu verſtehen ſey. 
Aber ſelbſt bey dieſer Erklaͤrung bleibt bie Sriſtenz und 
- Empfehlung wenisfiens einiger: Briefe dieſes Apoſtels 
burch den zweyten Brief Petri brurkundet. Von einer 
Mittheilung des erſten Briefes an die Theſſalonier „an 
alle heilige Bruͤder“ handelt 1 Theſſal. V, 27. 
Und wenn auch hier nur an ſaͤmmtliche Mitglieder der 
Gemeine zu CTheſſalonich oder der Umgegend zu denken iſt, 
ſo haben wir boch hier ſchon den Fall einer Communica⸗ 
rion an die ganze Gemeine, nicht bloß an die Lehrer 
und Vorſteher. Roch deutlicher aber If die Stelle Coloſſ. 
IV, 163, Und wenn die Epiftel bey End gel« 
Ten ik, fs ſchaffet, daß fie auch in der Ge⸗ 
meine zu Laodicea gelefen werde, und dafl 
| Ibr die an die von Laodicea leſet. Ohne 
“hier ben Streit ber Gelehrten über dieſen Punkt zu bes 
ruͤhren, bleibe dieſes Zeugniß von großer Wichtigkeit; 
wenn wir gleich gern zugeſtehen, daß daraus vr einen 
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üffensligen, goteresdienſtlichen Sebrauch 
ticcar qpoſioliſchen Saadfäreiken nichts Auvezlaͤſiges ge⸗ 
feigert werden koͤnge. 

Aus den Schriften ber apofolifäen Bäker 
für, die Geſchichte · der Sammlung und des Gebrauchs 
id neuteſt. Kanon's Fein großer Gewinn zu ziehen. Denn 
was etwa aus Ignotius a8: Zeugniß geften kaͤnnte, 
mich durch. ben kritiſchen ‚Berkacht, welcher auf deſſen 
Driefen; laſtet, waficher gemacht. Indeß verdient doch 
die Sammlung djefer Briefe von Polpkarpug,-. Die 
hof su Smprua, wovon Euseb, hist. eccl. lib. IIE c. 


36, Handels, in. Erinnerung gebracht zu werben. . Gier . 


ſchteibt Polyfarpus an die Philippenfer, was auch in 
Polyezrpi Epist. ad Philipp. c. XIII. zu leſen iſt: sag 
ialos oræs Iyvratuv Tas ——— „iD 23 
SUTOV, xo⸗ add Haas. eigpusv Tag Nuiv, Erel- 
Yayey: Univ, .waskng, Sverssiaude — und e giebt 
den großen Nutzen an, welchen dieſe Briefe fuͤr ſie, in 
Drehung auf OT, vnmouovn , KU TROUY 0i80- 
deugr. E7V gic.Tov. sUgLpu jumv avızovoav , haben 
wuͤrden. duüib.g nun laͤßt ſich von einer ſolchen Samm⸗ 
lang ein. natuͤrlicher Schluß auf das noch weit größere 
Behärfniß einer Sammlung aller apoftolifchen Schrift⸗ 
Rahläfe machen. 

. Schon , beym Juſtinus Martyr kommen bie 
Denkwürbigfeiten (arousmpoveyunre), Jeſu 
‚und der Apaoſtel, ober die Evangelien und Epiſteln, 
ſo beſtimmt vor, daß nicht nur Stellen daraus angeführt, 
ſondern, was bier. von. befonderem Intereſſe iſt, daß ſie 
anrh zugleich mit den Schriften der Propheten 
(auyronuparo tor ngopnzwr d. b. dad A. T) als 
biejenigen heiligen Bücher bezeichnet werben, welche bey 
ben goftesbienftlichen Verſammlungen vorgeleſen und 
erklaͤrt, werden ſollen. ©. bie gelehrte Schrift: Ge, 
Bened. Winer: Justinum Mart. Evangelüs canoni- 

dis num, füisse ostenditur. Lips. 1819. 4. Vgl. Denfs 
| &2 


nm 


\ 


36 Hißtoriſche Bemerk. uͤber den Gebrauch 
wuͤrdigk. Th. IV. S. 160 — 164. Alfo ſchon aus der 


eiften Hälfte des. zwe y te n Jahrhunderts (die Apologit 


Juſtin's iſt gegen dad J. 140 geſchrieben) Haben wir ein 


unverdaͤchtiges Zeugniß vom Dafegu und kitchlichen Ge⸗ 


Brauch neuteſtamentlicher Schriften. Aus welchen 
Buͤchern diefe Sammlung beſtand, jſt freylich and die⸗ 
fen und aͤhnlichen Angaben nicht auszumittein; aber ek 


kreten bald nähere Anzeigen: hervor, woraus fich auch 
dieß mit Wahrſcheinlichkeit beſtimmen laͤßt. em man 


die in den Schriften von Juſtinus Martyr bis Origenes 


vorkommenden Citate aus dem N. T. zufammenfaßzt, ſo 


wirb man daraus einen ziemlich ſichern Schluß auf das 


Dafenn eines Kanon's des N. T. machen koͤnnen, wel⸗ 


Ger von demjenigen, welchen Euſebius und andere 


Schriftſteller nach ihm liefern, nur wenig verſchieden iſt 


Man tann es wohl mit größter Wahrſcheinlichkeit 


Behanpten: daß der Urfprung ber fatholifhen - 
Kirche und bie Entfiehung des Kanvn's ‚gleiche. . 


geitig find und in einander fallen. Der Hauptpunkt, 
woruͤber ſich die bisher getrennten Juden: und H eid en⸗ 


Chriſten zu vereinigen hatten, mußte, wenn dieſe 


Vereinigung nicht eine außerweſentliche, zufaͤllige und 
momentane ſeyn ſollte, von dem Erkenntniß⸗ Grund⸗ | 

und der zuverläffigen Duelle, von der heiligen Schrift, 
ausgehen. Die Juden» Ehriften verkanden ſich zur An⸗ 
nahme eined neuen Teſt am eutes (actvn duudmuni; - 


worin wicht nur die Schriften der Apoſtel uns mepstor. 


gung , fondern auch der Männer, welche fih ald amo- . 


Grodos twv edvov d.h. bes Apoſtels Paulus und ſei⸗ 
‚ner Gehuͤlfen (worunter auch Marcus zu rechnen iR; 


toelcher gleichſam der Vermittler zwiſchen beyden Par⸗ 
theyen iſt und daher auch zwiſchen Matthaͤus und eukas 
geſtellt wurde), angekuͤndigt hatten, enthalten waren. Da⸗ 
gegen ließen ſich die Heiden- Lhriſten, nachdem die Be⸗ 
griffe über die Verbindlichkeit des Moſaiſchen Geſetzes 


berichtiget waren, das alte Teſtament (naiua 
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Bseßquen) und Die Gcheiften. ber jubnififenden Mpofiel: 
Petrus, Jckobus, Saas u. 0, als Religions» Urfunde 


em 
"Die Geſchichte lehret, daß dieſe uebereinkunft unter 


beyden Partheyen Widerfacher fand, und daß her Bir 
berfpruch wider diefe katholiſche Kirche und ihren Kanon 


bie erfien eigentlichen Haͤretiker (im kirchlichen Sinne) 
bervorbrachte. Den firengen Juden » Chriſten, den 


Ebloniten und Ragardern war ber Heiden⸗Apo⸗ 


fer Panlus mit feinen "antinomiftifchen Anhängern ein 
Sraͤuel; und von Letzteren berichtet Hieronymus, daß 
fie som ganzen N. T. bloß das Evangelium bes 


Matthaͤus in bebtaͤiſch⸗ chald aͤiſcher Sprar 


che, welches Hieronymus, nachdem er daſſelbe in Beroͤa 
in Syrien erhalten hatte, übesfegte und welches bald, 
"Evayysiıoy zur "Eßpasovg, bald Evayyekıar an 
Noatapasıav genannt wurbe, ammahmen. Nach Epiphas 
nius (Haeres. XXX.) waren die Schriften des Masthäug, 


Jakobus, Petrus und Johannes keinesweges die in una 


ferm Kanon ihnen bepgelegten, fondern erdichtete, Hy⸗ 
per « Judaismus enthaltende Bücher.  Serade- im Ges 
gentheil wollten die Gnoſtiker und Manichaͤer bloß 
diejenigen Schriften anerkennen, welche eine freyere, 
vom juͤdiſchen Particularismus entfernte Auficht des 
Chriſtenthums gaͤben. Sie verwwarfen den Gebrauch des 


Al. T. und hielten ſich bey R. T. bloß an die ie | 
| der Vauliniſchen Parthey. 


Hier find die beyden Ertreme, zwiſchen welchen die 
kaͤtholifche Kirche, als wohlthaͤtige Vermittlerin, 


eine Ausgleichung zu bewirken ſuchte. Sie vindiciyte. das 
Anſehen und. den Gebrauch der Schriften. bed alten Bun⸗ 


bes, und fie flelite einen Kanon des neuen Bun 


des auf, welcher die Scheidewanh zwiſchen Jubenz 


und Heiden » Chriften nieherreißen ſollte. Daß diefe Abs 


ſcht nicht auf einmal zu erreichen war, lag in den Zeite 


RT 


Stripe Demeit- Aber den Bir 


und Bits. Vechaͤltatſen und rin der Nakur ber See | 
Am Tängfien dauert? die Reaetion von Seiten der gno⸗ 
ſtiſch⸗ manichaͤiſchen Parthey; und man findet Ss tief 
in's vierte Jahrhundert hinein häufige Spuren derfelben.- 

Die judaiſtrende Parthey verſchwand fruͤher, oder verlox 
fich in kleine, unbedeutende Geſellſchaften, deren Stim⸗ 

me feinen allgemeinen Einfluß gewinnen konnte. 


Den beſten Beweis von der Fortdauer des Einfluſſes 

. gmoftifcher Vorſtellungen, ſelbſt unter den Lehrern der 
katholiſchen Kirche, liefern die fo genannten Antile go⸗ 
mena. Die katholiſchen⸗ Bricfe (niororas nu- 
Solırus,, fo. wurden fie genannt, well Iuden- und 
Heiden - Chriften-fie annehmen folften), .der Brief au 
dieHebraͤer (Jaden-Chtiſten) und die Apofalnpfe 
wurden vorzugsweiſe unter Die'avrileyonero gerechnet. 
Nach der eigenen Erklärung des Eufebiug find darunter: , 


> folche- Biichen zu verftehen, melche zwar ber Mehezahl 


der Kirchen/Lehter (napanasıcrox rav &sninoıuaret 
#ov) defannt und als ächt (Fvagıua) angenommen fihd, 


aauch in den meiften Gemeinen äffentlich zur Belehrung. 
, und Erbauung gebraucht (&v nAecoraus dednuooısuerd _ 


nuimosaıs), aber doch auch von Manchen hauptfächti ch 





deswegen, weil ihrer von den Alten ſelten Erwaͤhnung 


geſchaͤhe (ov naAAoı zur nalaımv avrov Eurnuovsi- 
car), ben Übrigen heil. Büchern nicht gleichgefegt 
erden. Eüſebius redet hier aber nicht ſowohl vor- den 
Haͤretikern, ald ‚vielmehr von orthodoxen Lehrern, weihe | 
„bvieruͤber ihre Bedenklichkeiten äußerten. =." 


Man kann auch’ nicht laͤngnen, daß ber kaͤtholß 
ſche Kanon den gnoſtiſchen und ſemignoſtiſchen Grunde 
fägen dm meiften-wiberfirebte, Dieß gefchah ſchon durch - 
die Benemnung: Neues Teftament, wodurch bie Ans. 
erkennung des alten Bundes vorausgeſetzt werden 
ſollte. Auch iſt unverkennbar, "daß dem vouog wdı 

neapiras (wüburch gewoͤhnlich das A. T. beſtichnet 
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wurde) so EEE ER, us anoazolos an bie Seite ger 
fegt wurde. Go finden wir’s fchon beym Ignatius 
Ep. ad.Philadelph. c. 5..und Ep. ad Diogn. c. 11, we 
es heißt: zira Hoßos vouov aderaı, xaı np 0- 
YNTROY Xapıs ymaonsras, zus svayyslıay 10- 
ʒes Idguras, ns anocaroimy Tapudoo Yvlao- 
serar. Uuch war lets bie Foderung an bie Lehrer: ‚ut 
. ex — — ———— s. Änstrumento, sistam} 


Noch mehr zeiget fich In ber Anordnung und Bla 
be8 euteffamentlichen Kanon's, ja ſelbſt in ber Sompo: 
fition ber einzelnen Bücher, das Beſtreben, eine voll: 
kommene Harmonie und Connexlon des A. u. 


R. T. zu Stande fü bringen. Dieß zeige ſich ſogleich 


in mehrern Punkten, Boden wir hier nur —— ——— 
wollen: 

1) Wie im Heutateuch Geſchichte und Befepgehung 
abwechſeln und fich einander durchdringen, fo iſt auch in 
den Evangelien Lehre und Geſchichte dergeftalt mit einatı- 
ber verbunden, daß beyde nicht Rüglich von einander ges 
trennt werden fönnen. 


2.) Die Geneſts beginnt, wenighend in ihrer wweh⸗ 


‚ten Urkunde, II, 4. mit ben Worten. (nach ben LAXJ: | 


Ava i BißRos yevdoems DUEAFOy wa rĩc öre eyk- 
vero. uUnſer Matthaͤus I, 1. hebt an mit: Bißios 
yevéusol Incsov- XsSrou, und unſer Lukas III, 23 
— 58. ſchickt der Erzählung, von ber Taufe Jeſu, wo⸗ 
- mit Marcus (und .aud) Johannes) die evangelifche Ge⸗ 


ſchichte eröffnet, cine Genealogie voraus. = 


8 ) Am beutlichſten aber weiſet der Prolog zum os 


Hänneifhen Evangelium I; 1. ff. auf bie Moſaiſche Ur⸗ 


geſchichte hin. Hier iſt nicht bloß das: e⸗ ‚or DL! 9 
Koyoc beim: &v upxn Ennoigssr & O0; 709 ovgavor 
au ” rin der erfien Urkunde Gan-L, 1. nachgebildet, 


Hiſtoriſche Bemierf. uͤber den Gebrauch 
78 fondern auch der ganze Prolog aathal⸗ eiuen- fümmarie 


f ſchen Abriß der neuen Schöpfungs: Gefchichte, welchen 
als Eopic:der alten. gelten. fann. Moſes Ichilbert den. 


S 


phyſiſchen Urſprung der Welt; Johannes beſchreiht den, 


Anfang der neuen, moraliſchen Ordnung der Dinge. ' Ei, 


‚ ber Schöpfer aller Dinge ward auch ber Urheber des Le⸗ 


bens und Lichtern; deſſen fich die Menſchen erfreuen, 


Es: war. nicht bloß. der Gott, welcher durch ein Wort - 
feine Kraft und Allmacht verkündete, fondern es war des i 
Inbegriff aller. göttlichen Eigenfchaften, melcher ſich an 
dem Menſchengeſchlechte manifeſtirte. Es war der ‚viQg 


’ Hawazevis. Geoü, von welchem es heißt: 0 > Aopog i 


1177; Ey&vero s zul EOKTVOGEN Ev num — — a 


096 Kugıeoc‘ xc aAndeiog, 
4 In der Benehs folgt auf. die Rosmsgenie di 


FI, 24. Der. Protoplaft läßt ſich durch die gif der 


- Schlange bethören. Er übertritt dad Gebot Gottes, 


Gecchichte des Suͤnden⸗Falles, Geneſ. II, i6ß - 


auf weiches er, ausmapnxon, nicht achtet, wird Eun- 


der und leidet die ‚Strafe, welche auf bie Ucbertretung 


geſeht⸗ war: davdro dnodaveicde. Daß man ſchon 


in den dlteften Zeiten unfer der verfährenden Schlange 


ben Teufel. verſtand, iſt ‚and B. der Weish. U, 24. 
zu erfeben, und: auch im N. T. erinnern bie Ausprück 
0986 — dgasay u.a. ©. Apofal. XL, 7—9, 


an den Berführer in ber. Urgeſchichte. 4 


"Hiermit num iſt parallel die Geſchichte von der Ver⸗ 
ne Fefu durch den Teufel, womit das oͤf⸗ 
fentliche Leben Jeſu gleichfam eröffnet wird. Matth. IV, 
1 — 11. Marc. I, 12. 15, uk IV, 1— 13, Hier 


aber zeigt fich ber große Unterſchitd mwiſchen dem erſten 


und zweyten Adam. Bey dieſem war oͤrcuon. nur 


BGoßtßt muß man geboren - Und der Verſucher 


entflo). Die Engel Gottes traten herzu und dien⸗ 
‚ten ib waͤhrend der erſte Adam, aus Eden ka 


/ 











* 
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mußte, wihie ihm bie Ruͤdtehr durch den Cherub mit 
dem rn Schwerdt ——— wurde (1 Bu U, 


24.). 


Der Apoftel Johannes berichtet zwar nichts uͤber 
Die Verſuchung Jeſu; allein er ſtellet ihn dar als den 
Urheber des Lebens und Lichtes, und als ben, 
der alle Gerechtigkeit erfüllt. Dur) den AUngehorfam 
des einen kam der Todt in die Welt; aber durch ben Geo 
horſam und’ die Gerechtigkeit des andern das Leben. Es 
iſt alſo Hier im Grunde diefelbe Parallele, wie fie ber 
Apofiel Paulus Röm. V, 12 ff. 1 Cor. XV, 21. .22. 
2.0.68. zwiſchen Adam und Chriffus sicher. 


5.) Ohne bier in eine weitere Vergleichung einzuge⸗ 
ben und ohne bie fo reichhaltige Materie von ber Typ o 
fogie und Chriſtologie des A. T., befonders den 
Punkt von ben Meffianifhen MWeiffagungen gu 
berühren, führe ich bloß noch: einige Punfte an, weriuß . 
ſich eine genaue Beziehung des neuteft. Kanon’d auf bie 
Defononie des 9. T. ‚erkennen läßt. Das A. T. (nach 
dem Kanon der Heleniften) endet in dem letzten Prophes 
- ten Maleach. IV, 8. 6. mit der Ankündigung einer Wie⸗ 
derfunft des Propheten Elias, welche dem - 
nsroßen Tage bed Herrn“ vorangehen fol. Das N. & 
Iehret Joh, I, 21. 25. und Matth. XVI, 14.: daß 
man theils den Täufer Johannes, theils Chriſtus ſelbſt 
für den wiedergekommenen Propheten Elias gehalten 
habe. Nicht zu gedenken, daß die Stellen tu. I, 17. 
Matth. XI, 14. XVII, 12.0. a. ganz deutlich auf bie 
Weiffagung des Propheten Maleachi hinweiſen. 
Das A. T. beginnet mit der Welt⸗Schoͤpfung; 
da. N. T. ſchließt mit dem Welt-Ende. Und zwar iſt 
von der ovvrehsıe Tov Kimvog Fovrov und bet 1200 
Kupov nicht bloß zum Beſchluß der Lehr Vorträge. 
Jeſu Matth. XXIV. XXV. die Rede, ſondern insbeſon⸗ 
J dere eu in: a. RR: des R 2., welche ang 


ee or 
2 


No. 


viſtoriſche Demet. über den Sebrauch — 


Ende der Sammlung oder eingelner Haupt Theile gehe 
+ find, wie 2 Timoth. IL. 1 Iheffal. V. und 2:Petr, — 
Ja, zum endlichen Beſchluß ſchildert die Apotelypſe K 
XXI. XXII. „einen neuen Himmel und eine 
vr. nene Erdes. und füge. den Wuyſch hinzu; u 
fomm’, Herr Jeſul⸗ (Apof. XXI, 20.) | 


. Die Geſchichte lehret, daß unter allen‘ Tuen gone. 
nen die Apokalypſe ‚ven meiſten Widerſpruch fand-*), 
> "und daß fie haupefächlüch an allen Gnoſtikern und m 
“ eifirenden Lehrern bie entfchiebenften Gegner hatte. 
dauerte Jange, che man ſich an .diefe Amalgamotion 7 
difch = chriſtlicher Prophetie und Poeſte gewoͤhnen konnte. 
Erſt denn, als man erkaunte, daß dieſes merkwuͤrdige 
| Buͤch die myſtiſche Duiut. Eſſenz des Hohen Licdes ung 
den Kern der Weiſſagung Ezechiel's und Daniel's enthalte, 
fing man an das Buch von der Zufunft des Herrn lieb in 





geninnen. Ja, es geſchah nur. zu häufig, daß man 


diefes unter ſieben Siegeln verwahrte Buch fuͤr den wah⸗ 
ren Schluͤſſel der Zukunft hielt. Und fo kam es, daß | 
mian inblich dahin gelaugte, die Apofalppfe, gegen Der 
ren Aufnahme in den Konon anfangs fo viel Widerfpruch 
Sen wurde, ee die ſchoͤnſte rn in ber — | 


: / 





=) Kar dur Beit PET von — cOpp. T. Ir, p. 
194.) galt von ihr das Urtheil: Tivag ner Eyngıwovow, ob ’ 
whevG ds 75 voRow Asyovow. Die Shnode ‚au Karthago 
:, (399) fuͤhrt ſie unter den kanoniſchen Schriften auf, "ohgleich fur 
Ä . , yunor die Synode zu Laobicen (gegen 865.) fie ausgefchkoffen hatte. 
Rah Eufebius würde bie A. nicht unter. bie Antilegomeng, 
j fondern entweder unter die Homologumenen (b. h. eine vom 
MW. Johannes ‚beyrüßrenhe Schrift) oder unter bie No$e- zu 

z „zechnen ſeyn. Das Letztere wäre bann fo viel als: eine Schrife, 

welche wegen der Dunkelheit ihres Inhalts und wegen Gefahr der 
Mißdeutung beym Volle nicht gebraucht werben fol. Die mei: 

fen Alten betrachten die Apokalypfe aus dieſem Geſi ichtspunkte, 

und zweifeln nicht an ihrer Aufhentie, ſondern an ihrer 
„Brändbgrieie fürs ee Bell . de 


4 
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— et das bochſu⸗ — der * Glaub 
gen zu —— | 
4 
Da, wie oben bemerkt worden, feine. ogemelne 


Kirchen⸗ Verſammlung einen Kanon feſtgeſest Hat, fo 


‚ wird es nicht ohne Intereffe ſeyn, einige Beſtimmungen 


deſſelben durch Provinzial— Spnoden und einzel⸗ 


ne Kirhen»Eehrer kennen zu lernen. Nah Hug's 


Einlät, ng N. T. J. S. 109 — 112. iſt das dem roͤ⸗ 


I} 


miſchen Presbpter Eajus zugeſchriebene Fragmentum - 


de canone scripturarum (©. Muratori Antig. Ital, 
T. II. p. 84 qq. Stosch de canone N. T. p. 181 
sg. Neue Ausgabe von I. F. Tb, Zimmerman. Jen, 

1805. u.a.), welches In den Anfang des dritten Jahre 


hunderts, von Andern aber noch viel früher hinauf ges 


ſetzt wird, das ältefte Verzeichniß. Wahrſcheinlich ift 
ed nur eine Ueberfeuung aus dem Griechiſchen, welche 


uͤberdieß durch Schreibefehler und falfche Interpumttion 
in einem folchen Grade verborben iſt, daß die Gelchrten 


viel Gelegenheit Hatten, ihren Feitifhen und eregetifchen 
Scharffinn daran zu üben. So viel fann als gewiß an⸗ 
"genommen werben, daß der Verfaffer vier Evangelien, 
bie Apoſtelgeſchichte ui dreyzehn Panlin. Briefe (mit 
ers des Hebraͤer⸗Briefes) zum N. T. rechnete. Was 

er in Anſchung der uͤbrigen Buͤcher ſagt, unterliegt Zwei⸗ 
feln; namentlich von ben Petriniſchen und Johanneiſchen 


Briefen, vom Br. Jakobi und Judaͤ. Die Apokalppſe 


ſcheint er anzunehmen; allein er ſtellet ſie mit der Weide 


heit Salomo's (und nach einer Lesart ſogar wit die 


net Apocalypsis Petri) zuſammen. Er ninme uͤbrigens 


Alles and dem Geſichtspunkte bes: in scelesja legi, I 


— von Wichtigkeit iſt. 


Die ſo genannten Canones Apostol. liefern 


can, LXXXV (LXXVI.).ed, Ootel. 2.454, einen Se 


taleg Nnnatlicher — dead. u, 2 2. mas. ai nn 


ee — 
ð 


— 


j 
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ſtimmt mit dem unſrigen überein und hat nur dadurch etwas 


Beſonderes, daß die Briefe und Conſtitutionen des Cle- 
mens Romanus (welche aber nicht beym Volksunterrichte 
gebraucht werben ſollen) und nach! dieſen erſt die Zio«- 
Bes Ton ‚Anoorolov , mit aufgenommen werden. 


aD rigen eg giebt Homil. XII. inGen. und Homil, — 


VII. in Yosiam. p. 95. und p. — ed. de la Rue 
T. II. vgl. Euseb. h. e. VI. c. 25. ke 

unſern Kanon des NR. T. und bemerft. nur, daß die Ur: 
theile über Ep. IL. Petr. und Ep. II, et III. Joann. 


inen andern, als 


Re 
x 


"und über Ep. Jacobi nicht überall uͤbereinſtimmig wären. - 


Lehtere enthäft die, alte dem Origenes gleichzeitige Syri⸗ 


ſche Verſion, laͤßt dagegen Ep: II. Per. und Ep. Hi. 
Joanz. aus. 


4 ‚® 


Der Kanon des. Euſebius — — IIB c. 26. 


vsl © 3. 24.) hat von jeher die Aufmerkſamkeit ber Ge⸗ 


lehrten auf fih gezogen. Man vol. die gelehrten Ab⸗ 
handlungen von Weber, Schmibt, Statt, Vogel, 
Luͤcke u. a. S. Hug's N. T. I.S. 112 — 124. Die. 

‚son E. gemachte Claſſification hat ihre eigenthuͤmlichen 
Schwierigkeiten, weil er ſich hin und wieder ſchwankend 


und zweydeuntig ausgedruͤckt hat. ‚Daher. läßt ſich bie 
große Verſchiedenheit uͤber ſeinen Kanon erklaͤren. Hier 
wird bloß das Allgemeine anzugeben ſeyn. Er rechnet 
1.) Unter die QuoAoyovuera: bie vier Gvangelien; 


die Apoftelgefchichte, :bie Briefe Paul, Ep. IL, Betr, et _ 


 Joh., zu welchen man auch noch, wenn man tolle, die 

Apokalypſe rechnen koͤnne. 2.) Unter die dvrisleyo- 
.  peru:.ben Brief Jafobi und Judas, Ep. II. Petr. und 

Ep. U. et IIL Joannis. 8) Unter die Nod« folgendes 
Acta Pauli, Pastor Hermae, Apocalypsis Petri (er 
führt an, daß aud) die Apocalypsis Joannis yon Bielen 
Hieher gefegt werde), . Epistola. Barnabae, und bie for 
genasmten Belehrungen ‚ber Upofel (70 amoosoduy 


— 








⸗ 
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4J⸗ß —E Asbayaı). Enblich zaͤhle man auch noch 
Barantır das Evangelium der Hebraͤer (na Eßocuove), 


. woran aber die Juden⸗Chriſten ihre große Freude haͤtten 


C(ᷣ valsıra — ol Toy xg:0r0F sapadstaus- 
. 995 CGBG⸗A)OVSA). 

Obgleich dleſer Kanon Feine Firchliche Autoricät für 
Ach hat, fü darf man doch annehmen, daf €: hier bie 
in Anfange des IV. Jahrh. in ber Fatholifchen Kirche 
herrſchende Dienna; im Allgemeinen treu dargeſtellt habe. 

Die er ſte Syno dal⸗Erklaͤrung if aus. ber. 
Mitte des IV. Jahrhunderts, mo Concil. Laodic. can. 


59. 60. verorduet wird, „daß in der Kirche aus 


feinen. Bädern vorgelefen werden folt, 
welhe nicht In dem Berzeichniffe Reben, 


fondern nur aus folhen, welche gum Kanon . 


des A. u N. T. gehören.“ Hierauf heißt es can. 
60.: Bom A. T. follen. geleſen werden: bie 5 Bücher 
Mofis, Jeſas Nave, Richter, Rush, Efiher, das 1 
und 2te Buch von ben Könige (Sam. I. II.), das 3 u. 
Ate B. von ben Königen, das 1 u. 218 3. der Chroni⸗ 
fa, das erfte u. zweyte B. Esra (m. Nehemia), 150 
Pſalmen, die Spruͤche Salomoꝰs, der Prediger, das 
hohe Lied, Hiob: bie XII, (kleinen) Propheten, Jeſaias, 


Jeremias und Baruch, die Klaglieder und der Brief (Ep. 


-Jeremiae), Eoechiel und Daniel. — Der Kanon des 


N. T. finder fih in folgender Ordnung beſtimmt: bie 


vier Evangelien des Matthäus, Marcus, Lukas und 
Johannes; - die Apoſtelgeſchichte; fleben katholiſche 


Briefe: einer des Jalobus, 2 des Petrus, 8 des Jo⸗ 


hannes, einer. des Judas; 14 Briefe des Ap. Paulns: 
an die Roͤmer, 2 an die Koriathier, an bie Galater, an 


bie Ephefer, an die Philipper, an bie Coloſſer 2 an ” F 


Thefſalenicher, an die. Ebraͤer, 2. an Timotheus, 
Titus, an Dhifemon. - | 


Es feblet hier alſo bloß die A EN Allein. 
die RR diefed Laodic. Kanon's — ſtarlen 


„or 
% 


— 


— 


- 


ſchrine er:in. der Iſtdorſchen Ueberſetzung airſpruͤnglich 
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46 ioriſche —* "She. den Er | 
tweifcin der Kritik. Min findet: deunſelben· decder en 5 


Johannes Antioeb., noch .beyiDianysins-Exäguus; gu 
gefehlt zu haben. S, 2: &pittler Ki Kris, Untarfua 


entwerfen konnten. Nach Pagi. (Crit.- in Anval. Baron. 


Eine‘ zweyte Eyrohel⸗ FAT. —— von dem 


pritten Concit u — 397. ‚can. 47. 


. (©. Acta Coväil. N rarduin 
Bibl. der Kirchenverfamml. Th. IT. ©, 86 ff). Das 
Wichtigſte iſt die vorangehende Verordnung: „daß in der. 
‚Kirche, aüßer den Fanonifhen Büchern, feine an 
bern unter dem Namen göttliher Schriften (divi- 


parum scriptprarum) geefen werden ſollen.““ Daß Vers 
zeichniß ſelbſt zeichnet ſich bloß dadurch aus, daß die 
Apokryphen des A. T.: Jeſus Sirach, B. der Weis: 
heit, Toblas, Judith und zwey Buͤcher der Maccabaͤer 
jum A. T. gerechnet foerben, und daß unter ben Schrifs 


ten des N. T. auch die Apokalypſe ihren Plag erhält, 
N Indeß konnte auch dieſe Synode zunaͤchſt nur in Af — 
En für. ihre Decrgte Gültigkeit fodern. 


Es iſt Äbrigend noch zweifelhaft, ob nicht bieſer ” 


- and. auf. bem röm. Stuhle folgte, beyzulegen ſey. Auch 


darf nicht vergeffen wenden, daß dennoch eine. Andnahme 
von der obigen Regel: praeter cananicas scriptures nihil 
in ecelesia legatur, geſtattet werde. Denn es wird hinzu 
geſetzt: Liceat etiam legi Passiones Marty- 
zun,.quum anniversarii dies eorum tele 


\ 
’ 


. chung des 60. Laodicenifchen Kanond. Braum.1777. 8: 
Aber auch dik Ncchtäriktaugenommen‘, bürfte-dexfelbe von 
= Bine: großen Verbindlichkeit zeweßen sep, dm die 8 
oder.Ad:zu aobicea werſammelden Biſchoͤfe bloß ein Re⸗ 
gwladia'fhn:die Provinz Lydien und“ die Vochbarſchaft 


ad a. .314..n..25. waren es ſogar ———— be 
ſchoͤfe! 21 sa 


I. p 968." Suche 


. non der Synode vom J. 419, wo Bonifacius dem Baofle 


« — 
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krantur. .Ußb.:dieß. it den Verfahren der aͤlteſten 
Kieche gang gemäß. 

Diieſen Grundfah: —2* Agnonifhe Buͤchen, 
zu leſen, wiederholte die auf Befebl Karls d. Gr. 
im‘ J. 789. gu Aachen gehaltene Synod. Copoil. 
Aquisgran. can. 20. ©. Hard. Coll, Conc. T. IV. p. 
831.:'Capit. Car. M. T. I. p. 221. ed. Baluz.), Den⸗ 
noch nahm fie nicht das Karthagifche, fondern das La o⸗ 
diceniſche Verzeichniß an, und ſchloß alfo damit 
‚die Apofryphen des A. ET. und die Upofalypfe 
dom Kirchen. Kanon aus. S. Schroͤckh's chriſtil. Fire 

——— Th.XX. S. 103 — 94. 

‚Unter den einzelnen Voͤrſtehern und Lehrern der Kir⸗ 
che Haben fich hHauptfächlich folgende mit Aufzählung der 
fanonifchen, zum Öffentlichen Gebrauch ber Chriſten be⸗ 
ſtimmten Buͤcher beſchaͤftiget: J. Unter den Griechen: 
Athanaſius (Epist. de Pasch. Opp- T. I. P. II. p. 
961 seqq. Synopsis, ibid. T. II. p. 126 'sgq.), Cy⸗ 
rillus von Jeruſalem (Cateches. IV. p. 65 seqq.), Gr e- 
gorius von Nazianz (Opp. T. II.p. 98. p. 190 
.—195.), Epiphanins(Haeres. VIIL.p. 19.LXX VI. 
p. 941. de mensuris et ponder. c. 22. 22.) Leon: 
tius von Byzanz (de Sectis, Acta pr. in der Bi- 
_ blioth. Patr. ed. Paris. T. XI. p. 498.), Jobannes 
von Damascus (de fide orthod. lib. IV. c. 17.) 
u. a. IL. Unter den Lateinern; Auguſtinus (de 
doctr. chr. lib, II. c. 8.), Hieronymus (Prolog, ga-. 
leat. $. Praefat. de, omnibus libris V. T. Opp. T. I. p. 
822 seqg. Epist., ad Paulin. Opp. T. IV. P. I. p. 568 
seyg.),. Ruf inn8 (Exposit. in Symbol. Apast. ©. 
Append. Opp. Cypriani, edit. Brem, 1690. p. 26 
segqg.), Iſidorus von Sevilla (de eccles. offi- 
cüs, ib. I. c. 12. Origg. ib. VI. c. 1) u. a. HL 
Unter, den Syrern find hieher zu rechnen: Jacobus 
Edessenus (S. Assemani Bibl. Or. T. II. p. 499.) 
Ebed- J ‚ou ee Bibl. Or. T. III. P.I.p. 8. 


.n 


BB Hiferifge, Bewerb. Aber. den Gebrauch 


qq⸗). Me Syrer nehmen amz 4 Siangelien,: ‚Bi 
- poftelgefchichte, 3 Fathofifche (oder > wicıfe — 


—— ‚Driefes und 14 Pauliniſche Brkfe > 


Faßt nlar die verfchiedenen ErHärwigen“ haſamnecj 


fo ergiebt ſich bald, daß ſte im Allgemeinen mi? dein Gtunde 
ſatze übereinftinmen, welchen Auguſt inn si(de — 


chr. ib. II. c. 8.) mit‘ folgenden Worten. ausgeſptoche 


bat:’ ber fleißige Schrift⸗Forſcher muß bey den — 
(hen Schriften dem AÄnſehen der Mehtzühf FAT IR 
liſcher Gemeinen folgen, unter welchenꝰ geh 


die vorzuͤglichſten find, welche werth geachtet wirr HR 


Sitze der Apoftel zu feyn und Briefe vor ihnen gi 
empfangen *). Dabey muß er die Vorfichtigfeik Bid) 
achten ,. daß er- diejenigen Fanonifchen' Schrften:; welthe 
von allen Fatholifchen Gemeinen angenomnien werbenf 


denen vorziehe, welche von einigen verwo tWörfeh werdeup 


in Abſi cht derjenigen aber, welche nicht von dh "Ange | 


- theile, welche von wwenigern und minder ‚anfehnlichen Ge? 


= 


⸗ 





meinen angenommen werden. Findet er aber, "daß eint 


ge Schriften von mehrern Gemeinen, "andere 'aber 6 


tichtigeren angenommen werben, wiewohl ihm * 


Fall nicht leicht vorkommen wird, fo halte ich dafuͤt, da 
ihnen allen einerley Anſehen beyzulegen ſey.“ u Berst: 


rt.* re, rt. 


9) Es teuchtet von ſelbſt ein, daß damit den Kirchen von Er 


 -falem, Antliodien, Ephefus u.., vor allen-anderk“ 


‚npmmen werben, denjenigen, welche mehrere und wico | 
‚tigere Gemeinien annehmen, den Vorzug vor" ſolchen bei} 


aber Rom ein großer Vorzug eingeräumt werde, Aa gdaht!: 


gleihfam bie Schatzkammer aller aͤhten Tradition ſey. Am 
unvortheilhafteſten mar dieſer Grundſatz fuͤr Konſtantinop et, 
welches folcher Vorzüge entbehrte, und erft fpäterdin als bie \ 
Stellvertreterin ber in Verfall gerathenen Kirchen von Ephefug, . 
Smyrm, Cäfaren, Antiochien, Kkesandrien u. ſ. we, a 


Irenaͤus hatte bie potior principalitas. diefer Kirche ˖ biyaig- 
gefest, daß .fie von Petrus und Paulus geſtiftet und 





der 5 Gkrift aberbee⸗x 49 


Kapidı. Rpı:82 (ud Hiecen.). Op: T: u. pi 419..de 
eielt Dei, Eb.XLe8.W40 ... 
| . Ya Dufanımentiange. Giermit ficher auch die — 
* fr ſiſeh erklaͤrte und angewenbett, Yengerung Au⸗ 
Sufſtiu's, (Contra spist. Manichadi, quam yore, 
0. 5:02. T.VUL 2.169): „Egorero 
Eiangelio. son crederem, hisä. Keclesian 
eathölicse me .'commoveret. auetoritag” 
| Did Zuftumenbang Ichret, daß Hier A. ben Anmakungen. 
vder Bankier ı ‚Ihren Stifter für Dani wahren Parallet 
wundjögeben, Ihe: Evangelium für Sußrallein:dchte zu hai⸗ 


ten und den in ber Sarhalifchen Kirche anugenommenen 


Coaugtlien (weile ja we secundum Matthaeum 
uf. waͤren) den vollen Glauben abpufprechen. Sch 
glaube, will er fügen, wicht jebem Evangelio (was dafuͤr 
aus gegeben wird), ſondern nur dem, was non. den Ange _ 
ſteln und Yüngern des Herrn herruͤhrt und das äberiigt- 
ſimige Zeugniß der ganzen fatholiſchen Kirche (viche 

xeinzclaer Sektiter und Haͤretiler) fuͤr ſich hat. Vesgl. 
Bar’ Kirchengefch, IX. 45: Mi nf er’$ 
‚Hands. der hr. Dogmengefch. Th. III S. 138. Er.kee 
bauptet alſe bafielbe, was der. ihm ſchon Origenes, Ter⸗ 


tullianus u. a. gelehrt Hatten. Am beſien wird auch biefe 


Stelle durch das erläutert, was Cyrillus Hierosol- 
' Östech. IV. c. 83 — 36. bemerkt. : Er :fgt (c. 38): 
„Berne au begierig von der. Kirche, weiches bie 
Buͤcher des alten und wenen Teſtaments find, und lied - 
wer nichts Apokeyphifches. Denn wenn bu mit den 

durchaus als aͤcht augenommenen Büchern unbekaunt biſt, 
wis magſt du dich mit den ungewiſſen und zweifelhaften 


umnoͤtzer Weiſe abgeben? Lied alfo die goͤttlichen Schrif· 


ten; dieſe 22 Bücher des A. T. von den 72: Dolmetſchern 
übertragen. (Hierauf folgt die Ergählung von ber. wune 


 berbaren Entflehung dee LXX nach Ariſteag und. Juſtiuus 


Wartyr) — — Won. biefen lies 82, Buͤchet und habe 
nichts mit den Apolryphen gemein ET — 
u Band, 2 \ : ö 
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elrdenenhen⸗ wie auch seit: Cam Jerulalem ) ia der 
Kirche mit voͤlliger Uebereinſtimmung kaſen. Die Apfel 


mb. irren Biſchofe, die Vorſteber der Aueche, walche fie 
und sbergeben haben / waren vinkvernäufsiger und-feöum 


ar, ald du; Du die, ein. Sehrt der Klrzhe Rebe die 
Befege nicht um: : (Hierauf folgt das Vergeichniß. se 
Bücher did KT) = E. 36: Bücher: des N. T. ſind 
die alleinigen vier Evangelien. Denn die — | 
Averden faͤlſchtich ſo ‚genannt mb find ſchaͤdlih. 

Guben die Manicha er ein Evamgelium nach — 
as zuſamengeſchrieben, melches, weit dem wohlrie⸗ 
enden Namen Evangelium nugehtichen, die Seelen 
Zer Einfältigeh verdirbt. Ninm auch die Geſchichte ber 


AUrbpoſtel un, und überbieß bie 7 latholiſchen Ze. 


Zakobus, Petrus, Johannes und Judas; nachhtr, dad 


7 Shegel auer Derhergeheuben: uk bas iehte Wert der 


Sanger, dit £4: Briefe Pauli⸗ Alle übrigen Schrife 


we aber halte für Schriften außer -bem- 
. Ruanon.umd in’ bie zweyte Sammlung aebd- 


tig (Ta Aoına may. Ein wesoden dr devteop) ; | 


nd, waß nicht in der Kirche gelefen wie b, 


906 ſollſt bu auch niche für ns (ara. u z 
| — b. zen) tefen.: 4 


8. | 
Darin — alle Spnöbaf ep ad die ur⸗ 
— ſaͤmmtlicher Kirchen⸗Lehrer aͤberein, daß ſich der 
oͤffentliche gottesdienſtliche Gebrauch der h. Schrift bleß 
auf die kanoniſchen Buͤcher beſchraͤuken, und daß 
vie Apotryphen bavon ausgefchlaffen merden muͤſſen. 
Nur herrſchte in Unfehung der Benennung Apokrpe 
phen ein verſchiebener Sprachgebrauch, und nur daher 
aͤßt es Ach erllaͤren, warum hauptfaͤchlich bey den Schrif⸗ 
Gen des A. T. bie Praxis in der alten und neuen Kirche ſp 


Verfgieben ausfallen kounte. 


Wäre der Sprachgebrauch des Atbanafins, Ep: | 


eittus von Jeruſalem, Epiphanius, Rufi⸗ 
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> U ERS». fa, guͤrde mahrecheinlich 
‚au gange Streit. swilchen.her fatholiſchen und pratchanti- 
fhgnSisge,äber dis Apelryphen des A. : nicht entſtan⸗ 
den ſeyn Dieſe Kirchenvaͤter. nami unterſcheiden 3 
Maren son: Schriften: . 1) Karpyıqra pder Kar 
Wahre, auch nenaransıs uva. Es hab 
abitjswigar Bücher» wzeiche, nach dem Ausdrycke der dent 
‚A ngrihriebenen, Synopsis, bie Erſtlinge, 
ker -mub Stuͤgen. unſers Glaubens (dnpodema, 7 1 
— —e* 24 EABIAMETO TG IaTeag ur)“ Äop. 
X cher des Y. uud ſaͤmmtliche Bücher det 
—X —A— wofuͤr auch og 
—— cPber „uch arzederopere, gebrauct 
rn ey hl Expes, in Symab,.Apast. p. 26.) 
Shape nafıladabs pafend: Libri ecclesinstici und er» 
xaͤrt; es durch ſolche Buͤcher welche, nach dem Willen 
—28—— in den Gemeinen zwar geleſen, aber nicht 
Beßdtigung. des Glaubens gebraucht werben dürfen. 
oh Athauaſius find es die Schriften, welche die 
Borfahren sum Unterrichte der. Katechume⸗ 
„nen beſtimmt haben, Es ſind: has Buch der Weisheit, 
Send. Hirqch, Iudith, Tobias, die Bücher der Macca⸗ 
bier — beym N. T. aber: der Hirte bes Hermas ung 
die Lehre (Adaxn) Petri (ober der Apofiel). 3) "dno- 
ange d.h. alle Schriften, welche entweder han 
Ketzern erdichtet, ober, wegen ihtes ungerftändlicen, oder 
gar anſtoͤßigen und verfuͤhreriſchen Inhalts in den Gemei⸗ 
nen nicht gelefen werben dürfen. Rufinus drück fi 
‚Saräber fo aus: „Caeteras vero scripturas apocry- 
-»has nominarynt, quasque in ecclesiis nominari 
‚aolyuaryunt.‘“ Nach ber Synopsis gehören vom N. — 
bieher die Reiſen des Ap. Petrus, Thomas und Johan- 
nes, und bie Elementinen. Diefe und Khnliche Schriften 































‚find unnuͤtz und verdienen cher verborgen , als gelefen - 


zu werden. Doch babe man ang ihnen bad, ‚was richtig 
und göfslich fey, ausgewaͤhlt u dieß würde gelefen, 
Pe ae D 2 | er 
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Reife Wem Br Ben De 


Dagegen branchte Heronpmu'- (im Prölägue 
grleatus And ſonſt) vas Wort"Apoerypha’iieiiee 
allgemeinern‘ Bedeutung und als Gegenſat von den tes; 
nonifchen- Büchern Ch. h. beym US von? ſolchen, 
welche im hebr aͤlfch e n Kanon ftanden )⸗Demnuch ges 
hoͤrten das: Buch der Weisheit; Jeſus Sirach, Yung 
Tobias, Brnuch, Brief 6. Jeremias, und bie Mactaddee 
unter bie’ Apofpppheit. " Bon’ diefen braucht er ikuch nie: - 
Benemminig’ s libri qui extra tanonem sung, Uber kilyt‘ 
ibri extra canonicae scripturae serlein. Es kommt Ner · 

beh alles auf: Der Ausdtuck an; denn Einen Tiechlichen 
Becbtranch geſtattet H. aNerding® auch don dieſen Büchern: 
Geine eigenen Motte hieruͤber Praefat. in libre: Salomom 
‚kids Sicut ergo Judith et Tokide"ef Mächabaeeril: _ 
'Jibros legit ecclesin; sed’ eas iüter canoni-- 
cas scripturas non’ recipit: sic et haee. 
duo .volumina (B. b. Weisheit und Jeſus Sirach) 
legat at avdifica ti ouem plebis ‚'non ad: 
'auctöritatem eoclesiästicorum dogmatum: | 
‚confirmendam.“ BER — ee 
— 4 . . — satt NA 
Die in der latholiſchen Kirche angenommene "Eile 
theilung in nowzonavorına ind devrsgoxuvorikd as - 
‚nonifche Bücher vom erften und zweyten Range) ſtimmt 
mit: der obigen don Athanaſius, Rufinus u. a. voten" _ 
men überein; und felhf der Ausdruck: du xeuchn Er :, 
devrepıa kommt fehon Cyrill. Hieros. Catech, IV. 
- ©. 36. pag. 66. vor. Man: vgl. Sixti Srenensis 
Bil. sacr. lb. I. Lamy Apparat. Bibl. 11. cap. 5. 
Zahn Einkeit. in bie goͤttl. Bücher des A. B. 2. Ausg. 
1Th. $. 29. Ejusd. Introd. in libros S. V. T.'Edit. 2. 
"1814. p.43 — 46.0. a, - Die Tridentinifche K. Ber- 
ſammlung druͤckte zwar dieſen Unterſchied nicht aus, ſon⸗ 
‚ dern erklaͤrte:ommnes libros integros cum suis parti- 
bus, prout in Ecclesia Catholica legi'con- 
sueverunt et in veteri vulgata ‚Latima 


⸗ 


\ 


Ener re 58 


eAaltionarhabaetiht,- Pro -eaozip 98 camoni- 
cir.. S. Gontil. Trilens, canpner et docrota. Lagd. 
167%... .P621. Meinen that Dir bloß aus Conformi⸗ 
tät mit dan fruͤberen Rixchganerfammlungen (teil — 
ein Dapnein⸗ Renan ſey vorgeſchriabon ‚werten ), und 
weil· zer Unternſchiad ber Wücher ben Gelehrten noch be⸗ 
denn ang ſey. S. Sarpi Geſch. des Tribent. Conc. 
Sautfihe Uber 1620. u 399. Pallaricimi — 
— Lah. VI. u.a.. ve. 
ERTL 111 11107 “ 
si nratahentifce ‚Rioche bar niealg- einen 
- Sonauuanksnßeht. und: alfa hierüber ihre Meynung nicht 






beſtimmt ausgeſprochen. Gelb die Couceordien-Kors 
mel, mes Scriptural- Srundfäge des Proteſtantis⸗ 
mug am⸗ deutlichſten vorgeteagen werden, uͤbergehet die 


Fragez melche Bücher für göttliche, anzunehmen? mit 
Stiliſchweigan, Dieb: die, Epifcopsl-Kirhe m 
England ‚hat für nöthig ‚gehalten, in ben XXXIX Arktis 


kaln ein. Verzeichniß der Bücher des U. T. mitzutheilen 


und davon bie Apofrppbhen. namentlich auszufchließen. 
Man beruft fich dabey (art. VI) ausdruͤcklich auf Hier o⸗ 


nymuß: „Aline autem lihros (ut ait Higonymus) 
legit quidem Ecolesia ad exempla vitae et fosmandon 


moxes: ‚illos tamen ad dogmata confirmanda 
hoa,adhibet, ut sunt;  Tertius et quartus liher Esdrae, 
‚über Tiobiae „.liber Judith, religuum lübri Esthey, i- 
her Sapientiae, liber Jesu filii Sirach, Baruch pro- 


pheta (?),'.Ganticum friym puerorum, Historia Su- 
saunae, de Bel et. Dracone, Oratio Manassis, prien 
et secundus liber Machabeorum. “. Man vgl. Her 


bert Marsh:. Acomparative view el. the Churches of 


England and Rome, Cambridge 41814. & chap. IE. 


— VI. Bey den übrigen: Preteflanten iſt es indeß Doetri⸗ 
nal⸗Grundſatz gewerden, dieſe Bücher, welche Lut her 


* war. aͤberſetzt, aber in ein abgeſondertes corpus librorum 
gZeßellt hat, vom Kanon aus zuſchließen und ihnen den 


! rn 


84 Hiſtoriſch Venert uder den Sera 


— „Apeieryiphe; nase y: il 
- Ber heiligen Schrift nicht gleich yeiachitany 
aber dochnuͤtza behyr end zut puelefen ſin do ð 
beygulegen. So Mär Oiemsn init Hiremen. Nie 
Vrid. P. L. p. Bley; Baumgarten’s Usteafgihenli 
Streitigk. od See mer SH UL. S. Ad 86. Def 
enang. Saubendlehre Ah IIL S. 66 .Oie Bars 
ſchie denheit dep Meymmgen! IR der Haupefache nach vho 






groß nicht: m ber Flat. auf den Falı,. daß eine iedlicha 


Ausgleichung im dieſem Punkte nicht möglich (eye ſallte, 


fo -fepeiät bad Sein: praftißhtr" Nechcheu derace pe: Inka 


. Weingen und der volfkäntige Bebrauch bau Beil Schrift 


darugter nicht zu leiden. Denn es wuͤrbe undsenaudded 


geufage nur folgen: daß der Katholik Die Apobeyphiſchen 
Bücher leſen muͤffe, ber Proteſtant aber ſie beſen duuͤr⸗ 
fet. Dieſes Muͤſſen ud Dürfen ober befoͤrdert den 
„ dgemeinen Gebrauch ber h. Schrift ganz unleugbar; unr 
es tritt dann nur ber, Fall ein, daß bie katholißcan 
Chriſten noch. eigentlichen als die protaftansifchen ,. welche 
‚tan die Schriftmaͤßigke it vorzuͤglich Heben und sine 
pfehlen, zur Familie des Buchs (mie Muhammeh 
‚die Chriſten zu nemmen pflegte) gehoͤren.“ S. (Augu⸗ 
Ki’s) Einige Bemerkungen über bie Verſchiedenheit der 
irchlichen Grundfaͤtze in Abficht auf Werth / und Gebeauch 
der Apokryphen des A. T. Zur Ankuͤndigung der erſten 
Gtiftungs » Beyer: der Schlefiſchen Bi Soeſetſchaſt. 
Breslau 18164... — 1. | 
: Die Bepfpiele vom Gebrauch ber von. us, —— 

ten Upokryphen (nicht-bieß des A., ſondern auch des 
N. T.) ſind in der alten Kirche ſo zahlreich, daß man 
daraus oft ben Beweis ihrer Bleichftellung mit den kanoni⸗ 
fihen bat führen wollen. Dieß iſt aber mmeichtigs vielmehr 
haben ſich die Akten ſtreng an bie. non Ahanaſtus, Eyeil- 
lus, Auguftinns u. a. ausgefprachenen Grundfaͤte gehal⸗ 
ten. Man bedientt ſich der Apolryphen zu Borlefun« 
gen in den gottes dienſolichen Verſammlun⸗ 


op . m 
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gen, wird Ba ee ich vorzäßtiche Reben Dt 
Geidfähreiben Beräßfknter Riechemnhter 5. B. des Ephraͤum 
Bes, Chryfoſteinus u. a. vorfad: (wie Denn auch Ba 
wönäfR Broviarium eine paffende Unawahl ſolcher pü= 
teifiſchen Lettiönen and Undeokid, Auguſtiaus, 
ilarius, Leo, : Gregor. d. Br: a. |. Ww. euthaͤlt) und win 
fügte auch wohl kurze Ertidenngen⸗ der Summauen 
bdaraber, dergleichen Die meiſten griechttchau Böakegen 
nd, hium. Anch Venuehte man fie fleißig zur Vorbe⸗ 
reituug der Katechumenen md zum muter⸗ 
richte der Iugent.— uber, wit ſich Hiervaymus 
‚IE a. aukdruͤcken, ad aedificationem plebis, ad mereg‘ 
. Sermandos u. ſ. w. Über zur Belchrung der Glaubigen 
gar ‚Behlikigung ber Regula fidel und zur Widerlegung 
ber Säretiter wurben fie wicht gebraucht, und die Fälle, - 
wo es etwa geſchah, gehörten immer. unter. bie Ausnah⸗ 
nen. Selbſt Sreger. d. Gr. glaubt ſich darüber ent⸗ 
ſchnldigen zu muͤſſen, daß er eine Beweis⸗Stelle aus dem 
erſten Buche der Maccabaer (walches dach von Innocen⸗ 
tius I. zum Kanon gezaͤhlt wirb) aufuͤhrt. Seine Worte: 
finb:. „Non inordinale agimus, si ex libris non 
canonicis, . sed tamen ad aedificationem 
editis, testimomumu proferamus,.“ m Moral. in 
Jobum, Ib, XIX. c. 18. | Ä — 











Mi Ynknodie- der Razarder, Ebtoniten, 
Suoſtiker und Manichäer fcheinen bie übrigen He | 
riker in Anfehung des SKanan’d und Bibel⸗Gebrauchs 
" größtentheil mit ber Fatholifchen Kirche i in Uebereinſtim⸗ 
miung geweſen gu ſeyn. Die Novatianer, Dona⸗ 
tiſten, Ariayer, Neſtorianer, Pelagianer u. 
a. nahmen denfelbeh: Kanon der h. Schrift at ımb bedien⸗ 
ten ſich zur Rechefertigung ihrer Lehre und zue Beſtreitung 
ber Segner · der Schrift⸗Beweiſe chen fo gut, als bie. 
Katpelifchen. In allen Streitigkeiten mit ihnen finden 


wir“ Yan: beyren Partpepen Dad suite Snfepen ber 


N 





| a8. Oh, Se im dem; [rw — 
hEdhuft vorandehehe . Farm en ihn 


eres LXXVI, dm Eunomi ane ru Schuld giebt doſ 


ſie das &, vejachten nud das Auſebender Zr 


eben 
und Alpoftel, :ja rlelbſt des Herrn, „nenfparte. 3 ver⸗ 
ſtehet er darunten nurx die frache: Ast, womit. Diele 


‚Schrift zu ihren-Bunflen verdrehen. ‚Fr fagt darüßen 


co Oppn Tucker ge 946: Ei: 8007 PERBITER. NO 


ENFor, TOURER. Ave rou ann. Nee a! 
FHERON > \ENE ER ÄOÄRP. RFNOUERRER 2: FOR MR AUTRE - 


- duranur, avn 0PDaS Herayamemc .., Dich. iſt oſfenhat 
elwas ganz andere, und -beiyeifet sielmehr. abe den 
" Eunomiänern den Schrift⸗Gebrauch. Auch Dr Prise. 


‚ eilkianifben curden hanptfächlich zur , wie ſchon oben 


angeführt worden, ı wegen ihrer falſchen — | 
— des Gebrauchs ihrer Apokryphen getadelt, | 


goͤchttens betrafen die Differenzen bleſern und ai 


dedercharetiker mit den’ Katholifchen einzelne Bücher 


3.3. den Briefian bie Hebräerz'vietperätgpfe, 


s % 2: a:; allein dieß kann um fo weniger beſremden, da wir 
in der latholiſchen Kirche ſelbſt zu allen Zeiten hieruͤber 


verſchiebene Meynungen finden. Die Haͤretiker geftatteten = 
nicht bloß den Privat⸗ Gebrauch der Bibel und zur Vor⸗ 
bereitung ber. Katechumenen, ſondern fie hatten auch dle— 


2 r 


=. * — Commentar des göͤtllichen Wortes ſehn 
= " ke. " 


ſelben vder doch aͤhnliche Lectionen, Perikopen / Homilien 


mb Katecheſen. Auch ihre Gebete und Hymnen hatten 


einen bibliſchen Grund; und die Tendenz ihres Eultus 
ging, wie in der katholiſchen Kirche, dahin, daß derfelbe 


A : 
€ nicht unwichtiger Gedeittand " — ble gra⸗ 
ges in welcher Sprache die heilige Schrift 


zu— brauchen ſey? Sie hat nicht nur ein hiſtoriſches, 
ſondern auch cin. polemiſches Intereſſe und iſt für alle 


Kirchen⸗ Parthepen. von Wichtigkeit, zumal wenn damit 


=, 
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Geyer Gift überbauyt. 87 
Dee in serien · uukt von dem Bedärfeisfe.ei« 
Are. atugereinen Kirhensueberfegung uand 
SHaTN.Syeache in Berbindung gefetzt wird. 
10 Deertgemring Religions und Kira‘ 
Bent Byrne und das - Defemtuiß Eines Slau⸗ 
Bsile gingen Munde -und her Zunge 
BB hoͤchſt Erfrenliches feyn waͤrde kann aicht 
getaugnen waden. MWer die Foderung derſelben wuͤrde 
dergegenwaͤrttae · Veſchaffenheit des Menſchengeſchlochts 
udn an einen Zuſtand voransfegen, wie er ſeit 
urh Shuentdau zu Babel wicht Statt fand. Ge, eb . 
wäh erh den Wunſch zu realiſiren, noch etwas — 
feyn; als zine Wiederholung des Pfingſt⸗ 
— ——— — dort Hörte man doch daß jeder in. 
. feiner. Sprache redete (daorog sn Air da 
Aa: Ahoſts U, 6)! . 
13 NPagegen lige ch» ohne ein Wunder, der glges 
Ri Heßreuch einge Religions» Urkunde und einer Li⸗ 
infgäe in; ange; befimmten Sprache gar wohl: den, 
£ IN fohalp. man, nur dieſe Allgemeinheit nicht über bie 
Übrens Hinand erfireden wollte. Daß die hebräifche, 
— Fateinifche, fyrifhe und arabis 
Hprache (legtere im Islamismus) nach einer 
Allgeme inheit geftucht, und fie zum Theil wirklich 
“elangt ‚haben, if zu bekannt, als daß es bier weiter 
tin werben duͤrfte. 
Haß hie Inden die fonguinifche Hoffnung näbrten, 
ge. ‚heilige Sprache werde ein die Cultus⸗Sprache aller 
trehrer des wahren Gottes, deffen Dienſt aligeniein 
werben ſollte, eeficht man aus manchen Acußerungen ber 
Propheten. Nach Jeſ. XIX, 18 ſollen zuerſt „fünf 
Grörte in Aegpptenland reden nach der 
. Sprache Canaan's (wias.naw d, i. hebrdifche Spra« 
de) und ſchwoͤreny bey Johovah Zehaoth.. Bol. 
Ih LXV, 16. LXVI, 180.0, St. Aber ‚diefe So. 
ung Lu, ſe wenig in el daß vielmeht in der 
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ßen Bemert. über: dei | rau 


| ide ; Weiche anf die Racktehr aus der Vethlenichen 
Gefangeufchaft folgte, Die hebtaͤiſche Sprache berris 


ausgeſtorben war. war Achten ide Cara und Nehenna 
dabdurch, daße ſte alle in dieſer Sprache doranbenen Re⸗ 
ligions Schriften ſammelten und eine heilig e Bi⸗ 


— ,,⏑ ⏑⏑ DD———DD———— 


dnıdurnyaysr — 3 Mactab.2, 18)/ niche:mur dad 
Daſeyn »ya- erhalten, ſondern auch als Cultus⸗ Sprache 


ein neunes Leben zu ſichern — eine Bemuhnng, wilche 
bie Maͤnner· der großen Synagoge vredlich teile 
- ten; allein bieſe Abſicht ward nur ünvenfemmen erreicht; 


Wan dem Volke die heiligen Schriften verſtaͤndlich zu 


gu überfegen. Auch bieß war den Palaͤologen ind Puri⸗ 
ſten mangenehm; doch troͤſteten fie fich theils nut der 
nahen. Verwandtſchaft und Abſtammung biefer Sprache 
von. der: alten heiligen Mutter Sprache, Theile mie der 


fo bereitwillig angenommenen Tradition, daB das Thar⸗ 
gum der Thorah zugleich mit dem hebr. Driginale ſchen 


uf Sinai fey eingegeben worden. 

Allein auch der Gebrauch der Aramäifchen Sprache 
ward: durch den aus. Aegypten raſch ſich verbreitenden 
Hellenismus wo nicht verdrängt, doch ſehr be⸗ 


ſchraͤnkt. Wenn man auch die durch Joſephus, Philo, 


Jules Martyr, Hieronymus u. a. fottgepftanzte Er⸗ 


machen, fah man ſich genoͤthiget; dieſelben in die Chat» - 
aifche oder Aramaͤiſche Sprache, in welcher 
Kſchon eingelne Stücke im Esra und Daniel abgefaßt waren / 


zaͤhlung des Ariſt eas von dem wunderbaren Urſprunge“ 


der Alexandriniſchen Verſion (oder LXX) mit 


den meiſten Neuern für eine Fabel erklaͤren will, fo bleibe! 


doch die Thatſache: daß ˖unter der Regierung der Ptole⸗ 


maͤer, wahrſcheinlich zuerſt das Moſaiſche Geſetz, md 


ſpaͤterhin auch die uͤbrigen Buͤcher des A. T., theils file 


die koͤnigliche Bibliothek zu Alexaudrien, theils zum Ge⸗ 
brauche der ˖ zahlreich im Aegypten lebenden Juden, in. 
dite griechiſche Sprache, welche damals ein eigenes orien⸗ 
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caicciotlt· angenenncu hatte mb: gewöhnlich, bie 
hellen iſtiſche genaunt wish, überſetzt Wrben. Die 
von. Der. Brilon: augenenene Meynung it: DaB bie 
enfie Wrhsefatung des Penatenchs in bie Zeit der gimelns 
(chefttidhen: Mgienung von Ptolcemäus‘. Sagt. und 
Ptole maͤns Philadelphus, oder in's dricte und 
inlexse abcider 125 Diympiade == 285 oder. 286 Jahe 
sorkpn . Fale. Vrſt nach der Zeit Dpilomere’rs 
führten ‚Nie Vegpptiſchen Juber die Propheten m 
Ihrem Eonegogen ein, weil ſie · auch Ihre Bianbewögeiteffen 
alaſin⸗ fit A. 170 vor Ehriſti Sebert in ihren 
Synegaga verlafen. Und dieſer ‚Öffentliche Gebrauch dei 
Propheten machts; wohl erſt ihre Ueberſetzung in’ Bricchi- 
fihe:.nothmendig.N . &. Eichhorn's — in’s 
ui Sb; L * 164. 


"Dos ach fon feäßjeitig bie belenififche Under 
ſetzung Eingang in Palaͤſtina gefunden habe, laͤßt 
ſich nicht bezweifeln. Die Eiferer für die väterlichen 
Aeberlieferungen, oder :bie Rabbaniten, hieiten zwar bie 
Einführung des griechiſchen Geſetzes für das 
groͤßte National⸗ Ungluͤck. Im talmudiſchen Tractate 
Massschet Sopherim und in Megilath Thaanit wird 
ber. achte Tag des Monates Thebet ( December) für . 
dur Unglüdetag artlaͤrt: „ quia in ia die:scripta est 
Lex ,graeca diebus Ptolemaei zegie, et tenebrae 
venerunt fres dies, ‚et Zuit illa dies Imaelitie tamı tri- . 
sis, gum äles, gas vitulue confectus ent.“ . Auch 

ward: zum Aubenfen am dieſen neuen Gotzendienſt für bio 
fen Tag ein Faſt⸗Tag (Azersib) angeordnet und Tanga 
Zeit Beobachtut. Ja, noch heut za Tage wird. in der 
jübifchen Synagoge ein’ Gebet gebraucht, worin: bus 
boraclitiſche Deit in bie Mage ausbricht: „Ein gpicchi⸗ 

ſcher KLönig hat mich gezmungen, das Geſetz gries 
chifch zu ſchreiben; auf meinen: Rüden haben fie ge. 

song und lange — Rn ©. Eodens vier Ä 





‚Leipjigriseb. U. TEL > Tao E 1 PEDZEE ERSTE IT BE TEE Peer 
Dennorh machte das grirchifche Gefahr; Ahneiker then 
ſchritte Baxrorf.Lex. Talmd. p; 104: führt:äimäber 


6 Hiſtoriſce· erael — Lebreuch 





riſchea kuitikche Dartelnam · ded Bibi Miakanenienfe: 
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eds legerite ielkeniusige)yinasih‘) „wol MDer 
dire ipsos. »Sötarc. Te in "Tedmı.: Hieyos Ir digpeiäcd 


 aminiedvortong,  iascsbertx,  dicems:. quũ nowipütem 


lege: Aehrafoz;' mum. ommino.cnatr.egerd Img 


| Bagası Yeatieagıta Lingua," quam 'intelligit.'an aexie, dat 


sic. uffrckorsug sdtisfecerit. *- Auch mehrere Zengriſſe den 
Kirdauwäter-;. B. Tertull. Apologet. c. 18., ‚Instäue Mi; 


ne "Dial, e. Tryph. p. 298. Apolog. IH. xıTE..u. Aus 
a...” ſelbſt der Talmud von Jerufalem, mwelcher einen anie« 


chiſchen Ueberfetzer Akilas (Aquibad) anführk; fer 


hen für einen öffentlichen Gebrauch eine griechiſchen Gen 


ſetzes bey den Juden: Die Schriftfieller des Mist oben, 


welche nicht nur alle Stellen des A T. mahrbin LXX 
gitieen, ſondern auch ſelbſt gang. in ber Manite: unb: 

Sprache derfelben fchrieben; ferner Philo und Joſephus 
fegen es außer allen Zweifel, daß bie h. Schrift in grie⸗ 


E . chiſcher Sprache den Juden viel befannten mar, als ww. 


Deiginal»Tepte, welchen nur noch diejenigen finbierten, 
welche auf den Namen der Gelehrten und Geſetz Forſcher 
Anfpruch machten. Die Eichhorn’ fche- Hypotheſe 
Einl. ins N. T. <pL. 8, 165):. daß die Juden erſt nach 
Verlauf ber erfien chriftlichen Jahrhunderte, feitbem bie 


Polemik der Epriften mit. deu Juden erwachſen wear, hit. 
griechiſche Ueberſetzung, weil fie in ihren Streitigkeiten 
mit den Chriſten fo oft von ihr verlaſſen wurden, ſo heftig 
w haſſen angefangen hätten — iſt gewiß recht ſcharffin · 


nig und zur. Loͤſung mancher Schwierigkeiten geeignet. 


Dennoch ſcheint der angeführte Grund von ber Polemiß 


mie den Ehriften eher dawider, als bafür zu fpuechen. 


Solche File, wie fit Hieronymus Praefat. in Pent. 
"Opp. TI. p. 10 anfuͤhrt, N bie, ——— F 


— 
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FO acorrcras; welche win behanpot, von’ dem 
arcano fidi: ‚weniger mshielt, ats vas hebr. Deiginel, den 


SDuden ur haben canpfühfen. Können. . Much. fchsint +8 


uulusganäßers, die Erbitterung ver Nabbaniten gegen das 
astänbiie glei damals. anzuuehmen, als ſte einin⸗ 
ficichen fa: ls fo: fahr: nachher, to Zeit md Ge⸗ 
wohcheit ſchou ihre Rechte außgeibt hatten. 
te Die erſten Chriſten empfingen zen ben Juben.bad 
32%. ie feiner: andern als der guichifchen Sprache, 
uad.ımeder qus dem N. T., noch aus den Schriften ber 
Lirchenvaͤter des erſten und zweyten Jahrhunderts gehet 
Die. miabeſte Bekanntſchaft mit einem hebraͤiſchen Terte 
hervod. Drigenes war unlängbar ber Erfie, welcher 
in feiner. Hex a pla das bebräifche Driginal (mit hebraͤi⸗ 
ſchen Buchſtaben und in einer Transfeription d. h. griechi⸗ 
ſchex Aus — des Hebraͤiſchen) unter ben Epriften bes 
 Fapnt ma — 
Es — ſich ahrigens von ſelbſt, daß ſich bie 
von: Origenes vermittelte und im Grunde gar duͤrftige 
Delanntfchafe mit der Urſprache nur auf die Gelehrten 
erfitechte und auf den Öffentlichen und ee Gebrauch 
Seinen Einfluß hatte. 
De nım auch dad N. KT., wo nicht gang, dech zu⸗ 


verläffis feinem größten Theile nach in griechifcher 


Sprache abgefaßt murbe, fo:ift von ſelbſt Har, daß 
ber Hellenismus ein ‚großes Uebergewicht in der chriſt⸗ 
lichen Kirche erhielt, und sur Erlangung eines kirchlichen 
Supremats Ansicht hatte. Es leuchtet von ſelbſt cin, - 
daR Hier die in den neuern Zeiten mit fo viel Theilnahme 
behandelte Frage von einem bebtäifch-aramäifchen 
Ur ⸗Esangel lo (wozu Adrian Bolten auch noch 
aramdifhe-Ur-Briefe' fügen wollte!) - in: Unpegung 


komme. Aber ſelbſt die Vertheidiger dieſer Hypotheſe 


muͤffen eingeſtehen, daß dieſes aramaͤiſche Evangelium 
entweder nur in muͤndlicher Ueberlieferung exi⸗ 


Mitte, ober in ſchriftlichen Auffaͤhen nur in einem kleinen 


/ 


er "erh Rt art. Mer * Best 


‚Kicfe von Super trtbrelteh mare. Alnfene olers wi 
:gehräuchäihen. tat golifchen Ehan geliem find (da 


bie Hypotheſe, daß Merend Tasainii safehnichen, 


wenig / beraͤckſichtiget merken iſt) zuverlaͤſtg Inıelcchir 


fcher Sprache gu einci aldemeinen Ansiedlung: gps 


iangt nk. aben, :etfkifpäter: andy: aubins: Sprachen 


Aberfegt; bis: Ehte erlaagt. ein — er 
deanen Chriſtanbeit au menben. nt nung 2 
—— Bluͤcüchet Weiſe aber fehlte * ver" EVA ſchen 
Sprache nicht an Nebenbuhhlet innen, weten bletlich. 


liche. Hetrſchaft ſtreitig machen konnken. Diirch bie 


Syrer, Araber und Late in er entſtand eine Concuri 


I renz, weiche in Anſehung des Bibel⸗ Gebrauchs von den 


| wohlthätigften Folgen wurde. Ohne dieſelbe wärde die 
Bibel nie agemeines Welt» und Volfd- Bud) geworden, - 
Tondern hauptſaͤchlich auf die Lehrer befchränft gebliben 
ſeyn. Auch hätte alsdann die Kritik und Hermeneutik 
eineß ihrer beſten Huͤlfsmittel entbehrt, indem jeder 
Sachkenner weiß, wie viel man in beyden ber ſorgfaͤltigen 
F Vergleichung alter ueber fetzungen zu verdanken babe. 


Ob bie Syrer ſchon lange vor Cprifug eina Uchrer 
ſetzung des A. T. hatsen (bie Tradition laͤßt fie fehon im 


gZeitalter Salomo's zum Beſten des Königs Hieram ent⸗ 
ſteheny. S. Assemani,Bibl. Or. T. III. pag. 279); | 


oder, ob fie diefelbe erſt durch ihren Apoſtel Thad daͤus 


(Addai), zugleich mit dem Evangelio erhieiter, oder, 


sbiſit gar erſt aus dem Hexaplariſchen Texte des Orige⸗ 


nes gefloſſen? iſt ein: alter Streit der Gelehrten. Ray hi | 
ſo viel iſt entſchieden: daß enft das Chriftenthum die h. 


v 


Schrift A. T. unter bey Syrern allgemein verhreitet hat, 


und daß die Schriften beyberled Bundes bey ihnen in fo. 


großer Anzahl vorhanden find, daß (ua Eich horn's 
Einl. A. 3. Tp.I. $. 246 ) vielleicht Feine Sprache mehre⸗ 


re lleberfegungen und nene Ausgaben und, Rerenfionen ber 
vorhandenen Berfionen aufjnmeifen Hat, als gerade. bie 


\ 
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„ie Margrit. und: arabiſchen ——— 
bey Po eo cke (Prasfät, in Jonlerh.p.. 4): daß Eybran 
Sorus den bither bs der ferien: Kirche: Äbtichen Her 
braͤiſcher Dert abeeſchafft nun dafür bie Jeſchite ein⸗ 
geführt Habe — kann uiche geradezu beſtritten werden. 
Aber es ſcheint, daß bier eine Verwechfelung bes U. und 
8%. Statt fiide. Denkt man au das Evangelium 
der Hebeder, wildes die in Berda in Syrien leben⸗ 
den Natarener noch zur Zelt des Hleronymas hatten, fe 
verſchwindet alle Schwlerigkeit. | 





Die Syrifche Sprache hat freylich * Ungfit ger 
Habt, zuerſt durch bie Griechen, . dann darch die Araber, 
entficht und verdraͤngt ju werben; allein Re Hat:Bch den 
‚noch bey ben Neflorianerm und bey den Maronir 
. sen, als CualtusSprache erhalten; und Die h. Schrift 

„wird noch bis auf den heutigen Tag in Arcn's Br 
Sprache verkinket. 


. Die Araber hatten ſchon — vor dem piophe 
ten des Islamismus Ueberſetzungen des A, und N. €: 
Dennoch wurde erſt ſeit dem VII Jahrhundert, wo fi 
die Sprache der Sarazenen wie ein reißender Strom uͤber 

«den ganzen Drient und auch über einen Theil des Dec. 
dents ergo, ber Gebrauch arabiſcher Bibel: Ueberfeguns 
gen Beduͤrfniß. Sowohl Juden und Samarltaner, als 
auch Eprifien ‚ übertrugen dit 5. Schriften beyderley 
Bundes in eine Sprache, welche durch den Koran, 
deſſen Beſtimmung, nach Muhammed, eine Vervollkom⸗ 
nung der Thorah und des Evangellums feyn, und der 
zugleich als Coder bes bürgerlichen und peinlichen Rechts 
“gelten ſollte, eine ungemöhnliche Herrſchaft erlangte, 
Zwar behielten die dem Scepter der. Sarazenen untertor- 
fenen orientalifchen Chriſten Bibel und Liturgie in ihrer 
eigenthümlichen-fyrifchen, Eoptifchen, griechiſchen, amha⸗· 
sifchen (oder aͤthiopiſchen) Sprache bey; aber fie hiel⸗ 
ten, damit das Volk an ber Belchsung und Kabauung 








’ 


\ 


SiRerihe Ben: rd Bra, ee 


— Wehen ohne; - geberſehungen im "bie Volk: 
Sprache d. i. die arabiſche, für mörhig. Und diefe Sitte 
iſt bis auf dem: heutigen Zap bey den Jakobiten Wars : 
nit," Keorten/ Abeſſyutern u. FW geblieben. 


= ‚Si der Zeit" als bie ehrifliche Kirche in die Melt 
— hatte Das sömishe Reich den doͤchſten Gipfel 

der Macht erſtiegen, und die Sprache und Literatur 
der Laseiuer begann ihr goldenes Zeitalter zu fepern 
oder vbielmehr zu vollenden. Dennoch machten beyde im 


orientaliſchen Reiche nur geringe Fortſchritte, woran 


theild.die Ulgemeinheid and Feſtigkeit, womlt ber Helle⸗ 
niſmus Wurzein gefaßt Hatte, theils die viberalitaͤt ode”. 
anuch eine gewiſſe · Indolenz der Roͤmer Schulb 'fem. - 
"mochte; ' Dugegen war ing ganzen Occident, von Nord⸗ 
Afrika bis nad) Bermanien, Pahnonien und Illyrien hin, 
Be Lateinifpe Zunge herrſcheab. Mit dem Ehriftentkum 
kam auch die h. Schrift in dieſe Laͤnder; und auch hier 
geſchah es, daß das A. T. erſt durch die Chriſten bekannt 
gemacht wurde. Bon einer vorchriftlihen: Ueber⸗ 

etzung deſſelben kommt nirgend eine Spur vor; und aus 

en wenigen Nachrichten, welche wir bey den roͤmiſchen 
Schriftſtellern Über die Juden finden, iſt auf keine Be⸗ 
kanntſchaft mit den heiligen Schriften derſelben zu ſchlie⸗ 
Ben. Auch fcheint dag, was Philo und Joſephus 
über ihr Volk und Geſetz, hauptſaͤchlich für die Roͤmer, 
geſchrieben, Fein beſonderes Beduͤrfnißß, die. jüdifchen 
Religions - Schriften. in lateinifcher Sprache zw leſen, 
‚ verurfacht zu haben. Daß dieſes aber vom zweyten 
Jahrhundert an durch das fich ausbreitende Chriſtenthum 
allgemein geworden fey, erficht man aus den zahlreichen 
lateiniſchen Ueberſetzungen, welche aus dem Griechiſchen 
„(denn aus dem Hebraͤiſchen hat vor an niemand 
uͤberſetzt) gemacht wurden. 


Hier kommt nun zufoͤrderſt der alte Streit; ob die 
arſtn lateiniſchen Webskfegungen: in Afrika, oder in 


— 


\ 
„De 6 Schrift aͤherhaupt. 66 
Sräkken, — wes ed nl. — fir 
naß., ‚herflanmendeu Benennung; . Itala für si 
babe}. in ——— Daß in Afrifa hon ing , 
smepten Jahrhunderte 
| und, kirchlichen Gebrauche waren, iſt fr Tertull..de 
e. 41. adv. Prax. c. 6. 'adr.' Marc. IIic. 1Q, V. 
e 4, a. zu erweiſen. Auch rebet Yegufinug'(de: 
doti..chr‘ lib. TE. ©, 11) de prim iv fidel verhp 6: 0.“ 
ribus, io jeder: qui aliquantulum facultatiy Sehr“ 
Hoguhe habere videhatur, 'ausus est,” in 
Laß, wenn auch nicht von Arfprimäe* 
des —— doch von der Afrikaniſchen Kirche? 
verſtanden werben müß.. Bald darauf handelt nun der⸗ 
ſelbe Kitchenvater von einer Jtalieniſchen Webers ’ 
ſetzung, welche den Vorzug vor allen uͤbrigen verdiener 
„In ipsis autem · imerpretationibus Ltala ceteris präe= 
ferdtur; nam det verbaramı tenacior cum perspicuitate” 
senisus. * August. ‚de doctr. chr, II. c. 16. Hier bat. 
nun die. don Bentley, Casley, Erneftim a. 
vorgeſchlagene Conjectur: ĩ IIa ceteris praeferatur, quae- 
est (oder illa latina c. p. quas est), oder die von Pot⸗ 
ter, Marſh, Kreyßig u. a. vorgezogene Emenbationz 
usitata,i.e. vulgata et communis, großen Beyfall ge⸗ 
funden. Dagegen wird in Hug’s Einleit. in's N.T. Th. J. 
S. 438 — 41. die Lesart: Itala trefflich vertheidiget. 
Es wird gezeigt, daß A. hier ſeinen guten Grund hatte, 
auf die Firchfiche Ueberſetzung aus einem Lande zu verwei⸗ 
. fen, welches: der Afrifanifchen Kirche ihre erften eehrer 
gegeben. „Es war alſo eine italiſche Weberfeguhig, , 
welcher A. dieſe kobſpruͤche beylegt; welche er aber unter 
den vielen vorhandenen (von Sabatier und BlIa néhi- 
ni gefammelten ) dabey Im Sinne-gehabt habe, laͤßt ſich a 
wohl ſchwerlich mehr ausmitteln; ba Italien nach und 
nach deren mehrere erhielt, wie wir aus ben Gitaten füs 
: ben, die in den Schriften der Kirchenlehrer dieſes Landes 
vorkommen. Dieſe italiſche EN die er dachte, | 
| — Band. J 


wa 


ateinifche Uehexfe tzungen vbekangt. 


— x . J 
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os _Siforifige Bir, "ser ten. Betrans 


denen Afrika ihr Daſeyn gegeben hatıt? ®).... \: 


= “ - Eine somit zuſammenh aͤngende gute“ —— 


er lie Ai Älteren Haben, ade, 


macht Hug (I. 458) mit folgenden Worten: „Ro m wWar 


wohl nicht. die Geburtsſtaͤtte der erſten lateiniſchen Der 


ſton. Es mar bon Hadrian am und unter den Antoninen 


. e ſo viel griechiſche Literatur m der’ Haupkftabe: det 
Wiailt, und der Gebrauch diefer. Sprache unter allen 
Staͤnden fo allgemein daß man dafelbft das Beduͤrfniß 


in Italien einpfunden werden, und es iſt daher zu er⸗ 


en man in Rom noch — ſonderlich baranı ma —— 


Ds 


4 


& =. er F cdent, — Bf. — er w i 


vom X. T. Teine Itala gegeben habe’ und daß alled, was: 


Beitalter des Tertullianus möchte-bieß. gelten (wiewohl auch da 


riner Ueberſetzung am wenigſten fühlte: Mehr mußte es 


warten,‘ daß man dort Anftalten zu elner machte, als 


geſagt werde, ſich bloß, auf's N. J. beziehe — vorausſetze. Vom | 


xnichtmit völliger” Zuverlaͤſſi igkeit )ʒ aber beym Hierönymus- 
and Auguſtinus iſt haͤufig die Rede von verfchiebenen Ueber⸗ 


ſetzungen des Pſalters, Hiob's, der Propheten u, + w. Dex von. 


Auguſtinus (Ep: 71) „angeführte Liu „betzifft den. — 
Jonas. ee 


Bo Ich bin uͤberzeugt, daß ſich bie Seheuptung: go. Beirat u 
en ‚„ Predigt bed Evangelium’s in Rom. nicht in- lateiniſcher 1 ſondern 


griechiſcher Zunge geſchehen ſey, und daß man bort sher 
eine griechiſche, als lateiniſche, Liturgie hatte ⸗lãcht 
se zur hoͤchſten Wahrſcheinlichkeit bringen ließe. Man darf fſich nur 

am die Apoſtel Petrus und Paulus und-beren Gepälfen er⸗ 


‚ inneren, und daß ber Hömer Clemens feine ſaͤmmtlichen Werke 


(auch bie ihm. bengelegten Gonftitusionen ber Xpojtel) in grigr- 


| Sifger Sprache ſhrieb. ‘“ Zerner an Alla, Priscilla ua n. 


De se Vielleicht ift auch daher die Sitte zu erklaͤren, daß noch ip 
der Liturgie des Kar = Freytags griechiſche Foxmeln im 


.r h 


. der Papft in Perfon pontificirt, das Evangelium in las 
 teänifher und griehifher Sprache borgelefen wird, 
© Morcelli Menolog. Constant. T. L. p. ‚128. 


£ - ns 


xdmiſchen Ritual beybehalten ſi find, und daß. noch jetzt, fo oft 








| 











der b. eart Überhaupt, . 67 | 


Dre große Bibll⸗ teeund Hieronymus babe Sep 
_ feiner Werbefferung ber vorhaudenen latein. Ueberfegungen 
ee zuaächk bloß dad kirchliche Bebärfniß.im Auge. Er 
bemertte ig feiner Epist. ad Damasım Ep. Rom., wel⸗ 
cher ihn ſelbſt dazu aufgefobert hatte: „Si latinis exem- 
plaribus fides adhibenda est, respondeant yuibus: tot 
enim synt exemplaria, quotcodices,“ Mit, 
ſo viel Sachkenntniß, Sorgfalt und Vorfiht nun aber 
auch) 9. bey dieſer Reviſion gu Werke gingr fo zog er 
ſich dennoch dadurch eine große Menge Feinde zu, und 
ſelbſt fein Sreund Auguſtinus mißbilligte das Unter 
nehmen, weil er darin Gefahr für das Anfehen ver 
Kirche erblichte. Die Empfehlung des römifchen Biſchofs 
Damafus fruchtete wenig, und in Afrika widerſetzte fich 
fogar das Volk Hin und wieder der Vorlefung nach ber 
‚verbefferten Ueberfeßung (©. Hieron. ep. 112. ad Au- 
gust. c. 21. August. ep: 71. Opp. T. II. p. 120 sqgq.). 
Noch Leo d. Gr. bediente ſich der alten Verſtonen, und erft 
Gregor. b. Gr. machte in feiner Erflärung des Hiob zuerft 
einen Öffentlichen Gebrauch der neuen Verfion mit Zusies 
bung wud Bergleichang der alten — ein Berfahren, 
woburch er der Kritik möglich wurde. . Er ſagt in der 
Zueigrungsſchrift an Leander, Biſchof von. Sevilla, 
E. 6: „Novam vero translationem dissero$ sed cum 
probationis causa erigit, nunc hovam, nunc veterem 
per testimonia assumo: nt quia sedes apostolica, 
cui, Deo auctore, praesideo, utraque utitur, mei 
quoiu⸗ labor studii ex utraque fulcigrur.** 

- Seit dem VII Jahrhundert fam bie verbeſſerte Ue⸗ 
berſetzung des Hieronymus in allgemeinen Gebrauch. Ein 
großes Verdienſt um dieſelbe erwarben ſich Karl d. Gr, 
und Alcnin durch Berichtigung des gleichfaus ſehr 


verdorbenen Textes derſelben. Das Homiliarium 


verorbnete den Gehrauch dieſer verbefferten Verſton. In 
der Vorrebe dazu ſagt Karl d. Gr.:3., Igitur, quia curae 

- mobäs vet/ ut een ngstrarum ad mahora som- 
i -€ 2. | 
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| Hißoriſthe Semerl vn den Sebrauch 


per. profiäiar stats — — — a ‚permoicenda, «a saaro- 

“rum lidrorulm atutha · nostxo etigm, quo possumus, in- 
'vitamus exempto. Inter quae jam pridem universos 
V. et N. Testamenti"libros-librariorum imperitia de- 

: pravatos,: Deo.in —— nos — Pe ‚examussim. 
‚correximüs, ‘“ Ä 


| Dieſe Ausgabe m nun in (beine Hug u.a. O. ©. 4169 
wurde anf fnigliches Geheiß im Reiche der Franken einz 


‚geführt‘ and wahrſcheinlich ſtammen von ihr alle jene 
| Dandſchriften her, die in den folgenden Zeiten jenſeits 
‚des Rheins und am teutfchen Ufer, und weiter bis gegen 
Parnonien hin, im Umlaufe waren. Dieſes iſt der Tert, 
der ſich unter uns gegen acht Jahrhunderte, nicht ohne 
Veränderungen, wie leicht begreiflich iſt, bis auf bie 
Eynode zu Trident fortpflanzie, welche durch ihre Be⸗ 
ſchluͤſſe eine‘ neue Epoche in Anſehung der ie 
BR — hat. Me 





‚Um 6. einen Deoriff von ber ſchueller und — 


"meinen Verbreitung der h. Schrift zu machen, muß man 
‚die Nachrichten der alten Schriftſteller darüber verglels 


chen. Es hängen aber diefe Nachrichten genau sufammen 


‚mit jenen bon der ſchnellen Ausbreitung des Ehriften- 
thums. Denn Bekenntni des Chriſtenthums und Schrift 
Gebrauch ſtehen ſtets in Wechſel⸗Wirkung. Was au 
die Freunde der Tradition fuͤr ihre Meynung: daß in den 
erſten Jahrhunderten die Meiſten nicht durch die Lectuͤre 
ıder h. Schrift, ſondern durch, mündlichen Unterricht 
‚(snpvyuarov Aoyov) zum Ehriſtenthume bekehret wor⸗ 
den, und daß felbft chriftliche Apologeten, wie Arno⸗ 
bius, dee h. Schrift: weder gedenken, noch auf irgend 
eine Art fie berückfichtigen; anführen mögen: fo ift doch 
‚ber gottesdienſtliche Gebrauch der 5. Schrift von Plinius 


und Lucianus an bis auf Origenes und Tertulliauus dei, _ 


j 


⸗ 


der Pr Schrift uberhaupt. 69 


nem Zweifel unterwotfen. Bon Juſtinus Martyr, Tas 
tianus u. a, wiſſen wir, daß fie durch Leſung der heiligen. 
Schrift zur Annahme des Chriſtenthunis beſtimmt wur⸗ 
den; und die Ermahnungen und Yufforberungen ber 
chriſtlichen Apologeten an die Heiden, fi aus ihren Re⸗ 
ligions⸗ Urkunden über Zweck und Beſchaffenheit ihrer 
Religion zu unterrichten, find su häufig und zu beſtimmt, 
als daß man bie heiligen Schriften‘ ber EHriften für ein 
verboteneß, geheimgehaltenes (amonpvpor), oder de 
tenes Buch halten koͤnnte. 

Wenn daher Jrenaͤus (adv. haeres. lib. I. e 10) 
von der allgemeinen Uebereinſtimmung aller chriflichen 
Gemeinen redet, fo würde es fehr einfeitig feyn, wenn 
mon die Zuräcführung  derfelhen auf den Stund ber heil. 
Schrift ausfchließen wollte. Er fagt: „Selbſt die Vers 
fhiedenheit.der Sprachen in der Welt macht feinen Un- 
terfchied in ber Lehre; Weber die Gemeinen in Ger mas 
nien, noch bie in Spanien und Gatlien, im den 
Morgenlänbern, in Aegypten, in Libyen, noch 
in ber Mitte der Welt (zara usou zov xoonov, 
wahrſcheinlich ſo viel als unmittelbar zuvor: x oAmd 
. US olRoqueıns Eds Eeparwv Ts yns d. h. vom Mike 
telpunkte des roͤmiſchen Reichs), glauben etiwad Anbered, 
Gleichwie nur Eine Sonne, Gottes Wert, in der Wels 
iſt, die allen leuchtet, fo kommt bie Predigt der Wahr⸗ 
heit gu allen und erleuchtet alle, bie zur Erfenntuiß Forms 
men wollen. Der berebtefte oder gelehrtefte unter den 
Kirchennorfiehern kann nichts in unferer Lchre verändern - 
(denn es iſt feiner über den Meifter ), fo wie derjenige, 
weicher feine beſondere Gefchicklichkeit hat,. dem herdes 
‚brachten Glauben (79 nagudoory) feinen Nachtheil 
bringet. Denn da es (uͤberall) ein und derſelbe Glaube 
iſt, ſo kann ihn der geſchickte Lehrer nicht vervollkommnen 
(ArAsovæcevr), und der weniger geſchickte nicht vermin⸗ 
dern und ſchwaͤchen (ninzzornaer).‘“ Wenn man uch 
weicht, daß Irenaͤus allerdings auch an bie mändlihe 





N 
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10 Hiſtoriſche Beinerf, iber Sch brand 


| Srabitien gedacht fo warde es doch gang wiber: 
feine Abſicht und ſouſtigen Primeipien freiten, wenn man. 


nicht die ſchriftliche Traditiond.h. die h. Schrift, 


u als Kriterion der erſtern anerkennen wollte, 
Es ſtehet daher ſchon dieſes alte Zeugniß in genauem 


Einklange niit den Ausſpruͤchen ſpaͤterer Schriftſteller. 


Ruse hã us de laudibus Constant. M. c. 17; druͤckt 


ſech foigendermaßen aus: „Jeſus gab feinen Apoſteln 


nicht bloß das Verſprechen, daß er fie zu Men⸗ 
ſchen⸗Fiſchern machen wolle, ſondern er erfuͤllte 
vaſſelbe auch in der That. Denn er gab ihnen fo viel 
Vermögen und Kraft, daß Yie Schriften abfafe 


fen und Vuͤcher ſchreiben konuten, melche ein 
ſo Ach es Auße hen erlangten, daß fie in alle 


feſtem Vertrauen angenommen wurben — 


wvwas doch gewiß ein wihtiger Beweis ſei⸗ 
Ber (Jeſu) Goͤtt lichkeit ik!" Daß man bieſes: 


melle Sprachen und Voͤlker“ nicht buchſtaͤblich 
gu nehmen habe, verſtehet ſich von ſelbſt. Dieß kann 
man ja nicht einmal in anfern Tagen, wo doch durch bie 


 Miffiong + Ankalten und Bibel-Sefelffhah 
640.048 Unglaubliche möglich gemacht worben if. Allein, 


auf eine große Verbreitung der Bibel, unter den vor⸗ 


zuͤglichſten Voͤlkerſchaften der damaligen Welt, will Eu⸗ 
—* gewiß Ichren; und er konute dieß mit vollem 


e. 
Daſſelbe gilt auch von ber Aeuferung dis € hryſo⸗ 


| a (Homil: L in Joh.):' baß das Evangelium 


Jobamis von den Sprern, Aegyptern, India⸗ 


nern, Perſern, Aethiopiern und Tauſe ad 
andern Nationen in ihrer Sprache geleſen wiirde. 


Sprachen der Welt, ber Barbaren und, 
Sriechen, überfegt, von allen Völkern mit 
Sorgfalt erwogen; und ihrem Jubalte nad 
aAls goͤttliche Ansfprühe (dada Aoyıa) mit 


. 


unh daß die Barbaren durch dieſes Evangelium bie wahre _ 
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Phile fephie erlernt Hätten. Much bier wird man mit der 
Angabe der genannten Voͤller volllommen zufrieden ſeyn 


konnen. 
Wenn man. bie Gefchichte ber Ausbreitung des 


Gheißentiund unter. den berſchiedenen Wöltere der Erde 


näher betrachtet, fo zeigt fh, daß newe Bibel-Ue- 


berfeuungen ſtets damit verbunden waren. Entweber- 
foüte bie Bibel als Vorbereitung bienen, ober le wurde. . 


eingeführt, um ber Predigt bes Evangeliums Nachdruck 
und dauernde Wirkſamkeit gu verſchaffen. So war es in 
Derfien und Armenien; fo bey ben Sothen, 
Bulgaren, Silpriern, Magparen, Böhmen 
u. ſ. w. Ja, fo iſt es ja noch bis auf den heutigen Tag 
bey den wilden Voͤlkerſtaͤmmen in Afrika, Amerika und 
Auſtraſien. 


Die Bibel warb von den aͤlteſten Zeiten ber nicht für. 


wiffenfchaftlich » literaͤriſche Zwecke und für bie Gelehrten, 
fondern für das Volk überfegt und der Werth einer 
Ueberfegung ward zunaͤchſt nur nad) ihrer Tauglichkeit zur 


Belehrung und Erbauung des chriftlichen Volls beur- 


theilt. Solche Bälle, wie die Abfaffung ber Alexandrini⸗ 


ſchen Verfon für die Bibliothek zu Alexandrien und zur 
Vervolftändigung bee von Demetrius Phalereus 


sinternommenen Sammlung aller Gefeß- Bücher und Con⸗ 
Ritutionen der alten Welt, gebören unter die feltenen 


Ausnahmen. . Jar. die Erzählung von diefem Urfprunge 


dee LXXx ſelbſt iR noch gar fehe zweifelhaft, und bie 


. Meynung, daß fie urfprünglich für die gostesdienklichen -* - 


Bebduͤrfuiſſe der in Aegypten wohnenden Juden veranflaltet 
fey, bat chen fa viel, wo nicht weit mehr, Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich. Die Regel blieb immer:. daß die Bibel 


für alle.Chriken ſey, und daß ohne Schrift: Gebrauch 
fein wahrer chriſtlicher Cultus Statt finden könne. : 


So wie nun aber bie Gefchichte des Bibel» Kanone 
für :den Alterthums⸗ Korfcher von größter Wichtigkeit if, 


ſo dient auch wieberum bie genauere Kenntniß des in dee 


\ 


u . 
. ' * 


r 


TE viſſoriſche Bene; über den: Bus 


alten Kirche eingefaͤhrten Bibel⸗ Gebrauchs nicht wenig | 
dagu, um biefe. Gefchichte ſelbſt und einzelne Punkte ber: 


bibliſchen Kritik aufzuklären, Jar es laͤßt ſich 


2 behaupten-, daß Feiner ein volllommener Kritiker / beſon⸗ 
ders des N. T., ſeyn koͤnne, wenn ed gicht mit der Art und 


Weiſe, wie manzbey den kirchlichen Lectionen zu verfahren 


pflegte, naͤher bekannt iſt. ein Dem — | 
mögen. bieß nuͤber erldutern. 


Schon bie, große Anſehlo Son V arianten;, hosen. 


‚ man in der ganzen Literatur - Gefchichte Fein. aͤhnliches 
— Beyſpiel aufzuweiſen hat, iſt nicht bloß aus der in ihrer 


Art einzigen Wichtigkeit, welche man der h. Schrift oeh⸗ 
legte, ſondern vorzuͤglich auch aus der Art und. Weifer. 


wie man fie in ben öffentlichen Berfammlungen zur Beleh⸗ 
rung und Erbauung benutzte, zu erklaͤren 


Die ſo oft vorkommende Abwechfelung mit — 


und Deog; iuov und vᷣudv und dergl. laͤßt ſich am | 


leichteſten aus der Lections⸗ und Peritopen Einrichtung 
erklaͤren. Man wird auch bemerken koͤnnen, daß die be⸗ 
liebteſten Lections⸗ Abſchnitte, die Evayvnouara y'%8-' 
yalaın, u.“ſ. w., welche in ben vorzäglichften Hands 


ſchriften angemerkt —— die —— Anzahl von Va⸗ 


rianten darbieten. J — 


Daß. bie Dorotosie des — ⸗ unfers = 
Matth. VI, 1. nicht zum urfpränglichen Texte gehört ha⸗ 
be, fondern erſt aus der Liturgie in denfelben gekommen 
fey, wird. ſchon Längft von allen guten Kritikern angenom- 
men. S. Griesbach N. T. T. I. p. 24 — :25: 


„non ut Scripturae, sed ut Lityurgiae partem.*. Vol. 


Deffen Cur. crit. in textum gr. Matth. Part. I, Jen. 
1798. 8., wo ber Spzansinifche Urfprung " berfeißen .. 


? wahrſcheinlich gemacht wird, obgleich die frühere. Aufs 


nahme in. bie alte Speifäe Bin ns we in un | 


| ſeyn duͤrfte. = 
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Auch andere Zuſaͤtze, Auslaſſungen und Umſtellun⸗ 
gen im jetzigen Texte und in den vorzuͤglichſten Handſchrif⸗ 
ten ſind am natuͤrlichſten aus den kirchlichen Anagnoſen zu 
exrlklaͤren. Es ſey genug, ein Paar Beyſpiele davon aus 
Hug*8 Eiuleit, in's N.T. Th. J. 2. Ausg. ©. 141 ff. 


anzufuͤhren. „Der Gebrauch, dieſe Bucher In ben oͤffent⸗ 
Aichen Verſammlungen vorzuleſen, verſchuffte ihnen 
wanchmal einen Zuſatz von fremder Hand. Man mußte 


fie zu dieſem Zwecke in gewiſſe Abſchnitte eintheilen; dieſe 


Abſchnitte trenuten nun die einzelnen Geſchichts⸗ Theile 


von ihrem Zuſammenhange, und die Kirchen⸗Lection be⸗ 
gann mit einem abgeriſſenen Satze. Um dieſe Unſchicklich⸗ 
keit zu vermeiden, ſchickte man ber Lection einen Eingang 
voraus, ben ber Anagnofte für feinen Gebrauch bem 
Kirchen⸗Exemplare beyſchrieb. Auf bdieſe Weife entflanden 
Einſchiebſel, oder kleinere Umbildungen des Textes in 
großer Anzahl, deren Veranlaſſung und Urſprung leicht 
‚wahrzunehmen ift, wenn man fih bemühen will, nachzu⸗ 
ſeehen, ob an der verdäcdhtigen Stelfe ber Anfang einer 
Anagnoſe war.“ Von biefer Art ift ul. XVI, 19. Hier 
begann .eine Anagnofe mit den Worten: ardowmog de 


rac nv wiovosog; ber Anfang war zu abgebrochen, man 


| ſetzte daher der Erzählung bie Worte vor: aimen da xas 


Erepay TRapufohıv,: was twir jeßt im Terte von cod. 


D. lefen. Auf eine ähnliche Art iſt es Luk. XII, 2. und 
Joh. XIV, 1., 10 man die Formel: was einen Toıs 
 MadnTaıs avrou vorangefchickt bat. Zumeilen gab man 

ihr auch noch einen Schluß, wo fie etwa zu ſchnell abzu⸗ 
brechen ſchien — wie Luk. VL 10. und cod. D., wo 


Die. Worte: nos EAsyE9 aUvToss" Ors nugLog dorıy ò 


- 


viog ToV aydonnov zus Tov vaßBarov, ganfans 
derswoher genommen find. Hiermit ift zu vergleichen, _ 


was Ebendaf. S. 167 über die Apoflel» Gefchichte insbes 
fondere bemerkt ift: „Zablreich find die Unordnungen, 
welche durch die Kirchen » Lectionen in diefem Buche ent» 


ſtanden ſind. Der Anfang einer Kicchen » Lection war 


A ’ ’ 
' \ 
U 


14 Hiſt. Vemert. über bGebraich “4 Sri aberh. 


Apoſtelg. IE, 1. und V,4; wir finden‘ daher in D. 
bey der erſten biefer deetionen die triviale Anfaugs⸗For⸗ 
mel im Texte: Ev de zus nuepas ravrais. Die 
Aveyte veranlaßte In E. eine ähnliche Interpolation : uud 
avıy de 79 nıgp eure so han... 


Dieß mag genug ſeyn, um zu beweiſen, daß die 
Betannsfegaft mit den alten Kirchen » Bectionen - bloß 
einen Hißweifhen.,. fondern auch kritiſchen ed hab t. e 


ku 25 ‚ F 
J 
. 





Bweyter Asfönite \ 





Bon den offentlichen Bortefungen 
ber heiligen Schrift beym chriſt⸗ 
| lihen Sotteödienfte, 


Ver 


Guil. Ern. Tentzel; de ritu Lectionum sacrarum, Viteb. 


1685. 4. 


Jo. Andr. Sch mjd: de primitivae ecclesiae lectionibns. 
Helmst. 1697. 4. 


— — —: de Lectionsriis utriusgue —— Ibid, 1708, 4, 


Matth. Bloch: de Psältarum s. cantorum origine in eccle- 
sia. Havniae 1711. 4. 


Jo. Heur, a Seelen: de — vet, ecel. in Afriea circa 


Iectisnem historiae DE Lubee. . 


v 


1251. * ⸗ 





Beugniffe, woraus der ‚frähefte Gebrauch 
der bibliſchen Lectionen erhellet. 


Hase dem, was ſchon im erſten Abſchu. Nr. s. bier. 
über beygebracht worden, verbienen hauptſaͤchlich folgende 
Punkte einige Aufmerkfamteit. 

. Unter die Stüde des juͤdiſchen Gottesdienſtes, 
F gan er wie fr e waren, in ‚die erſte chriſtliche 


8V 


id 





‚76 "Bon dem offentl. Worlefungen. der & Schrift 


Kirche übersgingen , —— vorzugsweiſe die Borf es 
fungen der h. Schrift *). Seit dem Babpfonis 
ſchen Exil wurde in den jaͤdiſchen Synagogen an jedem 
Sabbate ein Abſchnitt aus den Moſaiſchen Geſetzbuͤchern 

oͤffentlich vorgeleſen und erklaͤrt. Dieſen Abfchnitten 

legte man den Namen: Paraſchen (twwde) bey, 


teil das Wort ums fü wohl die Vedentung von di- ⸗ 


 stinxit (secavit), als von explicavit (exposit) 
bat. Daß biefe Einrichtung noch Im apoftolifchen Zeit⸗ 
alter beſtand, iſt aus Apoſtg. XV, 21: vgl. XIIL,. 14, 
und 2 Eor. III, 15. am deutlichſten zu erfehen. Die: 
Zahl diefer Parafchen belief fich auf 54, nämlich 53 für. 
‚bie Sabbate des regelmaͤßigen Jahres und 1 fuͤr den 
Sabbat des Schalt⸗-Jahres. In ben regelmäßigen Jah⸗ 
ten würden am letzten Sabbate 2 Paraſchen gelefen und 
erflärt. ©. Croji Observat. sacr. c. II. Zacagni 
‘ Monumenta vet. eccles.. T. I. Romae 1698. 4. pag. 
"LXXV. Die Eintheilung der Parafchen in geöffnete 
_ (nimana) und gefchlöffene (nisına) Hat übrigens 
bierauf feine Beziehung, fondern bloß, auf bie Einrichtung. 
der Handfchriften, je nachdem der auf die Parafche fols 
gene. Text entweder mit einer neuen Zeile angefangen, 
‚ober auf Derfelben Zeife fortgefegt wurde. Die Maſo⸗ 
rethen pflegten bieß auf jeben Fall durch ein » ober za * 
ſo wie durch ein d oder od d zu. bemerken. 


Die Abſchnitte aus den. EIER ON: 
Büchern, welche gleichfalls in den Synagogen vorgele⸗ 
fen und" — wurden, den zus & Haph⸗ 





*) Der — Nunſteuidruc⸗ —— verurſacht durch ſeine 
Doppelt⸗Bedeutung manche Verwirrung, indem er, im Singu⸗ 
lar und Plural, bald. Lesarten (Varianten), bald kirch⸗ 
lihe Vorlefungen bezeichnet. Die Griechen Tagen für 
legtere immer Avayvmasıs oder 4vayıo ouara (ſelte⸗ 
ner onuora ober xepaAcın); und brauchen kebıs immer nur 
wie lectio im tritifchen Einne. 


beym cheiſtlichen Bottesdienſte. 77 
tbaren (mrman), Torfcher "der kirrhlichen Formel: 


Avsır. 579 ovvayayny uhb ite, missa eat 
(ecclesia), :oder bloß Missa, vollfonimen entfpricht. 
Man ‚wählte naͤmlich Aanan: beshalh, weil unmittelbar 
vor Entlaffung ber Verfammlung ein Abſchnitt aus deu 
Propheten vorgelefen wurde... Den Urſprung dieſer Sitte 
ſetzt man in. bie Zeit bee Syrifchen Verfolgungen, 
beſonbers unter" bie Regierung ded Antichus Epi⸗ 
phones, welcher den Juden den öffentlichen und. Pri⸗ 
vat⸗Gebrauch des Mofaifchen. Geſetzes verbot. Man vgl. 


1 Maccab. I, 59. 60. Die jüdifihen Sehriftſteller er⸗ 


- zählen, daß die Juden die Befehle des Tyrannen dadurch 
eludirten, daß fie ſtatt des Geſetzes die Peopheten 
einführten, und auch, nachbem der : Druck aufgehört 


‚hatte, biefe. Sitte, Geſetz und Propheten zu verbinden, 


beybehielten. Wenn dieſe Sitte zum Geſetz erhoben wurde, 
laͤht ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen; aber aus Apoſtg. 
XII," 15: vera ıyW avayvaoıy rovu vonou xq rov 
KEOPTTOF, vgl. V. 2723 Tas pavac rar Raopnrwv 


 Fas'kora nav Vaßharov avayıyadaoleyus, vergl, ' 


"WE IVy 16. 17. — if wenigſtens fo viel gewiß, daß 
das Borkefen der Propheten als bie in den Synagogen 
‚beobachtete Regel betrachtet- werben darf. Auch bat die 
im RE ſo oft vorlommende Formel: .Tonos as p0- 
gpnras, offenbare Beziehung auf dieſen Synagogal⸗Ge⸗ 
Brauch. ver heiligen Buͤcher. Uebrigens bedarf es kaum 
der Erinnerung, daß das Wort: mpogmres nicht, wie 


. 


es bey uns gewöhnlich geworben ift, in det fpeciellen, 


ſondern in der generellen Bedeutung, wornach ‚auch die 
hiſtoriſchen Bücher Joſua, ber Richter, Samuel’8 und der 
-, Könige: Cunter dem Titels der erſten oder früheren 
Bropheten, Eau R ) darunter begriffen 
Med genommen werde. 


Ob die dritte Star von Bhcern bes A. T., 
welche gegenwaͤrtig den gemeinſchaftlichen Namen: 
« oszann,_ Ober “dyıorgapa führen ‚ .zuns Borlefen: ge⸗ 


Fi 


98 Von den oͤffentl. Borlefüngen der h. Schrift 
— wurde, ober nicht, iſt noch weifelhaft; 5 wie denn 
uͤberhaupt bie Angaben ber meiſten Schriftſieller über deu 
Grund diefer Benennung. fdywaufenh und unbeflinmt find, 
Darin flimmen zwar alle: überein,. daB hiefe Benennung 
foätern, b:h.nach · chrifflichen, Urſprungs ſey, und daß ſich 
aus bes JZeugniſſen des Jeſus Sirach, Phiio, Joſephus, 
. Drigenad. a. a. fine Gewißheit darüber ergiebt. Adein, - 
daraaus wird weder bis Benennung ketubim, nach, bie x 
"dyueygapu: ettärt, .Selbft.eine vorzäglich gute Abe | 
dandlung von Storr: über die dltefte Eintheilung der 
Buͤcher des alten Bundes, in Paulus N. Repertor. für 
bibl. nn morgenl. it. Th. U. ©. ac — 47. u a 
.. feine Aefriedigende Austunft. - u AR 


Ä Nach Eichborn (Eiaul. in’ Lg gg. 1, $ 8. 
findet man vom Namen Hagiographe (ketskim) die 
erſte Spur beym Epiphagrius, weicher ihn ſehr buch⸗ 

ſtaͤblich durch youpese ausdruͤcke. Dieß iſt in fo fern 
richtig, als Epiphanius einige Jahre fruͤher als Hiero⸗ 
ny mus geſchrieben hat. Sonſt hat dieſer zwerſt bie 
Eintheilung und Terminologie: Hagio grapha vind er 


ann ſie ſchweelich aus Epiphanins entlehnt babe) Im 


Epiphan, Maeres. XXIX. e. 7. Opp. T. L p. 122: ed. 
Bet. if von dem Schrift = Gebrauche der Nazaraͤer bie 
Mede. Es Heißt. bauen: Ou yap anmyogovvras np’ 
etnoecg Nouoseo:se, xce Igogpnras, zaı Loans 
pEıa, ve nepa JBoudasoss aalovuere ‚Beßkse 

u.f.w. Dieß find allerdings ansan>, welcher Ausdruck 
im Salmub und öfters vorkommt: &. Buxtorf- Tihe- 
xias. c. XI. p. 114 segq. GEs find allerdings. die Bücher 
des A. T., welche von Jeſas Sirach, Joſepbus, Philo 
nad im RR. C. bald als wir, bald als «Ale HFRTDLE 
Pıßlua, bald ald vuvoı naı aldu, bald als yalnos, 
bald al6 za Aoina rw Pißkımv u. f. w. citirt werden, 
Zur Erflänung der Benennung ketubim heiß ed in: Pau⸗ 
Ing Conmentar uͤber das N. % » UL p. 935— 36: 


, 
/ 





a / 


beyn chriſtichen Wotteöbliuße: — 78 


„Alle dieſe andern, nicht ze aber wicht gang pröphetifche, 
doch von heiligen Männern bed hebr. Alterthums abge: 
Jeisete Schriften wurden "doch auch mit der Kormels fo 
ſtehet gefhrichen.(aman). dimt, und barand wahr 
ſcheinlich entſtand weiterhin ber rabbiniſche Namt unse 


Bl. fhriftliche Auctorit 4ten, im Gegenfag.negen . 


"Traditia oralz.... DA fen su Jefe Zeiten. iR unerwie⸗ 
ſen.“ Dee Gegeuſatz von ‚Schrift: und Trebitien iſt im 
Indenthume, ‚wie in der .chr- Kirche, begruͤndet; une 
ſteht man. nicht ein, warum gerabe die ſer Theil der hei⸗ 


ligen Bücher vorzugsweiſe zu biefer Benennung kommen . 


en da ſich wohl der für’& Gegentheil argunentiren 
ße, - 

Mir fcheint keine Schwierigkeit vorhanden, fo halb 
mar annimmt, daß bie Juden banılt biejenigen ‚Bücher 


Hezeichun wollten, welt in ben Synagogen 


. wiht nargelefen. wurden. Es wären alfo.bie.ke- 
' zubim mit ben Anoxorporc in dem Sinne, in 
Welchem ed. bon den Kirchenvaͤtern fo oft gebraucht wird, 

gleichbedentend. Die Nabbinen fegten nicht am .(W0« 


on Dit gewoͤhnliche Ueberſetzung aRonpvpr iſt), weil | 


dieß einen. gang andern Charakter ausbrädte und bie 
Buͤcher vom Kanon ausfchloß, was bey den ketubim 


—nuicht ˖der Sal war, wie denn auch Philo, Joſephus ıc. ꝛc. 


Pu 


Stellen aus den Malmen, Siobn.f. w. als Ma⸗c Aogse, 


and ypagn anführen. Ban einigen biefer Bücher wiſſen 
wir beftinimt, daß bie Juden feinen Öffentlichen Gebrauch. 

son ihren machten. Dos Hoh el ie d, zum Bepfpiel, 
follte, nad; den rabbiniſchen Vorfchriften, von keinem 


Manne vor bem Zöflen Eebend Jahre. gelefen werben. 
Boy dem Prediger Salomo’8 (Kohelet) galt 
298 Urtheil in Takmud. Tr. Schabb. 2. f. 30. mb. Mi- . 
drasch Cohel, f. 311: Volgezunt Sapientes ERONEUT- 25 
79 librum Cohelet, quod depreliendere sibi videren- - 


tur in eo, quae ad 2 2,117077 A haeresin s impxobita- 


tem vergunt — et quod verba ejus se.mutuo.everie- 


; 7 
* 


2 80 Be den, ft, Werlfungen, bir. R. Pr 


l. Hjerönym: ‚Cophent, in Eoel. XII, 13, | 


| Fr —* Hiok galt Häufig. für cn auglandiſche 


Probukt, deſſen Atußerungen über die kouͤnftige gott: | 
daner sielen-anfäßig ſeyn koͤnnten Ja, man könnte aib 


Ezech. XIV, 14. 20. die Folgerung ‚iehen, daß dp 
erſt nach Daniel gelebt habe. Auf jeben Sat ift.ch 


merfmichig, daß biefer. von den Juden nicht unter "Se 


— Propheten gerechnet. wirds So ſagt Maiman; in 
enebgeh. P. II. c. 453 F Dnanitni contensu 1% 
= t. ges aostra, librum Danielis inter. ‚libros „| Hag 

J gpkos, non. vero inter Prophetas. 2 ‚Andere, —X N 
6 ciftfieller fagen. daffelbe und fuͤhren, als —2 

nicht bloß, daß gr im Auslande gelebt (welcheq auch, * 
Eyechiel.gelten würde), ſondern, daß er. nicht, ‚durch, 
 hejfigen Geift, fonbern durch. fich-felöft. ‚um Schret⸗ 
iben angetrieben fey.: E. Carpzoy, Introd.sin, Jihros 


gnV. T. PT p 280% Dom be Bach eg mhet 


au und. dem B. Rush bemerft Davip Flinchis 
ja.cqntinet hic liberrenamationem historipam, % Au: 
—* etiam quandam bi exiänt. ‚prophatige: GR 
‚vexo präncipaliter ei. pragcipue scriptus est ad, Alyarız 
"das. wes ;geatas, et:pfosapias .sive. genenloginp, M 
‚comprehensus. est sub, Hagiographis, — sicuf,, et. ‚däher, 
Bush, gui eo ‚fine ‚scyiptus est, , ut recenseret; ‚ami- 
kam, avidis, et ideo‘ et ille relatus fuit ipter, Hagio- 
| grapha, Aehnliche Anfichten herrſchten uͤber die es 
Esra, Reh emia und; Eſther. Ein gleichn 


‚ ‚Urtheil, wie über: Daniel, faͤllte man auch, * — 


Klaßlieder des Jeremias. ©, Carpzov, Introd. 


P. II p. 179. Kurs, man legte allen dieſen Büchan 
bie mn (neopmrea) im eigentlihen Sinne nicht 
bey, obgleich man ihnen ſonſt den ae ichen Em == 


pn nr) nicht abſprach *). 


a ! * 





8 Gregorius Naz. Orat. Er 7, J p. 21. ruͤhmt bie. Ge⸗ 
wohn heit der er die mn Biden nicht ohne Inter⸗ 


= . 
' 


a beym chriſllichen GSottesdienſte. — si | 
Stoß auf den Pfalter ſcheint dieſe Venemnunz 


m auwendbar. Man findet nirgend eine Spur von 


+ 


geringerer Auctorität oder vom Nichtgebrauch. Es waͤre 


daher noch bie Frage: ob Luk. XXIV, 44. u. a. yalıos, 
als das erſte Buch der britten Elaſſe, ſynecdochiſch für 


dieſe ganze Claſſe ſtehe (wie Storr im Repertor. f. bibl. 
und morg. Lit. Th. II. ©. 246 annimmt). Aber auch 
ohne das bat es mit dem Pſalter und deſſen Gebrauche 
eine ganz andere Bewandniß, wie mit ben übrigen Beil. 
Büchern. Die Pfalmen waren bey den Juden zunächkl 
nicht für die Synagogen, fondern für den Tempels 
dienſt beſtimmt. Auch nach ver Zerfiörung des Tempels 


vertraten fie theils die Stelle des Geſaug⸗ Buchs, theils 


gehoͤrten fie extra ordinem — wie man ſich aus dem 
Schimmusch Thehiltim s. Officium Psalmo- 
rum Im Seder hajozeroth. Amstelod. 1624. 4. (auch 
tentfh von Selig) überzeugen kann.  Diefe Art des 
lirchlichen Gebrauchs iſt auch in die chriſtliche Kirche übers 


| gegangen, wo ber Pfalter ſtets von den übrigen iübri⸗ 
praelegendis, als ein fuͤr ſich beſtehendes Ganes, untere 
N ſchieden wurde. 


Es ſcheint daher ohne Bedenken angenommen wer ⸗ 
ben zu koͤnnen, daß die Juden durch dad Wort Ketubim 


Die Bücher ihres Kanon's bezeichnen wollten, welche in 
ber Megel nicht zu Vorlefungen in ben Synagogen ge⸗ 
Braucht wurden, theils, weil ſie ſchon eine andere Beſtim⸗ 


mung hatten, theils, weil der Inhalt derſelben weniger 


protktiſch und, für ale Volks » Elaffen paffend ſchien. In 


der chriſtlichen Kirche ſcheint man den Ausdruck yoapasa 
me BERN. vor. dem vierten A richt ge⸗ 





ſchieb allen in de Hände zu. geben, weil: nik auer in der h. J 
Schrift jedem verſtaͤndlich und zutraͤglich ſey. Er ſetzt aber 


en Hinzu: daß unter den Chriſten diefe und ähnliche 


Einſchraänkungen nit vorpanden-wären Berg. 


re Band. 


2 an der hriftl. a B. IU. B. 116. 


f ‚ x 
. 
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x 72° viſoriſche Bener über den Bis 


alten Kirche eingefuͤhrten Bihel⸗ Gebrauchs nicht wenig 
dazu, um dieſe Geſchichte ſelbſt und einzelne Punkte der 
bibliſchen Kritik aufzuklären. Ja, es laͤßt Ach: 

behaupten, daß feiner ein volllommener Kritiker, beſon⸗ 
ders des N. T., ſeyn koͤnne, wenn enmicht-mit-der Art und 

Weiſe, wie manebey den kirchlichen Lectionen zu verfahren: 
pflegte, naͤher bekannt iſt. iz ein m. — | 
Ä mögen dieß naͤber erlaͤuter . 


Schon bie, große Anehlo von Varla nten, wovon 
“, man. in ber ganzen. Literatur⸗ Geſchichte kein. aͤhnliches 
Ei; Beyſpiel aufzuweiſen hat, iſt nicht bloß aus der in ihrer 
Art einzigen Wichtigkeit, welche man der h. Schrift bey⸗ 
legte, fondern vorzuͤglich auch aus der Art und Weiſe, 
wie man fie in ben Öffentlichen Verſammlungen zur Beleh⸗ | 
rung und Erbauung benußte, zu erflären. 


Die ſo oft vorkommende Abwechfelung mit Kupıoe 
und Geoc, um» und vᷣuov und dergl. laͤßt ſich am 
leichteſten aus der kections⸗ und Perikopen » Einrichtung 
erklaͤren. Man wird auch bemerken koͤnnen, daß die be⸗ 
liebteſten Lections⸗ Abſchnitte, die Eyvayvnouara ; x8-' 
. garmin, u.ſ. Wer welche. in den vorzäglichfien Hands 
ſchriften angemerkt werden, die — Anzahl von Va⸗ 
rianten darbleten. — 


7 Daß. die Dorotogie de8. — Unfers, | 
Matth. VI, 1. nicht um urfpränglichen Texte gehoͤrt ha⸗ 
be, fondern er ang. ber Liturgie in benfelben gefömmen 
ſey, wird ſchon Längft von alen guten Kritikern angenom- 
men: S. Griesbach N. T. T. L p. 24 — :25: 
„non ut Scripturae, sed ut. Liturgiae partem;*. Vol. 
Deffen Cur. crit. in textum gr. Matth. Part.I. Jen. 
1798. 8., wo ber Spzansinifche Urfprung " berfelben.. 

5 wahrſcheinlich gemacht wird, obgleich die fruͤhere Auf⸗ 
nahme in die alte Sytiſche — * mr m — 

= ſeyn duͤrfte. | 


en 773 Cariſt Mberhaupe. 18 
Auch andere Zuſaͤtze, Anslaffungen und Umſtelun- 


gen. inf jegigen Texte und in den vorzuͤglichſten Handſchrif⸗ 
ten ſind · am ·natuͤrlichſten aus den kirchlichen Anagnofen zu 


Hu g8 Einleit, in's N.T. Th. J. 2. Ausg. ©. 141 ff. 


anzufuͤhren. „Der Gebrauch, dieſe Bücher In ben oͤffent⸗ 
AAichen Verſammlungen vorzuleſen, verfchaffte ihnen 


a 


erklaͤren. Es fen genug, ein Paar Benfpiele bavon aus 


wanchmal einen Zuſatz von fremder Hand, Man mußte _ 


— * 


fle zu dieſem Zwecke in gewiſſe Abſchnitte eintheilen; dieſe 


Abſchnitte trennten nun bie einzelnen Geſchichts⸗ Theile 


von ihrem Zuſammenhange, und die Kirchen⸗VLection be⸗ 


gann mit einem abgeriſſenen Satze. Um dieſe Unſchicklich⸗ 


keit zu vermeiden, ſchickte man der Lection einen Eingang 


voraus, den der Anagnoſte für feinen Gebrauch dem 
" Rirchen Eremplare beyſchrieb. Auf dieſe Weiſe entflanden 
Einſchiebſel, oder kleinere Umbildtungn des Textes in 
großer Anzahl, deren Veranlaſſung und Urſprung leicht 
wahrzunehmen iſt, wenn man ſich bemuͤhen will, nachzu⸗ 


ſehen, ob an der verdaͤchtigen Stelle der Anfang einer 
Anagnoſe war.“ Von dieſer Art iſt Luk. XVI, 19. Hier 
begann eine Anagnoſe mit den Worten: —R ds 


zig nv wAovorog; ber Unfang war zu abgebrochen ‚ man. 
ſetzte daher der Erzählung die Worte vor: einer de as . 
Erspay napaßoknv. „was wir jeße im Terte von cod. 


D. lefen. Auf eine ähnliche Ark iſt es Luf. XII, 2. und 
Joh. XIV, 1., wo man die Kormel: us sineu Toıg 


padnrax avron vorangefchickt Hat. Zuweilen gab man 


ihr auch noch einen Schluß, wo fie etwa zu ſchnell abzu⸗ 


brechen ſchien — wie uf, VI, 10. und cod. D., wo 

bie Worte: sur E&lsyE9 aUToss" OT% KUgLog — 0° 

. viog Tov ardoomov sus Tov oaPParov, gang ans "'. 

- berstsoher genommen find. Hiermit iſt zu vergleichen, . 
‚was Ebendaſ. S. 167 über die Apoflel» Sefchichte insbe⸗ 
fondere bemerkt iſt: „Zahlreich find die Unordnungen, 


welche durch die Kirchen » Leckionen Im diefem Buche ent» 
ſtanden find. Der Anfang einer Kirchen » Lection war 


- 4 


74 viſt. Vemert. Üben boHeseauch d. h. Schrift Aber. 
Upoſtelg. Ir, 1. und v, 4; wir finden’ daher ih D. 
bey der. erſten dieſer Leetionen die triviale Anfangs. Gore . 
mel im Texte: dr de Tas nuepues ravreis. Die 
zweyte veranlaßte In E. eine Ähnliche Interpolation: &» 


‘ = 


avro de rp'zaıpp eng ss Darm.“ — 


— Dieß mag genug ſeyn, um zu beweilen, daß die 
Bekanntſchaft mit den alten Kirchen «Bectionen nicht bloß - 
einen biſtoriſchen, fondern auch Fritifchen RUE — 


* J 


16 





sweyter Asfgnite \ 





Bon den offentlichen — 


ber heiligen Schrift beym chriſt⸗ 


lihen Gottesdienſte. 


mine 


Guil. Ern. Tentzel: de ritu Lectionum sacrarım, Viteb. 


1685. 4, RR 

6. Andr. Schmid: .de primitivae ecclesiae lectionibps. 
-Helmst: 1697. 4, 

— — —: de Lectionariis utrinsque ecclesiae. Ibid. 1708, 4. 


Matth. Bloch: de Psältarum s. cantorum origine in eccle- 
: sa. Havniae 1711. 4, 


Jo. Hear. a Seelen; de ingula vet. eccl. in Afriea circa 


loctisnem historias passionis Jesu Christ, ritu. Tales: 


251. 4 v 





L | 
Beugniffe, woraus der fruͤteſte Gebrauch 
der bibliſchen Lectionen erhellet. 


Moser dem, was ſchon im erſten Abſchn. Ne. 3. hier 


äber beygebracht worden, verdienen hauptſaͤchlich folgende 
Punkte einige Aufmerkſamkeit. 


Unter die Stuͤcke des jädifchen Gottesdienſtes, 


— gi Pr wie fr ie waren, in ‚die erſte 


[4 


Mm 


- 76 Bon ben offentl. Borlefungen ‚ber b Schrift 


Kirche uͤbergingen, sicheren vorzugeweiſe die Vorle⸗ 
fungen der h. Schrift *). Seit dem Babylonis 
ſchen Exil wurde in ben iäpifchen Synagogen an jebem 
Sabbate ein. Abfchnitt aus. den Mofaifchen Sefegbüchern 

Öffentlich vorgelefen und erklärt. "Diefen. Abfchnitten 
legte man den Namen: Paraſchen (mas) bey, 
weil das Wort xns fo wohl bie Bedeutung vow di- -· 
 stinxit (secavit), ale pon explicavit (exposuit) 
bat. Daß biefe Einrichtung noch im apoftolifchen Zeit 
. ralter-beftand , ift aus Apoſtg. XV, 21: vgl. XIIL, 14: 
und 2 Cor. III, 15. am: deutlichſten/ zw erfehen. Die: 
Zahl diefer Parafchen belief fich auf 54, naͤmlich 53 für. 

‚ bie Sabbate des regelmaͤßigen Jahres und 1 fuͤr den 
Sabbat des Schalt: Jahres, In den regelmäßigen Jah⸗ 
ven wurden am lebten Sabbate 2 Paraſchen gelefen unb 


— erklaͤrt. S. Croji Observat. sacr. c. II. Zacagni 


3 ‘ Monumenta vet. eccles..T. I. Romae 1698. 4. pag: 
LXYXV. Die Eintheilung der Parafchen in geöffnete 
(nina) und gefchlöffene (nierne) Hat übrigens 
hierauf feine Beziehung, fondern bloß: auf bie Einrichtung 
ber Handſchriften, je nachdem der auf die Parafche fols 
gende. Text entweder mie einer neuen Zeile angefangen, 
‚ober auf derfelben Zeile fortgefegt wurde. Die Maſo⸗ 
rethen pflegten dieß auf jeden Fall durch ein n oder na 
ſo wie durch ein d oder.oon zu bemerken. 


Die Abſchnitte aus den. propbetifchen 
Buͤchern, welche gleichfalls in den Synagogen vorgele-  - 
fen und“ — wurden, führen den _. Haph⸗ 





*) Sr — Kunfanstrnd act verurſacht durch ſeine 
Doppelt⸗ Bedeutung manche Verwirrung, indem ex, im. Singu⸗ 
lar und Plural, bald Leſsarten (Barianten), bald kirch⸗ 
lihe Vorlefungen bezeichnet. Die Griechen fagen für 
legtere immer Avayvmasıs ober Avaysnopare (felte: 
ner oyuare ober xepyalcın); und brauchen ickes immer nur 
wie lectio im kritiſchen Oinme: 


/ 


ee N 


beymn cheiſtiichen Worteßbienfie. 7 77 


" gharen (Armen), wrlcher “der “Fechlichen "Würmel: 


Avsıy €n9 ovvayayny und ite, missa est 
(ecclesia);, :ober bloß Missa, vollfommen entfpricht. 
Man ‚wählte naͤmlich naman: deshalb, weil unmittelbar 
vor Entlaffung ber Verlammlung ein Abſchnitt aus den 
Propheten vorgeleſen wurde. Den Urſprung dieſer Sitte 
ſetzt man in die Zeit der Syriſchen Verfolgungen, 
beſonbers unter“ bie Regierung des Antioch us Epi⸗ 
phanes, welcher den Juden den oͤffentlichen und Pri⸗ 
vat⸗Gebrauch des Moſaiſchen Geſetzes verbot. Man vgl. 
1 Maccab. I, 59. 60. Die juͤdiſchen Schriftſteller er⸗ 


zaͤhlen, daß die Juden die Befehle des Tyrannen dadurch 


eludirten, daß fie ſtatt des Geſetzes die DBropheten 
einfuͤhrten, und auch, nachdem der Druck aufgehoͤrt 
hatte, diefe- Sitte, Geſotz und Propheten zu verbinden, 


beybehielten. Wenn dieſe Sitte zum Geſetz erhoben wurde, 
laͤßt ſich nicht mit Gewißheit beſtimmen; aber aus Apoſtg. 
XIII, 16:2 vera am avayvaoıy rov youov'xgs Toy 


nEOpNTaP, vgl. V. 27:.Ta6 Yavas rar Rgopnrav 
vas'sora navy aaßfharov avayıyadsojevus, vergl. ' 


"uf. IVy 16. 17. — iſt wenigſtens fo viel gewiß, daß 


das Vorleſen ber Propheten als bie in den Synagogen 


‚beobachtete Negel betrachtet werben barf. Auch hat die 


im N. T. fo oft vorfemmenbe Formel: vouog'zas Tp0- 


. pnras, offenbare Begiehumg; auf biefen Synagogalr Ges 
Brauch. der heiligen Bücher. Uebrigens bedarf es faum 


der Erinnerung, . daß das Wort: mpoyyras nicht, wie 
e8 bey ung gewöhnlich geworben ift, in det ſpeciellen, 


-fondern in der generellen Bedeutung, wornach auch die 


hiftorifchen Bücher Joſua, ber Richter, Samuel’8 und der 


‚Könige (unter dem Titel: ber erſten oder fruͤhe een 
Bropheten, aha R ) darunter begriffen 


find; genommen werde. 
Ob bie dritte Elaffe von Büchern bes A. T., 


welche gegenwaͤrtig den gemeinſchaftlichen Namen: 
any, oder Ayıoypape führen, zum Vorleſen ge⸗ 


Eu 


x 


278 Von den ent. Workefangen der 6. Schrift 


— wurde, ober wicht, iſt noch pweifelhaft; ; wie denn 

uͤberhaupt die Angaben der meiſten Schriftſteller über deu 
‚Grund dieſer Benennung ſchwauckend und unbeflinmt find. - 
Darin flimmen war allx uͤberein, daß dieſe Benennung 
fodterm, b.h.nach« chrifilichen, Urſprungs ſey, und daß ſich 


aus bes: Zeugniſſen des Jeſus Sirach, Phiio, Joſephus, 
Origenes u. a. keine Gewißheit daruͤber ergiebt. Allein, 


daraus wirb weder bis Benennung ketubim,. nach, die 


= "Ayeygayo: rilläst. .. Selbft.eine vorziglich gute Abe . 
 Yandlung von Storr: über die aͤlteſte Einsheilung. der - _ 


Buͤcher des alten Bundes , in Paulus N. Repertor. für 


bibl. mb morgenl. Lit. Th. IE. ©, 225 47. gibt 
hierüber Seine befricdigende astuſlt. f 


Rech Eichhorn (Ei. ins UT. Sg 1 & 8.) | 


x findet man vom Nomen: Hagiographa (ketskim) die 


.gofle Spur beym Epipbeniuß, welcher ihn fehr Such- 


ſtaͤblich due⸗ xocpsm ausdruͤcke. Dieß iſt in fo fern 


richtig, als Epiphanius einige Jahre fruͤher als Hiero⸗ 
n VYm us geſchrieben hat. Sonſt hat dieſer zuerſt die 


Eintheilung und Terniinologies Hagio grapha vnd er 
kanm fie ſchwerlich aus Epiphanius entichne haben In .- 


Epiphan. Maeres. XXIX. & 7. Opp. T.L p. 122. ed. 
Bet. if bon dem Schrift ⸗Gebrouche der. Rasarder bie 
Rebe. Es heißt. davon: Ou yap annyogovvras nop’ 


. SUTORG Nouoseoie, xce IEgoypnrar, na L'pan 


Yin, ve nepa Foudasoss nalovuere ‚Beßise 


u. . w. Dieß find allerdings ensana, welcher Ausdruck 


im Talmud und oͤfters vorkommt: ©. Buxtorf Tihe- 
zias, c. XI. p. 11120qq. © find allerdings die Buͤcher 


des A. T., welche von Jeſas Sirach, Joſephus, Philo 


ad im N. T. bald als wäda, bulb als —X 
Bıßhıa, bald als vuvoı var aid, bald als warnos,. 
bald al6 za Asina rww Bußkımv u. f. w. citirt werden, 
Zur Erflärung der Benennung ketübim heiß es in: Pau⸗ 


. Ind Conmentar ber das N. T. &H. TIL p. 98536: . 


8 
/ 








1 —2 


J u delt Weise: 78 


„Ude dicſe andern, nicht vdet wicht gan⸗ hrophetiſche, 
doch von heiligen Männern des hebr. Alterthums abge⸗ 


Jeitete Schriften wurden doch auch mit der Formel: fo 


ſtehet gefchricehen.(aman).dtint, und daraus wahr⸗ 
ccheinlich entſtand weiterhin der rabbiniſche Name umama 


Bl. ſchriftliche Auctoritäten, im Gegenfag.gegen . 


"Traditia aralis.... Dh fen su ef Zeiten. iR unerwie⸗ 
ſen.“ Dee Gegenſatz von Schrift: und Trebitien iſt im 
Yubenthume, ‚wie in der chr. Kirche, begruͤndet; nur 
ſieht man nicht ein,. warum gerabe die fer Aheil der hei⸗ 


ligen Bücher vorzugsweiſe ju dieſer Benennung fommen - 


folte, da fich wohl eher Für’a Gegentheil argumentiren 


ließe. 
Mir ſcheint keine Schwierigkeit vorhanden, fo bald 
mon annimmt, daß bie Juden damit diejenigen Sicher 


bezjzeichnen wollten, weldhe in ben Synatgogen 


nicht vorgelefen wurden. Es wären alfo.die.ka- 
' tzubim mit ben "Anoxguposs in dem Sinne, in 
welchem es vom den Kirchenvaͤtern fo oft gebraucht wich, 
. gleichbebeusend. Die Rabbinen fagten wicht way .(imo« 


son bie gewoͤhnliche Ueberfegung, awompuga iſt), weil | 


dieß einem. gang andern Charakter ausdruͤckte und bie 
Buͤcher vom Kanon ausfchloß, was bey den ketukim 


—apuicht ˖der Fall war, wie denn auch Philo, Joſephus ıc. ıc. 


Pa: 


Stellen aus den Pfalmen, Hiob u. ſ. w. als Hausa Aogua, 


und Your anführen. Von einigen dieſer Bücher wiſſen 
wvir beſtimmt, daS bie Juden feinen Öffentlichen Gebrauch 

son ihnen machten. Das nNeohelich, zum Bepfpiel, 
- follte, nach den rabbinifchen- Vorſchriften, von keinem 


Manne vor dem Zöften Lebens + Jahre geleſen werben. 
WVon dem Prediger Sal omo's (Koheler) galt 
das Urtheil in Takmud. Tr. Sehabb. 2; f. 80. und Mi- . 
drasch Cohel. f. 811: Voiuezaunt Shpientes emonpun- 
zey librum Cohelet, quod deprehendere sibi videren- - 


turan eo, quae ad —RX haeresin s. improbita- 
tem — — et == — eju⸗ se mutuo everte- 


> x 


N 


ee ®. Bon den find; Woelefungen, bir. 6. Pre 


‚zent Sl; Heronym. ‚Coyaien, in Eodl. XIL, 18, 
88 HE ‚Hioa galt Häufig. für ein anglähsirheg 

Srobaft, deſſen Atußerungen uͤber die kuͤnftige gorte 
daner melen anſlo ſeyn koͤnnten. Ja, man könnte aus 


Ejech. XIV. 14. 20. die Folgerung Ziehen daß Dier | 


erſt nach Daniel gelebt babe. . Auf jeben Sat iſt .e& 
mierkwuͤrdig, daß bieſer von dem Juden. nicht unfer pie 


— Yroppesen gerechnet. wird. So ſagt Muigan; in 


enebach. P. I. 453 5 Unanimi Fohsensu 16 
MR ges aostra ‚ibrum Danielis inter. ‚libros } Häg 

Ä ergphs,. ‚non,vero inter. Prophetas. “. ge ge 
Sqheiliſicher ſagen. daſſelbe und fuͤhren, als 

nicht bloß, daß er im Auslande gelebt (welcheq aa 
Gjechiel.gelten: würde), ‚fonbern, "daß er nicht durch. den 
hejtisen: Geift, fondern ducch- fich-felbft. zum Schret⸗ 
iben angetrieben ſey· E. Carpzov, Introd. sin, Jibros 
gan V. T. BI. p. 230% Dom. b en Bach egmder 
Chronib und. dem B. Ruth Semerf Davıp Klcıjz 
Qi⸗ «gntinet hic liber enarrationem hiatorifann hin yanı 
tumvis ‚etiam quaedam ibi extant ‚prophgtige: a e 


vexro ‚präncipaliter et. praecipue scriptus. est, ad TH 2 | 


das! nes ;gentas, et:pYosapias .sive. genealogiag, ideo’ 
oomprehensus. est: sub ‚Hagipgraphis,. sicuf,, et ‚liher, 
Dr Bush, qui eo ‚fine ‚scriptus’ est, . ut retenseret; ami- 
Jap, widis, ‘et. ideo et ille relatus fuiti inter Hagio- 
graka, Aehnliche Anſichten herrſchten über, hie jr 
Esra, Reh emia und Eſther. Ein -gleichm 


j Urtheil, pie über: Dadiel, faͤllte man such, Frähe hie E 


Rioplieder des Jeremias. ©, Carpzov, Introd. 
P. Ni. p. 179.: Kuxz, man legte allen dieſen Buͤchaen 
bie: mans (npogrreie) im eigentlichen Sinne nicht 


bey, "obgleich man. ihnen ſonſt den Kae chen Bir a 


| Exo nm) nicht abſptach *). 


w 
3 


4 





) Gregorius Naz. Orat. I. 7 I. pP. 21. ruͤhmt bie Ge⸗ F 


wohnheit der nn de Shen aba, ohne Unter 


. 
! 


Er 


u S 5 beym hriflichen Botteöbienfe. a 81 | 
Bloß auf den Pfalter ſcheint dieſt Venennung 


— nic anwendbar. Man findet nirgend eine Spur von 


geringere Auctoritaͤt oder vom Nichtgebrauch. Es wäre | 


“daher noch bie Srage: 06 Luk. XXIV, 44. u.a. yaluos, 
als das erſte Buch der dritten Elaſſe, ſpuecdochiſch für 
dieſe ganze Elaffe ſtehe (wie Storr im Repertor. f. bibl. 


und morg. Lit. Th. II. ©. 246 annimmt). Uber auch 
ohne das bat es mit dem Pſalter und deſſen Gebrauche 
eine gang andere Bewandmiß, wie mit ben übrigen Beil. 
Büchern. Die Pfalmen waren bey den Juden zunaͤchſt 
nicht für die Synagogen, fondern für ben Tempels 


dienſt beſtimmt. Auch nach der Zerfiörung des Tempel‘ 
vertraten fie theils die Stelle des Gefang- Buchs, theils 


gehörten fie extra ordinem — wie man fih aus bem 
Schimmusch Thehiltim s. Officium Psalmo- - 
rum Im Seder hajozeroth. Amstelod; 1624. 4. (au 
teatſch von Selle) überzeugen fann. Dieſe Art dee 
Eischlichen Gebrauchs if auch in die chriſtliche Kirche übers 


‚gegangen, wo ber Pfalter ſtets von den übrigen übe 


-  prnelegendis, als ein-für fich beſtehendes Ganzes, untere 
ſqhiede⸗ wurde. 


Es ſcheint daher ohne Bedenken angenommen wer⸗ | 


den zu, Können, daß die Juden durch dad: Wort Ketubina 

.. die Bücher ihres Kanon’s bezeichnen wollten, welche in 
ber Regel nicht su Borlefungen in ben Synagogen ge⸗ 

Brauche wurden, theils, weil fie ſchon eine andere Beſtime 


mung hatten, :theild, weil der Inhalt derſelben weniger 


praktiſch und für alle Volks » Elaffen paffend ſchien. In 
der chriſtlichen Kirche ſcheint man den Ausdruck yongpesıe 


and “rrorgage vor. dem vierten ——— uf ge⸗ 





ſchieb allen in de Hände zu. geben, weil ia, alles inter b. J 
"Schrift jedem verſtaͤndlich und zutraͤglich ſey. Gr fest aber 


2° Bias daß unter den Ehriften’diefe und aͤhnliche 


— Einſchraͤnkungen nicht vorhanden wären. Berg. 


— Band. 


— — — der cyriſtl. — B. Il. 8.116. = 


Fi 


4 -, 


Ä Br Ban den int, — — Schrift | 


tannt, den Unterſchied im Gebrauch aber entweder igus⸗ — 
rirt ober (wie Gregorius von Natianz) verworfen zu has 
ben. Man findet wenigſtens keine Beyſpiele daß man 
die Haglographa mit den Apokryphen in eine Claffe geſetzt 


| und fi fi € vom officio ecelesiastico ansgefchloffen habe. 


| Es ift bereits oben (Abſchn. I. ur. 5.) erwaͤhni 
worden, daß, ſo oft im N. T. dom Borkefen der hi 

Schrift die Rebe.ift; dabey ſtets an die Schriftin des 
alten Bundes’ gedacht werden muß. Von einem oͤffent⸗ 


Then ,gottesdienſtuichen Webrathe. einer Schriſe des 


nenen Bundes, iſt im N. T.krine deutliche Spur ku fin⸗ 
ben. Daß die Stelle Apoſtelgeſch. XX, 7: dabon han⸗ 
Bele, wie Zacagni Monum.. vet. och, T: L. prasf. 
pug. 76. behauptet, duͤrfte ſchwerlich zugegeben werben 
koͤnnen. Denn es iſt bloß vom. Brobt- Brechen (KAdoni 
aurov) und von einem Vortrage des. Apoſtels Pamus 
(dveieysro avroig dgl. V. 111 öueknoes) de Rede; 
uud diefer ſchloß ſich entweder an cine Lection aus dei. 
A. Tan, ober es wurde and der Ueberlieferung auf ne 
ähnliche Art, wie 1 Cor. XT;.23- ff., vorgefrageh: 
Wäre hier etwas aus einem friftfichen Evangelto dor» 
zeleſen worden, fo würde es der-fonfl fo pänftliche 
Referent wohl nicht unbemerkt gelaſſen haben. Auf jeden 


Fall war hier die Rede des Apoſtels und die von ihm be⸗ 


wrirkte Rettung bed verunglächten Eurychus die Haupt· 


Aache. 

Die erſte beſtimmte Nachricht ven ofeatiicher 8 or⸗ 
Iefung der. evangelifchen und apoftslifihch 
Dentwärdigfeiten (anousnuovevuarg 709 
Bnooroior), neben ben Schriften der Prophe⸗ 
tend. h. des A. T., findet man beym Justin. Mari. 
Apolog. I. c. 67. p. 222. ed. Oberth. ©. oben und 
Denfroärb. Th. IV. ©. 158 ff. Diefe Borlefungen wer» 
den am Sonntage gehalten, in ber allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung, von .einem Borlefer (avayıraaxan) ; 

und nach Beendigung der Vorleſung wird von dem Vor⸗ 


er; 





Sy !. 


x 


beym ehrlichen Gortesnienfe, 1088. 


Reber (e nbosoteis) batäber ein belehreuder unb era 
mahnender Vertrag gehälten, welche⸗ nichts anderes «it 
wafere Predigt iſt ». 


Anch ber faſt gleichzeitige Tertüllienus 
Apologet. c. 89. bie Commemoratia litferas ' 
"tum divinarum, jun Belehrung und Staͤrkung deg 
Glanbigen, als einen Heupttheil des chriſtlichen Sottes· 
dienſes an; und obgleich er in dieſer Stelle nichts Noaͤh⸗⸗ 
res daruͤber ſagt, fo erglebt ſich doch aus anderem Aeuße⸗ 
dungen dieſes Schriftſtellers, daß: en den Sebrauch bet 
heiligen. Schriften beyderley Bundes vorausſetzt. 

" derfelde Verfaſſer Tertull. ad uxorem lib. II: c. 6. mi⸗ 
den Worten: „Quaa Dei mentipꝰ quas Christi inva> 
catio? ubi fomenta: fidei de Kotipturannm 
interisctione? ‚ubi spiritus, tefrigerium ? ubi dir 
vina banedictiö?' = bloß dom Privat⸗ Sebrauch ac h. 
Schrift zu handeln ſcheint, ſo redet ap dagegen in. einer 
andern Schrift (de aniima c. 9) ganz unlaͤugbar von 
" Alientlichen Gebraucht. Seine Worte finds Est hodie 
soror. apud nas revelationun charismata sortita, qus⸗ 
| in Foclexia inter Dominioa 10lemnia per extasin in.spi- 
ritu patitur, comvektätur chim angelig aligiiändo bilam 
ceum Domino, æt videt et audit saczapientä, et : 
rundam dorda dinsscit,et medicinas deidęrantihus 8* 
mittit. Jam vero Prost soriptaras leguntus, 


; ._ 1 N} ‘ 9 L 





ur 


ö .) Wegen der Worte: raytalsuttai KExo T- F yyaödi nah⸗ 


men einige Gelehrte an, daß es ſchon damals beſt immte x 


Pevrikopen gegeben habe, welche an gewiſſen Tagen unb 
deſten vorgeleſen wurden. S. Kortlioldt ad Justin. M. ind 
"Le Moyne Var. mer. T. II. p:57 acq́: Es iſt bieß atich in 
> fo fern richtige als in ber alten Kirche für gewiſſe 5. Zeiten befon⸗ 
bere Buͤcher unb Abſchuitte ausgewaͤhlt würden j: Bi’ die Xpo; 
teigeſchichte für bie Yfingft i Zeit, Hiob und Ichas für bie Kar⸗ 
Woͤche u. ſ. w. Es if baher auch hier aine Rüge ac dis 
ie Ki 5 ss 


ee 


— 


PN E Bon dar En Bortehagen der $ Sr. 


aut: Prahmi gewuntur; aut ellscatieuss 


a | profernntur; aut petitiones ‚delegnatyr: 
" "$ta inde mäterise: visionibus subnäinisträhtan. . Auch 


fuͤhrt C. in der Schrift de praesoription. hatret..c. 44. 
ſaſon bas Amt eine® Lectoran und zwar in Verbindung - 


nnre. andern kirchlichen Aemtern. Ei tadelt an den Haͤten 


Mirn daß deg ühnen ieine Orbnung berefehe: Tome 


"aus hodie episcopus; eras alius: : hodie diaconus; "qui 


Uras Sector: hodie presbyter,. qui cras. laicus, Nam F 


m Unĩeĩ sacerdotklia munera injungant, :° 


vs Dee KNarkhagiſche Bitchof RE it 


‚yiecy Briefen (Rpict XXXxiti. und XXKEV. «Op: To. 


2.81 — 86. ed. 'Oberth.) Nachricht von der Or di⸗ 
natfonder beyden Lectoren Aurelius und 


.4 


| Belerinwe:' Diefe Briefe find wichtig in Abfichei anf 


den fo fireltigen Punkt de ordmibus>inferiäribus ‚ot. ai 


vparioribus. Auf jeden Gall aber: beweiſen Fe ein solle 
ſtaͤndige Organiſirung der kirchtichen Lertionen. Cyprianus 


fügt ep. 83 (p.:82): Sod inierim placuit,iur(A u- 
relöus) ab officio lec ti onis ineipiat,' Quia 
er nihi magie congruit voei quae Dominum ıgloriosa. 
praedicatione confessa:est, quam celabrandis: diwänis. 


"Asdctionibus pers opware: ‚post verbwi.eublimia, 


Ye“ Christi täbrtyrium polacuta sunt,,Erange- 


Num Ghristic.legere, unde Martyres funt;:ad. 
pulpitum Post eatastam: veniret); .iälic 
- Suisse conspicuum geptilium multituding, 


hic a fratribus conspici; illic auditumies- 

se cum miraoulo ‚eircumstantis populi; 

a 00m ’ Se Pa, ı 3 

i BT: un % 

i — Die begben —2 pnipitumund oatzaja And fonft 
ſpnonym und bebeuten eine Buͤhne, Mebner «- Tribüne, Ras 
theber u. ſ. w. Hier iſt ein Unterſchied gemacht, wie zwiſchen 





Cathedra major et.minor. Das tiefer ſtehende Leſe⸗Pult, 
u. und ber mehr erhoͤhte Platz, von welchem der Biſchof oder 


‚Presbpter die Erklaͤrungen und Anſprachen an das Volk hielt. 





beym ehrißlichen Gottesbiente F 85 
hic cum gäudio fraternitatis audiri.“ Bon 


dem Confeſſor Gelerinus berichtet derſelbe Biſchof ep. 34 
(p- 88): „Huno ad nos cum tanta Domini dignatione 


venientem testimonio et miraculo ejus ipsius, qui se 


persecutus fuerat,- illustrem, quid eliud quam super 
pulpitum, id est super tribunal ecclesise 
'oportebat impopi, ut lock altioris- ‚celsitate subnixus, 
et plehä universae pro honoris su: elaritate conspicuus, 
legat ‚pradceptä et evangeliush Domini, 


‘‚quae fortiter ‚or fideliter seguitur? Vor, 


+ 


Bonkium. oonfegsa.in his quotidie; quee Domirus lo- 
cut ost, audiatur. Viderit, an sit ulterior, gradus, 
ad quiämm profici : in .erclesin possit, Nihil est in quo: 


E magis confessor fratribus prosit, quam ut dum evan- 
‚gelina 'lectio..de ore ejus auditur, ‚lectorie 


fidem quisqeis audierit, ämitetur. *“ Hierzu kommt no 
ein.Aritter Brief Cyprian's (ep. XXIV, oder XXIII. p. 

B58).wo er von ber Auſtellamg des Lector’d Saturus und. 
des Hypodialenus Optatus handelt: „Feoisse me autem: 
sciatis lectorem Saturum et hypodisconum Optatum 
eorifessorem, quos jam pridem communi consilio clero 
proxjmos- foceramus, ‘quando aut Saturo dia Paschae, 
sernel: atque lterum. ‚lectionem dedimus, aut quanda, 
cum presbyteris, doctoribus: lectores diligenter probare-. 
mus, Optatum. inter lecıores doctorem audien- 
tium constituimus, examinantes an comgruerent illis 


 omnia, quae esse en än üis, qui‘ * Serum para-' 


bantur.“ \ 

. Die Bons liſchen — rechnen 
bie , Sißlifpen Lectionen unter die vorgüglichfien Theile des 
Gottesdienſtes, und machen insbeſondere das Vorleſen 


- ber Evangelien zu einer Pflicht der. Dialonen und 
Presbyter. Constitut. Ap. lib. IE. c. 25. c. 87 u. u 


Bl. Coteleri i Anmerfungen. | 
Der eifrige Schrift. Theolog Orig enes erwaͤhnt 
in ſeinen aan Schriften des —— u. Private 


iA 
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686 Ven ben. btentn Borlefagen — . Sri e 


Gebrauchs der 5. Schrift. a. und N, &,fehe häufig, Die 
= vorzuͤglichſten Stellen find yon Huetius Commentar. 
Org. in 8. S. p. 8. 10% segq. gefommelt. Lin’ der 
ESchrift eontr, Celsum redet er oft davon. Er ˖ fuͤhrt lib, 
LVUI. c. 45. Opp. T. I, p. 382. ed. Oberth, an: — 
Teor xce OO TOP —XR sus Jovdeixor joane- 
ray, nis.u0s neh. ze0nedg, 00% nerov de ’ 
Kar. 10 gay Hera.tor Incovr yvouperror, 
0; er Fass Inxiamoınıy Delay eivyaı Ke- 
BLOTEivnermm. Hierauf fetzt er c- 50. p: 892 — 
93. hing; 7 TI TOUFOLS. nagenAnnıor — * 
ei αν d avayvaanaray, war dıa ‚var 
ee: wure dınynosau NERTGEMDPTES ‘wer ins 
FR SiS. TOV sr ron Dkop: ‚sVaefeuan 2, Wa: FaR 
vouſſooroue Favzn .perag: amorpenorser d ano 
‚ob «arappovemw Tov Detov, 0 narsor Tmp 
00% For: por Aoyor ‚FORTTOREIOr; ‚Kas vi 
“ Qulodopos yar quvkœtyro Kyeıgesv.FOoOUFoUg axgor 
aras Aoyay £nı Ta zalor- magasaAgurtan;“ “ 


In der Hamilie de Consnmatione saeculj , ; “ipelche 
— Martyrer Hippol ptus Ceinem Schuͤler bes Ire⸗ 
naͤus und Freunde des Origenes) zugeſchrieben wird, 
edit. Duc. p. 857 heiße ed: „Der Goftesbienft (Kerr 
rovoxeœ) wird aufhören, dag. Abfingen der. almen. ver⸗ 
ſtummen, und das Vorleſen der Schrift ——— 

. var ygapar) nicht ürehe pernommen werden“ ˖“ 


"Man koͤnnte wenn es noͤthig waͤre, dieſe Zeugniſſe 

noch durch. eine Menge Stellen aus dem Ehrpfoftor 
mus vermehren, Dieſer berühmte Kirchen⸗Lehrex machte 
in einem. noch porzüglicheren Grabe, als Drigenes ; bie 
bdeilige Schrift zum Mittelpunkte des ganzen Eultus, Er 
hlelt eigene Vortraͤge zur Beförderung eines elfrigen Bi- 
belſtudiums und war auf. alle. Weiſe Darauf bedacht, wie 
feine Gemeine zu einem fleißigen und fruchtbaren Bibel⸗ 
u BR fünnte, ©. Reander'e Sarift: Der 


nn 


— beym chriſllichen Souuchdienſte 87 


beilige Chepſoſtomus ·xc. x. 1 8. Berlin. 1821. 8 & 


190 ff. -,Rur cin Paar Stellen,. welche vom. öffentlichen 
Borlefen Handeln, mögen bier angeführt werben. Homil. 


X. in ‚Joan. fagt Chryſoſtomus: Te nor ovr — J 


On wirovuas vpas; KOT? ULOP vaßfarwv 7 


‚ara ιανον yä uslkovoay Ev unsy 
| dvayırwoanzadaı ey evayyslımv TEQs- 
_ s0nnr, ravezp 100. vovsar vor juepwr HET@. 
uses Au haruny.Enmoros., 01801 KUÜNUEVOG, ara- 


yısworszas ovreyag.- Hier it nicht bloß vom Borlefen 
eines beſtimmten evangelifhen Abſchnittes (er 
Kant ihn wapınonn, welches ber gewöhnliche Kunſt⸗ 
Ansdruck geblieben if). in ber gottesdienſtlichen Berfamms 
luug, ſondern auch von einer haͤuslichen Vorbereitung 


det Zuhörer. anf.diefe Lection, Die Rede. In der Homil. 


VIII in. Ep. ad Hebr. druͤckt ſich Chr. folgendermaßen 
aus Kuro⸗ wo ucoꝛ i⸗ —XX din, 7 xc⸗ 
TO .TavTa. nis avayiymanstuı" nut. aveAduv 0 
üNayraaeng ,: -deyss n00s0r , To fıßkor zıvoo 
Sorav, rou deweos IIpoyrrov, sus Tore heyei, & 
keyer wf. mw. Derfelbe verfihert Homil. LVTI in Joann., 


daß ein fleißiger Kirchen⸗Beſucher, "wenn, er auch zu 
Hauſe die. h. Schrift nicht laͤſe (mie er freylich ſonte) 


doch das ganze Jahr hiadurch große Fortſchritte in der 


| Bibel: Kenntuiß machen könne, fobald er nur mit Auf⸗ 


merflammteit auf das. Vorgelefene achte. Denn, ſetzt er’ 


\ bins: 0U yig Fur MeV Tavrag, avpsor de Erepag 


wayıraonggLEr yoapas alle des Tag aurag. 
ss dıa narroc. : Diefe und Ähnliche Aruferangen 
ſectzen nicht nur die Allgemeinheit ber biblifchen Bectionen, - 
fonderu auch ‚einen dabey ‚beobachteten ——— 
Lectiond, ‚Plan voraus. Run 

‚Endlich liefert au) Optatus Milevitanne 
kine ausführlichere Befchreibung der zu feiner Zeit (im 


vierten Jahrhundert) eingeführten Bibel⸗Lectionen. Er 


rebet de Schiamate Banana Ibn IV, a S.- von dem 


⸗ 


Hy 


. 
u 
N 
.. 
——————— — 





* 


X eatis 8. detrahi is nobis, utique .fratsibus yastxia. 


=: — ‚et tamen scandala, coptra 208 ponitie, .mandande 
singulis, ‚ne 908 salutent, ne a.nobis Äignationem ac- 


cipiant, . Considgrate verha 'superbiae. vestrag:: PN“, 


E35 Bon den hfentl Boriefungen ber h. Syrift - 


ſolzen uns sehäffgen. Verfahren ber. Dongtiſtiſchen Self u 
lichen, Welche überall. Haß gegen. bie Katholiſchen predi⸗ 
— geh. ‘„Blech” 3 ‚guisedentes: poputum 'dor 


Siderate tractatus, congiderate mandata ,. actus gua= 


que vestros ferolvite,. .Nallus vestrum, est J ar: OR 
convatia nostra suis tractatihus ‚misganf qui non 


aljud inätiet, aliud explicet.. Lectipnes dar 
minicas, incipitis. et traotatunyaatroridd,. 


n ostra s.ipjurias,'ex plicatis, Profertis vr 
‚gelium ei facitis absenti fratzi convitium. „Auditggum 


‚auimis infunditis odia,, inimicitias docendp-sundatis 


| — — ‚Neg, vos negars potqtti⸗ ‚. qui‘ conſra neosa 


| scandala ‚ponitis, dum aliqui veataum et non 
Äntellectas pröferunt lectiones: ut anferant, 


eriam jilyd,.q qpod, inter omnes. homingeiteletsesse dom · 
mune ‚salutationis, videlicet —RX udMan)ed, von 
äpsi. &ligpi ip perfunetoria galutarione.psayla splitaide-. 
negklis,, , Et — multi, ne: A vie! Micſnt oui⸗ 
quam mastrugm. a, ZW 

Zu dieſen Zeustiffen Kommen — die ———— 


bei Synoden. . Diejenigen, welche bie. Conatitu. Bpost 
als allgemeine Kichen« Drbnungen gelten laſſen, finden. 


Gonstit, ap: lib. II o. 67 eine voliſtaͤndige Anweiſung: 
AMacov .ds 0, dsayımsoran &p' uynAov Tıvos Sαα 
avayıyaaansror Tu Moveeos, xaı Insov Tov ‚Ndw, 
nas TOR HOLTOP, "N TV Bauslsımy, „50, FW. 
noepuheıronsvav , xu6 Ta Tys.Enanodovu (i.e. Esra, 
Nehemia et Esther). neoos rovxrox Fa ToV Ioß, 


RR FoV- —R „ 306 TE TOP —Rt —XR 


ayraor' aa dvo de yıromaynv avayvoaarny, 
Erapos Ts rouc Tov daß vwallsra Uurovs, nub. 
a Ars 7W ——— unoyaklern. Mere; rovro 


r 


rn. 
D u * * 
J F Dur Yv 
ei ; — 


ei Abatig ai heregar dvayıynaresduca», ; Kos 
 Einarölee Hevdov;, as dnelreie Tag iaxaiuidiig 
ah bonrmith rov ayıov nveViarog.. Kai:uere 
 sarra dıawönds 77 mosoßurepog drayırnanern vo 
. Busfian w. Hier iſt zugleich, Wenn ſchon zus 


naͤchſt mur die Rede von Einzel - ⸗Lectionen iſt, ber Kanon 


LS ad N. T. b. d. der cAtalogus librorum praelegendo- = 
“zum, ’angegeben *). In ben andern Stellen ber Kons 
Nitutienen 5. B. lib. I. c. 89. wird allgemein verordnet, 
: Daß am Sonnt aͤge geſchehen ſoll: zpopnrer —— 


yoßsız>Has‘ euupykäsov engina. Lib. VII. c 8. 
wird verdrbnet: Mara en⸗ — rov vonov. 
BR: wedhnren,; rG6ox ze Enıorolod ICE une 


— vbatesy —QXV — donadaodw 6, zeipo- 


ner ber. Bol. Lib. V. c. 19: —X 


. TWOOHDWEEG FOy Yoov, Tous noDpNTaG, tous ‚Mal- 


Bon — vaysorss ro wayyekıov & ‚Popp, 708 
pop 
Die: Melaiſche Kirchenberſammlung beſchaftigte ich 


| weder· mie dem Kanon, noch weniger mit Feſtſetzung der 


BLeetisaru; abbrr fie: ging don ben Principe. aus; daß in 
derechriſtl. Kieche alles auf die Auctorität der evange⸗ 


liſchen und apoſtoliſchen Schriften und der 


eltn Propheten zuruͤctzefuͤhrt werden muͤſſe. ©. 
"Theopdortt; kin. "Sccled: “ib. 1. ei T. — un 


nıtii — ur | 
— — r 
ut Ir 


Ran. * dem — abfurbe. — — J 


beyn cheiaiichen Sotteöbienfe: — ss | 


e 


— 


‚ wenn wian bie Worte fo verſtehen wollte, als ſollten in einem 


beſtimmten Gottesdienfte Abſchnitte aus allen genannten MBüs 


"ern (als ein Cento biblicus) vorgelefen "werden, Er will J 


F nur bie 5. Blicher namhaft machen, aus welchen beym Gottede 


5 ‚ bienfte, entweder nach ber kirchlichen Obſervanz, oben nach der 


Anweiſung des Biſchofs, vorgelefen werben darf. Eben fo iſt 
es auch in den andern Stellen zu nehmen: an jedem Sonn⸗ 
ober Feſttage fol aus den Propheten, Epiftein und Evangelien 
das vorgetragen werben, was an der Reihe — ber u 
— wird. 


. 


' 
» 


\ 


- 


J . 


90° Bon. dem. Öffenel Borfefungen der 6. Sqhrift 


Grundſatze ging die Synode zu Laodicea (Coxcil: Laedic, 


c. 59) aus, welche: für deg gottesdienſtlichen Gebrauch 


elle unfanonifhe Bäder (anavanıoaa Brflıa.) 
perwarf, und zum Borlefen (das avayıznouegdas) lo ſi 
die lauonifchen Schrift in des alten wu. menen 


- Bundes: (deren Hamentliches Perzeichniß der foͤr un⸗ 


acht gehaltene canon 60 enthält ) erlaubte; .. Diskelbe 
Bewandniß hat es mit. dem Concil. Garten. III. Pi 47, 
wo dem BWerzsichniffe des Lanou's dir Gap veraus ‚gie 


ſchickt wird: Placuit, ‚uf praeter seripturas: onnonias 


nihik.in Esclesia legatur sub .nomine REEL sca- 
pturarum. 


Manche Synoden gebeu ——— dem die 


. Bunctionen und Verhaͤltniſſe der Lectorcn, ohne uͤber 
die Vorleſungen ſelbſt etwas feſtzuſetzen. Von dieſer Axt 
iſt Coneil. Chalcedon.:e. 464. 6.13.14, Goncil. To- 
let. 1, c 2. Concil. Vasepse. u. Cs Zu Gonsh Carthag. 


I. 4. "Valentin. c. 1. Arausiac, I. c. 18 WR... 
1 Bon ben Kirchen » Ordnungen,” worte die Orpnung 


und Folge wer Vorleſungen feſtgeſetzt wird .ı. day: vos den 


ı is "5 


PR Eapıza —— 37 
a - . 2 — ee 
II, " — 
er 3 u 


Bilße Bäder wurden geleſen? — 


9 » F — 


‚Die allgemeine Regel blieb immer: daß nur 
Tanonifche Bücher vorgelefen, werden -folle 


ten. S. die ſchon angeführten Synodal a. Bafchlüffe. 


Concil, Laodie, Ce; 59: Is avayımanscHtar am N. 
drei ov aunzoreore ABrßkıa, alla nova ra: 
zEvorına sms nam was nakaklas dsar 
YnanS. Coneit, Carthag, III. c, 47; Placnit, ut. 


praeter scripturas canonicas ni hil ın Ecclesia le- 


gatur ‚ub- nomine ‚Sirinarum, scriptura- 


& 
U 


3 


| bosenannten tectionen n wird: weiter. unten: gehandelt, _ 











\, 


— 


ı ’ . 
er ⁊ 


— 4 vbeym Arien Gothic Br}: | 


ram. (Ran barf auch audere Schriften vorleſen aber 
nicht als goͤttlich e, ſondern menſchliche Schriften. 
Dasß dieß die Meynung ſey, ergiebt ſich daraus, daß un⸗ 
witselbar barauf die Passiones Martyrum als Aus— 
nähme-geflattet werden). Daſſelbe gebet auch aus den 
Aeußerungen derjenigen Kirchen⸗Vorſteher und Lehrer 
hervor, welche beſondere Schrift⸗Verzeichniſſe mitgetheiit 
haben. Man ſ. Cyrilli Hierosol, Cateches. IV. 
683, wo nnterandern gefagt wird: daf man BE Buͤ⸗ 
| her, welche nicht in ber Kirche vorgeleſen werden [dom 
Ev Euniyomuis un avyayıvooreras, auch nicht für ſich 
. + (ara sadrdr i. e. privatim ) leſen dürfe.-Innocen- . 
ı s4i- Epist, ad Exsüper. (in Harduin, Act.-Coxtil, T. I. 
p. 1003 se. )- Bun Baposit, Symbol. A v 37. | 


88. u. a 


Da nun aber, wie Die Gefchichte lehret, bie etheite J 
aͤber den Kanon verſchieden waren, und wenigſtens in 
Anſehung einiger Buͤcher hin und wieder Zweifel herrſch⸗ 
ten, fo darf man ſich nicht wundern, weinn in nianchen 


Provinzen / und Gemeinen ein Buch nicht Öffentlich’ Sorges ⸗ 


leſen wurde, welches man im andern Gegenden ohne Ber . 
denken zuließ. Es iſt ſchon oben gezeigt worden, daß die 


Apokryphen des A. T. (oder bie deuterok ano⸗ 


niſchen Buͤcher, wie fe in der katboliſchen Kirche 
beißen) und die Antilegomend DEEN, z, bier vor: z 


zugsweiſe in Beteacht kommen. 
Als allgemeine Regel kann angenommen werden: 


: daß die Bücher der Weisheit, Jefus Sirach, 
Judith, Tobias, die Maccabder u. m als nicht 
gum Kanon gehörig, ober al& nicht aunthentifche, 
‚betrachtet wurben: Man geftatfete zwar bie Borlefung - 
bderſelben, ‘empfahl fie auch den Kasechumenen zum fleißis - 
:. gen feferr, bediente fich ihrer-aber i in ber Apologetik, Pr 
lemif und Dogmatif entwweder gar nicht, oder doch nur 


als ſeltene Ausnahme. In der: griechiſchen Kirche hielt 


—3 


man ir in bet Degel an dag nn des — EL | . 


a0 \ 
“ J 


l 
2.792 Bon den Öffentl. Vorlefungen der h. Schrift - 
der Igfeinifchen Kirche war man, wenigſtens ih Afrika; , 
denſelben guͤnſtiger; doch wurden auch hier die Anfichten 
des Drigenes durch Hilsrius Pictaviensis,’ Rufinus und 
Hieronymus geltend. Die Erklaͤrungen, welche Rnfis 
nus vom’ ben Yıbrs' ecclesiasticiz, und Jun ilius von 
den lbris non perfeetae, sed'medide auctorktatis ıgchem, 
waren Bierben von Wichtigkeit: Dee Untesfchied: zwifihen 
Rbeit grbtocanonĩcis ud denterocandninisungend züdeid 
ner Zeit; außer Augen geſetzt, wenn gleich zingelme Lehrer 
ſirch an dirſen Unterſchied nicht gebunden glaubteulaä 
In Anfehung.der Antileg omenen. dEE.N. &. | 
hatte fich feit dem IV Jahrhundert der Streit über ibre 
Kanonicitaͤt größtentheil verloren, und. die Lebret der 
Srigntalſch. griechiſchen Kirche hequemten ſich in Anfcpimg, 
. derſelben immer mehr nach, der guͤnſtigeren Mepnung bee 


r - ‘ Fan ; ’ - 7 


Abendlaͤnder. Daß fie, obgleich nicht zum Kanon, oder . 
uu ben Ouadoyoupevösg,,, gehörend, dennoch vorgelefen. 
würben-(dednuoveuusvag sivar),.haktt ſchon Eufer 
bius Histor. eccl. lib. II. c. 23. angenommen. "Nur 
3 ER. BE Sr. —— ——3— 
gegen die Apokalypfe walteten bie, meiſten Vorurt ſeile 
ob. Die Kirche zu Kouſtantinopel, Antiochien , Caͤſarea 
u. a. machte von derſelben ‚feinen Gebrauch; und daher 
» behauptet Hieronpmag.(ep. ad Dardan. Opp. T. Il, 
N: “N ei N ET 
P. 46) geradezu: nec Graegörum Ecclesiae Apocal yBsın 
Joannis suscipiunt. Gregoriug von Ryfſa (Orat, 
in auam ordin, Opp. T. II. p. 44.) rechnet fie geradezu 
‚unter Die, Apokryphen. Erf Ephräem der. Syrer, 
Arhanafius, Cyrillus Aerandr., Pfeudo = Dionyfing, 
Leontius von Byzanz u, a. fiheinen die Vorurtheile gegen. 
dieſes räthfelhafte Buch vermindert zu haben. ©. Muͤn⸗ 
ſcher's Handbuch ber. chrifil. Dogmengefch.. Th. LIL 
STE... ME Aha 


ü 


. Endlich kann auch das als allgemeine Kegel ange · 


nommen werben: daß man zwiſchen der heiligen 
Schrift Aund R. Takeinen Unterſichied mad 


\ 


- 


’ 


2 
— 
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‚te. und ·ieri vernoͤmlich meigten fi nie oben m bege⸗ 
ben werden; ‚bie Autignoſtiſchen und antimani⸗ 
‚Häifgen- Grundſaͤtze der Fatholifihen ‚Kirche, Man 
"pflegte, bey: dent step, ober drey, ‚ober vier Lectionen 


dergleichen (han: in.den. apoſtol. Conſtitutionen arwaͤhnt 


werben ) mie -bfchnitten on&dens Hund N. Tr obgptinche 
fehes:ugd zuar ſo wohl bey. dem gewuͤhnlichen Gottes⸗ 


bienſte, werman eine gewiſſe Reihen⸗Jolge ber. büliſchen | 


Buoͤcher hevbachtete als auch an befonderen Tagen und 
Gelegenheiten; wo den. Bifchef: bie Leetionen auswaͤblte 


| — eich. Bloß die roͤmiſche Kirche ſcheint in 


fi heren ‚Jahrhunderten darin eine Auenahme ge 
ih iu bahen daß ſie an den Tagen, wo daß. heilige 
 Abenbmapt, äehalteg wurde, bie Lectionen aus bet AT. 
und 'bie en wegließ und ſich bloß bes Evan um’ 
und, der 
'Strabo de” rel „ecel. . 28%: Antiphonas ad. introftung 
dicere Gäe ð estin u 8 "Papa. XLV Astituit, sieut Ipei- 
tur, in gen) : Pontificum Romanorum ,. quam, : ad ejus . 


| usgue terapora, "inte sacrificie Jectio una. Apo- 


stoli fantum. es Evangelii, legeretur, Auf 
Anaksoppten war es, wie, Jo. Cassianug Instit. 


. meldet, gebraͤuchlich, am Sonuapet ade 


Pr * u; in der ganzen Zeit von Oſteru big Pfingfin 
bloß zwey neuteftamentliche Lectionen (unam de Apo- 


“ stolg, vi ir Äpostolorum, . et. aliam de Evangeliis) 


zu Eee bey den übrigen gottesdienſtlichen Zuſam⸗ 
mitikänften (den horis canonicis) aber. mit den Palmen 
(deren Hohl big Auf 12: fleigen konnte) eine Lectlon aus 
bem — & und eine aus dem N. T. zu verbinden. ı Ä 


op — Provinzen ward bagegen regelmaͤgig an 
Lectionen aus dem A. und N. T. abgewechſelt. Das von 
Mabillon edirte Lectionasigm Gallicanum (de Li- 


turg, Gal..lib. IL p. 137 seqq.). hat in ber Megel.vor 


I ie Evanselio oder Epiftel eine Lection anf bem X. T. 


ige besten te. Wenigſtens berichtet V alafı, .. 


| % Kon von feat Berkfngen. ber < PER 


Se frägeren Zetsen, wo noch der Saktat = 
neben dem Sonntage gefeyere wurde, ſcheint man dat 
9 T. vorzugsweiſe fuͤr den Sabbat, dad N. T. aber 
fuͤr den Sonntag beſtimmt zw haben. Nachdem aber die 
Sonntags. Feyer allgemein wurde (ſo ba fuͤr ben 
Sonnabend nun noch eine Mebtır- Andacht uͤbrig dlieb) 
combiniree man beyde Teſtamente, und Iwar for ba 

dem A. T. ehte Art ven Praͤcebenz eingetaͤnmt und die 
Lection aus den A. T. vor der neuteſtamentlichen gehal⸗ 
ten wurde. Fuͤr bie eben erwaͤhnte Anficht, am Sabbate 
bloß aus dem A. T. vorzuleſen, ſcheint die Verorbnung 
der Synsde zu Laodicer (Concil. ‚Laodic.:eiria ei 
865.'can. 18.): „daß am Babbate die Evangelien 
zugleich mit der Übrigen h. Schtiſt vorgeltſen, und: die 
Pfalmen nicht nach einander gefüngen,- ſondern mit 
andern Schrift» Leetionen verbanden werben ſollen (can. . 


17.), gu ſprechen. Denn man fieht-fonft feinen Grund , 


zu dieſer Anorbnung. Weberhaupe ift bie Abſicht dieſer 
Synode, dem Particulariemus ber uben-Ehriften 
entgegen zu wirken, wie insbefondere and cam. aloe 2 
und can. 49 — 52 u,. a. zu erfehen if; .: 9 

MDie Roͤmiſche umnd Balhieanifche Biturgle er 
ordnet für das Officium bed großen SabbartıE ober 
bie Oſter⸗Vigille, 12 oder. gar⸗A4 Rectionen. ie. beim 
A. T., welche. den Namen: Prophetiae-führde.. 6. 
Denkwuͤrdigk. TH. I1. S. 200 — 215, we uͤber bie 
Beſtimmung und Bebeutunzg dieſer, mit verſtaͤndiger Aus⸗ 
wahl feſtgeſetzten, Abſchnitte das Noͤthige bemetkt ii 
In der alten Kirche bildete dieſer Tag den Uebergang zum 
neuen Kirchen⸗Jahre und warb als bie Scheide⸗ 
wand zwiſchen bem alten und neuen Bunde betrachtet. 
Daher Khien es angemefen; hler gleichſam bie. ganze 
Kraft der Propherie, welche Ins Ehrifieschum ihre Erfuͤl⸗ 
fung gefunden hatte, zu cömcendeicen. Spaͤterhin wurde 
auch. in ‚miarichen- Provinzen: 5: B. Gallien, Spanien a. ıG; 
‚eine Abmliche Bestiond » Gatıne für andere hope Befe, für 


x 


— 
M J 
— 


. v 
J oh, 


a chriuch a ·eebinte⸗ ee 


bie Bigifie At Pinsten, Weipnädten uhr ein F 
Definmt: - — 
| Bon den: befonderen etlons Plauen, weiche mad 
foäseeßtn fo wohl in-ber- erientgliſchen als occidentaliſchen 
Kirche feſtgeſetzt hatte, wird im der Folge die VRede ſeyn. 
Dagegen ſcheint .ed.erfoberkich ». hier noch der a pohry ⸗ 
pbiſchen rund Ficchlich» liketaͤr jſchetn Schrif« 
ten ga. erwaͤbunen, welche zuweilen und: in manchen en 
genden nerzugsweiſe in ben Öffentlichen. gottesdienſtlichen 


WVerſammmungen vorgeleſen wutrbLben. . 


NEE AR bekannt, daß bad Altertham dem Apo· 
| fiel Petrus, außer den im Kanon befinulichen beyden - 
Bricfen (wovon ber. zweyte Immer wuten, bie. — 
gezaͤhlt wurde) seine Menge von Schriften heylegte. ©. 





‚ Euseh. ihist, ergl, ib. II, c. .8., wo folgende namhafte 


 gemaihe-meßbent. zer Inskeninumer aysov Foa- 
Ee4, nk TO Kar’ AUTgP. 1777 777,.77 2 avayı 
yakhioy, 70:78 ÄsyOLeNOYy-aUToRN novyue; 08, 
ar nalovpengs anpamAuysy. Dieſe Sceiften, 
wurden. jarar , nach dem Zengniffe bed, Eufebing 3, m... von 
der katholiſchen Kirche überhaupt niemals für kanoniſch, 
ja nicht. einmal für authentiſch gehalten; dennoch Finden 
wie, daß einige berfelben in manchen Particular⸗ Kirchen 
in Anfchen ſtanden und vörgelefen würden. Dieß gilt 
vornaͤmllch von der Praedicatig und von der — P 


u lypsis. Petri. 


2.). Das xnovyug oder bie Praedicatis beirt wirb 

vom Origenes ( Commentar, i in. Joann.) als ein’ Buch. 
aͤngefuͤhet, deſſen Authentie und „Integrität noch eine be⸗ 
fondete Unterfuchung verdiene. . Lactahtius -Insüit. . 
div. ib. IV 21. p. 485. ed. Walch. fennet fie Zleich 
falls als ein Buch, welches multa mira er: futara ent⸗ 


halte. Auch Clemens Wer. und Gregor. Nas. fuͤhren 


Stellen baraus an; und es paßt alfe nicht baranfı, was 
Eufebius von faͤmmtlichen Pseudo - Peiriiis behauptet: 
" — fein alter und: KR — daraus. 


T — 
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96 Bon. den offenil Borlefungen: — 6 Sri z 


a Brei entleßne," 6; nach Assemani Bibl. Or. 
» T. III. P. I. wird bieſe Schrift von den ee 


... Eianeen Hochgeachtet und vorgeleſen. 


b.) Die Anoralvyır oder R avelario 
: Poträ.rechnet zwar Eufebins a. a. D. gleichfalls unter 
die in der Kirche nicht angenommenen und gebrauchten; 

allein Hist. eocles. lib. VI. c. 14. erwähnt er Boch, daß 
Klemens von Alexandrien In feinen (verloren 
gegangenen) Hypotypofen ein Verzeichniß der kauoniſchen 
Bücher gegeben Habe, worin auch die aysıleyoneva 
uicht Äbergangen wären. Er rechnet aber dahin 12 
Jovdc dns va Aoımas nudolsnus enıorolag“ en Fe 
Böopvaßa, na iny Harpov Aeyonesny An or 


sau ey. DiefeApofalypfe, wovon noch einige bärftige 
. .- Zeagmente aufbewahrt worden find, würde, nad). Sozo- 


- men. hist: .eccles. lib. VIE: e. 19., noch im fünften Jahr⸗ 
hundert in einigen Gemeinen der Paldftinenfifchen Kirche 
als Karfreytags⸗Leckion gebraucht. Hiervon bat 


entweder Euſebius nichts gewußt, sder er hielt es nicht ° 


fuͤr wichtig genug, eine ſolche Ausnahme anzufähren. 
"Merfinäcdig bleibt es, daß ſich In der römifchen 
Kirche, wie überhaupt in der abendlaͤndiſchen, Feine Spur 
vom firchlichen Gebrauche Petriniſcher Apokry⸗ 

phen findet. Man ſollte meynen, daß fie dem Jntereſſe 
derſelben entſprochen haben wuͤrden. Oder war der In⸗ 
halt von der Art, daß er daſſelbe nicht zu befördern 
ſchien? Die wenigen noch vorhandenen Ueberreſte enthal⸗ 
ten uͤbrigens, fo viel ich einfehe, nichts, was dieſen 
Verdacht begruͤnden koͤnnte. 


2.) Daß ſchon im IV Jahrhundert eine — 
Aidoxn ober. Aıasakıs say. Anoorolon (ober beydes 
—— im Plural) bekannt und in Anſehen ſtand, iſt aus 

den Zeugniſſen des Eufebius, Athanaſius, Epi-⸗ 
phanius u. a. zu erſehen. S. Denkwuͤrdigk. Sp. IV. 
211 — 214. Rad Arpanafind pe“ T. II. 
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77, beym chrißlicheit.. Softe@bienke: „seht \ 


p. 39: ymupbe hiefe Idagy sum Unterraͤchte Pir.die 
Kagtechn we nen gebraucht Wan dieß der Fall, fo 
muß dieſe Schrift: von unfern appfietischen, Eon, 
"fitufionen, welche ein liturgifches und kanoniſches 
Werk find, nothwendig verfchieden, getdefeh ‚feyn Db 
8 cn Auszug daraus, für bie Katechumenen war, wie 
. - Coteleriys, Üsserius u. a. behaupten, muß dahln geftelte - 
bleiben. Aber fo viel ift wohl gewiß, daß der erwähnte 
. Gebrauch fein allgemeiner, vielleicht gar nur ein’ älerans 
deinifcher, war. u DE 
3.) Von der. Sphrift des apofolifheh .Lehrirs 
Vermas: .o mosunv (Pastor) betichtet Eufe bius 
hist, eccl. id. II. €: 8: 09 pacıv undpysıv. To Top 
Ir ol ev.0g BıBlıov, ioreo» ag za ‚durO.Ng0 
| ev Tivov — — Ö4 006 ölx av'&v "duo 
"Aoyovuswos Tetem Up. Ereponv de Avapaaıdtür 
Town ig ‚ualtora deu OToryewaeng eioayoyiäng;z 
#Esglrab'. Ochev non za £EV Eunsinosdug 
\. fguev duro dedfuooseune» 0v, ai Tov 
 Fahgıorarwv ds ovyygupenv KEygius- 
 voys Trıyas avrw narsıınypa. Hiermit ſtimmt 
Aberen Libi ViCH8t, wo die guͤnſtige Meynung BB Ire⸗ 
ndnd'(udr. Haeres. IV. 37) von'dilfer Schrift angefühet 
wild » Dagegen‘ rechnet fie Eusebtus’lib:..EIE,.d. 25. 
—ganß vffenbar inter vode. Aehnliche Verfhiedendeitfin- 
det. Arimi ich bey Früheren und ſpaͤtern Schrifrftelleem. 
1 DHeigenes'(dd Prineip. lib. IV, c..2.) weiß; duß dag 
Hilde» Dich von Einigen verachtet werde (du vo "To 
zırwv krtafborövuso Bißhın); dennoch: trögt:er 
“ fein Bedenken, öfters Beweife daraus herzunehmen. Ya, 
*  Kongment. in Ep. ad Rom. lib, X; (ad, "Rom. XVI, 14) 
‚» fchreibt er: Puto tamen quod Hermas. iste sit scriptor 
helli illius, qui‘Pastor’ adpellatur, :quae se riptu- 
xa'valde mihi utilis videtur et, ut puto, 
.divinitus inspirata Auch Athanafiug, (de 
incarnat. c. 8.) haͤlt es für ein „ſehr nuͤtzliches 
Secheter Band. G u Ä 


® 
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- 
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88 Don den oͤfentl. Vorleſungen der h. Schrift 


. : Bach“ (rm Wgekiuorerme Bıßkov). In der Epiet. 
paschk. Opp. T. Il. p. 39 fagt er: daß es zwar nicht — 
zum Kanon ‚gerechnet -( Brfksn 00: xavorılonere vgl." 
‚de decret. Syn.’Nic. Opp. T. I. p. 266:. un 0v ds sau 
- gavovog), aber von ben Vätern zum GBebrauch ber - 
Katechumenen empfohlen. werde (ssrunousve de 
7008 TOP. NATEEWV AVaLWWoHsCdL  Tols apTL 
mo0GEEKouEFOLG ni, BovAousvosg zamny&odaı Tor 
ans svoeßsiag —R Tertullianus ſpricht zwar 
- de pudicitia c. 10, ein feht unguͤnſtiges Urteil über die» 
ſes Buch auß: Sed crederem tibi, si scriptura 
" .Pastoris, quae sola moechos amat, divino in: 
strumento meruisset incidi; si non ab omni 
concilio ecclesiarum, etjam vestrarum; inter Apo:. 
crypha et falsa judicaretur, adultera et ipea 
‚ezinde patrona sociorum. Denuoch weiß derſelbe de, 
oratione c, 12., daß man biefen Paſtor des Hermas der 
heiligen Schrift faſt gleich ſetze (scriptura fere). ©. 
Denkwaͤrdigk. Th. V. S. 8382. Ar mwichtigften aber ift 
wohl dag Zeuguiß des Hi ieromy mus de’viris IMustr. 
c. 10; Hermam asserunt auctorem esse libri, qui ad- 
pellatur Pastor et. apud quasdam Graeciae ec- 
clesias etiam publice legitur. Revera utilis 
‚iiber multique de eo scriptorum veterum usurpaverunt ' 
testimonia; sed apud Latinos — igno- 
tus est. - | —— 


2 


4.) Daß auch ber erfie Brief des Elemen® . 
Romanus an bie ECorinthier in vielen Gemeinen 
. öffentlich fen vorgelefen worden, erfichet man aus Euseb. 
hist. eccl. lib. III. o. 16. und lib. IV: c. 23 gang deut⸗ 
ich. In der erfien Stelle wird gefagt: Tevrnv (Ene- 
aroAne). de sau 89 mileıoraıs EnniAyorarıc 
ET TOoUv »oyov deönnoorevmernv —XR 
Te u0L Ka’ Maas avrovg Eyvouerv, In der zwey⸗ 
ten Stelle wird dag — dieſes Briefs -ale eind 


\ 


- 


x 


x 
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E- ehriauchen Gotiesdine u 


— Sewohnheit“ angefüßrt (d£dpzasav 2bovs 
Enı Ts ÖnnAyoıas rar dvayvaoın aurıs noLeindau): 
Mus dieſer Stelle gehet aber zugleich much der Beweis 


. Eirenlar » Schreiben, Ausſchreiben, Empfehlungen u. ſ. 
w., welche einmal, zuweilen auch wiederholt, vorgeleſen 
‚Wurden, ſondern von einer regelmaͤßigen Lection 


(es wird gefagt: es ROTE AVOYINDOHQYERG. vovde-. e: 
-raadeı) bie Rede, | —— 


chervor, daß Biſchof Dionyſius von Corinth der 
dortigen Gemeine „am Sonntage ben Brief ber roͤmiſchen | 
Gemeine (vom Bifchof Soter), zugleich mit dem Send» 
ſchreiben des Cleniens, zur Belehrung und Warnung 
vorgeleſen habe.“ Es iſt alſo hier nicht von gewoͤhnlichen 


5.) Es iſt ferner 3 daß man häufig * | 


Homilien ber beruͤhmteſten Kirchen⸗Lehrer 


oͤffentlich vorgeleſen habe. Insbeſondere wiſſen wir dieß 


von Ephraͤem Syrus, von welchem Hieronymus 


de viris illustr. c. 115 berichtet: Ephraem, Edessenae 
- ecclesiae diaconus , multa Syro sermone composuit, 
et ad tantam venit claritudihem, ut post lectio- 
nem Scripturarum publice in quibusdam 


bloß Sprifche Gemeinen gemepne find, wie Fabei- 


.&iuß (Biblioth. eocles. Hamb. 1718. f. p. 204) pr: . 


muthet, bleibt zweifelhaft, ba es befannt ift, daß die 


Werke dieſes Patriarchen ber Syriſchen Kirche ſchon 
fruͤhzeitig in's Griechiſche uͤberſetzt wurden. Ben dieſer | 
Stelle des Hleronymus maht Erasmus (in Fabri- 
cii Bibl. ecel. p. 205) bie Anmerkung: Hinc apparet ° 


nonnisi Apostolicas litteras olim legi solitas in templis 


. aut .certe virorum: apostolicae auctoritatis, cum hodie 
J Monachorum somnia, imo muliercularum deliramenta 


legantur inter .divinas scripturas. Einen aͤhnlichen Ge 


brauch machte man auch fpäterbin von ben Homilien des 
Ä : Chryfoftonug;, Gregorius Nazianz., Baſilius d. Gr., 
| 7.28 — 


2— 


ecelesiis ejus scripta recitentur. Ob hier 
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100 Von den offentl. —R der 6. Säit 


Leo's des Gr., Auguſtinus u. a. *). "a, bag auf“ Ber 5 
fehl. Karl's d. Gr. buch Paulus Diaconus 
(oder .Warnefrieb veranftaltete Homiliarium war 
ausdrücklich zum Vorlefen in den Kirchen beſtimmt (ve- 
stfae religioni in Christi ecclesiistradimus ad le- 
‚gendum, ‚beißt es in Garoli. M. Constitut. de.emen- 
“ ‚dat. libr, et offic. eccl, p. 203 ed. ‚Baluz.). Dennoch 
wuͤrde man Unrecht‘ thun, „wenn man. ben Sehrauh 
folcher. Honilien für eigentliche Schrift⸗ Lectio⸗ 
nen, oder für Stellvertreter derſelben, halten wollte. 
Sie ſollten nur zur Erklaͤrung der vorhergehenden Lectio⸗ 
nen aüs ber. h. Schrift dienen und für biejenigen Lehrer 
beftimme ſeyn, welche nicht. ftarf genug waren, über. bie 
heilige Schrift felbf zu predigen... Schon der. Ausdruck 
des Hieronymus: post lectionem Scripturarum 
zeigt diefe Beſtimmung bentlih genug an, und.bie Bere‘ 
aordnung Karl’8 d. Gr. in Betreff des ———— hat 
| feine andere Abficht. / 


Die ig ‘der griechiſchen Kirche: noch jetzt gebriuch— 
lichen Vorleſungen der Homilien des Baſilius, Chryſo⸗ 
ſtomus u. a. ſollen offenbar die Stelle der Predigten, 
welche in diefer Kirche fo fekten geworben find, vertreten. 
SS, Thom. Smith de statu eccl. Graecae-hodierno 
Pp. 57. Heineccii Abbildung der Alten und neuen’ 
. N Th. MI. =: 227 ff. ua ber lat ein i⸗ 





) In ber Regula S, Benedicti c. IX. XL. werben, vornam⸗ 
lich in den Vigilien als Lectionen geſtattet: Expositiones 
earum, quae a nominatissimis Doctoribus or- 
——— et catholicis -Patribus factae sunt. - 
Sn dem Lectimar. Gallicano. Edit. Mabillon. p. 106 
— 107. wirb für bad Epiphanien = Zeft eine Rebe des heil. 
Auguftimus (deren Aechtheit aber 'von ben Benebictinerh 
bezweifelt wird) als .Lect. VIII. vorgefchrieben. Eine aͤhnliche 
kection dus Auguſtinus für den Gedaͤchtniße Tag bes Stepha⸗ 
nus findet ſich p. 109 verzeichnet. 
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Pr 


ſchen Kirche enthalten bie Breviaria unter der rRubrit 


Lectãonmes abwechſelnd Stellen aus der h. Schrift und 


ausg ewaͤhlte Stuͤcke aus den vorůglichſten Kirchenvaͤtern, 


und zwar in der Art, daß letztere keinesweges als Erklaͤ⸗ 


rung der Schrift.- Lectionen, ſondern als fuͤr ſich beſte⸗ 


hende, mit den Zwecke des Tages (beſonders der Se) 
| darmonirende Ganze im betrachten find. 


6 ) Man oflegt auch noch unter ben vorsulefenden 


| Schriften, bie Symbola publica et Regulas 
fidei, bie Decrete der Kirchen: Verſammlun⸗ 


gen, die Sendſchreiben der Biſchoͤfe und bie 


. Verordnungen ber Kaiſer und Regenten 


anguführen. Obgleich hierbey unter den verfchiedenen 
Arten von Lectionen ein Unterfchieb gu machen ift, indem 
‚einige ‚permanent (wenigſtens lange Zeit dauernd), an- 
dere nur temporell und lokal waren: ſo ergiebt ſich doch 
bald, daß auch dieſer Gebrauch der alten Kirche in die 
neue uͤbergegangen iſt, und daß namentlich auch bey den 


Proteſtanten in mehrern Particular⸗Kirchen für die fy m⸗ 


boliſchen Buͤcher, für ven Katechismus, für. 


gewiſſe kirchliche und landesherrliche Ver: 


dordnungen, und für befondere Ereigniffe, 
und Begebenbe iten feſtſtehende und allaͤhrlich wie⸗ 


derkehrende Lectionen verordnet ſind. 


Ohne bey den einzelnen Punkten i in der alten Kirche, 


woruͤber zum Theil August, de civit. Dei XXI. c. 8. 


epist. 158. Chrysost. Hom. 3: in II. Ep. ad Thessal.. 


" Cassian. collat.X..c. 2. nähere Auskunft geben, länger 
zu verweilen, mag es genug ſeyn, an die in den Saͤch⸗ 
fi Fhen Kirchen ehemals algemein und jetzt noch zum 
Theil beſtehende (wenigſtens nicht foͤrmlich aufgehobene) 


Lections⸗Ordnung zu erinnern. Nach berfelben find 


beym nachmittägigen Goftesbienfte und an den Tagen, 
wo feine Nachmittags > Predigt gehalten wird, vorzule⸗ 


fen: 1.) Dom. I — IX. post Trinit. bie ſymboli⸗ 


s 


102° Von ben äffentl. Borlefangen der h. Schrift 


ſcheü Bäder der evang. Intherifchen Kirche/ 
von dem Achanafiauiſchen Symbolo und der Augsburgi⸗ 
fchen Eonfefkon an bis zur Eoncorbien > Formel. Der. 
Eleine und große Katechismus Luthers find 
ausgenommen, weil biefe theil® auswendig gelernt, theils 
bon den Schul⸗ und Epers Knaben an beffimmıten 
Tagen vorgelefen, theils in befonderen Katchismu ds 
Predigten erflärt werben. Dergleichen Leckionen und. 
Predigten find’ auch in der reformirten Kirche in Au- 
fehung des Heidelberger Katechismus -einge 
führt. In Sachſen ſollen die Leſe⸗Pen ſa fo eingetheilt 
werden, daß in 8 oder 5 Jahren alle Symbole der Reihe 
nad) dent Volke vorgeleſen werder. 2.) Dom. X. post 
Trinit. die Hiftorie von der Zerförung der 
Stadt Jerufalem (elne alte, aus Hegefippus, 
Joſephus u. a. zuſammengeſetzte Legende). 3.) an ver- 
ſchiedenen, beſtimmten Sonntagen die öffentlichen Man⸗ 
date von ber Feyer und Entheiligung des Sabbat's, von 
‚Sottesläffern, Sluchen u. ſ. w. In der Eafimiria- 
nifhen und Erneftinifchen Kirchen » Ordnung. ift 
ein befonderes Mandat vom Boll. und Bufan: 
fen vorgeſchrieben. 

In der Liturgie ber biſchoͤflichen Kirche in 
England Ift für dergleichen Kirchen » Lectionen: mit 
"größter Aufmerkſamkeit geforgt. Die Neun und Dreyßig 


Artikel art. XXXV. begreifen fie unter dem Namen Ho⸗ 


milien; und es wird verorbnet: Itaque Homilias,in 
Ecclesiis per ministros diligenter et clare, ut.a papula 
intelligi possint, recitandas'esse judichvimus. Hierauf 
folget in Englifcher Sprache ein Verzeichniß derfelben: 
De nominibus Homiliarum. Es find folgende: 1.) Vom 
rechten Gebrauche der Kirche (of the right use pf the 
Church). 2.) Wider die Gefahr der Abgoͤtterey (against 
perit of Idololatry). 3. ) Bon Ausbeſſerung und Rei 
nigung bee Kirchen (of repairing and keeping clean . 
Churches). 4.) Bon — en — good works). 


—beym ehriſtlichen Botteediene· — 108 


5.) Bow Aufans der gaſten (First of Fanting = nicht 
nzuerft vom Faſtin,“ wie in Zie gen bein's Britt, 


 Magasin für Prediger II. B; 1 St. Braunſchw. 1801.8: - 


p. 284 Überfegt wird): 6.) Mider Gefräßigkeit und 
Trunkenheit (against Glutiony ‚and Drankeanes) ° 
7.) Wider‘ Übertrichenen.. Aufwand in der Kleidung 
* (apainit excess in’ Apparel.) 8:)Bom Gebet (of Prayer). - 


1%) Bon Dit amd Zeit des. Gebetes (of. ıhe place and 


time of Prayer). 10.) Won Haltäng des Grhets und 
‚ ber Sacramente in einer befannten Sprache: ( Tat com- ' 
mon Prayers and Sacraments pught to-be ministred 
in a Known Tongue.) 14.) Bon der Ehrerbietung gegen 


das göttliche Wort (of the reverend estimation of, . 


God’s Ward). 12.) Dom Almofengeben (of Almsdaing). 
13.) Bon der Geburt Jeſu ( of the Nativity of Christ). 
14.) Vom Leiden Jeſu (of the Passipn of "Christ, ), 


15.) Von der Auferfichung Jeſu (of the Returrectio 
of Christ). 16.) Vom mürbigen Genufle des Suctas - 


ments des Leibes und Blutes Jeſu Chriſti (of the whorty. 
receiving of the Sacrament of the Body and Blood of : 


Christ). 47:) Bon den Gaben des h. Geiſtes (ofthe 


gifts of'the holy Ghost). _18.) Bon den Bet Tagen 
‘(of the Rogation- Days), 19.) Vom Eheftande (of 


the state of Matriimony). 20.) Bon der. Neue (of 


repentance). 21.) Wider den Muͤßiggang (against 
J en 22.) Wider Aufruhr ( against en, 


71.) Wem fie bie proteflantifche Kirche Sep ſolchen 

Glenn. wodurch uͤbrigens der Bibel fein Abbruch ges 
than werben Ton «auf die Beyſpiele der alten. Kirche bes. 
rufen kann, fo hat dagegen die fatholifche Kirche ein 
aͤhnliches Vorbild an den vorzugsweiſe ſogenannten 


Legenden de h. ven Lebens» und Leidensge⸗ 
fchichten der Märtyrer und Heiligen, welche 
ihren Namen: eben deswegen erhalten haben, weil man 


die Öffentliche Bekanntmachung folcher Geſchichten, vor: 


I 


— 


zung ber —— und Frommiglelt hielt: 


\ 
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104 Bon den —— Bortefingen der 6. Schrift. 


e naͤmlich an den dem Andenken der Martyrer und Heiligen: 


geweihfen Tagen, für ‚ein. heilfames Mittel zur Befoͤrde⸗ 


J 


Schon die. dritte Synode u garthago (Concu. 


Carthag. III; a. 897. can. 47.), welche ben Bibel Kanon | 


feſtſetzte (ſ. oben) geſtattete: Liceat legi Passiones , 
Martyrum,. ‚quum anniversarii eorum dies celebran- 


tar. "Unter bie wichtigſten hiſtoriſchen Zengniffe gehoͤren 
‚Euseb. bist, eccl. lib. IV. c. 16. V. c. 4. (owyypuue 


zn Toy. Hagrugmy ouvayayn waresdanruı), Au- _ 
gust. ‚serın. 12 de sanctis, . ‚serm. 45.68. 98: 101. 


. 102. 108. 105. 109. de divers. Leonis M. deMacoab, | 


—* 


serm. Dieſe Predigt beginnt mit ben Worten: : Cawam | 
solemnitatis hodiernge, Dilectissimi, plenissime sa- 
crae historiae lectione didicistis.: Es erbelet 
hieraus und aus vielen anderen Stellen, - daß ſolche 
Lectionen von den Gedaͤchtniß⸗Reden auch die Märtyrer . 
und Heiligen verſchieden waren. Euſebius (V. 4.) redet 
auch ſchon von einer Sammlung ſolcher Legen⸗ 
den, welche er ſelbſt veranſtaltet habe. Daher wird er 


fuͤr den Urheber ber ausführlichen Martprologien gehal - - 
- ten. : ©. Gavanti Thesaur. sacı. rit. T. U. p. 177. 


Nach ihm hat fich Hieronymus mit einer folchen Ar⸗ 


beit befchäftiget. &. Cassiodori Instit. div. lect. 
c. 82. "Passiones Martyrum legite constanter, quas 
inter alia in epistola Hieronymi ad Chromatium et, 
Heliodorum destinata procul dubio reperietis, qui per 


totum orbem terrarum floruerunt. In bem Lectionar: 


Gallic. ed. Mabillon. p. 115 — 116. iſt bie Vita et 


‚possio S. ac b. Juliani- Martyris: "al8 Legends in 


Vigiliis Epiphan. vorgefchrieben. Es werben aber; tie 
bey den andern Lectionen bloß die Anfangs » und Schluß. 

Worte angeführt und bie Befanntfchaft mit ber Legende | 
(welche bey Bolland. ad d. IX Januar. ſtehet) aus einer 
damaligen Sammlung (im VII Jahrhundert) vorausge⸗ 


R 
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fe.” Sylierhin wurde das Martyrologium berühmt, 
welches Beda Ven. fammelte, obgleich. Baronius be⸗ 


. bauptet, daß es bloß eine neue Ausgabe des römifchen 


geweſen ſey. ©. Gavantil. c. p.178. Bon dem 
Martyrologio des Benedictiner⸗Moͤnchs Usuardus 
(oder Husudrdus im IX: Jahrh.) ſchreibt Sigebertun, 
Gemblac. de teript. eccl. e 85 (ed. Fabrie. p. 108)! 
„Husnardus monachus, provocatus studio Hiero» 
nymi et Bedae, qui festivitates Sanctorum annuatim 
zeeutrrentes annotaveraut ,. maxime autem animatus 
studio et jussu:Magni Caroli Imp., cui displicebat, . 
quod Hieronymus et Beda, studentes nimis brevitati, 
praeterieränt plura necessaria, et quam plures Kalen- 
darum dies intactos reliquerant, i in gratiam ejusstudyit 
opus imperfectum supplere, et festivitates Sanctorum 
per singulos Kalendarum dies annotans, integrum 
Martyrologium effect.“ - Die befte Ausgabe def 


- felben ift die Benedickiner von 1718 fol. 


Die ‚große von Jo. Bolländus angefangene 
Sammlung: Acta Sanctorum iſt in der langen Zeit 


‚von 1643 bis 1780 mit 50 Bänden erſt Bi zum Dip 
nat Detober gefommen. Ein Auszug aus ber Heiligen» Les 


gende für evangelifche —— wurde ſchon von 


⸗ er b er sernänfeht. 


ee 3: 
Bon der Drönung, in welder die heilige 
Da ‚Schrift gelefen wurde. 


-So wenig fich eine‘ affgemeine Kirchen - Verfammlung 


mit: Seftfegung eines Bibel» Ranon’g befchäftiget bat, 
eben fo wenig wurde auch die Ordnung, in melcher gelefen 


werden follte, durch Synodal⸗Beſchluͤſſe beſtimmt. In 


x 
m 


| 106.“ Won aut fin. Wortehigen | der h Schrift 
voea nryſten Jahrhunberten waͤte dieß auch gar nicht we 
geweſen, indem ber Kanon des N. T. noch nicht abge⸗ 


ſchloſſen war, bey ben Büchern. des A. T. aber die fübis, 
ſehe Haraſchen ⸗ und Haphlhaten ⸗ Abtheilung ben Bebuͤrf⸗ 


| 2. chriſtlicher ‚Zuhörer nicht entſprechen konnte. Es 


hing alſo Bor der Beſtimmung der Bifchoͤfe ab, 


welche Abſchnitte aus der h. Schrift geleſen werden fol» 


een. Und biefe Freyheit der Biſchoͤfe finden wir auch 
noch in den Perioden, two der Bibel⸗Kanon vouſtaͤndig 


normirt war. Der Kanon ſetzte feſt, welche Bücher ge⸗ 


kefen werben duͤrften; aber er beſtimmte nichts daruͤber, 


wenn, und in welcher Ordnung die kanoniſchen Bücher, 
ganz oder theilweiſe, geleſen werden ſollten. Dieß wurbe 


ber Einſicht des Biſchofs, den beſonberen Ver haͤltniſſen 


der Zeit und des — oder der eig über 
. | u. 


Daß bie Sitaöfe im IV Ren v Yaprhundert: | 


das Recht der Auswahl hatten und übten, ergiebt fi ich 


unnter andern aus den beyden (auch Denkwuͤrdigk. Th. V. 


©: 239 — 240 angeführten) Fällen Athanas. Apolog. , 
II. contra Arian. pag. 717. und August. in Ps. 138.- 
p: 650. ketzterer ſagt: Psalmum nobis brevem parave: 
ramus, quem mandaveramuscantari = 


. „ Lecto're; 'sed ad horam, quäntum videtur,, per- \ 


turbatus alterum prö altero legit. Indeß muß aͤllerdings 


bemerkt werden, daß hier theils von beſonderen 


Freyheit beſchraͤnken ſollte, theils vom Pſalter die 
Rebe fer, welcher In der kirchlichen Liturgle eine aubere 


Faͤllen, worauf man eigentlich nur die‘ Bifchöftiche 7 


- Bellimmüng und. Gebrauchsweiſe hatte, als die üßgigen 


bitbliſchen Bücher. Daß in Anſehung derſelben das Volk 
am eine gewiſſe hergebrachte Ordnung gewoͤhnt war und 


eine. Abweichung davon ungern fah kann man aus dem⸗ 


ſelben Kitchenvater (August. sermn. 144. vgl. 148. :de 


 tempore} beweiſen. Hier erzähle U., daß er am Kar- 


( 


beyn chriſtlichen Gottesdienſte . 107 


Freytage, we bie Leidens⸗ Seſchichte Jeſu aus Dom 
Matthäus: dorgeleſen zu werden pflegte, dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte in einer Harmonie. aus allen 4 Evan« 
geliften habe vortragen laſſen. Allein dad Dell habe 
fein Mißfallen darüber. bezeugt und fe en in Verwirrung 
gerathen, und deshalb Babe er es von nun au id dem 
alten Sebrauche bewenden laffen, 

ueber haupt hatte die Gewohnbeit einen großen 
Einfluß in ber alten Kirche ; umd jeder Kenner ber Ge⸗ 
fhichte weiß, mit welcher Eiferfucht das Wolf auf bie 
von den Apofteln und apoftoliichen Männern herrährenden 
Ueberlieferungen und eingeführten Gebraͤuche hielt, und 
wie abgeneigt es allem war, was wie eine Neuerung 
ausſah. Wenn ſich ſchon im Zeitalter des Irenaͤus, 
Clemens Alexandrinus, Origenes, Tertullianus, Cy⸗ 
prianus u. a. fo häufige Spuren dieſer Anhaͤnglichkeit an 
das Alte und Herfömmliche finden, fo darf bieß In ber 
"Periode, wo man doch fehon ein Alterthum von eini⸗ 
gen Jahrhunderten aufzählen und nachweljen konnte gar 
nicht befremden. 


Wena die Eincheilnng or Mm. T. in — 
(d. die vier kanoniſchen Evangelien) und amoorolos 
(d. h. die Apoftelgefchichte und fänmtliche apoſtoliſche 
Briefe) zuerſt aufgefommen, laͤßt fich mit völliger Ge- 
wißheit nicht fagen; aber fie muß uralt fepn, meil fie 


fchon beym Jrenaͤus und Tertulltanus vorfomme - 


. md auch Marcion fich derfelben bediente S. Iron. 
‘ adv..haeres. lib. ZII. c. 29. Tertull. adv. Marc, lib. 
IV. .c. 2. V. c. 3. de praescript. haeret.. 36.1.0 
Ya, man fann annehmen, daß diefe Benennung und zu⸗ 
gleich der Grund davon ſchon vom Ignatius ep. ad. 
Philad. c. 5, ep, ad Diogn. c. 11. angegeben wird. 
Dem youog saı npopnsas entſprach das zo evayye- 
A1ıov nee 0 anogzodos, wofür man auch wohl. ben 
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| Plural: a 20: GRooroA0s gebrauchte *)c 
Aunch if: es. aus der Geſchichte det Kritik bekannt, daß 
bie aͤlteſten Handſchriften des N. T. nach biefer — 


hing eingerichtet und betitelt ſind. 
Daß man fic) bey den tirchlichen Vorleſungen — 


= biefer Ei ntheilung‘ richtete, erficht man aus ber regel⸗ 
mäßigen Abwechſelung mit dem Evangelio (d. h. einer 


Perikope aus den 4 Evangelien) und der Epiſtel (d. h. 


einem Abſchnitte aus den apofolifchen Briefen, oder der 
Apoſtel⸗ Geſchichte, boͤchſt ſelten aus einem Propheten 


des A. 2.) Zwiſchen denſelben wurden P ſalmen ge⸗ 


Tagen, wo feine Abendmahls⸗-Feyer war, ſcheint man 


ſich ebenfalls in der Kegel an bie Im Kanon. befolgte 


Ordnung und: Folge der bibliſchen Buͤcher gehalten zu 


- Baben. Darauf beziehen fich. auch die zum Behufe der 
Geiſtlichen und Laien ausgefertigten Lectiongrien, 

über deren Beſchaffenheit weiterhin Sea zu geben 
ſeyn wird. 


Eine Ausnahme von der — und eine Un⸗ 


terbrechung der herkoͤmmlichen Ordnung machten die 


Firchlichen Sefte. und beſondere Veraulaſſungen: 


Daß für bie Feſte eigene Lectionen eingefuͤhrt n wa⸗ 
ren, bezeuget unter andern Auguſtinus (Exposit. in 
1 Joh. T. IX. p. u Meminit sanctitas vestra,, 
) Der Artikel: Apostolus i in ber Xu. Encyclopäbie von 
ESrſch und Gruber Th. IV. &. 466 ift ungenügend denn er bat 

bloß: „Das Epiftel = Bud, welches bie Lectionen aus ben 
Briefen Pauli (2) enthält, und in der römifchen und griechi⸗ 
ſchen Rirche bey der Meſſe gebraucht wird, um daraus die Epi⸗ 
ſtel zu lefen. Schon Gregor. d. Gr; braucht davon in feinem 
liher sacrament. dieſen Namen.“ Das Gloſſar. von du 


Presne bat zu — Wangetsaftigteit en vn 


| fungen, ‚oder auch andere Abfchuitte aus dem A. T. gelen - 
‚gen. Bep den gewoͤhnlichen und laͤngern Lectionen an den 


— 


beym chrißlichen Bottehbienfr. 408 


Evangelium secandum Joannem ex ordine lectio- 
num nos solere tractare. Sed qwia nunc interpasita 
est solemnitas sanetorum dierum, quibmes 
certas ex Evangelio lectiones oportot in 
eoclesia recitari, quae ita sunt annuae, 
ut aliaa esse non possint: ordo ille, quem 
‘ susceperamus, necessitate paullulum' intermissus est, 
non omissus. Aber auch and diefer Stelle erhellet, daB 
fchon damals certae et annuae lebtiones, quae äliae 
esse nan possint feflgefegt waren. je 


Fuͤr das Der» Fefk war bie Auferfichuige- de 


ſchichte und zwar fo beſtimmt, daß man die Evangeliften 


der Ordnung nach auf einander folgen ließ. Dieß ergiebt 


ſich am deutlichſten aus ben von Bingham. Orig. T. 


VI. p. 64 angeführten Stellen des Auguftinus. Er 


fägt serm. 139 (in die S. Paschae): Per hos dies, sicut 
zrecolit caritas vestra, solemniter leguntur evangelicae 
lectiones ad resurrectionem pertinentes. Serm. 140: 

Hesterno die, id est, nocte-(Sabbato magno) lecia 
est ex Evangelio resurrectio Salvatoris. Lecta 'est 
autem ex Evangelio secundum Matthaeum. Hodie 
vero, ‚sicut,audistis pronuntiare lectorem, recitata est 


nobis Domini resurrectio, sicut Lucas evangelista - 


‘consctibit. Serm. 194 (Fer. III): Primo enim lecta 


est seccundum Matthaeum, hesterna autem secun- 
dum Marcum, hodie secundum Lucam. Serm. 


148 (Fer. IV.): Et hodie lectio recitata est, de his, 
quae facta sunt post resurrectionem Domini, secun® 
dum evangelistam Joannem. 


| gu der Quinguagesima (Zeit zwiſchen Ofern und 
Dfingften) war die Apoſtel⸗Geſchichte als ordenk- 
liche Lection eingeführt. Auch dieß bezeuget Augufli- 


nus (Tractat. VI in Joann. T.IX. p. 24): Actus - 


Apostoloram -testes sunt; :ille liber canonicus, omnj 


‘anno in ecclesia -recitandus. Anniversaria so- , 


I 
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lemnitste post passionem Domini. noptis,- 


4llum librum recitari. Dafftlbe ‚berichtet au - 


Chryſoſt omus (Homil. 68 (66. ed. Francof. p. 849), 
welcher auf den hiſtoriſchen und bogmatifchen Zufammen⸗ 
bang zwiſchen Oſtern und Pfingſten - aufmerkfain macht. 


. Die Auferftehung Jeſu, ſagt er, ift duech die Wunder. 


ber Apoftel beftätiget toorden, und mir muͤffen biefe 
kennen, wenn wir jene-glauben ſollen. Nun ift aber bie 
Apoſtelgeſchichte als die Schule der apoſtolifchen Wunder 


zu betrachten (zov sunkov anooroler' dıöaonar. | 


Assov); und daher leſen wir dieſes Buch gleich nach 


Öftern, um einen zuserläffigen Beweis der Auferſtehung u 


.zuhaben. In andern Stellen (Hom. 47. 48:), beinerft 
‚ers daß das Geſetz ber Väter (vouos av nare- 
gwv) gebiete, bie Vorleſung dieſes Buchs mit Pfings 


‚ Ken (mo doch eigentlich erft die Gefchichte- beginnt) u- 
beſchließen (zo vers ars Eoprns Favrns (meven- — 


——B 
0:5) , und daß man ſonſt das ganze Jahr — — 
nicht vorlefen höre, 


Im Occidente beſtand dieſelbe ER nur mit 


dem Unterſchiede, daß in der Zeit zwiſchen Oſtern und 
Pfungſten, mit Ausnahme der Bet» Tage CRogationes, 
deren 3 vor Himmelfahrt feſtgeſetzt waren) und einiger 
andern Tage, ſtets die Apoſtelgeſchichte in Ver⸗ 
bindung mit den katholiſchen Briefen, oder 


: der Apokalypfe gelefen wurde. Das Concil Tole- 
tan.,IV.a. 633. can. 16: bebrohet fogar diejenigen mit 


dee Erconmunication, welches Apocalypsin a pascha. 
usque 'äd pentecosten missarum tempore in ecelesia 


non praedicaverint. Solche Zeugniffe für den firchlichen 


Gebrauch ber Apofalppf gehören unter bie Merk⸗ 


— wuͤrdigkeiten. 


In ben Quadrageſtmal⸗Faſten wurde in ber 1 Regel | 
die Benefis vorgelefen, wie Chrpfokomusund Au⸗ 


=. 2 — in 
3 * 


| außinne bejengen And Erſtern erſeben win auch, daß 
er aiurs dieſer Lection zugleich feine. Predigt⸗Texte 
entlehnte.  Ohrysost. Hom. VII ad populum Antioch.. 


!: x — 
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ed. Francof. . 94. pgl. Hom, J. in Gonas. p. 726. 
Nach Aug uſtinus Serm. 71 de temp. wirb bloß bie 
Geſchichte von Iſaals Opfer für bie Oſter⸗Vigilie aus. 


genonnpen Lęcuo illa, in qua beatus Abraham Isaac  _ 


filium suum in holocaustum legitur öbtullise, ideo 


in ordine guo diebus quadragesimae non 


‘ servatur.. Et quia tunc.non: estäin spatio, ut de ista 


aliquid possit dici, nunc, . si videtur, :e3positionem 
ejus, secupdum. ‚quod eam patres' 'nostri imspirante 


Domino tractaverunt, 'caritatis vestrae auribus, quan- 


_ tum possumus ‚ breviter intimemus. Dieß ſpricht doch 


* 


gewiß fuͤr eine beſtimmte Ordnung und ‚große Aufmerk⸗ 


ſamkeit auf pünfliche Beobachtung berfelben ! 


Schon im dritten Jahrhundert war das Buch 


Hiob fuͤr die Leidens⸗ Woche beſtimmt. Dieß erzaͤhlt 
Drigenes in Jobum lib. I. p. 366.: In conventu 
ecclesiae in. diebus sanctis legitur passio Jobi, in die- 


bus jejunii, in diebus abstinentiae, in diebus, in qui- 
"bus tanquam compatiuntur ii, qui jejunant-et absti- 


nent, admirabili ilo. Job, in diebus, ‚in quibus in 
jejunio et abstinentia sanctam ‚Domini nostri J esn 
Christi passionem sectamur, ut terribilem ejus passio- 
nem transeunfes ad beatam ejus resurrectionem venire 
mercamur, compassi nunc, At conregnemus, cordo- 
lentes modo i in tempore passionis, ut et bongaudeamus 
post hoc i in tempore resurrectionis —— — —. Merito 
etiam nunc in diebus passionis, in diebus sanctifieatio- 
nis, in diebus jejunii, beati Jobi passio legitur, me- 


\ »ditatur usque scrutatur.: Auch Ambrofiug (ep. 33.) 


‚berichtet, daß in der Hebdpmas magna das Buch Hiob 


. und ber Prophet Jonas gelefen würden. Das Lectio- 


i 
.®. 


‚zecitatur, quia, sicut.ipsi nostis,. in vigiliis pa- |. 
schae, propter sacramentum Dominicae passionis re⸗ 


Sn 


— 
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‚narium Gallicanum‘ zebentt zvar vos IRRE: 1173 
aber ben  Fonat alt. Rach einer Aeu ßFerunge bes 
Hieronymus (Prooem. in Hos.) ſcheiit mau: auch 


den Propheten Hofe as am großen Sabbat geleſen gu 


w⸗ 


Haben, wiewohl ſich unter den jetzigen, fuͤr diem Tag 
beſtimmten 12 Prophetien dieſer Prophet nicht beßudet. 


In ber heutigen griechiſchen Kirche werdende 


— Evangeliſten burch's ganze Kirchen⸗,ahr für 


vertheilt, daß fie:i im Laufe deſſelben gang vorgefifäncunded 


.. ben... Und zwar iſt bie Ordnung bieſe: Voni zweyten 


Sonntgge nach Kreutz⸗ Erhoͤhung bis zum Sten Sonktunge 
vor Dftern Lukas; vom 6ten Sonntage vor Oſtern bis 
zu dieſem Feſte Mar cus; von Oſtern bis Pfwmgſteu 


Johannes, und von Pfingſten bis zum Feſte Mies 
Erhoͤhung Matthaͤus. Dieſe evangeliſchen Leetlonimn 


werden fir fo wichtig gehalten, daB die Griechen ihre 


ſaͤmmtlichen Sonntage, (nur mit Ausnahme inter 


welche beſondere Namen führen. und ber Sonntagg⸗ Sc) 
nach den Evangeliften 1. B. ber zivepte Matthaͤus⸗ Span 


"tag, zehnte Lukas u. ſ. w. benennen. S. L J 8. 
“ Allatii liber de nominibus et ratiopibus , diexnm 


Dominicarum apud Graecos per totum annum. ed. 


Pabric. J. A. Schmid historia festorum et Domina, 


1729. p. 80 segg. Baumgarten's Erlaͤut. der 
chriſtl. Alterthuͤmer. Halle 1768. 8. ©.356— 860. 


ger —R F 


Wenn Chryſoſtomus zuweilen (3. B. Homil. 19 jun 


Joann. ).bie Mitglieder feiner Gemeine ermahnte, bie in 
‚ber Kirche vorzuleſenden und zu erflärenben. Bin Ir. 
Lectionen vorher zu Haufe mit Aufmerkfamfeit für- ch 


durchzulefeh (vergl. Neander's heil, Chrpfoftomug. 


2:1 6.190), ſo hat man Grund, mit Bingham 


(Orig. VI. p. 70), daraus auf eine gewiſſe Ordnung 


z ‚und Negel zu fchließen, welche allen befannt feyn mußte. ' 


Eben ſo richtig iſt, was biefer Schriftſteller unmittelbar 
darauf. hinzufuͤgt: „Atque ita, licet perfectum 


_ — 
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Leet idnarium ex autiquitaäte .non habea- 
‚mus traditum, pemsuasi-tamen: sumur, lectionem 


scriptirestita ad. certarı muethodum .et regules,. prae. 
sertim ih” majaribys, 'solemnitatibus ac diebus .festis 
‚occlesine:, Beri- comgnenisse. — — 
In' der occidentaliſchen Kirche kenne ich nur eine 
Schrift, worin ein bibliſcher Lectiong. Plan 
fuͤr's ganze Kirchen⸗Jahdr angegeben ivird: Er 
beßndet ſich in einer hoͤchſt wichtigen Schrift, welche der 
gelehrte Jo. Fr. Bern. Mar. de Rubeis unter 
dem Zitel: De vetustis Liturgicis aliisgue sacris riti- 
bus, qui vigebant olim in aliquibus Forojuliensis pro- 
vinciae ecclesiis. Venet. 1754. herausgegeben hat. In 


Berfelben iR p- 442 — 443. fülgende allgemeine Ueber. 


ſicht aus einer Handſchrift der Chorherren zu Frlaul aus 


dem XI Jahrhundert, welche den Titel: Historia 


‚ Bubricaxrum hat, gegeben: i 


„In primo.de Adventu Denini usque ad Nativitatem 
‚Domini legitur de libro Isajae, et terminatur: | 
Haec dicit Dominus Deus, ecce ego ve- 

.niam et salvabo vos, | | 


Post Octavam  Epiphaniae usque ad · Septuage ER — 


legitur Epistola Pauli ad Romands, et 
terminatur cum: Tu autem, 

Dominkea 'Septuagesimae' usque ad Quinquagesimam 
legnur: In principio creavit, et terminatur 

 eum: Tu autem. een, es | 

Dominica Quinquagesimae usque ad Dominicam Qua- 


: dragesimae legitur: Noe v ero, et terminatur, ut 
a " i J. | = E 


"supra. _ 


“ Dominica prima Quadragesimae legitur; Dixit-au? 


tem Dominüs ad.Abraham. 


. Dominica secunda Quadragesimae legitur: Senuit 


autem Isaac, .. Ze 
Sechster Band. u 


— 


— 
t % 3 J >. 
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EXEXICIECXEEXEECEESSSCC 


. di; wildestı Hasaisuart: —*** sh. 1.g0f 


Dominios das: Passione Togitur ds-lbro.J eremiae ⸗ 


; wsque, ad; quartım fexiam post Domiaxam Bamid- 


xrum et törminatur cum > Haeec. dicir Domidus, 


Deus, Sonvertimini a4 me,., et adlIvi - 


eritis. ' re 
Post Paseha Ann EN — ad :Domini- 
:- ein secundam post Octavam Resurreetionie legitur 
de Apocalypsi I — 
Dominica serunda post Ootayam Restrreciianie üigle 


“ad ‚quartam Dominicam xelwive legitur. de Se 


-stola Jacobi. % 
Kon Oetavam Adscensionis. usque ad ad Penteoosn.agl 
tur de Actibus Apostolorums 


. — 
. 
* 4 — 


Post Octavam Trinitatis **) usque ad — | 
" Dominisani Kalendamım Augasti logttur xkecfihris 


Ræ gum, .et prin Fegaturs' Furteviv. Si” 


Dominica ‚proxima 'Kalendurum -Augusif EXR 
proximam . Kalend. Siaabn⸗ —Xääx— 
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”) — Auebrua — nö. Au bie in dee Seifen Kiße 
. eingeführte Sitte, daß die. Katechumenen bit vorigin SGahres, 
um den Jahres⸗ Tag ihrer Taufe zu. begehen, vor due ver⸗ 
ſammelten Gemeine ein Opfer darbrachten. S. Mi orolog. 
de. eocl. 'abservat. c, 5 Daß in Anſehung der Zeit derſchie⸗ 
dene Meynungen herrſchten, iſt aus Macri Hierolör. T. F. 
.P 87. zu erſehen. Man vgl die gelehrte Abhandlung von 
E.F.Wernsdorf: de Paschate Annotino. Viteb. 1260. % 
und Ejusdem: Amalecta ad Commentat, de Karaha An- 
notino a. 1760. editam. Ibid. 7. 


en) 


—* Gier if; einer won den feltenern Faͤllen, wo’ bed zrilt. 
> taͤts⸗Jeſtes, als Pfingſt⸗ Detave, Erwähnung geſchieht 


+ 


= 


.: 
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“ Dhomminici'puanipmn Kolenckı Septeunbni? uugun ad. proxi- 


. mam Domininum Kalend, Ogtobeis kapitur de infra« 
+ valtrkpgäaihästaribe,. videliset. de Kietnrfia Lob, / et 


‚Iegitux: pen duse hehlamklleaıde. .kimtaria. Ros | 


ss ihaeeda-diben Isdith;:.de.libra Esther.‘ 
Dominion Inerime Kal Oosebrit uequa ad preximam 


21AMbouinitun ia. ee — de Mncos 


a. .iba eis. nel. 2 


_ Dominica proxima. Kal. Novembre. wsgue Pr Domini: 


inieam desA.dresttu legitur de Prapketin;.et ptimo 


dal bibre Hechieläs ‚per dune hobdomadas er 


minatur um Haecadickt Dominas; 


ur end. em Tertimini ad me rear? 


in tn. Ba 
De. libro Denielis legitur get is des, 


yedamg; ‚et-lerminetne am. Tai antem, Domine 
‚ De.aliis Pnonketüs legitur usgbe’ad. Dominicam 
—— ei. temehinatur cum: Na ec each Do» 


rin ivs GR — — ee 
An Zaccarka’e Bihlioth. ri. T.L p. 99 wird 


Serninkt,, baß anch her alte Ordo, Veronensis und 
Mirrologus in feinen Bemetkungen bez dad; Brevierium 
Gregorii VII. dieſelbe Lectiond = Drdnung angebe. Doc) 


fcheint die legte Angabe-auf einee Wermechfelung zu be» : 
ruhen. Die erfte aber iſt deshalb wichtig, weil, went 
her Ordo Veronensis daſſelbe hat, der Beweis erleich- 
tert wird, daß biefer Lectiond. Plan nicht bloß für den " 
"Mufte«, fondenh' and für den ofeaclichen Michen · Ge⸗ 


DEREN. beftinme Wer, , . 


Han bemerkt leicht folgende Eigepthümlichfeiten. 
4. ) Die Evangelien find ganz übergängen ‚ weil diefe 


ſchon ihre beſondere Beſtimmung hatten. 2.)Eben dieß 
gilt auch vom Pſalter. 8,) Wort den Schriften des 


N. T. ſind bloß die Apoſtelgeſchichte, die Briefe 

am die Roͤmer und Jakobi und die Apokalypfe 

angeführt: “ Die meiſten Bectiemen find aus dem 
— 2 








von den kirchlichen gectiongt tjen,® 
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4, ee allen STR Haupe 
fcheiſtauv vartawantad ac) Von ven! Apbkryphen Werden 
Fo, un Radlader 
Daß mit vdem cyroeheten Ie ſaias Wir Aufang gemacht 


wird, HERR der Nihel der alten Kirthe.weildiefet Reoe 


pet, wegen feinevr Meiſſagungen auf: Ehriſtuc/ ore 


Evange laqt des A. D. genannt ninde. 1:75): Diennft 


vorkomnende Formel: et terminatur! cum.d :«dn’) 
beztichnet wicht He Schtußworte des: Tiyt Abfchnittas 
welches ſonſt durch xisque / ad ausgedruͤckt wird, fonbenit 


bie ſogenannte claarũla lectionäe, ober die fouminlaisscht - 
iama. beym Lections⸗ Schluſſe. Die: gewbhuliche · wnr ¶ 


Tutattermy Demine, miserers nobis) woche 
he, wie Bupertus Tuitiensis de: divir. ui 


Hbefk.ic. 18 bemerkt, unter Ruiebeugen seshnih herge⸗ 


fast. "wird: ut a Domino venla:posogiim“ ‚de; defestibus 


im legendo.commissis, Bloß zu manrhen Zeiten warden 


andere Forineln gebraucht, wie wie len raugefuͤhrton 
Haéc dicit Dominus. etc. Bey dem Oticin e 


| . functorum war bie Formel gewöhnliche: :Beati ırntanaf) 


qui im -Demine' moriuntur. © Gailı Duzandi 
ration. div: off; 1b. VII. c. 35. DH RE E13}, 


che eb era. ng Sa an 3niqsꝰ 
4 AL neh ei 
2 en IE hi ag bi» 
.. — — a Bu “ — 
a ee a 
— [42,8 Ri ne = . 
2 x 4 ge « IV. vo. J yır Hr J —R 


Von Be Bergeihniffen. se FAIR 


lichen Verſammlungen vorzuteſend emen 
J — der heiligen. SHrift; N 
z oder. 


mann — 
3 


I Bu 


=. "mehren qendſchriften. be. R g. find. bie. 


dvapranıuse. nf eine ähnliche Rande ange⸗ 


V 


% 


—* 


\ 


u e hin 28 in den maſrceth lichen · Handſchriften 


BR Totiar augfe hug her: Paraſchen nuu · Haphtynren 
berbachtee kuden AMlein . cs moͤre mrichtig, wanmen 
wien hit hoͤltoſten Raditeifuugeu Min teetiouen 


inn Perikopaucheruhnen;wollte, Dem · cs ſt aine von 
dra bennihrickent; Kritiken augenammmenn Regel, daß 
nſe aͤlteſten Handſchriften nicht.-äker. DaB „Serhfle 


Jahrhimbert: hinanfreichen..... Anz volffändigiiken ik 
bit: folchen Nottzen ber: fo bexuͤhnte Codar Dc oder 


Beman, Cänmbrigiensis u; ſ. w,- welchen K inl ag. in 
feines: Original⸗ Form edirt hat *), verſehen aher auch 
dieferoft überichägte Handſchrift IR, nach. Hugv. Mey⸗ 
Bong (Einleit. ins N. T. Th. L 6, 266) nicht: eher, 
als in bein letzten Zeiten des Vaoder im: VI: Jahrhundert 
verfeltiget. Dex; index. Geftbichte dep. Kritik‘ ebenfälls 


wichtige O od ex K. abet Gypriüs, beſſen nähere Ver⸗ 


gileſchuug ir: Deren D. I. M. A. Scholz *#). verdan⸗ 


feny weinb: von dieſem Gelehrten mit Wahrſcheinlichkeit 
zwiſchen bas VNII und IX. Jahrhundert geſetzt. Dieſe 


Handſchrift anthaͤlt das ——— das Manor 
‚logium,; und die Canones des Euſ 


geben, z. B. den Matth. XXI, 183.77 eyie sugar] 


a re den —E » ‚oh. un ne 


—2 


ebing; auch 
findet‘ man bie Sectiones, Ammonianäs und die 
Capitula majora et zsrAoug.angemerft. Zuweilen werden- | 
auch die Tage, für welche die Lection deftimme if, ange- | 


: neyakn [4 To: ni ;- eber Maätth: RXIV, 3: TH J 


F xcel —& ß EoTt£gus To Kripo EHE etc. 
u 


rj, es iſt ſehr wahrſcheinlich: ,, ‚hun codicem in 
usvum eocdlexuiasticum scriptum et semper adhibitum 


— = an crit, 2. sr. a a 
. ı = ' BE 4 


Re ») Codex "Theod,. Berze Cantebrigiensis, Brängelia et Ap. 


acia complectens, quadratis litteris graeco -latinis-+- ed. 


: Thom. Kipling. Cantakr. 1993. 3 Vol. fol. : 


—* Quxras eriticae in hiſstoriam teatus Evangeliorum, Gom- 


ment, UI. Heidelberg 1820. 4. BP: 65 ‚segg.' 


} 2 : / 


— 


2 


⸗ 


—* 


Det ich un ubet folche haud ſchriſtiche Wabigein 
(wide. übrigens geoͤttencheils von ſpraͤne rer Haube 
beyseſchrieben Abs’ was ik Üdider —— nach 
Liplivgu Benerkung, durchaus der Full iſt) Immer 


von Werth ſende Kicht bloß für den Kitiler, ſondern 


118. Ton den Sfftnth. Wprfefingen: dern6 Srift u 


auch fi den Arhdolugen: ſo haben ‚wis doch weit aͤlten⸗ 


und zwerlaͤſſtgere Quellen, aus welchen die Abſtheciber 
vder Beſthet ſpicher Hanbſchriften erſt geſchoft haben: h 


Eine Ähnliche Bewandniß bat es mit’ den alle * 


| Ber fipmen, welche faſt ohne Ausnahme für den fr 


lichen, Gebrauch verfertiget wurden, und deren 


Alter das unſerer Handfchriften weit uͤberſteiget. 


wichtigſten find die fyrifchen und lateint 


Ueberſetzungen; nnd es iſt bemerkenswerth dag. 


bie aͤlteſten darunter ( i- B. die ſyriſche u — 5 
Un diefe Angaben, fo wie an die Hirchlichen E van n 


vor. 


ria et Lectionaria, welche gleichfallg gute n . 


| fin nd, als unfere Handfchriften, muß Inn fi ch 


x 


| wenn man über bie Befchaffenheit der Lectionen in-der ze 
= Alteftch Kirche Auskunft zu haben wuͤnſchet. 


Es iſt offenbar, daß man in der Kein felther viel 


duwenig Rackſeht auf die Firchen « Lectignen gemeinen 
dhat. . Bloß. der gelehrte Chr. Er, Matthaei ‚Bat i in 
der neuen — — R. dieſem debctae 


— .44212 





une 
B Schon in der — Ausgabe: Norum Test. KIE Tomis 
distinetum etc. Rigae 1785 — 88. 8., tft auf die Auagnos⸗ 
men Ruͤckſicht genommms ganz vorzuͤglich aber in ben Folgen⸗ 
7 'pen Ausgabe: Novum Testam, gr. ad codd.::Mastmenses 
oo. “3; adhibitis Patrum gr. lect- edit. N. "D;.frincip. 
et doot,. rin. libris erit. iter. row.’ Seotlenes ts}. et min. 
> Eusebli, Enthalii ‘et Andreae 'Caesar.: netayit, — 
quoqus nuno Lectiones · ecel. ex um: Erd, Umign. . 
Syriaxaria. Evangel: et Prawsposteli:add. at: crit. en 
—— Lips. 1807. T. ur ULB * 
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. 
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BRENNT og Bere 
dieuſt ermorben/ oelches u Basen Oudiootien 
über. die inhumane Manier dieſes Fidenfchoftiichug Mans, 
nos. nichn virkennes darf. Rab ihmhat Herr RUN. 
ir ſeiner trufflichen Einleitung WEN, Taundi mmn Theil 
ach rn feinen: Commentar Kenn Mat⸗ 
thaus dae ſem Begenflande eine lobenswerthe Nufmentſom J 
keit gawidoet. Es ſey verghmt von dieſen· hſtoriſch · 
ſchen Bemerkungen diejenigen auszuheben, yelche 
Mi eagli H ‚Sicher‘ zu gehören ſcheinen. 
— anfere gegenwärtige Fertig 
4 a dem’ Srehjehuten Jahrhunde dan 
aid iſt alfgemeln efannt. Mar ſchreibt fie —2* 
— Eardigat, Hugo de S. Caro. (Hugo ‚Caren- | 
n Hugües , de St., Chers, oder "Hugo. de "Su Pileddo- ö 
"r 14861). iur. ber ſich dieſer Abtheilung in feiner, 
iein an Bibtifchen Eoncorbeng bediente. In⸗ 
Dit € Hinahmie, dat er der eiſie Erfinder ſey, 
* Kar 10 E iierbeh 2 Ki horn Sal aber dat fich 


— re ZuE II se 


+) In 3. CE mir krit. Ceſchiche dir Neuteſta⸗ 
Ti ann hriften, II. Abth. Gießen 1005. B. ©, 231 heißt 
irrt; EHE theilfe jedes Kapuuel in. ſieben kleigere Abſchnitte, 
er ne och ‘bie ſieben arſten Vuqhſtaben des Auphabete ber, 
Ks R tiefe‘ ie und daß diefe_ Abtheilung ſeine Erfindung war, 
Min cc Han Biveifel ziehen. Ich adchte "fie" ut der in 
alten Denden gebraͤuchlichan Bigmtur A. B. C. u. ſ. wu. 
wornach ſonſt häufig eitirt wurde, vergleihen), Aber daß er 
zimo'Bia'Xbtheilangsibes Ropitel-.epfundeo und. zuerfk singeführt 
gongahäßez; Dafür ' vißt fi ;allerhinge, kein ganz entſcheidender Be⸗ 
Rare. Wenigſtens müßte men. wohl zugeben ,daß Hugo. 
‚ enempehre\tin Werbefferer, als. Urheber der Kbtheileng geweſen fey. 
gioniman findet. naͤmlich in. handen Bandſqhriften ae Abtheilung 
im ber. Bxeden, die ſich der gewoͤhnlichen Abtheilung der Kapitel 
ur ufehr naͤhert, und nicht ſelten mit derſelben coincidirt.“ Dex Ä 
> WE. beſchreibt Hierauf ein auf der Bibliothek zu Gießen befind: 
liches Tat. Evangelfstarium aus bem XII ober x ahrh., 
age ſolche mom enthält. 


* 


kirchlicht Zwecke verſucht wurden. 


120 Von DgpÄffgaike Morde Daruie.Schrift 
- eft feit,; undonoch Year Sdergange- wa 
Zu —J Pr Kapitel angefangen. „nor .umon 
Die jetzige Abtheilung des N T. in Verſe kommt 
Ya Da geo beri Staphanus 1551 
ver vadidirſer· Gelehrte machte dieſe Einthtitüng auf 
tiere: Oder⸗ wie fein Sohn Henricus Stephan 
äh imexe quĩtanduanl Vor diefer Zeit eitirte Mat 
Wloß uach Uepiteln/ da dit arıyos und ſeibſt die — 
thai gene, theils nicht gut dazu gerigneẽ 
weren. Mor dem XIII Jahrhundert, do die Kapitel⸗ 
Accrhrilung nicht gebraͤuchlich war, ſah man fich genoͤthi⸗ 
gat· durch·Erzͤhlung und Beſchreibung u 'eitiken 
Lngefaͤhr auf dieſelbe Art und Weiſe, wie die Araber 
den Koran, ober die griechiſchen Scholiaſten beit Homer} 
ddeh hie. Schriftſteller des N. T. die Stellen’ aus dent‘ 
Mofa titirea. Von der letztetn Art iſt das Ciat Maren 
ANNIE Tova dveyvors EI m ‚pılla Meobaeais‘ Er 
TheBa movie. 2 Mof. II, 6. ua.‘ : Daher finde? 
wir beyr den Kirchenbätern fo- zewoͤbnich Ye cvi 
Domipus in parabdla de leprosis, ag PIERRE Bo 
u nEpE FUrnLKOG einopgoovoaz u. Em — 
| Bu rr, macht ung Die Sefchichte mit — 
Er umd der. Verfionen bekannt, w welche fchon 
den früheren Jahrhunderten, wahrſcheinlich zunaͤchſt ya 


RD MM 
Schrgißast ber Briechen amd. Kine. ran dien 
sceriptlo sontimua,. mit Uncial » ‚Buchftahra unde 
ohne Interpunttion und (mit wenigen Austahmen Yiditer 
centuation. Die Üncial + Schrift verliert ſich mit sam’; 
IX Sahrhundert, ‚und vom X Jabrhundert an wurde dien; 
Curſiv⸗ Schrift. allgemein, wie Montfaucen: Falqnoc 
‚ib, IV. p. 269 seqg. und Append. p.-510.44.: gegähgkid 
bat. Daß man, aus Liebe zum Alterthuͤmlichen, das 


Undcial⸗ Lphabet bey Kirchen; Exemplarjen, Evangeliſta⸗ 


rien u. a. Hänger, beybehelten babe, iſt von Hug: nl 


- 


—X keys en: Senne - re 


| —X ens.) ie abi Anni. nie 
— worden. NERIRESERTE is ‚407% A) kun ‚tt, 


mi ee ar ER 1 — 


—2 — hithen Schreiber aber mdden Mängel 


F m S Zeichen mußtedae Geſchaͤftar Vor⸗ 
Ge immer fchiwieriger werden =— md dieß um:ficmehr, 
k: ‚Kiefer. Wiſſenſchaft, Litteratur ‚abi Kunſtfertigkeiß in 


Rerfall kamen. : Daher faßte ſchon in der Diltlenbes:V 
Jaſrhunderts der Alexandriniſche Dialonus (hachherige 
Episepgus, Suleensis) Euthalius. ben Vorſatz, - eine 
neue. Tert a Ahtheilung zu verfüchen, wozu ihn waͤhr⸗ 
fheinlich, bie. orsgnow des A. T., bie Pſalmen, Hiob, 


‚Sprüche, Kodelet; Hoheslied, welche Bıßkar: —X 


hießtu. bie Veranlaffung gab: Daß er biefe oriyom— : 


— FppgE 3) wie er ſi ſie nannte, oder das —A yonwas 
u Bebufe: einer. ‚Erleichterung beym Borlefen & 
einfüprte, fagt ex felbft in ber Zueignung an bemSifhof 


thanaſgug (den styepsen ) von Alexandrien (p. 409): 


- ozonındor. Te HUPDEIR Touruu Fo vposc, sarasny 


EHRUZOY. GUBHETQLAY. 7005 CNWGMM OV avayvo- 
oiV. Er iſt — lat. Verſi ion, offenbar zu frey, ſo 


aus edruͤckt ‚ut (librum) in in. versiculos. ad quandam 
cha EN 


Uitudinem distinguerem, in capitula dige- 


A Tebiihllerngue sensum in minutas partes divi-. 


Alhdrd Der Ueberſeher hat auf das Ruͤckficht genom⸗ 
men, was Euthalins wirklich geleiſtet, in obigen Worten 
aber ft ausgebruͤckt bat. - Vebrigend erſtreckt fich diefe 


Asbeit bloß auf die NPauliniſchen Btiefe, die Apoſtelge— 


ſchichte nndkatholiſchen Briefe, In Anſehung bee 
Evragellen Rbemotkt Hug J. c, p.232) find wir nicht 


im EEE Auffatzes, der Über fein: Beginnen die | 
Rechenſchaft gaͤbe; er mag num verloren, oder in beh Bi ‚ 


blieshefen-berborigen feyn.“ So viel ich Weiß, kann nicht 
bewieſen werden, das E. eine aͤhnliche Arbeit uͤber die 
Evangelien unternommen habe. In den Vorreden zu 


‚den Paulin. Briefen und zur Apoſielgeſchichte iſt nichts 


u ur wa. Bon Bet — ir 
1 derbe getagtancas wochr bp en nee und 


N 


— 


— 


Manier des. Vetfaſſers zu vermuthen BR, we 
. „on@ipfe Euthaliſche Stichometrie warb ——— 
bellebe ind wir beſitzen noch jetzt ſtichometriſche Hand 

ſchriften⸗ aller Laͤnder mb Recenſionen. Herr Digg 


5:288 — 234 7 "hit ſich das: Verdienſt einer cſorg⸗ 


Aluigen Nachweiſung der noch vorhandenen. erworben/ ſo 
wie auch die von ihm gemachten Bemerkungen: aͤbes 


Bremer Beyfall Herdienen. ?):-- Die 


Scichonletrie des Euthalius erlitt ſpaͤterhin die Abaͤnded 


nüngbaß man zut Erſparung des Raumes und Papieres⸗ 


die acriptio continua beybehielt, aber ad: jedenr or ꝓoq 
oe Pont ſezte. Möntf däucon’ Palaeogꝝ er. lib> 33H 
en. hat eine Probe aus Math II, Brif 28 


seätbe: :iO de Eyapdeis. napsiußs iu: run 


KUREN UHTEOL . -BOTOV. a WE ne in 


Japan. axovoas. de. ori apgehang‘ Paonlovsneni 


"ge devdarag. une 7000V Ton‘ naras:'arrod. 
66⸗ — de: Affen 

bar iſt dieß nicht fuͤr den Grammatiker, ſondern; fuͤr Did. 
Lector eingerichtet. Doch mag aus dieſer Ark .der - 


On: wer tameidsiv. 


Stichothegit-pie nachherige grenmgtiſche; Intewanctions- 
Ra hervorgegangen ſeyn. 


ode 


ee 


nur von biefer Seite und in Beziehung auf bie vhh Bon 
elten Varianten zu betrachten pfleget, maß; ſhtp⸗ 


1 fe, bie Kritik alltin „wichtig: iſt ſo wirt, es hie 


ſeyn, ‚eine nähere Beſchreibung ber darin angege n 


agnoſen — 
BEN I Be ve —20 (*. 
ur gone ea sg u 





J * glaube —— ag oarxo — — find; 
3" wibrbaß durch den letztern Ausdruck hie Worte bezeichnet werben 


ſolken, welche zufämmen gehören und von bem Auaßnoöſten hin⸗ 
ter einander ausgefprodhen werben ſoilen. Derierffere Ausdrud 
heziehet: = auf bie Chreibont; bev: —— auf bie deeitatien. 


. 4 — 


— Da man inbeß bin Buthelifce Yibeie Pre 


on 





‚Tor —E ee So En a 


don: AANen· en Amognoln abes than — 
Das Ellthaliſche Werk hat pin nee Aal = 


. efisnopi Stilnkuisis Actuum Appaibloinikn. Kt. lgi&tudr- 


. dei S. Pauli sliarumque Yal gathplkcamın Rpistolkd 
mum:edijio, (dxHeaug) ad Athamasium:. jimitrem RPpu 
Aleyandr. Br pluribus Vatic. -Bibl. acripiie endscikts 
imegra mimc · primum Graece ac Latine. elite. : Sehe 
Ldar. Alex. Zacagni Collectanen mondmentan 
zum vet. ’Ecplesige Grascae et Lat. T. I. Bomae- 598% 
4,39:401.— TOB. vgl. die gelehrte Praeiatio: Pte ST)» 
xann.p, LIV - 'XCVI. Eine neue Ausgabe Rehet nim 
Galiandi Bibloth. Patr. et antaq. .seripti.E, Xo 
Venet. 1774; £. . Das Werk wurde vom Fi; 4ß62 n 
die Daufinifchen- Briefe fertig waren) an geſchtieben and. 
mes ner 490 vollendet. Euthalius ſelbſt sicht den ue 
halt ſo an: Tor areyvossor , xaı or eyavcs, REBUr 
imwr,. Kat Heima ‚uegrugsnr (i. ©. testimoningek 
Vork: ‚landata, et loci paralleli), xa2.009%:; —*— 
unithoy Orion — Hier intereſſiren uns bioß 
bie — woräßer er- fulgeubes — er F 


116 18 Eat DEREN 
Enz ip Weigenfe in ber opoßel. Beige. ar 


Es find’ in diefem Buche XVI Anagnofen: u x xL 
See Tadagni (p. 411) bemerkt badept ',H 
- Yecklohuhk brfuiteraiio in Regio - Alexandiimo —— 
Wälobäperteär‘ | "eorumgte nuruerus a Air ir- 
—— —— vẽ leria ‚didbus 


23030351 a + un) 5 Te 4 DE Zn Z E 





- j a are — 
* Nach dem — Geſtandaifſe bes Euthalius Praefat. ad 
Ep. Paulin. p. 528. ed Zacagm, iſt bie Angabe ber Tapitel 

sl dam. nepaimugv -dnünarz) fehon fruͤher von seinem einſichts⸗ 
allen ‚und chriſtlichgeſinnten Lehrer ausgearbeitet und von E. 
= „aufgenommen. worben. : Rad) Mill Proleg. 'sect.. 856. war 
der Syrer Theodbrus Mopsvest, der Yier — 
REEL EEE E 


a8. Bon —E ung. Schrift 


plane rer. ftod Veal·rdle —— 


 segg: ‚Die — Anagnoſen werden zh Era: — 


— J. ‚fängt an ea ev noaran agent etc, Sie 


hat * Kapitel (bey ung * 2, 13. Rb 
— II. hat ein Kapitel (T, 14.) und faͤngt ah ie 
den Woxten; xoee Ev Tag ‚Nuegars © etc. 


. — — — — (U, I) — —: au su 


| 79, aumÄggovoden Tor jnzgog ei, 
‚= (ur, 1. * —3 Ueroog. 
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Du KV. 2 —RXIV, 27) —: Aie- 
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= sxgu07. sau. amonkew. nass Ircher. 


— — 





= - KH N : 
i ai \ ; \ 


ah‘ tennis iR. 228. 
ERE x. Kfnbgnofen»siprbth dathaſichen Wehrfens? "nel 


Im Eu, —— apa n mnsanm, — ppo⸗ | 
Now Lect, I —* ER. — Nat —E 


— — udd 
geht “ + Bi 1, } ö X — 
F T ri 3 Bu i je e . 
1m. 5.— (ir 3 a 

* —— welche 4 Bu —— IN 
ai 2 a : DS ae 
ct. I. bat 8 Kap tel. ° — — 
ae 1-4 * "ar V 
Der a Sei Br, ob. — ug —* Ar ein Sprint 


RE nk — [0 — 
„Ar * en * Zu er Er Z- nn — 


J Eye E 7 ee sen HT 


\ — Pr x Er si 
ana; eu, — me rc a, ae 


sv 0 Smagnofen.in (din =. gen Beifehti - 


Img rief able Kömen = 
— ‚.#,, „Rapitel, ( wie ben an). - A 
; ar IV 


ANY) —J RN) 


a 135 BEN ; * 1. 1* 
NY — ii ch = 
RK ‘ ee IX, 1 )e. a —— 
——— ee = 
Sao a Zr (RW de), Ki _ 


Im 1 Bra he, Errigehieteinnuiie, — 
— —— J. 38 Sopitel.... 3 e.liaker: 
IL, u: ich. Te, AH ;- —X 


nett ih. a VEEL, Ardeke >| 


ab TAN. Ders 2: 7 ER 
BE —XRW N. a — Br xy, 1. ki} 
| s“ 2 Br. an die: ‚Eorinthien; ‚na 30 


"Leo Ir hat 6 Rapitch- 2 -—. ee 


— — IL. —— 3 v a sACIR, —8 — 
a * — IL =. 4: fe: VII, 14 
— IV. F „mt — 4. Jar. 


N 


vs 


/ 


⁊ ae 3 2 —— . — 


| ErTTeR Los, L — 2 Kepl — —* 197 a 


er ‚Em, Eesti un 9 9 Ran. 


ı 7 —— — 
J R — 
N ; — 


re Bon rs na — er 


ee a Seren 256 
nstonp Iuber”; I, Bar 6: Kapitel. —— 
AUZ, BR IL Eh; — —» ——— 
— ImBe. an die: Epgefier. a ARTE 177 
293 Dec Kt pab" 3 Kapikel, 2: 7 Mo: 
— et II, ee om Aw * „ar 


Im Br an Phitipper. u A 
Lect. bat # Kapit. 
— — 8 — CM, 5 ’ 


mr. an die Eotoffer. nn eg 
Ben ‚been. I bat, 9. Kapitel..6 
IL; 4 = — "tie, del — 

— if Ar an ie BEI, es, er * 


2* nn FR 
en 
4. dr: 
iz un Bus 


2 Eine Rection und 6 sit“ — 
au Br. an die. Hebräer *)., 


a7 1134 ER 
m es datt 


br — u 6 ICE 


Br "6 —J en dardot 


ig a „3 tASy .. 80 
J ag! Pr Eimotpeud.. e— — 





F “lad ⸗ ja 
Pr . we 313 2 
n —* und 2 2 gapit. Ber ne 


E * an Titus. | 
Eine Lection mb: 6 Kapitel, 
Im Br. an Philemon⸗ —— —— 
ine Lectlon und 2 Kapitel. a 
Autumn, Aſo XXI tionen und —* "Fapieek 


. Am Ende bes fünften. Jabebunderte fügte AR 
dreas von al eine. dere Eisbeilung 


a? * u, — 
— F 





20) 68 if demerkenswerth, daß Euthaliue hier und ih dem chro⸗ 


nolog. rdeensus Epist. Patlin. p. 6535. ben "Hebtätr . — 
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ü ber Apobalypfe bin. LED URN Ne in VRNOER : 
‚ 0esg. oder Aoyovs , and 6R rerlongiem.: Oionkgunfen 
entſprechen: faſt gan; unfern Kapitein. 1Bloß K. XVI. 
niud XX. haben 2 Anagnoſen. ‚Bel. Los Kinaji Oemſt. 
in N. F. c. 4. p. 29 segg. Mihkk: Proleg. mac. 8:98. 
Rumpgei ee ad libro⸗ N, fF.. Lips. 1730. 
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-Bom ben: 1. Einsgeifungen ber. e-Eoatigelic. 
Es if ſchon oben darauf“ aufmerkſum gemaͤcht Bor: 


an 


den, daß die. Gefchichte des neuteflamenrlichen u“ | 


Kanon'*s mit. der Geſchichte des firälidgen 
Schriftgebr auchs ini engſten Zuſaͤmmenhange ſtehe. 

Die zeige fich vorzuͤgtich id. Der Auerkennucz bet vier 
Ervangelien unſers Kanon's und in der Verwerfuns der 

in den erſten Jahrhunderten ſo zahlreich derbreiteten Apo- 
kryphen, Prot⸗SEvoqngelien, Pfend- Evangelienn. Wie. 
Die kalholiſche „Kite vereinigte ſich ſchon im weyten 
Jahrhundert, mr bie Evangelien bed Matthaus, Mars 
an. Lukas und Johannes zum Behuf 248 Anterrichti 


und ber Erbauung ber Chriſten anzunchmen. Leiber 


ruhet die Beſchichte unferen Evungelien, ahngeachtes fe | 
vieler gelehrten und ſcharfſinnigen Unterſuchungen, noch 


gar ſehr im Dunkel, und die eigentliche Beft affenpeik, = 7 


der fogenannten zasrr —XR gehört noch immer unter‘ | 
bie ne Problenie. 
Aber ſo viel ſcheint mit größter Wohrtcheinlihteit 
gowuen wperdeu⸗ zu koͤnttn, daß die wichtigſten Ver⸗ 
——— welche mit Anordnung und Abtheilung der 


Evangelien vorgenommen wurden, zunaͤchſt in den kirch⸗ 


lich⸗gottesdienſtlichen Beduͤrfuiſſen und Verbeltniſſen 
- ihren Grund hatten. I 
Es iſt eine recht gute — welche J 
‚ Fahricius in der Bibl. Graec. Lih. IV. c..5: p. 222 
macht: ;‚Primus Gapitulorum distinctionem ridetur 
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"426 Ven dur ‚nel. Weckfungen ber $. Sri 


J Teie erangklicis et apostolicie intiliesg umla Toctiähums | 
. Jablicarunı in Christianorum cogtibus, unde, pericat 
‚ parum et capitularum jun: apud Justinum Max, 


iyrem et Tertullianum mentio occurrit; ‚deinde 


'ob alias etiam ‚cansas in capita.dividi oodperunt, vel 


"ad Evangelistas änter se conferendos, vel ‚ad werha 


| scriptorum alleganda et, tanto facilius xeperienda, 
quem usum emnium postremo loco, et multo. — 
tempore änterjacto veteres respoxiste, est credibile.“ 

Auch Jo. Crojus Observat. sacr. o. IV. vol..c.. I. 
macht einige gute Bemerkungen über bie mepıXomas und, 
führt viele Zeugniffe aus, Clemens Alex., Athanaſtus, 


Baßlius, Chryſoſtomus, Hieronymus u. a. bafür an. 


. 


Die meiſte Ruͤckſicht hierbey aber verdienen die ſo⸗ | 


— genannten evangelifchen Harmonien, ober Har⸗ 
monie ber Evangeliften, woran bie alte Kirche fo 
xreich wor. Wenn auch nicht bewiefen werden kann, daß 
‚Be bkoß: einen Lituegifchen Urfpring gehabt, Yo’ kann 
Boch der: Gebrauch evangeliſcher Synopſen beym oͤffent⸗ 
Achen Gottesdienſte auf das beſtimmteſte nachgewieſen 
werben. Statt aller darf man ſich nur auf Augustin. 


serm. 139. und sex. 144, de temp. berufen. - 


Als erfien Urheber einer Evangelien ⸗ Harmonie 
kennen wir den in ber alten Kirchengeſchichte nicht unbe⸗ 
rühmten Tatlanus, einen Schüler Juſtin's des Märs‘ 


tyrers. Das von ihm_obngefähr im J. 176 ausgear⸗ 


ausdruͤckt, als wenn er diefed Diateffaron nicht ſelbſt 


beitete Werk fuͤhrte ben Titele Diatesseromi.e - 


du 1 Tescagmv sc. svayyelıov. Euſebius Hist. ecdl. 
lib. IV. c. 29. befchreibe daſſelbe mit folgenden Wor⸗ 


tn: O Tarıavos GUVEPpELAY Fıva u 0U-, 
vayayny, our old omas, Fa» sdayye-' 
sı0V ou9dasc,To ds 78000009 _. 


vOußoenv,. ö E 1777 70800 a 71:79) eigere vUuVv WE 
vor Es iſt auffallend, daß Euſebius fich fo da Ser 


b. Knyiiicheſtitchen Goktieblene FE 
Ä Aush ih Babe, va wir voch Seife pr > Up 
— ber orlentalſchen Kirche in allgemeinem Anſehen 


hrauch war,- und daß ſelbſt der Verdacht wer nu 
worein Tatian gerathen war, demſelben fände in i Ac⸗ 


it) thun foinfe, Seibſt der orthodore Epherne 


&; drug trug‘ fein. Bebenfen, die Tatlanſlche Haimonies 
gu conimentiren (Assemanäi Bibl. Orient. T.IMP.L,p 
879)... Daß ſich ihr‘ Gebrauch im Drient SIE in BIETER 
des fünften Jahrhunderts erhalten. hatte, erhicht iſtch 
aus Folgender Aeußerung Theodo ret 8 haeret; fabur 

up· — c. 201 Tatianus hat bag Evangelium/ welches 
man dio Teosapay nenret, ‚sufammengefeht. Erꝰ hat | 

z dabrh die Grneaiogien und was ſonſt die Abftemmung 





. wer Kerr m Stamine Onvid's, dein Seiſche Get 


cher iweifet hauvegocſchnitten. Nicht, bloß die 
Hei inen Eeite cher Gnfratiten) bedienten fich befg 
ben, nafenacenauch Andere, melche der apfkolifchgn, | 
„Kahor then waren /indem fle- den Trug der Zufagppegn 
ſchun nichsubmmerfketts und arglos hier blo eine.ges 
inte eiſcanwenſtollung zu Ainden-:alaubten.. , S 
kelkıhahn wahr: als AucnHhynbers Crane | 
plarien.änstenfern: Bicchen.im, Gebrauch, ar. 
funden, allein fie gefammelt und auf die- - 
Ste geſchatft, und dagegen bie (fhnonis 
Ä rachy" „rundellen der vier ——— 
ctußefahrt W.. —— | J u 
IRIT ARD u‘: m en * * — F 
— gi Strelt⸗ — er wir ins — noch 
beſttzend "und welcher Glauben’ bie von Victor von 
Hpuh derruͤhrende latelniſche, ‘md bie von Palthes 
aid edirte“ teutſche Meberfeßung verdiene?‘ und wie 
viel bürch die hiſtor. kritiſchen Unterſuchungen von Ot t o- 
mar Lubcinius,,. Lardnrer, Memler, Zahn 
‚u a. gewonnen ſey? muͤſſen hier ͤbergangen werben, da’ 
es fich bloß um bie Frage handelt: - 0b bie Harmonie 
Tatian's einen: Kturgifihen Zweck und — hatter 
Sechster Band. Sy: | 
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180 . Von ven. fen Borkfungen ber- b Sarit 


Diefe Ftage aber erh Diroberene, anbu allein 
ſchon hinlaͤnglich beantwortet. as 
Wahrſcheinlich seranfoßte‘ Tatians Arbeit ae 
‚Riedhenlehrss zu aͤhuͤlichen Verſuchen; und dieß un: fo: 
nmiehr, da die Orthodoxie dieſes Mannts in den ſpaͤtern 
Jahrhunderten immer verdaͤchtiger und das Urtheil uͤber 
od ihn: ex Ortliodoxo haereticus factus ‚»inmier allgemei⸗ 
ner wurde. EB ſcheint, daß han fh "ber ‚Harmonie des 
Tatiaws noch geraume Zeit bediente, wie auch ſeine Apo⸗ 
bosle allgemein angenommen wurde, aber. ohue den, Mas 
min ded Verfaſſers zu nennen — auf eine aͤhnliche Art, 
Wie man mit Novatian's Schrift de Trinitate ver⸗ 
‚führe. War vielleicht die Harmonie der Leibens ⸗Ge⸗ 
ſchichte, welche, wie Auguſtinus (Serm. 144. de 
— temp.) berichtet, das Mißfallen des Afrifanifchen Volls 
— erregte, die Tatianiſche? Oder hatte man durch fie ein⸗ 
mal einen gewiſſen en und Mißtrauen gegen 
dergleichen Synopſen gefaßt 
Wie dem auch ſey; genug ie wifſen ſchon aus dem. 
Aunfange des dritten Jahrhundert? von einer nenen Evans 
gelten» Harmonie, welche ber, berühmte Alerandriner 
Ammonius Saccas, ober nad) Andern ein: won 
diefem verfchiebener , aber faft gleichzeitiger chriſtlicher 
Lehrer Ammonius zu Alexandrien, verfertiget haben 
foll. Hieronymus de viris illustr. c. 36. redet vom 
erſtern und ſagt von ihm; Qui inter multa ingenũ sui 
et praeclara monumenta etiam de consonantia Moysis \ , 
“et Jesu elegans opus composuit ,. et "Evangelicos. 
Canones excogitavit, ‚quos postea secutus, 
est- Eusebius Caesareensis. ®ergl. Hieron. - 
praefat. in Evang. ad Damasum. Dieſe Canones find 
unter dem Titel: Ammonii Harmonia. IV Evangelio- 
rum oft gedruckt, von Victor Capuanus aber mit Tas 
tian’8 Arbeit bertvechfelt worden. Er theilte die Evan» 
geliſten in. lauter kleine Sectionen, oder aupadnsı.. 
Bu eh a, und zwar den N in 18505 nn j 


rn 
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Di 


und legte fie bey ber Aufarbeitung feister Harmonie zum 
Grunde... Er ordnete aber ben ganzen Inhalt der Evan⸗ 


. 4 5 1 r 


: | — a Be = x , Bu 
a 7; 7 cheiſtlichen Bottesdienſe. st 


Wadens & 255 (ober 236 5 den: Enke in ind 


den Johannes in 282. 


Dieſe Eintheilung nahm Esche Kon. Säfas- 


r er „wo ſich bie Handſchrift dee Ammonius befand, an; 


gelien unter gehn. EL sffen, ober Tabellen, welche er ' 


"or ovec nannte (ein Außbruc, welcher ſeitbem all⸗ 
genein: wurde). Dieſe Kanones bejogen ſich anf bie 


uebereinſtimumng ber evangeliſch. Ergählungen:- 1.) Ale .. 


4Evaugeliſten; 2.) Matthaͤus, Marcus und Lukas; 


3.) Matth., Lukas, Johannes; 4.) Matth., Marcus, 


Johannes; 5.) Matth. und Lukas; 6.) Matth. und 


Marcus; 7.) Matth. und Johannes; 8.) Lukas und 
Marcus; 9). Lukas und Johannes. 10.) Was jeden. 
Evangeliſt allein hat. Er bediente fich zur Bezeichnung 
der Claſſen der Buchſtaben eu 6. y. de cin du. . 
für bie Ammonianifchen Abfchnitte aber ber Zahlen. In⸗ 
deß diente dieſe Arbeit mehr zum Behufe der — | 
. ale der Vorlefungen. | F 
Außer dieſen Ammonianiſch⸗ Euſebianiſchen Abthei⸗ | 
-fungen (xsgalaua), nady welchen fich auch Edfarius.. 
Epiphanius, Ebhryſoſtomus u. a. richteten, hatte man 
aber auch noch groͤßere Sectionen, oder Haupt⸗ 
ſtuͤcke, welche zırAo: (Tituli) hießen, und deren 


Gh Euthymius, Theophyiakt u. a. ſtets hedienen. Sie 


ſind daſſelbe, was Andreas von Cappadocien Aoyovs 


nannte. Suidas fagt ausdruͤcklich: rirkos duugpeper 


 "epalaıov und er giebt an: daß Matthäus 68 Titel und, 


355 Kapitel; Marcus 49 Titel und 336 Kapitel; Lukas 


83-Tieel und 542 Kapitel; Johannes aber 18 Titel unbi 
232 Kapitel enthalte. Den. Numen zurlos erhielten: 
dieſe Abfchnitte roabrfcheinlich deshalb, meil ihnen eine 


kurze Inhalte Anzeige (Lemma oder summarium) vor- 
geſetzt wurde, wie es bey unſern Kapiteln zu geſchehen 


pfleget. Der — A iſt unbekannt ; a 


8 
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ſcheint aber dr Elatheilunn des Euthalias Say ver Per 
ſtelgeſchichte und den Briefen zum Muſter genommen zus 

Haben: : Iu: ben meiſten Handſchriften find fo wohl die _ 
7471.01 als wsperkose augegehen und zwar ohne Mückficht 
anf bie: verſchiedenen ae sder Samilien: bed’ 
= Cextes 
In Yafehung. der neunten ſey es, erlaubt, ‚bie 
Bemerkungen eines einſichtsvollen und ſachkundigen Ge⸗ 
Jehrten mitzutheilen s. „Mit: ben Kirchen⸗ Lertionen ( heiße 
es in Hug's Eiuleit. ins N. T. 4 Th. 2 Ausg. ©. 247 


m 248 ). gingen verſchiedene Veraͤnderungen vor. Wie 


fih bie. Feſt age vermehrten ‚ Sonute bie alte Einthei⸗ 


J Img nicht mehr beſtehen, und in manchen Kirchen wutden 


bie Perifopen kuͤrzer. Enblich. hob man, als fich ber 

Ceremonial⸗Ritus vergroͤßerte, nur gewiſſe Stücke aus 
. sen Evangelien, dei Apoſtel⸗Geſchichte and den Briefen 

aus, bie,zumeilen fehr Hein waren... Einen ſolchen Codex 
hieß man &xlopadım» ; in Beziehung anf. die Evangelien 
allein evayysligragson ‚und in Anſehung der andern 
Buͤcher —ãBA 

Dieſes ſcheint unter den Ra, — viel fruͤher, 

als unter den Griechen, gefchehen zu ſeyn. Es ſind 
vollkommen glaubwuͤrdige Zeugen, welche eine ſolche An⸗ 

| ſtalt bey jenen um die Mitte des 5 Jahrhunderts Beut- 
funden (Bingham Orig. lib. XIV. c. 3. &. 3); wo 
bey bdiefen noch nichts dergleichen wahrgenommen wird./ 
Es kommt zwar der Ausdruck ngasumoorolog öfter in 


dem Tyypikon bes heil. Sabas vor, welcher im Anfange 


des 5 Jahrhunderts ſtarb (Leo Allatius de libris 
‚eccl. Graecor. Diss. I.' p. 35. in der Bibl. gr.‘ Fabricii 
im Anbange zum VB. Hamb. Ausg.). Allein die Gries 
chen verbergen es nicht, daß diefes Typicum, oder mo⸗ 
naſtiſche Ritual, nicht von ihm felbfl, daß e8 unter den 
Einfaͤllen dee Barbaren: zu Grunde gegangen, und von 
Johann Damas cenus mit Erimerungen auf jene 
des h. Sabas neu bearbeitet worden fey (Leo Allatiaus 
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ws — — Syirer. Theisur. —E——— 3, Et. lebte 
gegen⸗ die Mitte be 8 Jahrbunderts, und eine frühere 
Anzeige von Lectiouarien unter ben. Griechen fange ich 
— ee et — 
® Wir he nun, von’ = vbiſihtichen kettlonme 


rien der nt Kirn — en —— : F 
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2 Don den Bectiomärlen m ber. seiten Side. 


In der Schrift: Leonis "Allatii de Hbris eech | 


siasticis Graecorurü, Dissertationes II. Paris. 1645. 4 


wieder abgedtuckt in, F abricii Bibl.' Gr. “Vol. V. y 


werben P. 33 f. die töichtiöften der Relhe nach aufge⸗ 
jäple: wir ‚heben daraus die vorzuͤglichſten Notizen aus 
und — ß ie mit einigen. Bemerkungen. | : 


4 ) Fuuyyenos 3. e. Codex, im ‚quo descripta er 

— Evangelia, quae primum locum dignitate-ei offi- we 
„go inter Lectjones: Missarım occupant. Es find die . 
vier. Eonggelien der Reihe nach, aber Lingetheilt in 

UN@YRRGEISS MEgInDTnS, Ep, Tumuare d.h. Ur F 
ſchnitte, welche an jedem Sonn, und Feſttage vorgeleſen 


— dem een Boa: Sk 


RP 


werden ſollen. Es ijſt gewoͤhnlich eine muuad: oder za 


‚vovagıg nach dem Kirchen» Calender beygefuͤgt. Nach 


dieſem liturgiſchen Buche und dan darin borgeſchriebenen 


Lettionen werden, wie fehen erwaͤhnt worden, die Sonn⸗ 
‚sage benannt: prima-’Matthaei, 'tertia Lucag 


u. ſ. w. Die Ausgaben von Emmanuel Glyzon 
‚(yAvrsov), welche im Gebrauche find, haben unter 
dem Titel: Zueyyakıorapıov. ( Evangelistarium.) eine - 
Anzeige angehängt: .a..) nom Anfange; und. Ende jeder | 
Inagnofe b.) 35 canones, âv. Off æobausra des 
nore To evayyeijoy TG nugsiang Fov aAov wmiav- 
rou, — — “u zo dadıwor (matutinym). c.) Was 


184 Don den bffentl, Vorlefuagen ber h. Schrift 
u jeden Sonntag gefangen wird (oros ixoc — 
: Ev Enaöen wundern. d. ) Die Nigeln, wornath man _ 

608 Oſter⸗ Feſt deſtimmt und ein Paschalium: perpetuum 

- (neoralıov dinvexsç), ober, wie wir fagen einen 

—immer waͤhrenden Calender. Gewöhnlich find auch 
noch bie Caganes.ded Euſebius angehängt. ee 
- 2.) dnoorohosöder: rege Tor amoszoAl- 
PY2 KNOVYUREOV ; ‚oder auch noatano croÄog, | 
weil es, außer ben apoſtoliſchen Briefen, auch die Apoſt. 
Gecſchichte und die Apokalypfe enthaͤlt. „Textus (bemerkt 

Les Allatius p. 47) in plures partes divisus , et diebus 

ꝓiungulis et festis. diebus accommodatus, ita ut com- 

- pleto libro, ea guoque omnia terminentur, nihilque 

in äls sit, quod in libro non habeajur, et quandoque 
etiam bis et ter, ut sese tulerit occasio, repetitum.‘ 
Von den ävsıleyokevorg nimme bie gricchifche | 
Kirche Feine Notiz, and bie ‚Eathofifchen Briefe und, bie 
| Apokalypſe werden eben ſo gut vorgeleſen, wie die übrigen 

"Bücher. Ungehängt wird das gewoͤhnliche Menolo- 
. gium, Worin vom Feſte Kreutz Erhöhung au alle Feſt⸗ 
und Heiligen s Tage und deren Lectionen verzeichnet-finb. 

nen 8). ’Avyuyvoonara, oder Avayvmasıö 
CLectiones). So nennet man die Abfchnitte aus 
dem alten Teſtamente, welche für die ſonn⸗ und 
feſttaͤglichen Lectionen ausgewaͤhlt ſind, und welche man 
Ber Bequemlichkeit wegen in kin beſonderes liturg. Buch 
jufanmengeftellt hat. Leo ſagt davon: Liber, 'quod 
ipss sciam, adhuc ineditus:est. Prostat tamen passim . 
_ wanuscriptus in Monasteriis Graecorum , .et in ‚Italicis 

Bibliothecis , et potiisimum Vuticana et ——— sub 

num. 16. et 17. £ 
46) Ein anderes Werk beſchreibt Les p. 63 mit. 
. fölgenden Worten: „Liber diversus est ab aliis lectio- 

nibus prolixioribus, quas iidem. Graeci inter 
- offiefa, non tamen ex divinis litteris desumtas, reci« 
‚tant; quarum ubique frequens mentio est; ut, Exp o- 
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„bey cholfkhen Gettachienge· 186 


sitiane s Chrysostomi, in V. et.N;: T.,; : Orr 


tiomes Basilii, | Gregorii ‚Nazianzeni, Ga _ 


techeses Studitae et aliorum,. nec.non Ascetiöz 


'Ephraemi Syri, Lausiaca, Paterica et Vitae 


Sanctorum . ex‘. Simeone:- Metephraste potissi- 


mum, de quibus alius erit dicendi locus.“ Es ſind 3 
dieß theils die Memaea, ober Maͤrtyrer⸗ und Heilige⸗· 


Legenden; theils bie Gerontika db. h. Lebensbeſchrei⸗ | 


Bungen alter, frommer Perfonen; theils dic Patgrica 


‘d. h. Mufter der Kirchenvaͤter — wofuͤt man auch H 0-, | 


m i hi ar ium s ‚oder Ardeonadıci, ſagte. 
Zuſammen genommen werden biefe liturgiſchen Buͤcher 


auch wohl Taugademwog, ober. Assuo» mveu- 
* Tixov (Pratum sꝑpiritnale) genannt. 7 


3) Pahrngion, Psalterium , welches in ver⸗ 


ſchiedene KRadıcharu. (sessiones) eingetheilt wird, 
und uͤber deffen. Gebrauch weiterhin befonderß zu handelt 
feyn wird. ... Hier ift bloß zu bemerken: daß bey den 


Griechen in der Offer» Zeit. nom Grün. Damnerflage bie 


| zum, Sonntage ‚Quasimodogeniti vom Pfalter Fein Ge⸗ 


— 


‚brauch gemacht wird. Das. Typicam c. 4. druͤckt dieß 


ſo aus: ogoAdge 70 Yuhrngıov amo_uns neyaans 
Weumeng eygı Tov oaßfßarov Tov "Avtindoge. . 


Als Anhang. des Pfalter' 8. find unter dem 


i = Site: R2dus einige Geſaͤnge aus dem A. und N. T. 


hinzugefügt, welche fonft Uuvos narepwv genannt wer⸗- 
den. Es find folgendes 1.) Die beyden Geſaͤnge Moſis 
Exod: XV. und Deuteron. XXXIL -2.) Das Gebet 


"der Hannah, 1 Sam. u. 8.) Lobgeſang des Propheten 
Habaktuk, Habak. III. 4.) Danklied des Iſraelit. Volts 
Jeſ. XXV. 5.) Das Gebet des Propheten Jonas, Jon. 


— 6 ) Der Geſang der drey Männer im Feuer⸗Ofen, 
Dan. IM. 7.) Das Gebet Daniels, Dan. IX. 8.) Lob-⸗ 


| des Zechatias, ——— 10.) Loblied des Koͤnigs 


gelang der h. Jungfrau Maria, Luk. J. 9.) Lobgeſang 


* 
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| Bon ben — ber Syrer und anderer ern 
x | —8 Ebrines. 5 — — 


Im — bietet die Orlentallſche girche i in 


der Art und Weiſe, beym Gottesdienſte don ber h. Schrift 
u Gebrauch zu machen, nichts Eigenthuͤmliches dar. Na⸗ 
*mrentilich findet man die größte Uebereinſtimmung mit dem 
| griechiſchen-Ritus. Die Drientalen aber behaupten, 
daß dieſer erfi von ihnen ausgegangen ſey. Insbefondere 
finmen alle Syrer, bie Melditen, Jafobiten, 
Maroniten, Nefloriauer u. f. m. darin überein, 
daß ihre Lectionen die älteften feyen, und aus der Mütter 
Kirche zu Serufalem, nach. ben —— ‚vs 
ar Apoſtels net: — — 


* ‘ 





er *). en es in Eichhornes init im x. 8. IU.- Er 5.639 
‚beißt: r Die Alten hatten noch zwoͤlf Pfalmen, die fie. dem 
Pſalmbuch in einer Beylage beygefügt hatten, wie man aus den 

_ Unterfchrift der Syriſchen ueberſegung eig” — fo iſt dieß eine 
VUnrichtigkeit, wozu wahrſcheinlich das ſyriſche Wort Masmu- 


\ 


a 2 beranlaßt hat. Diefed Wort, wie das verwandte Semiroto, 


. wird auch häufig sur Bezeihnung folder Gefänge gebraucht, 

welche in Inhalt, „Ton und Form Aehnlichkeit mit ben 

hebraͤiſch⸗ Davidiſchen Pſalmen haben Die ſy riſchen Pfal⸗ 

—ctca rien haben dieſelben Uuvoys zarıgav, welche: das bey den 
R Griechen gebräuchliche Yakeygson enthält. . — 


a2) Richts iſt bey ben Orientalen gewoͤhnlicher, als uebertreibun⸗ 
gen in den Alters» Angaben. Schon Mich ael is (Ginl. in’s 
N. T. Th. 1. S. 383) macht auf die Unzuverlaͤſſigkeit in den 
Unterſchriften der Handſchriften aufmerkſam. Ein merkwuͤrdiges 
. Beyſpiel finden. wir in A. Chr. Hwiid specim. ineditae 


vers. arab. samarit. Pentateuchi. Homae 17808. P.32 18. 


— — 





J 


— then Base ey 


Die Syrer beblenen ſtch in der Regel ber‘ aleen fort: — 
ſchen —— welche Peſchito Cehtreber litt 
? teralis, simplex, .obder-ortiodbza) genaunt wird, und 
woruͤber ſchon Ephräem Sprus Commentare lieferte, md. 
welche durch bie firenge Cenſur des. Gragerius Roare 
Hébrae us, über Abulphazagius (it KL Jehrh. B 
" worüber Walton Proleg. p:' 89. zu vergleichen iſt, nicht ö 
verdraͤngt wurbe. Sie ift daher auch faſt in allen Hande 
ſchriften mit der Angabe der Anagnoſen verſehen — zum 
Beweiſe, daß es Kirchen.» Eremplave waren. Bloß die 
Jakobiten bedienen fi auch ber. fogenannten Phäö- 
loxeniana,. "oder ber Urberfegung, welche Xenajas, -. 
oder Philoxenus, Bifchof von Mabug (Tepamorss ), am 
Ende des V Jahrhunderts verfertiste. Nah Affen. 
mann's Dr. Bibl. von Pfeiffer. Th. 41.:8. 183. 
haben die Jafobiten bloß die Ueberſetzung her Evange⸗ 
lien gebraucht. Dieß dürfte aber auf dem Irthume 
beruhen, baf ——— * die Evaugelien BE 


— * 


angeführt, ei ſyro ⸗ gaidäiſches ——————— vat — R 


Unterfäeife bie. Notigz daB bjefe Handfchrift geſchrieben fe 


auno 800 post Ascensionem Domini nostriad 
- coelum d. 2ı Mar tii. Hieruͤber bemerkt ber Herausgeber 
P- 14: 9 ‚Si vera esset 'haec epigräphe „.aetate antecederet 


4 
— 


—& 


AAobpſneusem, Virgiluki‘ Mediceum et Vaticanum, Cod. 


:Vatié. Alex. et. Dantahnig V. et, N, T. tum jef Immgment: . 
.. Bargianu Copfiep- Graekum Evang. Jabannig - quo- 


rum. singuli, si ‚excipias Hexculanensia volunina Graeoa, 


Meynung, aus inneren Gründen den ſpaͤtern Urſprung bewei- 

. -en.:.Demn- bie Oſter⸗ Lectionen find nad, der, Paſſions⸗ 
: Harmonie des Thomas. Heracleonsis, welcher doch, 
nah Assemani Bibl. Or, T, II. p. 90. 95., erſt im fie: 
benten Jahrhunderte lebte. Cine petitio principii wäre 


“bier allerdings ne Rn “ müßte ” ee — 


motivirt werden. 


"hie codex bmnes orhnino codices mss., Diöscoridem Vin- - 


. "ex’dectorum cönsehsu vetustissirhi habiti sunt omnium j 
manuscriptorum. ** Und tennody kann mar, nah Hwjldes 


I} 


Syros, Nestorianos, “ = for. a, Phelguta ent 


2 ea: ; > x : d 
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habe ¶ welche Affemani undeſein ueberſetzer u J. 4776. 


bloß aus der Ridleyſchen Haudſchrift kannten). Die 


Ausgabe derſelben durch Ich. White im J. 1778 


(2Voll. Evangel.) und 1799. (Acta Ap. et Epist. 


cathol.) tann das. Gegentheil lehren. Vorzuͤglich aber 
bedienten ſich die Jakobiten der verbeſſerten Phi⸗ 


loxeniana, welche Thomas Heracleensis, Bis 
ſchof von Gernianice, em beruͤhmter Liturg der Syrer; 


im Unfange. des. VEI Jahrhunderts herausgab. S. Wa}- 
‚tan. Proleg.. nr. 18. und Ranancat Litugg. Or. 


TIG 2.389. .. 
Bey ben Reſtorian ern ſtand die ueberſetzung des 


alten Teſtaments von Mar.Abas und Jesudadin, - 


Aunſehen; aber mehr wegen ihrer Erläuterungen, als 


wegen ihres Zertes, von beifen Ficchlichem Gebrauche fich 


kein Zeugniß findet. — hier war bie Peſchito geſchlich 
eingefuͤbtt. | 

.Sowohl bie. Maronieen als Neſtor laner beobachten 
bie Vorſchrift des Concil. Laodicq. c. 15., welche den 
Vorleſern und Vorſaͤngern zur Pflicht macht ano 
dipdLdogacg; exutraque codice, b. 6. aus ben beyden 


recipirten Kirchen⸗Buͤchern, vorzutragen. In bem-Li-- 


ber Pontificialis Nestorianorum (in Morini' Com- 
ment. de sacris Eccl. Ordinat. Par. 1655. p. 443) 
‚beißt e8 von der Ordination. der Lertoren, welche eben fo 
„wie in ber griechifchen Kirche flatt findet: Et (Episcopus) 
tradiv eis (lectoribus) unum ex -Tomis 
Lectionum, aut unam ex duabus‘ partibus 


Libri vitae. Zur Erflärung hiervon bemerket As- _ 


"semani Biblipth. Oriental. T. IL P. I. pag. 818 
Folgendes: „L ib er vitae yihilaliud est, quam.codex ' 


Evangeliorum, et Tomus Lectionum sst.liber, 
. quo Lectiones Propheticae et Apostolicae' continentur, | 
In duobus. enim tomis tam Evangelia, quam Lectio-. 


nes.Propheticae et Apostolicae describi solent apud 


— 


— 


% 2 2 ⸗ 


id R 
ei 


richt: bene hebr. ba,‘ divich, und wiedigewohnlich 
faͤr tomus; volumen‘, codex gebraicht. ©... Asse» 
ani Bibl.. Or. T. I. p. 171. Tom: UL P. J. pag. 
32.0.0, Selbſt dat davon wahrfcheinlich herkonnnende 


- Rbalanz bedeutet nichts auderes, ale. divisio. , Der 


Ausdruck: Zaugo(Saugo) if dag griech. Suyoy, ou- 
Syria, ‚ jugum; par, opmjynctio etc. und wird auch 


ſonſt als. Titel‘ von Rebe, Erklärung, Verbindung meh⸗ 
rerer Pſalme zu einem u. f.. w. gebraucht: . In andern 


Stellen findet man das Wort: Phenkito für codex, 
tomus, pars libri, vorzuͤglich aber für liber liturgicus, 
officii liber. ©. Assemani B. O. T.I. p. 117. 118, 


T. III. P.1. 31. 48. 94. 520. In der letzten Stelle | 


kommt eine Merkwuͤrdigkeit aus der Neſtorianiſchen Li⸗ 
tutgie vor, welche nicht nur zur Erklaͤrung des Sprach⸗ 
gebrauchs, ſondern auch zum Beweiſe der Wichtigkeit, 
welche den Lectionen beygelegt wird, dienet. Es wird 
naͤmlich aus Georgius, Metropolitan von Arbela und 
Moſul angefuͤhrt, daß die Neſtorianer folgende 4 Anfaͤn⸗ 
‚ge (Rische) haben: 1.) Risch schannoto i. e. 
initium anni, mense Octobris. 2.) Risch phen- 
kito.i e. initium cpdicis i. e. officii ecclesiastici, 
‚Im Desember = unferm Advent, wo das neue Kirchen⸗ 
Jahr beginnet. 3.) Schuro jo Kitobe, i. e. prin- 


cipium bibliorum d. h. bie erſte Woche in den Quadra⸗ 


gefimal⸗ Faſten, wo die Geneſis vorgeleſen wird. 4.) 

Behurojo Medaborne, i. e. Principium Prae- 

- -sidum's. Gubernatorum b. 5. die Dfter - Woche, weil 
man de anfängt das Buch Joſua, den Pfalter und die 
Paulin. Briefe zu leſen. Dieſe Benennung Medabor- 


no, dux, rector, fomme fo auch in dem Officio Maro- 


nitarum P. 424 u. a. vor. m 


F Auch, ber bey Zaccaria Bibl. rit. T. 1.2.95. 
vorkommende Yusdrud:. Phenkita d'houdra 1. u. 
Codex Arcali, wird ſowohl vom Ootficio divino > 3 


som heißäihen —XR 139 


140 Don. dei öffent, Doitfingen- ‘der b. Seife 


ganzen, Jahtes als REINE von dem Leiomärio 
sun 0 v 
Wie viel Werth die Sprer-auf die bibliſchen Bectios | 
nen legen, fann man ſchon aus dem Verteichniſſe von 
Lectionarien, Pfalterien Ebangeliſtarien u: ſ. w. erfehen, 
welches Assemani jedem Bande feiner orient. Biblio⸗ 
thek ımiter — Rubrik: Godices Errlen. — | 
fügt hat. er 
ya. die Armenier, Eopten u. a. geamilen 
ber drient. Kirche Haben ihre Lectlonarien, deren Ein⸗ 
richtung im Weſentlichen von ben uͤbrigen nicht ſehr ver⸗ 
ſchieden if. Die Habefſiniſche oder Aethiopiſch? 


er Kirche bat (nach J. G. Oertel Theolog. Aethiopum 


ex Liturgüs etc; corgesta. -Viteb, 1746. 8. pag. 98. 
"gl. p: 15 segg.). feine Predigt, legt aber dafür befto 
höheren Werth anf das Borlefen ber h. Schrift. Die 
| Constitutiones et Canones Apostolorumi werden zum 

N. T. gerechnet und ig den gottesdienſilichen Verſanm⸗ 
lungen vorgelefen. — 


| — ee 
—— Die gectionarien der lateiniſchen Since. De 


Zuforderſt wird hierbey etwas Über die Verſchieden⸗ 


beit der Benennungen und Titel zu bemerken ſeyn· 


Man findet ſowohl Lectionarius (liber), ale 
l.&ctionarium ( volumen) als Titel bes. Kirchen» 
Buchs, -woraus bie verordneten Lectiomes, ‚oder. 
Borlefungen aus ber h. Schrift geſchehen. Nach Ag o⸗ 
bardus (de correct. Antiphon, c. 19) ift: .Lectio- 
närıum liber lectionum ex. diwinis. librig :congrua 
ratione collectus. Es ift die Ueberfeßung von "Ava- 
v00Tı80V Ss. Bıßlıov. Doch findet man auch jumeilen 
die Benbehaltung von Anagnosticum, welches fchon 
in — M. regist. b vn. en. 126. vorkommt. 


% 





mit Capitulare.’ 


% 


eym ehrifßichen: Beton ; 
Gewoͤhnlich hieß es auche ———— at Epistolare 


lium et Apnostolus's. Apostpllcum, Lectionarium 
plenarium hieß oft bad Vergeichuiß ſaͤmmtlicher 
Kirchen - kectionen, zuweilen aber auch nur der Evangelien 
und Epiſteln. Als ein eigenthuͤmlicher Sprachgebrauch 
verdient benerkt zu werben, daß Lectionarium zumeilen 
bloß das Verzeichniß bee Epifteln bedentet. Go 


iR es in Mart. Gerberti Monument. Liturg. Ale- _ 


ıhan. T. 1.409. Lectionarium, seu Tabula 


antiquarum lectionum b. Pauli Ap. ad. 


Missas e cod. Fuld. S, Bonifacii saec. VI., obgfeich 


"bier der Beyſatz S. Pauli die nähere Seftimming be o_ 


zeichnet. 


oder Kvangelia cum Epistolie, Zumeilen auch Evamge- 


Den Ranien c omes fcheint dag Bectionar beshalß . 


erhalten zu haben, weil es dem Geiftlichen fietd jur Hand 
ſeyn, und bey allen -gottesdienftlichen Berrichtungen von 
. der br. Schrift Gebrauch. gemacht werden follte: 

Eben fo wird der Ausdruck Cursus zwar gewoͤhn⸗ 


lich von dem ganzen Inbegriff der das ganze Jahr zu bes 


obachtenden Nitualien, . oft, aber auch nur, wie Circu- - 


lus anni, von den aljährlich zu baltenden Borlefungen 
gebraucht. 

| Gapitularia wurden bie Verzeichniffe genannt, 
welche bloß ſummariſch die Lectionen und die Anfangs» 
‚und Schluß- Worte derfelben angaben. Dieß ifl der ge⸗ 
wößnliche Tal in den Menologien und Calenda⸗ 
rien, und daher find biefe —— haͤufig ſynonym 


1. 2 vr 
, Dee’ ſogenannte Com es des — 


—— Pamelii Litiigieon Lat. T. II. 4. Colon. 1571. 
Thomasii, Card. Opp. edit. Vezzosii. T. V. Rom, 1750 
Steph. Baluzii Capitularia Reg. France, T. II. £. p. 1309 seqgq. 


Zaccaria Bibliotheca ritualis, T. I. Rom. 1776.4 P. 86 segg: 


>. 


[ 
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Von bieſem alten Lectionario der bmiſchen Sr e 


ik ſchon in ver allg. Ueberſicht ber liturgiſchen Schriften . 
Denkwuͤrdigk. Th. IV. S. 270 — 272 eine kurze Rach⸗ 


richt gegeben worden ,:' worauf hier zu verweiſen iſt *). 
"Die Angabe von Belerh’n.a., daß Hiero —— 


auf Bitten des roͤmiſchen Biſchofs Damaſus angege⸗ 
ben habe; „quaecunque ex V. et N. T. leguntur in 


Ecclesia — fann immer als richtig angenommen werden, 
"wenn gleich der Comes in feiner gegenwärtigen 
Geſtalt erſt'aus ſpaͤtern Zeiten berruͤhren kann, wie 
ſchon in Jo. Pinii Tract. "hist. chronof! de Liturg. 
aniiq. Hispan. c. IX. gezeigt wird. Daher war es we⸗ 
J nigſtens ein unkritiſches Verfahren, daß Vallarsi in 
ſeine Ausgabe der Werke des Hieronymus (worin er 
ſonſt fehlet) den Comes nach der Baluze'ſchen Recenſion 
“aufnahm. Wie könnte er in biefer Ausdehnung eine Arbeit 
des Hieronymus feyn! “/ 


Der Titel des Buchs in Baluze's Ausgabe ( ber ‘ 
neu'ſten und beſten, welche wir haben) iſt: Liber Co- 


mitis, sive "Lectionarius per circulum 


anni, auctus a Theotincho Presbgtero. 


Diefer Presbyter Theotinchus (oder Theuting) 
lebte im IX Jahrhundert und übernahm feine Revifion 
. and Emendation auf Bitten des Grafen Hechiardus. von ” 
Ambie in Frankreich. Es if mithin diefer Comes 
jünger als das Lectionarium Gallicanum von. 
Mabillon. Es iſt auch bemerkenswerth daß zuweilen 
die Formel vorkommt: istae lectiones ex au 


N 


*) In Anfehung der ©. 271 angeführten Klage bed Meratus, ’ 


daß ‚die wichtige Handſchrift von-Schulting nodyim Ber 
borgenen ftede, erinnert Zaccaria (Bibl. rit. T. I, p. 37.) 
daß es der Codex Bellövacensis war —.derfelbe, welchen B.a- 
luzze edirte. Er fest hinzu: „, Quare non erat, cur P. Me- 


ratius, codicem istum in Bibliothecig Germanicis etiam- 


zum. latere ee * 


t 


\ 


7 


I 
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Comitis’leguntur (p. 1311 &. a.). Zuweilen if 
auch eon-eiwemOrdo plemarius bie Rede z. B. pag. 
1319: ,; Binc-plenarius sequituw Ordo, 'sicut ‘in. libro 
Comiti (Comitis) continetur: »Dieß zeigt an, daß unſer 
Comes bloß ein Index legendarum soripturarum. pn 
ſollte. 
| Bean, wie nicht unwahrſcheinlich iſt, Hieronymus 
ſchon ein Verjeichniß bibliſcher Lectionen entworfen hat, 
ſo iſt daffelbe doch nicht allgemein angenommen, oder von 
Andern veraͤndert worden. Wir wiſſen wenigſtens, daß 
ſich einige Gelehrte in der Mitte des VJahrhunderts mit 
: folchen Arbeiten beſchaͤftiget haben. Mach Sidonius 
‚ Apollinaris (Epistol. liber IV. ep. 11) hat Claudia- 
nus- Mamercus im J. 460 für die Kirche zu Vienne 
ein Lectionarium verfertiget: Dom Presbyter Mu-- 
saens zu Marfeille (gegen d. J. 458) erzählt Genna- 
dius de scriptor. eccl. c. 79: Excerpsit de. scripturis _ 
lectiones totius dnni festiyis diehus aptas. Responsoriä . 

. Psalmorum, capitula temporibus et lectionibus con- ‘ 
 gruentia... Yuch geben bie Mönch Negeln des Caͤſarius 
Arslat.,. Nurelionus, h. Benedikt u. a. Auskunft über 

die hierbey flatt findende Verfchiebenheit. 
Der ſogenannte Comes beginmet, nicht, tie bie 
mieiſten liturg. Bücher der Galicanifehen Kirche ,, vom. 
Advent, fondern, nach ber alten Sitte ber roͤmiſchen 
Kirche (wovon nur ber ‚Antiphoniarius edit. Pamel. eine 
Ausnahme macht, welcher pom 1 Advent: anfängt. © 
‚ To. Frontonis Epist.. et‘ dissert. eccl. ed.’Fabrieii. 
4720. p.152.), von ber Bigifie des Weihnacht 
Seſtes. Hierauf folgen die Sonn» und Feſttage nah 
0 ber eingeführten Ordnung. P. 1811. kommt unter IIE 
“Non. Jan. Natale S. Genovefae virginis vor 
‚. P. 1333 findet man die Meberfchrift: Imcipiunt Lect, 
Mensis IV., obgleich dadurch die Ordnung geftörf wird. 
P. 1845 find bedeutende Luͤcken. Der Schluß des Cir- _ 
> une anni le p- 1349. ad IX Kal. Januar. Hierauf _ 


. 


ge 


D 
— 


N 
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folgen Lectjonen fuͤr gersiffe Verhaͤltniſſe und Umſi ande 

‚3,9. pro ubertate et insterilitäte pluride; in die belli; 
de natali'Papae; ‘de ordinatione Episcopuram etc. pro 

Infirmis, 'iter agentibüi'erc, Zulett IX ‚Lectiones 'de- 

functorum. N 

Es mag genug ſeyn, mit nebergehung der Evange⸗ 
lien und Epiſteln, die Lectionen fuͤr die drey h o⸗ 
ben Fe ſte anzufuͤhren. 

Faͤr Welhnachten und. die damit verbundenen 
Zuge find feſtaeſetzt Lectio Esaise. Pruphetaar Haec 
dicit Domiuus:, ‚ Prapter Sion non tacebe 
usque camplac: uit.Dewiim te. Ferner aus ‘deine 
- ‚felben- Propheten: . Populus.' gentium, usque in 
‚sempiternum. Desgleichens. Spiritus Domini super 
me.——' rafleınpti a Domina Dep; desgleichen: Prepter, 
hoc sciet. populus meus -—+ et videbant omnes fines 
terrae salutare Dei nostri. ‚ Dazu Joh. I: In. —— 
erat verbuin ++ .et veritatis,.. 

: Bey O ſtern heißt es p. 1824: — Lectio- 
. 2108 de Vigilia — Es find. folgende ie: 


>) Lectio ubri Genes eos; In principio — ab uni. 
verso opere suo,. quad-paträrat, | 


Fr — — —: MNoe vero — adorem sugvitatie, 


8.) — — —:«1In diebus illis .tentavit. "Deus 
| "Abraham — simul et habitavit ibi. 


4) .— .— Exaddi: In diebns illis factum ost im 


vigilia Mmatutina. — carıyen hoc Domino.- 7 
Cant. Gantemus Domina .:.. ..r 


6.) — 'Esaias Prophetae: Haeo. est servorum 


a Domini — .dicit Dominus omnipötens. 
6.) — Hi eremiae Prophetae: Andi Israel man- 
| data vitae — cum hominibus vonversa-' 
er tuB est, 
7.) — Ezechiel Prophetae: Facta est — 
me manus — Dominus omnipotens. 


N 


t 


8. ) Lectio libri Esaiae Proph.: In diebus illis ad- 


prehenderunt septem mulieres - et a plu- . 


via, ‘Cant. Vivea facta est. ,' 


9), — — Pxodt: In diehue ällis dixit —— 


Dominns — id est traneitus Domini 


49 J; mr. Jonae Fropheize: In diehus üllis fact, 


u, 343 verhum —— Deus zaster. 


ii.) — übri Deuterpnamij;. In. diebus lis 


„2 ..5 tezipsit. "Moysen ‚Capficum r— ‚ad finem 


beym chrihhihen Betten. > 146, 


usgus compleyit, Gans. Adiende coelum. 


| 12). — Daniel Prophetag:. In diebo⸗ illis Nabu- 
" , ehodpnaser r— laudantes et benedicen}es 
Domiıym. , Dant, Sicut coxvus, 


tt’ 


‘.. 
. 
+8 [d) » 


se 7 angegeben.” 


Sie. Bfinsfien findet wan » 1850 0 An 


N Bestimmt in. Vjgjlja, — 


1. ). Lecio libri Gen eseos: Sa "diebus mie tentavit 


* Deus ‚Abraham. 
2. 5 — — Deuteronomii:' In diebu⸗ illi⸗ 
— — scripsit. Moyses. 
8.) — libri Esaiae Prophetae: In diebus illis 
adprehenderunt septem mulieres, 


2 — Hieremiaeé — Audi Israel 


mandata vitae. 


— * offensat diefelben, weiihe für Dftern als 
—* 3. 11. 8 und 6. vorgeſchrieben werden. In dem 
Vieatibndrio Galliceno fehlen die Leetionen für die Pfingſt⸗ 
Bigilie ganz, and Mabillon (p. 156) bemerkt dabey: 
Nullum hie officium praeschibitur pro Vigilia Pente- 
— An repeiendum ex Vigilia Paschae? 


gu Ynfehung ber PVerilopen werden wir Poli j 


of den Comes auruͤdtommen. 
Geäte Band. | 8 


_ 


"Hr die Dfter Tage ſelbſt ſind keine Lectlonen eo 


-_ 


4 


! 


— 
> . “ 
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i — — ar oo. gt 3 ad. H 3 


"Ein altes Leetionayium. Gylicanum. 


Das weyte Buch des gelehrten Werfs von Joh, 
=M: a bi illon: de Liturgia Gälfitana. Lutet, Paris. 


14686. 4. 97 178 enthaͤlt ein alted L eẽ tio na⸗ 


rium Gallicänae Ecclesiae;'woräber der Sees 


"ausgeber Folgendes berichtet? ‘, Repberiht k notis drlih - 


percelebti Monasteri6Lüxöviensi,: Htteris Franca- 
llichs, aeu Abroviagidis, ante annos mille 
scriptuin z at Isa " characrerum formaꝰ demonbtrai. 
Continet' vero leetiones Prö hefarum, Epistolarum et 
Lvangeliorum per totum — in Missa „ et in allis ' 
zuajorum solemnitatum ofBgiis ) zecitandas. Iuu& Gal- 
licanum, tametsi avülsis aliquot primis foliis titulg 


‘‚destituitur, appellare non dubitamus, non solum quod 


u:Gallja saiptum lest after ddshtum Ordinem 


Gregorianum, :sed' quia 'leetsonesikäbei | 


prisco more Gallicano, dispositas,. nempe 


ö duas, pro’ singulis fere ‘Missis, präeter Evangelium.“ 


Praeterea cum paucissima festa Sanctorum contineat 


ste liber, unum ex 'illis adsi nat Sanctae Geno- 


‚vefae, cujug cultus apud exteros in ea festorum rari- 
tate tanti non fuisset. Alia ritus Gal icani ‚argu- 
menta suis locis adnotabimus. “ 


Das Lectionar beginnt gegenwärtig mit ber Vieihis. 


Natalis Domini. . Allein der Anfang ift verloren; denn 


die Lection, womit es jeßt anfängt, hat Nr. VII. „more 
auf Nr. VIII die Legenda.in die S. Nativ. Domini-fols 


gen. Daher. vermutet Mabillon (p. 98. 101): gang 
richtig: „sex, illas numeriegs notas pro totidem offi- . 
. eis, quae in Lectionario nostro. desiderari diximus, 


repetendas esse afesto S. Martini: quö ex.tem- 


pore apud Gallos religio Adventus, id est praeparatio 
ad Natale Domini, initium ducebat. Certe Missale 


Ambrosianum, a. 1560 editum; i incipit a Vigilia 


- 
⸗ 


4 


- 
4° 
S 
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S. Martini; et recentits anni 1669 ab’ — Ita- 
que verisimillimum est, Leetionarium nosteum itidem 
incobpisse a festo S. Martini, in quom major.erat’ 
Gallorum, quam exterorum devotio. Dein: forsan 
. 'sequebatur officium de S. Andrea: postea guaedam 
* officia pro Adventu.“ Diefelbe Einrichtung, findet fich 
auch in ber Mozarabiſchen giturgie, fo wie in der 
‚griechifchen Kirche. Aber es wäre wohl die Frage: ob 
dieſe Auslaſſung Werk des Zufalld, oder nicht vielmehr 
Abſicht (um Uebereinſtimmung mit dem römifchen 
Ritus zu bewirken) fey? Fuͤr das Erſtere ſcheint indeß 
doch zu ſprechen, daB bie XII Lectionen für die Weih⸗ 
nachts -Bigilie ebenfalls abgebrochen fd. und erſt mit 
"Nr. VIIL aufangen. 
| Hoͤchſt merkwürdig. aber iR, daß diefe XII Bectionen | 
ben ber Dfier - Vigilie, wie fie im Comes ftehen, 
entſprechen (wogegen unſer Lection. ad Sabhatum Sanct. 
mit dem Mozarab. übereinfommt),, und daß darunter 
auch ein Städ aus einer Weihnachts s Rede 
des h. Auguſtinus iſt. Mabillon (p. 107) hat 
gezeigt, daß auch Bifchof’Aurelianus von Arles und ber 
h. Benedict Reg. c. 9. 11. hiermit uͤbereinſtimmen. 
"2° Die noch ‘Übrigen Lectiones in Vigiliis Nat. Dom, 
ind; VIU.) Lectio Esaiae Proph. c. 44 a versu 23 ad 
ſinem c. 46. IX.) Sermo S. et beat. Augustini Ep. 
de Nat. Dom. : Hodie, fratres carissimi — 
usque: nisi fuerit Christus. occisus. X.) — 
-; Esaiae c. 54, 1 ad c. 56, 7. *1.)--— Malachi 
Proph. c. 2,7 — «4, 6: -XIL) Lectio S. Evan- 
'gelüi secundum Gohannen c. 1 ad v. 15 (alſo alg 
gection, nicht. als Preifepe). 
Legenda in die $. Nativitatis. Lectio 
. Esaiae Proph. c. 7,10 :— e. 9, 8. (quibusdam prae- 
termissis). Daniel:cum Benedictione. Dieß 


iſt, wie Mabillon gut gezeigt hat, dag Canticum 


= Team puerorum, welches nach Toncil. Tolet.IV. - 
: 8.2 | 


- 


r 





N 
i 
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— 43 in Gallien und Syanien an. allen Zagen, wo mefe 


ſt/ deſungen werben ſoll, in der Mozaräkifchen und 


u Römischen. — — nur ER —— u 


wird. 


—— in — S. Stephahıt ( ad. Matutinum/:- , 


es Laect. . ierimiae Proph. c. 17, 7 ad.c. 18. 


A Leck. I. ‚Serm. S, et’ beat. Be Er- de Natali 
— "Stephaiii. ER 


Veym ef Jobannis bei ae 


, sehket aie Lection und es wird. bloß als Epifiel Apokal. 


Kar 17T, ais Evangelium Marc. 10. vorgeht ⸗ 


Wen. Pad; Milale Gothieum ‚er.Mozarab. hat eine Eeetion 


aus dem B. ber Weisheit and aus dem 1 Br. an die 


BR als — — ah 21.. 


ee 


c. 81, 15 20. 


In Ciroumcisione. Domini.’ Leg. ad Matut. | 
— Esajae'c. 44, 214 — 45, T. ad Miss, Esa. c 1, 
| ne 10 — 20. Das Office, Mozarah, hat En. 0.48. 


$) 


gür die Bigilie bdes Epiphmien- Feſtes iſt Yita et 
— sancti .et beatissimi Juliani, Martyriæ, aus dem 


Martyrologis, fuͤr den Epiphanien ⸗Tag ſelbſt aber 


⸗ 


— c. — 1— 20. vorgeſchriebhan. 
er — Di en Sees — 


8. 
tions. —R ber e Siphfhen di in England. 


— Wenn wit ſveſet Berjeichuiß als eine Beylage zu 
den bioherigen Verzeichniſſen aus der alten Kirche mit⸗ 
theilen, ſo geſchieht es theils deshalb, um eine Vers, 


\ 


‚ gleichung ber alten und neuen Kirche zu veranlaffen, theil® 


aber auch vorzuͤglich ans dem Grunde, weil die hohe 
Kirche in England, wie in allen Theilen der Liturgie, fo 


auch hier beſonders als eine Copie der alten Kirche 


U - n 
\ . e .. r2 fi - 
Ed ! D 
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zu sera if. Die Malmodie ift gang nach der 
Manier der alten Kirche eingerichtet. 


. Bat aber die Lectionen betrifft, fo haben ſchon 


Stillingfleet Orig. Britan. c.,IV. p. 232 segg. 


ınd Bingham Orig. T. VI. p. 49. und pag. 84. 


darauf aufmerkſam gemacht, daß hierin bie Engliſche Li: 
turgie faft durchgängig mit dee Sallicanifchen, und. 
der Alt» Britanifchen Se Einführung ber Rämi- 
(Ken) harmoniren. 

Die Lections⸗ Berzeichnife fieben nice nur in 
Book‘ of common Prayer, ‚fondern werben auch 
in der Regel den Bibel- Ausgaben, welche für ven Kir- 
chen⸗ Gebrauch beſtimmt find, vorgedruckt. Sie ſtehen 
auch vollſtaͤndig in Bentheim's: Engellaͤndiſcher Kirch⸗ 
und ————— kuͤneburg 1694. P- 107 — 127. 


* 


I. Die Lectiones an den Sonntagen. 


% Sonntage Morgens. Nachmittags. 
Dom. L Adrent. Es. I. x, EsaIl. 

- I. — — — — XXIV 

- UL, — —_ 11XXV. — XXVI 

— w. — X. -XXI. 

— L poa. Natin, — XXxXSviiI. — XxXxxix. 

—— - —- 'xu — XL. 2 

— L — Epiphan. —  XUV. — XLVI. 

- L—- — — u. — 

— . .- — vvb.. —LvI. 

— IV — — — LVI — LWVIII 

— vJ. — — — IX. — LXIV 

— VWL.- — — IV — LXVI 

—. Septusges. Gen, I Gen. II 

— Sexages. — I  eiyi: 

— Quingnages. — WR,20.  -— XL 
AI. Jejun. Quadrages, — XIX, 30, — AXXU. 

- 1. —- 0 — — XxUl. . — XXXIV.- 
"Ur „ee -XXXIX. — XLH. 


-—M.- 0-04 xcH — XLY. 





\ 


* 


— 


/ 
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Ur Bug 


- Wen; Bud AL ee 7 V. 
BER, ; AR EEE e | 
Erſte Section. — IX. — X. 
Zweyte — Matth. XXVI. Ebr. V, 11. 
Oſtertag. ee | 
‚  Erfte Eeetiop. _ -Exod. x. Exod. XIV. 
Zweyte — Rom. VJI. Actor. II, 22. 
Dom.I, post Pascha. Nuni. XVI. Num. XXI. 
— L—- — — XXI XXIV. — XXV. 
— II. — — . Deuter: IV. | Deut. V, 
-W.- -. „WW — VI 
— post Adcen., — XI — XII. 
--  Pentec. Sr —— 
Lect, L — XV, Es. XL: | 
21n Aet. X, 34. Act. XIX, 21. 
—1. Trinit. Jos. X. Jos XXIII. 
U. — Jud. IV. Sud. V. 
— I. -— . ı Sam. I. ı Sam. IH." 
—-lW. — —— XL .° — — XIL, 
— V. — — — XV. one. XVII. 
— VL — 9: Sam. XII. a Sam, XIX. 
—' Vo — -— - XL —— XV: 
— . — ı Reg. XIH.. - ı Reg. XVII. 
— X. —— = XV ——. XD 
- X. —  _— KMIL- —— Xu 
—_ x. — a Reg. V. ‚ 2-Reg. IX. 
— — — — — X. — — XVII. 
— XII — — — 3X  —-— XXI 
— XIV. — Jer, v. Jer, XXII. 
— XV. — = XIV — XXXVI. 
"—_ X. — ‚Eıech. II. :-, Ezech. XIII. 
— XVIL— - XV - —viur. 
—-XVIL— — XXX — XXVV. 
_— XIX. — Dan. . III, Dan. VI. 
- XXL. Joel IM: Mich. VI. " - 
— XXI. — Hab. II Prov. I. 
EXT 5: Prov. II. — +..IH 
IX 7. XL — XIE 
— XXIV.— — xmii — 
m —— — xv. — xvVvI. 
— XXVL— _ xviI. =. XXIX. 


beym eben GSottesdoenſt 151 


IL. Die Leetiones für. die Apoſtel⸗ Sign “und. 
Feſt⸗ Tage. — ee? 


Belteauge Morgens, | Nahmittage. - 
St. Andreas. Prov. XX, ‚ Prov. KXTI. ” 
——Thomas. — XXI. — 'XXIV. - 
H. Chriſt⸗Tag. MEN A | 
Lect. I. Eæan.“ X, 1 - 8. ° Esa VI, 10 — ıı. i 
— I.:. " Luc, ıs. . We. UI, 4 - 9. * 
St. Stephanus. J 
| Lect.J.. : Prov. XXVIH. Eccles. IV. i 
0 —-IL Aect. VI, s. VI, 30. Act. VII, soff.. 
8. Johannis. F — 
Lect. I. Eecles. V. “ Eccles. VI. 
—— 1 Apoc. I. Apoc. XXIU. _ 
Unfchuldige Kinder. Jer. XXXI, 18. Sapient, . . 
Reu:Zahr. - \ a 
Leot, L? Gen. XVII.- 
MH  . Rom.Il Cal. II. ' 
Epiphanien. | — — 
Lect. I . Esa. LX. N Esa XLIX. 
‚- MM - 'IueJI, a. Joh. II, ı2. - 
Pauls: Bekehrung. 
Lect. I. Sapient. . ° BSaop. VI. 
— II. Act. XXII, 22. Act. XXVXI. 
Maria⸗Reinigung. Sapient. XX. Sap. XII. 
St. Matthias. — — XXX  Eclsl: : * 
Mariä} Verkündigung. Eccles. I. . -- — Hr — 
Mittewochen vor Oſtern. —— 
Lect. J. Hos. XIR Aos. XIV. 
el. Aon. X, .. FE 
‚Grüner Donnerſtag. Be u 
Lect. ° Dan. EX © © ı Jerem. XXX. Ä 
—aAl. Toh. XIU. — 
Stiller Freytag..... — ut | 
| Lect. 1." . :' Gen, RX, zo. - "Esa. LIII. — F 
— U. Joh. XVIII. Petr. II. oo ; 
Ofer« def. ns — X.. en 
„Deewl. -. 2 ee i 
; — a... — „Anei XXI, 50%,  Ehr. IV. a BET 
x > 
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Ofter⸗· Monteg. ne i u — Se Zt 

| Lect. I. Exod. X >»  Exod. XXXIL 

— IL. :° Luc. xXIV, is. ı Cor. XV. 
‚St, Mareus- Eccles. IV..." Eccles. V. 
— Philipp. er Jacabi.. ee ‚ 
‚Jedi. .. — Vi... — Du. 
— U ‚ Joh. I, 40. 2 
Ehriſi Himmelſahrt. Fe 
‚Let, L — Deut. X. ae, 4 Reg, I... 
— J. Lue. XIV, 2 er 
Pftngſt⸗ Montag. — Zu 
Leet. I. " Gen. XI, ıo' ..'Num. XI, 416 — 30. 

” — I, ı Cor. XII. 2 Cor. XIV, a6. 

Pſingſt⸗ Dienflag. a en 
Lect. I.. ı1S$am. xIx, 38. 2Joh. IV, 14. .- 

—- IL 2 Thessal, Vera ag e-.; 
St. Barnabas. je. | 
- Lect. I. RN —— BRocles. XII. F 
He — I. Act. XIV. Aot. XV, SO - 
| st, Johannes der Zäufer. >. FR 
Let’.  . Malach. IL  .. Malach. IV. ... .. 
— n. Meatih. III. ....Matth. XIV, 13. 
St. Petrus. Er — : ; 
Lect. L  . Eccles. XV; . Eecles. XIK. - 
— IE Im “ Act. III. ‚ . Act. IV, 
St. Jcobus. ° Eccles. XXL Eccles. ZU. 

— Battholem. ;, — MV. — XXI. 
— .Matthaens. ee XIV ,, — XAXVIL. - 
St, Michaelis, Mh. a 

Lect. I. Gen. ZXXIh: ° Dan. X, 
‚- in Act. X. 20. Judae v. 6-- 16. “ 

"St, Lucas: .  Eceles. LI. NHioh L 
.— Simonis-Iudae Hiob XXIV. aan, ‚— XL. . 

Aller Heiligen. | Se 

Lea. IL J. Sapient. In ‚ı0, Sap. V, 27. 


%. ae IE. Er. XI, 23.XH,7 Apoc. XIX. 


- Davon find noch die täglichen Lectionen (fuͤr 
jeden Tag 2 Lectionen, fruͤh und Abends) verſchieden, 
es ebenfalls volfändige Monats Tabellen giebt. 


‘ 
’ 





> den ehrlichen til 


Das dent ahr wird Lect. J. nme 1 of. 1. und Lect. II. 

‚mit Matth. I. angefangen; mb fo wird das gange Jahr 
Damit fortgefahren, fo daß im Laufe deſſelben bie ganze 
Disc, A. und N. T., abfolvirt wird. Hierbey werben je- 
doch manche Kapitel ausgelaſſen, welche ihres Inhalts 


wegen für die Belehrung und Erbauung bes Volks für 


unbrauchbar gehalten toerden. Die Bücher ber Ehro⸗ 
mit werden, wegen ihrer-großen Verwandſchaft mit ben - 
Duͤchern ber Könige, Übergangen. Bloß beym Prophe⸗ 
m Sera! s wird die Ausnahme von ber Regel ge⸗ 
“macht, daß er nicht in ber Drbnung der biblifchen 
Buͤcher, ſondern zu letzt, nämlich vom 23 November 


an, vorgelefen wird, fo daß er dem Advent unmittel- 

bar vorangebet. Dieß geſchieht aus dem Grunde, weil 
man biefen Propheten für ven Edangeliſten des 1. 
T. hielt. Hierin und In der Einrichtung, daß fuͤr die 
Sonytags⸗ Lectivnen In der Faſten ſtets die Genesis be⸗ 
ſtimmt iſt, zeigt ſich vornaͤmlich das Feſthalten der hohen 


| Kirche an den ON der alten BI recht ſichtbar. 





FE SE I 
V. 
Bon den Lectoren. 


5 &chon oben IL. Abſchn. Nr. L iſt der Vorleſe r 
(nagngfen, Lectoren), aus ben Zeugniffen des Juſti⸗ 


nus Martyr, Tertullianus u. a. Erwähnung geſchehen, 
und Insbefondere dargethan worden, daß zur Zeit des 
> ppeianug bie Kicche zu Karthago das Amt eines 
Lector's für vorzüglich wichtig hielt, und eine befondere 
Drbination zu demſelben vorgeſchrieben hatte. 


| Inbeß gehört der Punkt von dee Ördination 
ber vLer toren und die Fräge: wenn fie angefan- 
gen, eine befondere Elaffe (Ordo) ber Geiſt⸗ 


kichen aus zumachen? zu den Gegenftänden, welche 
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von jeher ſtreitig waren; ‚und. woruͤher (chen, ‚Bons, 2: 
Bellarmin,, ‚Morjnus,,. ‚Baronins, Basnage, Löghafogt: 


yo a..viele und gelehrte Unterſuchungen angeſtellt haben, 


ohne es zu irgend einer gewiſſen Entſcheidung „Äringen. iu 


5 J koͤnnen. Vergl. Bingham. Orig. T. IL. p. 29. .8899.- 


Das Rathſamſte bey dieſer Controvers, wie über ben. 
gangen- Punkt von den ordinibus minoribus, . iR mohl.. 
daß män annimmt, daß eine alfgemeine Regel. darüber. , 
nicht vorhanden, ſondern bie Öbfervang, nach den ver⸗ 
ſcchiedenen Kirchen⸗ Syſtemen und Perioden, berticten 
geweſen ſey. 
Am ffallendſten i,. baf man; bey ber großen. 
Wichtigkeit bes Gefchäftes, dennoch das Lectoren⸗Amt, 
ſowohl in der griechiſchen als lateiniſchen Kirche, unter 
die Ordines, inferiores, gerechnet, ja, fogar ben, 
Sub⸗ Diafonen, Erorciften und Akoluthen nachgeſetzt bat 
In der Taselnifchen Kirche erhielten fie feine eigentliche 
Weihe, unter Hanbauflegung und Gonfeeration, ſondern 
ſie wurden bloß. der Gemeine, vorgeſteilt und. erhielten die 
Buͤcher, woraus fie leſen folten, gleichſam als eine — x 
bolifche Uebergabe, in die Hand. | 
Das Concil. Carthag. IV. a 399. ‚can. 'vın.. 
ſetzt feſt: Lector.cum oxdinatur, faciat.de illo verbum 
z Episcopus ad plebem , jundionns.. eju⸗ fidem, vitam et. 
jngenium. Post haec spectante plebe tyadat ei codi- 
cem,.de quo lectwrus est; dicens: Accipe, et, 
esto Lector verbi Dei, hHabiturus; si fide- 
| liter et utiliter implevoris officiumi, par⸗ 
tem cum eis, qui verbum Dei ministrave- 
' kunt! In dem Missale Francorum edit. Mabil- 
lon p. 802. if eine Formel für die Beſtellung der Lerto- 
ren enthalten. Die Praefatio lautet fo; . Eligunt te 
fratres tul, ut sis Leotor in domo Dei tui: ut agnos- 
cas oe tuum, ut impleas illud:,.potens enim 
est Deus, ut augeat tibi gratiam. | Dann, folge bie Be⸗ 
nedictions⸗ Sormel: Domine — Pater  orpaippiente 


— 
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eieme Dew, benedicere aicueri feräulum "gun 
nhone — = in officium Lectoris: ut assiduitate lectio- 
num distinctus"atque ordinatns curis modulis, #piri- 
tali devotione'lingua resonet Ecclesiae.. Yu ber Enfge - 
ward bie Beſtallung der Lectoren den Archi .Didto: 
nen, welche bie gewoͤhnlichen Stelldettreter er Sichofe 
waren, übertragen. 

Su dee griechiſchen Kirche werben Ana auch. 
nur die vier Dber » Ordnungen GBiſchoͤfe, Presbyter, 
Diakonen, Hypo⸗ Diakonen) im eigentlichen Sinne Öe- 

Enueros (consecrati ©. Dionys. Areop. de hier, 
ceeccles. c. 5. 6. 2.) genannt; dennoch Iff für bie Lettoren⸗ 
Weihe eine mit änsdeaıs gerpav perbundene Feyerlichkeit 
verordnet. . Schon Constitut. Apost. Kb. VIII. c: 22. : 
p. 413. ed. Cotel. ift ein vollſtaͤndiges Formular, wel⸗ 
ches bey der Einweihung der Anagnoften gebraucht wer⸗ 
ben fol, mitgetheilt. Auch bey ven Maroniten und 
‚ Reftorianermift fie eine befonbere-Solennität, welche 


man in Assemani Bibl. Orient. T. III. P. II. pag. 


‚ 793 — 801 ausfuͤhrlich befchrieben findet. Demunge⸗ 
‚achtet gehören bie Anagnoſten auch bey ihnen, - den Jako⸗ 
biten und andern Sekten zu ber Unter Geiflichkeit. 
Dieß fcheint nur daher erHlärbar; daß man in. ber 
fräßeren Zeit: den Lectoren bloß in der Missa Cate- 
chumenorum das Gefchäft des Vorleſens ber. bibli⸗ 
ſchen Abschnitte uͤbertrug, welchen Feine Erklärung Hinzu: 
gefügt wurde. Auf jeden Gall aber wurde die Erklärung 
niht vom Lec Kor, fondern vom Presbyter oder. 
Biſchofe gegeben. In der Missa Fidelium b. h. 
bey ber Adminiftration der Sasramente, wurden alle auf 
die h. Handlung bezüglichen Abfchnitte der h. Schrift von. 
ben Diakonen, ober auch, „obwohl feltener, von ben. 
Presbytern ober Biſchoͤfen ſelbſt, vorgeleſen. Es giebt 
dafuͤr viele Zeugniſſe der Alten, wovon nur einige. bier 
anzuführen find. In der fchon oben bepgebrachten Stelle‘ 
‚Constitut, Apost. üb. II, c. STB 264 — - 268. wird 
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1 er 
1‘ 


gerorbnett baf ber Bector mitten in der Kirche an ehem. 
erhabenen Plage (R6p vynlov' Frog .dazws) ſtehen 


md die gewoͤhnlichen zweh Lectionen aus fännmelichen 


Büchern des U. T. halten fol; darauf foH ein anderer 


‚(ewepog ric æc evayvaoınz) bie Pſalmen David’s und _ 
Die Apoſtelgeſchichte und Paufin. Briefe (d. h. einen be⸗ 
ſtimmten Abfchnitt daraus) herſagen. „Wenn dieh 


gefhrben, foll der Diakouns oder Presbp- 


ter die Evangelien leſen ‚(ner« Favra dia | 


20voc ij nORoPUTEVOos arayıvwonttn: Ta EU- 


- 


eyyeica), wobey Geiftliche und Volk ehrbirtig Reben 


ſollen. u Daſſelbe ſagen auch Hleronym. ep. 48. u. a. 


Zur Zeit des Sozomen, Hb. VII. c. 19. wurde die h. 


Schrift zu Merandrien vom. Archidiakdn, an andern Orten 


von den Diafonen,. in vielen Gemeinen aber bloß von ' 


den Presbptern vorgeleen, Au ausgezeichneten 
Tagen geſchah dieh aber von ben Bifhöfen 


- wie 5 Bin Konflantinopel am erßen Tage 


des Auferſtehungs⸗Feſtes. 


Auch wurden die formulae solemumes (fiche 
unten) vor und nach dem Leſen Immer bon den Diafonen- 
ober Presbptern gefprochen, wodurch ber Unagnofl gleich· 
ſam eingefuͤhrt und autoriſtrt wurdt. 


Daher konnte es wohl geſchehen, daß auch Raten : 
chumenen, ja feibſt Kinder, wenn ie nur ſonſt bie 


Geſchicklichkeit dazu beſaßen, zum Borlefen zugelaſſen 


wurden. Daß dieß wenigſtens in Alexandrieun ger 
— ſchah, berichtet Socrat. hist. eocl. lib. V. c. 2lı: Zi 
m num ‚Ahetaröpeuu avayyaoraı Mal vmoßodess 


(sucoentores s. Psaltae, wicht Aber interpretes, wie 
bie lat. Verſion bon Grynaeus Hat) adsapopor , sire 
KETyKoUvHEVOL eisıw, site wioras, Dir barang 
entfpringende Widerſpruch mit dem Berichte des Sozome⸗ 
nes muß entweder aus ber Verſchiedenheit des Zeitalter 
oder der Differenz des katholiſchen und arianifchen Ritus, 
worauf Lehterer hindeutet, ‚gelöft werden. ‚Daher iſt es 


— 


⸗ 
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gu erklaͤren, SP auch in der Gallicauiſchen und Ital. 
Kirche Beyſpiele von ſieben⸗ und achtjaͤhrigen 
Leckoren vorkommen, und daß Kaiſer Justin. Novel. 
128.5. 13. ſich veranlaßt. ſah, das Iegitime Alter eines 
Lector's auf wenigſtens 18 Jahre zu beſtimmen. Siehe 
Bingham, Orig. T. U. pag. 84.— 35. In dieſe 
‚Kategorie mag es auch gehören, daß die jungen Caſaren 
Julienus und Gallus zu Nifomebien das Lectoren⸗ 
Amt verwalteten. S. Soorat. h. e. III. . 1. Sorom. 
‚hist, or]. V. c. 2. Groger. Naz. Invect. in Jul. I. Opp. 
T.I. p. 58. 

In manchen Provinzen und zu gewiſſen Zeiten fchele 
nen Lectores und Psaltae, ober Psalmistae, Can- 
tores (UmoßoAsıg , 'succentores) nicht verfchieden ge⸗ 
weſen zu fepn. In größern Gemeinen aber, wo man auf 
einen gewiffen liturgiſchen Luxus ſah', gab es auch befon- 
dere Sänger (für die Palmen und Berilopen‘), welche . 
mit den ordentlichen Lectionen nichts zu thum battın. An 
Calvoer ‚Rizual, eccl. P.I. p. 496 wird hierüber bes 
merkt: „In antiqua Ecclesia aliud erant Lectores, 
aliud Cantores, horuzlıque erat canere Psalmos, 


illorum legere Lactiones adeoque et Epistoljcas ao 


_ Evangelicas, aut si combinerentur haec officia in uno 
quodam viro, Psaltes tamen, ubi Lectoris vicibus 
_ perfungebatur, non psallebat, sed de codice le 

gebat ( Concil. Laodix, c, 16). Usher mehrere hie⸗ 
her gehörige Punkte find Amalarius; Micrologüs 
und Mart. Gerbert vet. Liturg. Alemann. F. I. 
P. 306 segg: zu vergleichen. 
In Eifenſchmid's Geſch. der Kirchendiener, 
I Abth. Erfurt 1797. ©. 86. heißt es: „In unſerer 


proteſtantiſchen Kirche giebt es feine folche Seeteren mehr. ;- | 2 


Doch finde ich in meiner Vaterſtadt Gera etwas Aehn⸗ 
liches, wo die Gymnafiaſten der dritten Ordnung ver⸗ 
pflichtet find, der Reihe, nach, in den ſonn⸗ und. nachmit⸗ 
taͤglichen EURE Gottesverehrungen er ein 





N 
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168 Von den ‚öffentl. Worlefangen der 5. Shift - 
gapitel der Bibel, oder daB ‚Epangelluni - abzulefen. # 


Dieſe Einrichtung war auch in den Saͤch ſifch en Kite 
hen; nicht bloß in den Städten, fonbern auch auf ben 


Dorfern, und es iſt mir nicht bekannt, daß ſie foͤrmlich 
wärs abgeſchaft worden *) Wir haben alſo hier einen 
Woall, welcher den in ber alten Kirche vorkommenden voͤl⸗ — 

Ag aͤhnlich und von denſelben entlehnt iſt. In der 
rroͤmiſchen Kirche war das Lect orat bey den Standes⸗ 
Perſonen, welche bie: Ordines ſchnell durchliefen, gewoͤhn⸗ 
ich der Gtah, bey welchem dieſe am laͤngſten verweilten 
— — — sacrum — 


ia 





r 


ee 


PR der Art und Weiſe, wie Die a 
— — vorg eleſen, und, welche Gebraͤuche 


dabey beobachtet wurden. 
1. ze 


⸗ 


— 





x) Im Herzogth. Gotha mußten bie Chor: und Schulknaben in 
57 ben Nachmittags » Kirchen ein Gaupküd aus Sutheris 


‚U Katechismus vorlefen. - 
An den Hochzeiten wurbe das Evangelium Joh. A, 1. 


— 11.: Und am dritten Zage — — glaubtenam . 
ihn, von einem‘ Chor = Knaben, unter Begleitung ber Drgel 


: und unter Zwifchen» Gefang, abgeſungen; und ic) erinnere 


2. mich noch ſehr wohl aus meinen‘ Sugend = Jahren, "mit wel⸗ 
chem Gifer ih beyde Gefchäfte verrichtete! Ob bieß in meinem 


Vaterlande noch jest ſo gehalten wird, Tann. ic mit Gewißheit 


nicht fagen. Ich vermuthe aber auf dem Lande bie Fortdauer 
dieſer alten Gewohnheit, deren Aſcaffuns ich ne für 


keinen — Gewim an koͤnnte. 


x Es ift ſchon bemerkt worden, daß ein Theil der fuͤr 
‚ben gottesdienſtlichen Gebrauch ausgewaͤhlten bibliſchen 


x 


— 
A 
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era Werltopeny zefüngen, ein Theil derſelben 
er recitirt oder vorgele ſen wurde. Das Erſtere 
geſchah vorgigeweiſe bey den Pſalmen, welches ber 
Gebrauch derfelben auch "in der Regel Pralmodle 
Gpoaudie, Palm Singen, Pfaltiren) geuannt wurde. 

' Demnächft wurden die Ebangelich uud Epi⸗ 
ſteln abgefiingen. Dieß ſoll erſt ſeit den Zeiten Gre⸗ 
goͤres dG. Fer ſeyn *). Daß dieſer beräßmte. : 
Biſchof den Kirchen - Sefang verbeſſert und eine eigene 
RT n ger⸗ Schule (schola cantorum) geſtiftet; ‚twelhe 
hernach bas Vorbild Ahnlicher Juſtitute zu eb; Aachen, 
Fulda u. ſ. m. geworben, IR ausgemacht; aber fär die 

Anordrung, die Perikopen abzufingen, finde Ich nirgend 
einen Bendeid. Und der Gegenſtand wäre doch gewiß - . 
von derfelben Wichtigkeit‘ geweſen, wie andere liturgiſche 
Aenderungen, z. B. das Vater Unſer, Kyrie Christe 
u. a. worüber ſo viel Aufhebens gemacht wurde, und 
woruͤber ſich Gregor bey ſeinen Zeitgenoſſen verantworten 
— be bag ——— bieräber ‚müßte alfo 





: *) SoCaspi Calvoer Ritus. — P. I. * wird ge⸗ 
‚2 fügt: VUniynm addo, in quibusdem templis Nostratium 
CGauheranorum) cani Evangelium et Epistolam, Sed. 
nti Lectiones sunt et dicuntur, ita apud veteres bımc 
33 canendi ritum non deprehendimus. Inductum autem puto 
tempore Gregorii cum processiomibus publieis; ubi 
enim in iNlie, nec'enim audiri aliter poterant ,. ne&’oonve- 
niennat alind, cmmela auf plerigue saltem adeoque et 
. + Seripfurarum ;Pericopae, ceu hodieque fit a. Communione 
Romana „ cantu perficiebäntur, facile transibant cantilla-\ 
tiones istiusmodi Epistolares ac Evangelicae i in ipsa tem- 
pla, duinprimis Antiphdnae’ac' Responsoria pleraque ex 


- *  textibus Scripturae petita caktarentur, ac'salemnes dein ı 


"vu Missae post Vitaliani..cnmprimis tempora · cantu penb 
Astae ‚periigerentar. — Daſſolbe wird in, Eiſenſchmid's 

V Gehh. ‚ber vornehmſten Kirchengebr. der Proteſtanten, Leipzig 
1795. ©. 450 wieberholt und noch hinzugeſett: „daß es eine 
foͤrmliche unanftändige und ——— — Sitte‘ a ſey. 


— 


I- 


- 


- 


‘ 
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160: Bon Ku’ öffentl. Borlefengen ber. ri Sqheit. 
Babenfich Rheinen, Dee yon ben — auen 


bergenommene Grund kann auch wicht piel beweiſen, ba. 
‚biefe Iugft ‚ope_ Gregor. eingefuͤbrt waren... ©. Sacrat. 


: ‚hist, ecc). VI. 0% 8. VIEL en 25, Sozom, üb, \ Vılt, ec 8. 


‚Gregor. Turan, Jib, IIL,.c..29,. Rupert. Tuit. de Livin.. 
offio, lih, II. c. 8. u. a. In der orient. griechiſchen 
Virche iſt derſelbe Befang von alten Zeiten 4 gebraͤuch⸗ 
lich und von dieſer läßt de: wenigſtens eine Rachabmung 
‚ber Occidentalen nicht wahl annehmen . — ; wogegen 
Gregor. ſelbſt seffehet.n daß er Die Liturgle vorůgi 
nah dem uf: der: Pierejolymimpii zij Kite 
au Besbeen (us ws tn 


alle — Städe aus her b. Schif wurden re⸗ 
eitire ‚Subeß. mar, befonbers Ina Hriente Dis Art des 
" Reeitigeg’ß ber heiligen Bücher. von unſerer gewoͤhnlichen 
Art deß Vorleſens ſeht verſchieden und näherte. ſich 
mehr dem. ‚Befange. . Ohne bier auf bie griechiſchen 
Rhapfoben- Schulen, Apaturien u. ſ. w. un 
“u berufen, wollen wir bloß auf den Sprachgebrauch der 
Hebraͤer und Speer aufmerkfam machen. Bey dep. 
den bedeutet 133 Die aigenthuͤmliche Urt des Vorle⸗ 
ſens des Gefetzes und der h. Bäder, wobey jede Sylbe 
einzeln geſprochen und nach einer gewiſſen Regel oder Ge⸗ 
wohnheit beſonders betont wird, ſo daß daraus ein Mit⸗ 
tel» Ton, welcher weder Geſang noch gewöhnliche Re⸗ 
citation iſt, entſtehet. Bey. ben Syrern bedeutet 
“ Mhagjono ben, ber Iinterkicht in dieſer Art der Syl⸗ 
ben⸗Abrtheilung ertheilt. S. Castelli'Lexic: Syr. eds 
Michaelis. T. I. p. 217. In ben Stellen Joh, I, 8. 
amd. Pf. I,.2. hat nan. dieſe urfprüngliche Veden⸗ 





tung: das Geſetz ſo leſen, wie es geleſen werben muß; 


and bas uererar bruückt — bie Aufmerkſamleit aus, 
welche das Geſetz in jeber Beziehung erfordert. Es iſt, 
wie Cicero das Wort religio von dem Eifer für a J 
Sprechen Pe. den ar gebraucht. | 


\ 
⸗ 
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Derfelbe Sprachgebrquch herrſcht bey den Arabern 
und bey dieſen finden wir auch eine hieher gehoͤrende eigen⸗ 
thuͤmliche Art den Koran vorzuleſen, woruͤber 
man in den Reiſebeſchreibungen bon Luͤdeke, Murabga 
D'Ohßon, Volney u: a. Auskunft findet. Wie wichtig 
den Islamiten der Punkt vom Koran Lefen fey, erfiche 
man am beften aus den befonderen Wiffenfchaften, welche 
fie varüber gebildes Haben. Dahin gehört die Koran s⸗ 
Dedlamatoren⸗SGeſchichte, bie Koranslefer- 
Ethik u. ſ. w. ©. (v. Hammer’s) die Wiſſenſchaf⸗ 
ten des Orients. 1 Th. Leipg. 1804. ©. 604 ff.‘ Auch 
die. Gedichte, beſonders die Altern, die Moallacat u. a. 
werben mebr abgefungen , ale vorgelefeh. 


+ Wu 


die Worte des —— wurden burch =. 
"Stimme und feyerlihen Ton vom Menfchen = Wort und 
ber gewoͤhnlichen Rebe unterfchieden. Das unpvoasır, 
pronuntiare, declamare, recitareu. f. w. 
drücke bey den, Alten oft die eigene Manier, den in der 
. Schrift geoffenbarten göttlichen Willen anzufündigen, 

aus. Es iſt aber zy bedauern, daß wir über diefen hoͤchſt 
- wichtigen Punkt fo wenig Nachricht haben; aber gewiß 


iſt es, daß ſich hierbey etwas Traditionelles fortgepflanzt 


bat, wovon man in der griechifchen, römifchen und ſelbſt 
protefl. Kirche noch einige Spuren findet. Es giebt noch 
inen befonderen- Eirchlichen Leſe ⸗Ton, deſſen Nothwen⸗ 
igkeit ſelbſt von denjenigen Geiſtlichen gefuͤhlt wird, 
welche nichts weniger als gute Vorleſer ſind. Die von 
mebrern Aeſthetikern und Meiſtern der Declamations⸗ 
Theorie, beſonders von dem originellen Schocher ⸗ 2 





*) Soll bie Rede auf immer ein. dunkler Geſang bleiben, oder 
- Können ihre Arten; Gänge und Beugungen nicht anſchaulich 
gemacht und nad) Art der Tonkunſt gezeichnet werben ? Aufge⸗ 
geben unb beantwortet bon M. Er en Soden, 

0 Zeipg. 1791. 4. ne 
Sechster Bad. De #5, 


Ä 4 s2 Von den Sffenl, Borlefungen der h. Schrift 
ufgeſtellte Foderung: daß jede wohllautende Rede ein 
Geſang ſeyn muͤſſe, und daß, wie in der Muſik, der 


Kirchen⸗Togg der Triumph dee Kunſt ſey, wird unter 
ung viel zu wenig geächtet Und geübt. Wie es überhaupt 
felten einen, volfonmenen Declamator und Vorleſer giebt, 
ſo iſt insbeſondere die Kunſt⸗ Fertigkeit, die heil. Schrift 
und die liturgiſchen Gebete und Formulare auf eine 
wuͤrdige Art vorzutragen, eine wahre Seltenheit in uhfern 


| evangelifchen Kirchen. Selbſt ſolche Geiſtliche, deren 


Predigten in Hinſicht des Vorkrags und ber Derfamidtion 


. Reben oft nicht die ſchwere Künft zu leſen. Dieß mag 


| omne cantelarum suavium, quibus Davidicum Psalte- j 


wohl haupffächlich daher rüpten, daß man bey uns alle 
— Aufmerkfanfeit nur auf Die Predige Trichter, und bie 
AIbrigen Theile der Liturgie vernachlaͤſſiget. En A, 


Einer der größten Kenner der Rhetorit ai Muſik 


einfacher ſeyn möchte. Er druͤckt ſich Copfession.. lib. X. 
£. 55 Darüber fo aus: „Sed valde interdum, ‚ut: melos 


 zium frequentatur, ab auribus ineis removeri velim, 


atque ipsins Ecclesiae: tutiusque mihi videtut, quod 


„de Alexandrino Episcopo Athanasio o saepe mihi 


und Action untadelhaft ſind und mit Recht gefallen, ver⸗ 


im chriſtlichen Alterthume, Auguſtinus/ wuͤnſcht, daß 
bie Pralmodie weniger kunſtreich und gefaͤllig, ſondern 


dietum commenini, qui tam modico flexu vo- 


eis ‚faciebat sonare lectorem (lectionem?) 

salmi, ut Pronuntianti vicinior esset, 
quam canenti.“ Die Meynung Auguſtins fcheint 
‚geroefen sy ſeyn, der wahre liturgiſche Kirchen⸗Ton ſey 
‘ber, daß ſich der Geſang ber Rede, und die Rede dem 
Geſange vaͤhere. Das Lefen in den juͤdiſchen Synagogen 
und in den griechiſchen Kirchen iſt Damit nahe verwandt 


und hat etwas ganz Eigenthuͤmliches. Es geſchieht mit 
"einer außetotdentlichen Nccgleration und Kapiditde und e8 


iſt ſchwer zu ſagen, ob es mehr Geſang, oder Recitation 


‘ 
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Beyde Sehauptek,: ba dieß der uralte,- ‚urfpräuge 
*. Vortrag ſey und daß jede andere Art eine Nenerung 
genannt werden muͤſſe. a der griechiſch⸗ orient. Kirche 


wird. viel Fleik auf. liturgiſche Leſe · Uebunsen verwendet 


and die Anagnoften- Schulen find ein Rſtitut von Wick, 
aigkrit. In der roͤmiſch⸗ katholiſchen Kirche vernachlaͤſſi 
gen die biſchoͤflichen Seminarien dieſen Unterricht am 
deiſten. Daß man chemals den Miffalen, Brevlarien 
u. abeine Prosoilia verborum und Aecente für alle 
-Wörter „.quae dubiam habere 'nautumt pranuntiatig. 
‚mens bepfuͤgte, war recht lobenswerth, um unkundigen 


Seißtlichen zu Huͤlfe zu lommen. Doch iſ auch das, was — 


in Gavanti 'Thesser. sacr. rit, ed. Merati. T. I. pag. 
#52, ‚ bardhet — wird, ng a) 


Jede Verleſuns wurde vürd eine ——— 
Bormel angefünbiget and in der Regel damit bi. 
, henloſen. ut 
Aus Eypriauus (f ee tifieht man, def zu 
arthu ber Lectar mit einem Pax vabis (ober vo- 
biscum)! begann, _ Allein das Concil/ Carthag. IL, 
a. 397. ‚c. 4. Berbat dieß (ut Lectares ‚populum non 


. > salutent), und wir finden nachher, daß dieſer Gruß nur 


dem Presbyter oder Bifchofe geflattet wurde. ©. Augu- 
stin, ep. 155. de civit. Dei XXILI. c. 8. Chrysoston 
Romil. in Coloss. III. p. 173. Doch ‚galt dieſes dare 
pacem zunächft nur bep ber Eröffnung be MENU 
# and, vor der Predigt. u 
Vor dem Anfange ber Section. ‚fodente ter Diato 
zum Stillſchweigen (imponere silentium oder erri- 
oronuLsıv) auf, und rief, oft wiederholt, mit-Taufer 
Stimme; n000yawar (attendamus)! Hierauf 
- Beginn der Lertor mit der Kommeb: ade Adyes wugsap ' 
(sie dicht Dominıs ).bep.den Lechionen aus dem A. J. 
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— 


> Gavanıi Thesaür. T. J. p. — 


Biſchof ſelbſt den Vorleſer machte, fiheint man genöhne, 
ich mit der beym Auguſtin us u. "4 'oft ira 
Formel; Audiat“ vestra ‘Taritas, cum üpbita Unieäf’ben 
"> voftione, quad icit Dominus etc, introbucirt Au Yabeh. 
= BDieß iſt genau die in der profefl Kirche ehemals allgelitin 


dilectiseimirän bey· den Epiſtein. Die. geſchah⸗ 
CGaurynott. Homil, ı& in 2 Thessal, :pag.: 881.: — | 
„nicht· um den. Anagnoſten, ſondetn — durch i 
* allen redet, Au ehren . nen 9— 


Daß ehemals wenn auch nicht ibereli, doch ie u 


| pielen Gegeuden⸗ das Wolf eine Anton gab imd.die 
Boaorlefung mit. einem Epiphonent beſchloß, erhellet · aus 
vielen alten Zeugniſſen. Solche Formeln waren pad ein⸗ 
fache Amen! (woburch nach Alexander. Helesius gehst i 
‚werben ‚fol2 Faclat nos Deus. ‚persewerare. in dogirine 

ee Evangeli); ober: Deo gratis! (nach demſelhenn: in 
 gratiäriim .actionem :pro. beneficio ‚tantde doptrinae); 
oder: Laus tihi D.omine!; oder :, bads Si 
ber fhon A m⸗ 


Christe! Des Mißbrauchs wegen woruͤ 


broſius Auguſtinus, Chryſoſtomus u. a. klagen) wurde | 


pleſe Theilnahme des Voiks abgefchafft; doch xlieb das. 


Deo .gratias! (bey der Epiſtel) und, das "Gloria tibi Da» 
mine! (bey dem Esangelio): nut, da he meb 
vom Volke, fondern vom Minister gefprochei Died, | ‚© 


In den 'Sällen, wo der Diafon, it NR 
iR 


und jegt noch Hin, und wieder übliche Introduktion gor· 


mei: Eure Heiflihe Liebe wolle mit ge— 


4 


buͤhrender Andacht des derrene vorlefen 
anhoͤren nn 


re 


. ö * .. fo y 
— — 8 2 
J ie 


E dem — Ziren —— ſaumelthe veetbo⸗ 
nen. vom Leſe⸗Pulte (pulpitum, welcher Ausbruck 


F ſchon beym Cyprianus vorkommt). Sypnonyme BR 


| 


V. 














— 


—F keyn ehren Coise@dienfe: 168 
FIR Abe, (der, von ‚drußamum), Sugs 


- gestus, Pyrgwe-(nupyos,. turris, locus elatus), 
Tribunal, Lectricium, Lectoriumn. a; ©.: 
MAa0ri Hierolex. s.v. Ambo. Bey be Neu⸗ Griechen, 


A auch Avrakorıov gebräuchlich. Mit.‘ Gonstitet. 


Apost. lib. II: . 67. oteordnen: Mevov: dir ‚Harayı-. i 
voomor ip Wyndav rivas dran mayınnd-- 


: ara uf. Und dieß iſt genau dier in der alten Kirche 


beobachtete Sitte. Der. Vorleſer tritt mitren von 
bad Lefe⸗Pult. Dieß wird Im-Gegenfage ‚von bee‘ 


. Predigt gefagt, wobey ber Rebner — auf der 


arg zu ſitzen pflegte. 


In fpätern Zeiten wurden bloß die gewoͤhnlichen kectio⸗ 
nen vor dem Pulte gehalten. Dem Evangelio und der J 
Epiſtel aber, ‚gab man den Vorzug, daß fie vor dem 
Altare ‚gelefen oder gefungen wurden, Und zwar fette 
man ald Regel feft, daß das Evangelien s Buch, zur rech⸗ 
ten Hayd auf die Seite bes Mtar’d; das Epiftel- Buch’ 
aber jur linken Hand gelegt wurde. Daß erflere hieß: - 
legere (oder canere) jn cornu "Evangelij; das 
legtgre: in cornu 'Epistolae. Diefe Ausdräde‘” 

. cornua (Hörner, Eden, Seiten) altaris formen in ; 
den Miffalen fehr Hufe vor, und finden ihre Erklärung”. 
in mehrern Stellen des A. T. z. B. Pf. 118, 27. In 
den beſonderen Faͤllen, wo die Perilopen vor dem Pulte 
recitirt wurden, mußte diefer auf eine befondere Art vers 
siert, und dem Vorleſer dad Kreug vorgetragen werden. 


E Auch if. vorgeſchrieben, daß der Süb⸗Diakon bie 


Epißel, der Diakon aber das Evangelium leſe oder 
finge. ©. Gavanti Thee. T. 1. PB 90 229g: . 3 


nn 


4. 


Wiäie der Vorleſer ſchon nach den aͤlteſten Vorſchrif — 
ten, bey allen Lectionen ſtehen mußte, fo wurde dieß 
auch von den Zuhoͤrern in Unfehung der Pfalmedie und _ 
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der Periiopen, gefobeih In Aftika ſcheint die Ver⸗ 
ſammlung bey alden kectionen geſtanden zu Yabın, wer 


nigſtens giebt Cyprian. ep. 89. feinen Unterſchieb an; 


1 


x 
vom 


fondern fagt allgemein: omni populo circumstante. DIE 
Constitut,' Apost, ‚u, 67. verlangen das Aufftehen vom 
ganzen Böolle und von alten Geiſtlichen bIoß:Bepiti Evan⸗ 


gelio. Wie puͤnktlich man darauf hielt, daß das Evan 


gelinm in ſtehender Stellung angehört wurde, erſteht 
man and Vielen Anußerungen (5.8. Chrytost. Hom. I. 
ih Matth, pag. 18)3 ganj ‚vorzüglich aber aus folder 

Sehen, worin der. Ausnahmen gedacht wird. In Au- 


, gustin, serm, XXVI ex L. T. X. pax. 174. heißt est 
Ante aliquot dies propter eos, qui aut pedibus 
 dolent, aut aliqua corporis inaequalitate 


laborant, paterna pietate sollicitus consiliuri' dèdi 
et quodammodo supplicavi, ut quando aut.passio- 
nes prolixae*), aut certe aliquae lectioneslon- 
giores leguntur, ‚qui stare non possunt, humiliter | 


et cum silentio sedentes attentis auribus audjant', quae 


leguntur. Nach der Meynung der Benedictiner gehoͤrt 
dieſe Homilie nicht dem Auguſtinus , ſondern dem: 
Caesarius Arelatensis an. Und allerdings kann 
alsdann die Schwierigkeit, daß Cyprianus von: allen 


| Lectionen redet, fogleich ausgeglichen werden, weil nur 


von einer Dbfervang der Ballieanifchen Kirche‘ die 
Dede if. Bel. —— Orig, T. — Pr = und 


.: nr tt 


€) Sqhwerlich bitte Hierbey an bie Martyrer ⸗ —X 
ten, welche allerdings auch zuiweilen vorgeleſen wirden, zu 

denken ſeyn. Ea ſind vielmehr die Harmonieen ber Leis 
dens« Gefhichte aus allem vier Cvangeliften, wit fie am 
Karfreytage u, a, Ablih waren, Die Leètiones longiores 

- ‚find entweber bie größeren Yerikopen 'z. B. Fer. IL. Pasch, 
aber bie Berbiudung mehrerer Perjkopen an einem Tatze, wie 
z. B. am Epiphanien⸗ Feſte Matth. III, 13 bis Ende. Luk. 
IHM, 23 ff Joh. II, 1 — 11. Vol, Mahillon de Liturg, 
Gallic, Pd: 117: 





Bram. Arißlipen: orig 7. | 


Selvagsij dag 'chr, instit. 'Lib, IL. pP. I. Nosp. 7 
1778. 8. pog. 222., „ Ging andere Ausnahme wird usy 1 . 
. Sozamau. bist,,. 2*4. ‚lib, VII, c. 19 angeführt: :„ Es 
ſey, ſagt er, etwas Ungewoͤhnliches (Fexov), daß u 
. Meyandrien ber Viſchof beym Vorleſen der Evangelien 
wiche. aufliche (ova inansararaı © naxovoc) ·- * 
‚ einer. Gewohnhzeit, wovon ex bey Andern wie — selk: 
. ea ‚ober gehört hahe.“ | 
‚Diefe allgemeine Kegel. des Areribume i and K = 
alas Zeiten befolgs worden, und wird auch bey deu Bro, 
teſtant en noch jetzt beohachtet. Bey den gewöhnlichen 
Lectiogen bleiben die Zubörer ſitzen; aber: bey Vorleſung 
bes Eoangelium’s erheben fich alle von ihren Sigen, wag 
ben der Predigt — viel — und —n 
verurſacht. 


® 
5 ' \ i 
I N 6. 


— Das Ateſte Zeugniß fuͤr den Gebrauch der Lich⸗ 
ter beym Vorleſen des Evangelium’ 8 findet . 
wan, hepm Hieronymus, welcher verſichert, daß dieſer 
ebrauch im ganzen Priente gefunden werde. ©; 
Hieron. contra Vigil. c 3. vgl. c. 4. Vigilantius hatte 
- Din,den- Maͤrtyrern erwieſene Ehre fuͤr einen heidniſchen 
AMerglauben erklaͤrt und das Anzuͤnden der Wachskerzen in 
Ast Firche agetadelt. 9. ‚kigt, wie ungerecht diefer Tadel 
dan und Laß die, Maͤrturer zwar geehrt, aber keinesweges 
angebetet würden. Zuletzt feßt ex hintuz „In allen Kir» 
hen des Orients zuͤndet man, auch ohne Müdficht auf 
Mörtgrer » Reliquien, wenn bag Evangelium zu 
vertefen iſt, Lichter an, ſelbſt wenn die Sonne noch 
fo hell fcheinet (jam sole rutilante ); nicht, um die Fin⸗ 
- ferniß- zu vertreiben, fordern, um ein Zeichen ber Freude 
u geben. Daher hatten auch jege Jungfrauen des Evan -⸗· 
gelium's fliese brennende Lampen, und baber warb den 
Apoſteln die Ermahnung gegeben: Laffet Eure. Lens 
ben umguͤrtet ſeyn vnd Eure Lichter bren⸗ 


— — 


* 
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168 Bon: den öffentb-Borkefungen ber Schrift 
nen. (Ms Xu, - 85). Daher Heißt es vom Sohannsı 
Er war tin knmnnenbe s und henhtendes 
Licht (Joh. V, 36). Es fol alfo umter dem Bit 
eines leiblichen Lichtes (lucis corporelis) jenes Licht vor⸗ 
geftellt werben, Yon welchem, es im Pfalter Heißt: Dein \. 
Wort if meines Fußes Keuchte, und ei! 
Licht auf meinem Wege (Pf. 119, 106).“ 
Hieronymus iſt alſo weit davon entfernt, dieſen Gebrauch 
auf eine ſolche hiſtoriſche Art zu erklaͤren, wie es von 
mehrern neuern Schriftſtellern geſchieht. 

Unter andern drück ſich Cave (Vom Goteeedient 
der alten Chriſten; in's Teutſche uͤberſ. Leipz. 1738. 4. 
p. 166) darüber mit folgenden Worten aus: „Weil die 
Derter fehr finfter waren, und fle gemeiniglich des Nachts 
zuſammen kamen, ſo wurden ſie auch, um dem Grimme 
ihrer Feinde zu entgehen, genoͤthiget, Lichter und Lampeñ 
bey ihren Zuſammenkuͤnften onzuftecken. - Doch felget 
deswegen nicht, daB diejenigen , fo in Der: roͤmiſchen 


| = Kirche, Ichen, gleich auch reiht: rhun, wenn ſte in ihre 


Kirchen am hellen Mittage Lampen und Wachs lichter amn⸗ 
brennen.“ Dieſe urſpruͤnglich orientaliſche Sitte iſt aber: 
ſpaͤter auch im Occidente angenommen worben. G. das 
Miecala Rom. Rubr. 6. bey Gavanti T. J. p. 208 ff., - 
made, ganze Ceremonie ausführlich beſchrieben wird: Es 
beißt in der allgemeinen Verordnung: Postua Subdineo« 
ug accipik- .Missale . gelgbnantis defert ad voran Bann 
gell in Altana, et. bi nrinistrat Gelebranti,. Yqui ip 
medio Altaris ‚submissa voce dicto: Munda- co 
'meum etc, et deinde letto Evangelio:: quod in.fine 
non ssculatur, delatp etiam per Diacomum libro Evanr 
geliorum ad Altare, imponit ; inoensum in thuribulum, 
- _Postea Diaconus genuflexus ante Altare’dicit: Mun-. 
da cor meum, et accipiens librum Evangeliorum. 
de Altari, petit benedictionem a Celebrante, ‚similiter 
genuflexus. in 'superiori gradu Altaris; et. osculata _ 
ins many, ‚praecedentibus Thuriferario et duobus 


‚’ 
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vbeym -chriftlichen Gottesdientſe. 169 
Kcolythis cum candeläbris accensis de credentia sum 
ptis; vadiır' cum Subdiacono a sinistrie ad Iocum 
Evangelii‘ contra Altare versus populum: wbi Subdia- 
eono..Jibram tenente, medio inter duss Acolythos 
tenentes tandelabra aocensa, dicit:. Dominus vos. 
biscum, junctis manibus. Cum dicit: Sequen- ' 
tia etc. signat librum in principio Evangelii, frontem, 
os et peotus: postea ter.librum incensat h. e. in nre- 
dio, a dextris'et a sinistris, et prosequitur Evange- 
lium junctis manibus. Interim Celebrans, post datam 
Diacone benedictionem,  retrahens ge ad cornu Episto- 
 lae;‘ibi star junctis manibus. Et cum Diaconus dicit: 
Sequentia Sancti Evangelii, sacerdos etiam ' 
signat se; et cum nominatur Jesus, caput inclinat 
vraorsus. Altare. Finito Eyangelio Sacerdos osculatur 
librum a Subdiacono. sibi delatum” dicens: Per 
Evangelica dicta etc. et:'a Diacono ter intensa-' 
tum Bloß am Sabbato sancto mwird eine Ausndhme 
hiervon gemacht, und die Vorſchrift im Missal. Rubr. 
80. (p. 474) lautet alfo: Ad Evangelium non por- 
tantur lumina, sed tantum incensum, potiturx bene» 
 dietio, et.alia fiunt de more. 
| Cardinal Bona (rer. liturg. üb, II: c. 7.) beſchreibt 
den roͤmiſchen Ritus mit vieler Genauigkeit, vergleicht 
denſelben mit dem ritus Graecorum et 'Maronitarum 
und handelt noch von mehrern andern ben din 2eckionen - 
. gebräuchlichen Eeremonien (5. B. den verfchiebenen: Wens / 
bungen des Ptieſters a meridie am de baculi 
‚et arniorum depositione u. a. €r beſchließt ſodann 
pag- 670 bie ganze Abhandlung mit den merkwuͤrdigen, 
einem toͤmiſchen Cardinale zur größten Ehre gereichenden 
Worten: „Hinc-apparet, quam verum sit, quod a 
nobis in hoc tractatu saepius inculcatur, multa 
hodie pro lege haberi in his, quae perti- 
nent ad Ecclosiastidas observationes, 
quas seusim ex Abusu irrepserunts guo- 
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rum originen cum recentiores igugxent, ü 
variäs conantur congruentias et, ‚mysticas 
‚rationes'invenire, ut ea sapienter. insti- 
‚turavulgo perkuadeant. Porro ist), ut ssite a 
Hieronymus de. Origene dixit, ingenii- 
‘.sui adinventiones faciunt Ecslesiae. Say 
“  eramenta, “ Warum wird doch ein:fo liberqles und 
| biſoriſch· richuses Urtheil ſo mens FEN 
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= VIE 
| — Bebrauche des Pfaiters in der rien 
i Kiche. 


‘ Di Afalter if. ein im feiner Art fo — Sad, 
daß er ſowohl als Gegenſtand des Kirchen s Befans 
918, als auch ald Theil der bibliſchen Lertisnen 
betrachtetwerben muß. Und swar hat er feine Doppelt⸗ 
Beſtimmung nicht erſt in der chrifilichen Kircie erhalten, 
a ſondern dieſelbe (hen aus dem Judenthume, aus dem 
„Tempels und Spnagogal- Dienſte, heruͤber gebracht. In 
bererfiun Begehung haben: wir ven: ihm jm die fen Denk 
würdigkitin Sb. V. 62236 fi: nebandelts - In PUR 
aweyten baben wir ihn Bier näher zu betrachtem Ooth 
— pläöbey: zufoͤrderſt Bemerkt werden, dafß dee Pfaltet 
auch Afsi Lettions· Buch von fo eigener Beſchafforheit mb 
Beſtimmung iR, daB man ihm nicht fuͤglich mit deu 
* Übrigen Büchern des A. und N. T. welche librj:cano- 
nici etpraelegendi find, in eine Claſſe fegen kanm. Nur 
‚ mit den evangelifchen und epiftolifchen Peri- 
‚kopen für bie Fischlichen Sonn⸗ und FZeſttage laͤßt er 
ſich vergleichen; aber auch dieſe machen einen — 
Theil in der chriſilichen Liturgie aus 
Das Eigenthämliche des Pſalters neſtehet aber 
nicht bleß darig, daß er zum Theil rocitirt, zum 


— 


Ir 
ir 


hp eigen Bolten: Be 


"Theil, sefänsen wurde — eine Eigrichting⸗ uche 
hey den Evangelien und Epiſteln dieſelbe ift, und ſich zum 
Theil auch in der neuern Kirche (namentlich auch in. der 
Epiſcopal⸗ Kirche von England) erhalten hat: re 


daß er als ein integrirenber Theil der Liturgie durch den 


ur Gottesbienft des ganzen Jahres hindurchlqͤuft und immer 
in der alten Ordnung wiederkehret. In der. alten und 
neuen Kirche. wird man nicht leicht eine Art des Gottes. 
dienſtes finden, worin nicht der Pfalter vorkaͤme. Ja, 
. für. gewiffe Arten deſſelben iſt er ſogar foͤrmlich vorge⸗ 
ſchrieben. Nirgends aber zeigte ſich die Praͤvalenz des 
Pſalters ſtaͤrker, als in den Kl öftenn; und fhon die. . - 
Regel des h. Behedict Liefert den Beweis, welche 
Vortechte man dieſem bibliſchen Buche eingeraͤumt hatte. 
Endlich kann auch die Erfindung und Einfuͤhrung des 
Pralterji.Meriani (über deſſen Einführung und 
2 Beſchaffenheit ‚Chergnitii examen Concil. Trident, 
P. IB: 262 .sogg.’ gu vergleichen IE) zum Zeugniffe 


dienen, welche Wichtigkeit man dem Davidiſchen Pſalter 
beygelegt habe. | 


: . Dazu kommt nach die Beſtimmung des Plſalters zum 
keſe⸗ und Lehr⸗Buche des Volks und der Jugend, und 
die Foderung der alten Kirche an jeben Geinlicheni den . 
Dfalter auswendig zu Iernen. Digit: Fhas — 
die Meynung unn Augufiunsıugd Gregor. olit.nfowie - 
ditlaildraclichs Fodrrung bes: Goischls Plots File as > 
‚DO. uch das: Gonnil. Nienem, II. ſeqt fer) nah er 
yaigen:. welcher ] Bifchof werden mol: dehi muwrong ⁊o⸗ 
: Yyarııbaı' zuriükess: wich eQumveuse au, Be. 
ä daß alſo die oriemaſiſche unb — Kirk in 
biefer Foderung harmonir en. 
Karzbey einer. aufmerkſamen Vetracheung feine 
mannichfaltigen Gebrauchs, zeigt es Ach, wie wahr es 
ſey, wenn man ihn bie kleine Bibel und ein Hands 
buͤchleln aller Heitigen nannte. - Gelb in dem 


ſutern al wo man,’ and RR: und — 


J 


172 Ton den it Berteingen wer 6. — 
Rand; bie: Olbei Tal außer Seboanch gefept hatte, mar 


der Gebrauch des Pfalter’8 den Laien. geſtattet. Die 
illiberalen Beſchluͤſe der Synode su Tonlonfe, 


CGoncdl. Tolosat.: 2,1120. can. ' XII. Hard. T. VI. 


P. IL) nehmen von dem Verbote, deu Laien bie heilige 


Schriften die Hände zu geben, allein das Psalterium 


und das Brevlarium pro divjnis officais‘ ne woranter 
Manche einin Auszug aus der h. Schrift: verfichen) nus 
— „odbbgleich unter ‚ber Bediagung ber battiniſchen 
| Epracht Dieſelben Brundfäge wiederhelte u R119090 
papſt Innocenz III. Rpistol: Nb. Il. p. 148. Opp. "III: 
p. 482 seng. ed. Balur.) uch lehrt die Befchichte: der 
ſpaͤtern deit, daß der Pſalter nie. gatıy. aus: den Haͤnden 
des Volks verſchwand; und zur Zeit der. Reformation 
waren wenigſtens noch bie ſiöben Buß» » Pfalnien 
.. (Psalmyi poenitentiales') in.den Haͤnden und bem Runde 
des Volke und der. Jugend. gie? 

Sp war alfo ber Pfalter lange. Zeit der Ste 4 ber⸗ 
treter- bir b. Schrift. . Und daß-er dieß gu feyn 
verdiene, war fchon die Anficht vieler alten. Kirchenlehrer · 
Nur einige Bevanife * demſelben mögen * sehen 
fertigen. 2 
RE: banaflus ( ad Marcellinumn. de- Interpret. 
Preim. Opp. T. 1. 2..989 .ed. Par. 1627. 1. )ſchreibt 
an Marcelinust „Ich billige es gar fahr, daß du das 
Pſalmbuch unter ben übrigen heiligen Buͤchern vorzuͤglich 
ſchaͤtzeſt; und ich ſelbſt theile dieſe Vorliebe mis bie: Zwar 
iſt die ganze h. Schrift, ſowohl das A. als M. T., fo 
wie wir fie och Baßen, von Gott eingegeben and · zur 
Belehrung nüglich; allein der Pſalter var dient 
» eine gang beſondere Aufmerkfamteit und 

Wertbhſchaͤtzung. Jebes bibliſche Buch bat ſeinen 
beſonderen Inhalt und feinen eigenen Nutzen. Der Pen« 
tateuch enthält die Ur» Gefchichte (ys⸗sory rov 200400), 
die Shaten-ber Patriarchen, den Auszug der Jsrgaeliten 
aus Aegypten, die — der — Bun 


Wu Mu en * 
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1 een Sankt. I 


PR ui Bean Kam : 
205 b. br Yefun,, Richter, Rusht. 1 ®.WAthaması yinopsz 
scripsa. s. Opp. T. II: p. 74.) berichtet don der Verloo⸗ 


ſung des Landes Kanaan, von den Thaten · der Richter 


und: ber. Genealogie Davids. Die Wuͤchernder Koͤnige 
LA nd 2Sate. un: 1: und:2 b. Voͤn.) und Chronit lie⸗ 
fan bie Benfmörbigleisen der Könige. :- Das Buch. Esre | 


fiheft, bie: Riehtehr des Veu⸗ uud tie Wird ergeeftellung 
des Tewpels und. ber Stadt Itenfalem). : Die Propheten 
endlich handein von der. Erfcheinung des Heilandes, und 
enthalten Einſchaͤrfungen des Geſetzes, Tadel der Ueber⸗ 
treter und Prophe zeihungen von: den Schickſalen der Voͤl⸗ 


ker. Das/Pfalmb ucht aber iſ vonallen“ein — | 
uf Garten (Bepaderons), welgeribie 
barin gepflanzten Gewähfe träge. ; :@eine 


eigenen: Zune find. mit formben Sinn: liche 
lith ısermifcht. uf m 


ne 1 Meiteehin beißt es in perfefben. Abhandiangt aev J 


Echüie ‚ale: ver Pſalter In dieſen Punkten die Auinteffeng 
von mehrem Büchern: Die ganzeh. Schrift befieble und, 
Gott zu danfen; Aber was das für ein Dank ſey, sufehen: . 
wir- am: beſten, aus dem Pfalter. In. and eren Bchern 
wenden wir belthret, baß wahre Chriſten Varfolguuhen 
zu rerdulden haben⸗Aus den Plſalmen erſehenlwir irr 
wir in der Verfolgung geſinnt ſeyn, was wir bey dedſel⸗ 
ben thun, und welchen Dank rein: nach Beeublgung 


derſelben Gott darbringen ſollen. Kurz ; das wirſt uͤhebalt | 
finden, daßt dieſe göttlichen. Oden vollkommen mit uufern 
Empfindungen übereinfimmen und uns aͤhnliche Deryhi- 


gung verſchagen. In den uͤbrigem h. Buͤchten erhalten - 
wir die Grzaͤhlung von anderen Frommen; und ſo iſt eß 
auch in den Pſalmen, welche von Chriſto handeln; allein 
in den uͤbtigen hoͤren wie nicht. Auder e, ſondern ung 
ſelbſt reden, und finden nicht fremde, ſondern unſe⸗ 
re. e.eigeuen Schi Ffale veſchilzert Die Bo | 
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. 174. Bon: den oͤſtzutt. Vortlefimgen ser’ h. Schrift 
und Enpfinbungen der Patriarchen uͤnd anderer heiligen | 
Perſonen find uns fremd; hier aber wird unſere eigene 
BGehchichte and Empfindung geſchildert. Hier finden tvir 
ſowohl den Beobachter, als den Uebertreter des göttlichen 
SGebotes, nach feiner Natur und nach allen feinen Mas 
nieren, dargeſtellt. Der Pfakter iſt ein Spiegel, 
worin der Menfh fich mir ſeinem ganzen Gemuͤths zuſtande 
wieder ſindet. So iſtes bey den Wlverwartigkeiten bes 
Lebens hun glaubt ‚die Geſchichte ſeiner Leiden zu leſen. 


DaB Gemath des Arche Thple ſich fo afficirt/ daß es und 


Mi’ als ob wir unfere.Werfolgungen’befchrieben und Got⸗ 
tes Stimme an und gerichtet faͤnden, Kurz, Im Pfal⸗ 


ger druckt der deilige Beik: untere Empfin— 


"dungen, Neigung en und Leidenfchaften aus. 
Es find unfere Borbilder (rowos) und. uw 
fere Charaktere... 0 Bean 
Ei Auch Ambroflus Lin. Psalmos Dav. ‚praefat. 
Opp. p. 1270 — 1272. #4. Paris. 166 ,.$-) dat 
“einige 'treffliche Stellen Aber Werth und ‚Gebrauch. bee 
pſalters. Er fagt garıy uͤbereinſtimmend niit Athanaſtus: 

Dogleich die ganze h. Stheift Gottes Gnade hauchet, ſo 
hat doch das Buch der Pſalmen eine ganz beſondere Lieb⸗ 
üchteit — — —. Inden übrigen Büchern kann man 


Ä : nzelne Begebenheiten Kernen. Die Geſchichte belehret, 


das Gefetz unterrichtet, ‚die Prophetie verkuͤndiget, der 
Tadel warnet, die Sitten⸗Schilderung giebt guten Rath 
(‚moräfitas suadet). Aber im: Pſalmbuche iR ein 
Wochſthum (profeeius). aller, sin Heilmit- 


rd für dag ganze M enſche ngeſchlecht. Wer 


es lieſt, Findet eine beſondere Arzney, wodurch er feine 


— Leidens Wunden heilen Tann. Wer⸗gleichſam auf einem 


gemeinfchaftlichen Uebungb⸗ Platze der Seelen (tanquam 
in communi animorum:gymnasio) gu kaͤmpken, und auf 
Einen gemeinfchäftlichen Punkte alle'Arten des Kampfes 
. , vereittiget gu findet wuͤnſchet, der .erwähle ſich dieſes 
Buch, Wwelches ihn den leichteſten Weg zur Sieges · Croue 


vbehn cheſunchen Sotuetdleuſte — 176 


zeigen wird. Wer Be Thaten der Vorfeahren benrtheilen 
und nachahmen will, der findet in einem einzigen Pſalwe 


die ganze Reihe der väterlichen Geſchichte jufanmaen ges 
.faßt, und erlangt in einem kleinem Buche einen großen 


Schatz der Erinnerung (thesaurum memoriae compen- 
dio lectionis)) Es ſcheint auch das feichter,, was .furz 


ausgedruͤckt it — — . In dem Pfalter wird ung 


Jefus nicht bloſß geboren, fondern es iſt auch darin die 
ganze Geſchichte feines Lebens, Leidens, Skerbens, Auf⸗ 
erſtehung, Himmelfahrt und Sitzens zur Rechten des 
Vaters enthalten. Was Niemand geahnet, das hat 


dieſer Prophet allein verkuͤndiget, und ſodann ber Herr . 


im Evangelio beſtaͤtiget. Alle anderen Schriftſteller haben 


in ihren Schriften Beyſpiele oder Stehen aus anderen. 
entlehnt; bie Pfalmen hingegen haben bloß ihr Eigen» 
thuͤmliches (nihil praeter quod suwum est habent). Was = 
kann fchöner ſeyn, als der Pſalm? Daher ſagt auch 
David ſo ſchoͤn: Lobet den Herrn, denn ſein, 
Lob iſt angenehm. Und mit Recht. Denn der Bfalm . 


iſt Segen fürs Volk, Lob Gottes, Preis des Bolten, 


va 


Beyfall aller, eine allgemeine Sprache, die Stimme dee . 


Kirche, ein helltoͤnendes Glaubens⸗ Bekenntniß, eine auf 


hohes Anſehen gegruͤndete Andacht, die Freude ber Frey⸗ 


beit, das Geſchrey der Froͤhlichkeit, der Wederhau der 
Freude. Er befänftiget den Zorn, entfernet bie Betruͤb⸗ 
niß,. erleichtert den Kummer. Er ift eine: Schutzwehr 


in der Nacht (nocturna. arma), ein Lehrmeiſter am Tage; 


ein Schild in Furcht, ein Feſt in Heiligkeit (festum in 
‚sanctitate); ein Bild der Ruhe, ein Pfand des Friedens 
umd der Eintracht, indem er, gleich dem Saiten⸗In⸗ 
ſtrumente, aus verfchiedbenen und ungleichen Lauten Ein 


beit des Geſanges (unam cantilenam) hervorbringt. | 
Der Morgen läßt den Pfalm erfchallen: und der Pſalm 


ertönet am Abend. Der Apoflel verordnet; daß die 
Weiber in der Gemeine [chweigen follen 


. (1 Eor. XIV, 84): aber den Pfalm fingen ſie wacker 


/ 
+ 
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mit (psalmum ariam bene clamant)!. Er ik aber auch 
jedem Alter angenehm, jedem Geſchlechte augemefſen. 
Ihn fingen, ohngeachtet des ſteifen Alters. *), „bie 
Greiſe; ihn laſſen Bejahrte in ihrer Betruͤbniß und doch 
mit frohem Herlen erſchallen. Ihn fingen bie Sünglinge 
- ohne Beſorgniß einer Verführung zur Wolluſt; und die 
Jugend darf ihn, ohne Gefahr ber. Unfeufchheit für. das 
zarte Alter,. fingen. Selbſt die Jungfrauen dürfen, ohne 
Verlegung -ber weiblichen Schampaftigkeit, Pfalmen fin: 
gen; und Mädchen dürfen, ohne Verluſt der Ebrbarheit 
und ernſten Anftändigkeit, in. Demuth vor Gott und.nut 
Tieblicher Stimme fingen. Selbſt die zarte Jugend und 
die Kinder, welche doch andere Dinge nicht gern fernen | 
| - erlergen mit Freude und Begierde:bie Pfalmen. 
Sie find eine Urt von Lehr » Anftalt (Iudus quidam 
. doctrinae), worin größere Sprtfchritte gemacht zu wer⸗ 
den pflegen, als bey‘ einem ernſthafteren Unterrichte. 
Welche Muͤhe koſtet es nicht, am: in der Kische für die 


Worleſungen Stille zu getsinnen **)! Wenn Einer reden 


foll, muß: er -der raufchenden Menge entgegentirken. ‘(si 
Ynus loquatür , obstrepit upiversis); aber wenn „bet 


Palm gelefen wird, fo verfchafft er ſich ſelbſt Stilfchtoeis 
‚gen. Me reden, und Keiner. macht Geräufh, Den 


. Pralm. T, RE en Stolz auf "m Malt, Pr 


») Statt: rigore — — muß M wehrcheinich 
deposito heißen. Daß rigor bie Würde des Alters 
bedeuten Tonne, will mir nit einleuchten und it gewiß ne 
den Sprachgeraug. = 

4%) Quantum laboratur in ecclesia, uf. fiat silentium, cum 

«: "lectiones legantur! Man fleht aus diefer Stelle, daß die 
Formeln: ‚Sursum corda! Silentium! Attendamus,  xe06- 
zmue» U. a., welche der Lector oder Diakonus vor jeder Lection 

ausrief, ihren guten Grund hatten. Auch leſen wir bey Chry⸗ 
ſpoſtomus, Auguſtinus, Gaudentius u. a. oͤfters Klagen über 
das laue und unruhige Betragen wahrend has Lectionen, ja 

.. lſelbſt wähyenb ber Predigt, RER SE 


\ ‚ 
x 


‘ — F * 
J 


— — eym chrißlichen. Sottesdienſte. | 17 
beym chejtluten Boptedbienfe: 172 


ur. 


fhallen,. David freute ch und — in Diefern 


| Dienfte ſehen. Der Pſoln wirb von, den Kaiſern geſungen 


J TE "DO AN nr? % N 
ynd von den "Wölfern.mit Jubel angeflimmt. „Ale weit · 
| clamarp), mad. 


fern, mit Jauter Stimme zu verkünden (camare), mad 
—* it. Dee Pſalm wird im Hauſt gefungen, und 


außer demſelben angeftimmt, Er wird ohne Moͤhe erferng 


und mit Vergnuͤgen behalten. Der Plalm. berbindet die 
Geireunten , vereiniget die Entzweyten, mibtoreföhnt die 


Seleidigten. Denn wer. wallte nicht besn:nergeiben, ber 
wit Ihm zugleich ſeine Stimme zu Gott erhebet?ẽ Di ges 


wiß, es iſt ein großes Band der Einheit, wenn ſich die 


geanjze Volks⸗ Mengei zu einem Chore vereinigot! Die . 


Saiten des Inſtrumenta ſind verſchieden;. abern es iſt ein 
Zaſammenſtimmen der Thne (uns sÿmphonia). Auf 
dem wenigen Saiten verirren ſech die Finger des Künftlerd 


Duft: aber beym Volke Fennet der Kuͤnſtler, der heilige 


Beift, keinen Itrthum ).. Der Pſalm begleitet ung bey. 
wächtlichen: Befchäftigungen. und foͤrdert unſere Ruhe am: 
Tage... Er, iſt .eine..Antecweifung für den "Anfänger 


. (incipientium i. e. ber Katechumenen) umd..eine Befeflis 


gung für die Vollkommenen (perfectorgm,.i. e. fide- 
Kum, 73809 );. ein Dienfigefchäft der Engel (Ange- 
lorum ministerinm), ein geiſtliches Opfer. des himmli-⸗ 
ſchen Heeres. Selbſt die Felſen laſſen den Pſalm wieder⸗ 
Ballen... Der Pſalm⸗ rated gefungen, und ſelbſt das 
Selfen » erg ( saxyan pectora:) wird dadurch erweicht. 
Mir fehen: die Hartherzigen weinen, und: die Unbarnher⸗ 


.. N 
{ .« — 


—— 
ee N 3: 2 E 2 S * f © 5 —F >» % 
5 27.100) bie orte: 'Sed in pöpulo spiritus ar x nescit: 
ı... erräre.jo erlärt werden Ihnen: der h. Geiſt thut, indem er 
„Pie, Dergen des Wolken beweget, wie ber Kuͤnftler bie. Saiten, 
keinen Fehlgriff — fo will mir das in Bopulo doch nicht 
recht gefallen,-und in psalmo, oder in plectro mödte 
faſt vorzuziehen feyn. Das Letztere würde ich eus bem Grunde, 
vorziehen, weil weiter unten; quod sancti spiritus plectrö 


. . 





. "Bangens propheta venerabilis, vorkommt. 
Sechster Band, ze 


17} 


⸗ 


mit dem, Griffel bes h. Geiſtes berühref, , feinen. 


S 
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igen gerůhrt werden 1: Bi dem aimitoetiifenh ee 
mb Einade. Er wird ‚gefungen zum Vergnuͤgen, und 
ferne zum Untertichte. Strenge· Sebwte haben keine 
auer; was aber mit Sanftmuth geboten br) md - 
Hfleget „, einnml ims Spers gefaßt; rn wieder dar⸗ 
‚ die zu enefchwinden · en BR De 


Wae the wohl, was — aeſen du Patuit 


| nicht ‚entgegen. .todte? In sinigen Lefe: Ich ein Kieb-fär, ben 


Gelichten,. ‚nad. werbe durch bad Beulangen.ciner Heili 
. Gebe angefewert. In einigen Ande ich bie Kdher. 
göttlichen Gcheimuiffes (turoularia divini mystey ii. 
in anderem erkenne Ich ‚bie Gnade der Dfenbarn 
Beweiſe der Auferſtehung und das Geſchent ar | 
 Bung. I einigen lerne ich bie Suͤnde meiden; auf di 
beren höre ich buͤßend auf, über meine. — 






erpoͤthen. Ein folchep König und. Prophet fodert 
durch fein Bepfpiel auf, -enttveben hie begangent er 
gu germindern (extenuare), ser mich. upe der nach nah 


 Aegangenen zu.bhfen. Bas if alfo.der Miakter aphe E 


als ein Saiten Infteument dee Tugend (orgapum virtu- 
tam), twelched,s: wenn ber ehrwuͤrdige Prophet, b | 







himmliſchen Ton auf Erden erſchallen laͤßt/ Sqeb 
"feraus den an fih kodten Gaiten die verfehlebenen. z 
hervorlocket ſobalb lehret er uns auch, unſer Beſang 


zum Himmliſchen, zum Lobe Gotteg enpor zů hen 


Aber er lebret und auch, daß wir erft der. Suͤnde ab tere 
ben und in Diefem Leben durch gute Werke: ‚außgegeid Inge 
ſeyn muͤſſen, wenn unfere Andacht Dem; Herrn angenchnn 
ſeyn, und unſere Seele, wenn fie ſich aus Begierde zum 
er von irdiſcher Luſt und ine aid 





+) Ich glaube , daß es: eum suavitate praecep eris — 
perceperis heißen muͤſſe. Dieß entſpricht dem verberhehenden- 
violentiora „Präecepta. j 


N 


— 
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ginäche) wen der: Aeblichkeit dern binnither unbe . 


0 Me ae Zee 173 577 Non I. 9 :h 


3:4 die hatcht Anftchten ber den: Kſattee fintdan wir mich, 
be VBaſilius du Bi; Grogorius Razion;; Ephbdem Syrus / 
Eoaguſtinu, Grigerius d. G., u. a. Offeubar waren. cd 
auch ſolche Aenßetungen, welche Latth reo vor Augen 
—*— als er.in feiner Vorrede zum Pfalter alfo ſchrieb: 
1 itz aber, daß kein feiner ‚Erempel; Bud 
Br 24 egehden der Heiligen auf Erden’ kommen 


RB ‚N er fommen möge, bein der Halter ft. Alnd wenn 
Mm in hünfegen Toflte, daß aus allen Eremdein, Legenden, 5 


Hiftorien bag“ Beſte gelefen und zuſammen gebracht: imd 
Auf hi beſte Weiſe geftellet wuͤrde, fo müßte es der 
y' Se Pſat ter werden. Denn bier finden wir nicht 


144; was "einer, oder zween Heilige gethan dden, 
— * * das’ Haupt felbſt aller Heiligen gethaͤn hat 
nvnoch alte Heilige thun. Wie fie gegen Sort, degen 
N ind‘ Seinbe fich ftellen, wie fie ſich In allet Gefaͤhr 


nd Reidch Halten und ſchicken. Ueberdas, daß ällerfep. 
sehiäfer, beilſamer Lehre und Gebote barinnen · ſthen 
_ und ſollte dee Pfalter allein deshalben 


—* uͤnb Web ſeyn, baß er von Chriſtus Sterben und | 
3 Ar ſo klaͤrlich verheißet, und fein Reich ind der 


Chriſtenheit Stand und Weſen fuͤrbildet; daß es 
möchte" eine kleine Biblia heißen, dakinnen 
afeß- auf ſchonſte und kuͤrzeſte, ſo in der ganzen Biblia 
ſtehet gefaſſet, und zu einem feinen Enchiridiou oder 


Handbuth gemacht und bereitet iſt. Daß mich "bin: 


Fit; ber Heilige Geiſt Häbe felbft"wollen 


Nmipe auf fich nehmen und eine kurze 

- Bibel und Exempel⸗Buch von ber ganzen 
Ch riſtenheit, oder allem Heiligen zufammens 

bringen; auf daß, wer bie gange Biblia 


nicht leſen könnte, hätte bierinnen:. bob 

faft die ganze Summe —— in = Be 

Bädlein. — F en 
a — M2 
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— Obher kommt's il," daß der : Male e aler 
gen Büchlein iſt, und ein jeglicher, in’ safety € Sir 
a, iſt ſalmen md Work darinnen findet, die fi ch dir 
—* Ehhen reinien, und ihm fo eben ſind als tn 
—A u. — alſo geſetzt; daß er ſie aͤuch ſelbſt 
eſſe Ede, noch Anden u“ “into 
* u“ : Ä 


“Ehen * den Iuben iſt eine — — or 
Pe bes Pſalters vorhanden. Sieführt-ben Jitel: 
en vv; Schimmusch Thebillim ; „MR 
cium %., Usus Psalmarum, Diefer Traktat — 
in dem Seder hajozerotk, Amstelod. 1624. 4 Cteutſch 
von Seli ), ud es iſt — eine ‚befondere 
Luach hamismorim i. e. Tabıda, Bsaltzorum - 
veygefuͤgt, worin für jede dt des Göttesbierifirg sub 
des häuslichen Gebrauchs die erfoderlichen Pſalme nach⸗ 
gewiefen werben. - Solche Verzeichniſſe find auch in dee 
‚Hriftlichen Kirche gebräuchlich, uud man wird micht / leicht 
ein Breviarium, Missale, Calendarium finden: morin 
| nicht ein vollſtaͤndiger Index Psalmorum \ntheltenınär. 
Man. vgl. auh Gilb. Genebrärdi:.Bsalmi. Dayihs 
variis Calendariis er commentariis Imstructi. , 

Agı. 1615. 4. Auch gehört hieher eine gelehrte ‚Sehefft 
von Christ. ‚Sonntag: Rasche Tillin.2«. 
Titui Psalmorum,: in methadum armirexsakiam die“ | 
dacti — — — et.ad singulä cum. Döiminicarum, | 
' tum Festivitatum praecipuarum. Be Hocäner | 
accommodati. ‚Silus. 1687. 4. ss han 


2.5, Daß bie Palme ſchon in den erſten Tazen An Ebli⸗ 

ſtenthums in den. gottesdienſtlichen Verſammlungen ge⸗ 
braucht wurden, iſt ſchon aus mehrern Stellen did NR, 
T., wo bet: yarılov' ausdruͤcklich erwähnt wird, is 
erſehen. Wenn in ber Stelle 1 Cor. XIV,.26. bie Worte: 
iadoros Uum» yaluov öyss, aud niche gerade beißen 
müffen: ein jeber bringt feinen Palm, d. h. en Pſalm⸗ 


— 





⸗ 


er 9 —* orugem. “in ans 


Buch, nie fih — weil vohuop dier AB. H einem. 


‚felöffgedichteten Liede ( einer od" sunazımm ‚verflane | 


den werden fan: fo darf doch die, efanntfe af E mit den 


Davidiſchen Pſalmen borausgeſetzt — iR iſt auch 
in andern Stellen ber Fall: und bie.ditefte n Rirjenoäter . | 
ſprechen immer’ von den Pfalmen, | als. von einer vllannten 

Sache. ©. Tertull. de anüna c. 9\ de jejün.” c. 13. 


de virgin. vel.'c. 17. ad uxorem lib. II. c. 9. Nach 
Rſeudo⸗Dionyſius Areopag de Hiemch eocie- E83. er 
vie Pſalnodie ein weſentlicher Beſtaudeheil der chriſtlichen 
Liturgie: j de zwv Yalıas depokoyıa . HUYOVOLO- 
uynsmaasi:cyedor Tas iegapyass- 0U% nwedder, 
EnnoTrıIodas Tov Narroy ispapyiraTon. . .. 

2.Nach manchen Aeußerungen der Alten ſollte man 


ifreylich auf eine ſpaͤtere Einführung der Pfal⸗ 


we ſchließen. Bon dieſer Art find die Stellen Socratis 


Bist 'eccles, lib. VI. t. 8. Tiheodoret. hist. eccl, lib. II. 


- ..e124.. :$ozdem; hist.accl. lib. II. c, 20. Euseb. he. 
4b. Vic. 80.. Augustin. Gonfess, lib. IX. c. I 0 


won Einführung der Hymnen und Pſalme durch Ignatius, 
Blavianus, „Diodorus, Ambrofius u.a. bie Rederif. 


Allein eine nähere Betrachtung des Zufammenhanges. 
kehret, daß hier nur von einer befondern Art des Pſalm⸗ 


Singens, gber ben. fogenannten Antiphomen, gehan- 
beiswerbe; In Unfehung des Ambroſius kann hier- 


uͤber nicht der mindefte Zweifel obwalten. | 
- Die Alten brauchen zuweilen yaryog und Psalmus 


son der ganzen Sammlung ». auf eine ähnliche Art wie 
gvayyelıov und. drtovroAos gebraucht wird: Die ger 
wöhnliche Benennung aber il: yaarzoiorv, Psal- 


terium. Diefer Ausdruck iſt zwar zunächft wider den 


Sprachgebrauch; allein er iſt dennoch herrſchend gewor⸗ 


den. Eutkymius Zigabenus, Praefat. in Psalt. 


inSteph. Le Moyne Var. sacr. T. 1. :pag. 172. 
ri 


darüber ſo aus: Karayenstınas yao Aeye- | 
Tas av (7 BE Pefiso) TnE00 0%, oͤr⸗ 
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 Yahengıor Morst roby ewov dides, ‚Nerie —— 
Epouioc —RXXX 00: 506 - wedlsä,: a 


2ierqasen. Eu BOV ‚sugeuihee. ET VER 


0.0 EEE! Bißkon 3 AN aimczh 


EU EnpEIV .Tovs yahuouc. Es.ſcheint, bofl 


sorzäglich Yirrannmus. den Titel Prakterinm;iu Mint 
lauf. gebracht habe; wenigſtens Format: er bey ihn am 
haͤufigſten bor/ obgleich ihn an m NE di 
larius u. ha main 1 


m ‚Die Abtheilung der file in f ü if sk, Vach 
der Analogie des Pentateuchs wird füc urkle ‚erläit. 
(Fern Einleit. ins A. T. TH. I €: 6287. 
Dennoͤch findet man daruͤber keine uralten —— — = 
gleich Ältere darunter find, als ber’ von "E.’gub 34! A: Ab 


 Stark’Carm. ‘David. T. II. pi 439 angeführte, gi 


rius, welcher Prolog. in’Ps. ſagt: 'Alfqui leßräe TE 
—* in quinqus lihros divisog Föhr" — a ni 
secuhdum apostölicam * Auctoritatenh ’ {vb ed —8 
‚morum et huncupamus er scribimus. Auch Kräbt ot. 
Explahht. in Ps, XL. y. 1365 fügt, weltweit proßTenia- 
tiſch: Nitin in quintue libros diriumm vrastar Wile 
Pralterium. ‚Primus liber hoc "Psalmo —— 

est huadtägesimo. Weiterhin druͤckt etſich biſthumter 
aus: Sed iterüm! fbrsitan. te moveat, quomoãb gdi 

‚ que' Hbros askeraih, | 'cum ununt. ‚Penieerihti tet 
Sed etialn Ryaigelium unutm ’est, LU ne 


a libron ı esse, negare non pössumus —8 Sean A 


qui 196 
— Nach Epiphanias ‚de. mensar. et ponder., 9.54 
Opp. T: II. pag. 162 ruͤhrt dieſe Pepeglamig nouhge 
Hebraͤern ber; denn er fagt: mp varrgpan Pier. 
eis nevre, Bıßlıa 04, Efpamı ;„ VOTE. Sir: mb 
avso aAdyyı FBEITRTEUXOR So „hatte. ſchar 
Origenes Select, in Ps. Opp. T. VII. 2.460 ed. 
Oberth. die Hebräer als Urheber genannt. Zus nesen. 
Bıßhıua duaıgovow :Eßoasoı Tnv Tan yalıon fr- 


0) 


|— 


“ 


F Sp ie —E —— 4183 


- Bio. ©: „ Bogehen beruft: Pr — auft de 
AUuctoritaͤe der Hebsaͤer und, des RN. Tor um die Einheit 
bes Pſalter zusrechtfertign. Er fagt Epist). 184 2 
" Sophzon.: Scio, quosdam putare Paaliccia i iz: quin 
gas libionehse” "Uvieum, ut ubicunque apnd LXX In- 
- tetpp, soriptum eit: Tapoyzo „- 7erdempy id ari;fint, 
fias,\finis libtorimm sit; pro quo in Hehraso Jegitur: 
Amen, Amen. No⸗ autem Hebraeorumrauet= 


‚sitatem secuti et maxime. Apostolowum, qui sanper | - 


Pralmorum librum pominant, unum 
Bu ai Eyalmorum. volumen. Diefe Verſchiedenheit 
1773 Urtheile iſt uͤbrigens nicht von Wichtigkeit un laße 
fi Dakurch,.. daß man: aunimmt, Hieronymus rebe nur 
von ber, Hegel, und. Mehrzahi juͤdiſcher Gelehrten, von 
Phüo, goſepbu⸗ u. ſ. w., während Origenes und, Epi⸗ 
pbaning. einige. jübifche Gelehrte meynen, auggleighen. - 
ieß iſt deſto eher anzunehmen, da Hieronymas felbft ep. 
CXXXIX, ad Cypr.. ‚auch bavon weiß: Ajunt Hebraei, 


une ‚Bsalmorım. volumine ‚guinque libros tontineri — , . 


ENTE Apstar, ‚Auodecim Prophetarum, qui et ipsi, 


“ qunm.pyoprägs libxros u ‚upins voluminis nomi- '. 


‚ne. gontinentur, wer 
unBinf feinen. Fall aber‘ hat diefe Pentatomie auf bie 


"hrißliche, Liturgie irgend einigen Einfluß gehabt. Ja, 
Aubrpoſius (IJ. q.) ſcheint unter allen alten Schrift-· 


ſiellern der ‚einzige, zu ſeyn, welcher barauf einige Ruͤck⸗ 


ſicht nimm? und in dem fummarifch angegebenen Inhalte 


1 


ber fünf. Bücher einen Sufammenhang mit der chriſtlichen 
Ä Eeh e audentet. Sehe haͤufig werben die Pſalmen ges 


zaͤhlt)und entweber mit.ausgefchriehenen Zahlen, oder 
Zabl⸗Buchſtaben, citirt. Daß man ſich hierbey nicht 


nach dem Gebr, Texte, fondern nach der Alexandrinifchen 


Berſton richtete, kann um ſo Weniger befremden da 
man an dem Eitate Apoſtg. XIII, 88 eine Empfehlung 
zu finden glaubte. In dieſer Stelle naͤmlich iſt, wie die 


beſten Kritiker annehmen, die richtige Lesart &> 25 | 


® 
\ 


| L Bon De Sin dee: d: Schrift 


p Mincampt au Bolgar Mateh·vd 
aoghich das itat aud Pforer if ar 
— weltlichen Ausleger/ wie Brigeneih, ſondenn se 
| RR BRORFER Önrtuffen nu zweyten Pſalm als Ai 
a Hlgench). ESchon in den apoſtol. Gonftituriee 
wen; Bade tan die fake mit Zahlen augefuͤhrt· 
Gonstit., Apılibrill. e. 59. edit. Cotel. Da inun bir 
 danaifhen.säleberfagungen: auch in. dieſer Mrt-izu: zaͤhlen 
Sm Alerandrinern folgen, fü fan biefe vom bebr. Dexrte 
mhweichende. Affen AJahlang auch in das Abtrdland sunb 
Ei ber JFatholiſchen Kirche noch, bie auf den heutiten 
Tag uͤblich. Dagegen haben bie Proteflanten fich nahen 
ehr. Te t gehalten; und daraus iſt eine Verſchiedenheit 
Hben, weicht zuweilen zu ſtitſamen erben 
— —5 gegeben hat ee) 


ie Ko DEREe ET DET HE: Ye 

u „Mebriggng mu bemerkt werben; Daß; dieſe Verſchie⸗ 
—— ber Zaͤhlung hauptfächlich nur in wiſſeaſchoftlichin 
und exegetiſchen ae ———— und erſt in m 





9 Mctieidens — ſehr ferk dem kritiſchen ninenen Sein: 
DER Ausgabe ( Noyum Toast, Gr. Ed. Koppiavapı — 
are Pr 92}; ‚en. ın Verigsime tamen, Apnium uf 

„voXet, ze9F7P et, ö5v7E09;- erpungenda,ajäd- 
or tyr,i siquidem nusquam alibi capitum numerum expri- 
"ae allegahtes v. *. — et ipsa Tectionis incöh- 
Bst: ap“ Pe adäitamdnfuim arguit, nt 


— unter diebekannteſten uͤturgiſchen Anekdoten "gehst det Dort 

l ner Kroͤnungs: Predigt, welder Im Jaht 1807 Vẽ Ind einin 

1° grotefl. Miniſterio mus Pf. XXI, 7 — 9 voryheſchrieben onne. 

ad AL die katholiſche Geiſtlichkoit war dieß unfer PſXXIT, tr 
9:3 abber, bin ein Wurm — Luft zu ihm. In digigm 
A aeigte fü ft ch die Wichtigkeit der Sählung! oa 

Ügher bie Berfchiehenbeit handeln ‚ausführlicher Sixt. Ama- 

ma Antibarks. ‚bibl. lib, III. ad Ps. X, Stark Darvidis 

EN —ES poet. 'hebr. carmina. Vol. I. P. ır Pag. 440 

seqq. Rdsenmüller ‚Sehelia i in en * elT-ProlegkHifL 
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Enter bye ep bc er da 


| BeitEn Yan di bie Brestatteh abeege ganden iſe. Yun 


N früheden' Zeh’ findel man in den‘ Schriften der Kirchen⸗ 


Benin h Dr Mtuöglfehen Batera wie Aa; ri 


saliichejt.beyden:Sytern und eng a oo Z 


Allegations⸗ und Gitatlons' Weiſe namyınan Bu 


Worteu. Daber Heißt eg : in Pralimb 66elltenarrand, 


ine: Ps. XIX, 1: (X, 2); oders'Dbmtkel'gers 


Ahbingbik? Le. Ps. XV, 1. (XVI, DIET Ai: Auch Fi 
inm den Schriften guther’s, Melauchthews/ rings — 


u⸗a⸗fiadet man fe, zumal in den früheren Tod "Mh 


ae: — der. Dbfervang ber — Kirche 
u ei an Bars = 42 


"ea tonmen uͤbrigens noch — andere Neinziche 


innen und Gewohnheiten in Anſehung des 
Pſalm⸗ Gebrauchs in Betrachtung, durch deren Kennt⸗ 


niß das leichtere Verſtaͤndniß liturgiſcher Seifen und 


— erltichtert LE | N 


al nn u ——— 
ae — plich iſt die in der orientaliſch⸗ griechiſchen 


Kirche eingeführte Abthellung des. Pſalter's in Ko Po 
Luri,” Sessiones d. h. groͤßere Abtheilungen. Die 


— "&prer‘ und Yrhber haben dag griechifche Wort. Bedioue;- 
le‘ andere, Ficchliche Kunſtausdruͤcke, in ihre Sprache 


aufgenommen; aber auch da, wo ſie eine ueberſetzung 


davon gehen, wie ‚kenn ſhriſchen Mothabia, druͤcken 


. fe, dennoch den ‚Begriff des Sitzens aus. Und dieß it 
auch nach der griechiſchen Benennimg ganz richtig; denn. 


fie Bat ihren“ BGeund in der orientaliſchen Gewohnhett, 
waͤhrend bes Voͤrleſens dieſer Abſchnitte zu figen, da 
man fonft heym Singen und Vorleſen des Evangelium’ ẽ⸗ẽ 


zu ſte hen pflegte. Die Kordıouora nun find die für 
das Vorlefen (nicht Singen) beftimmten längeren Ab⸗ 


ſchnitte, und werden in verſchiedene araceıs, oder in- 


ein avaniavaıov und avaoracıuor eingetheilt. 


a. 


“ 2 3 : j ä ” = 
> = — - — \ ‚ r ! 
” ® 4 N . 0“ 
e ’ x 
P ze 


ER Bon. An r der 90 Schrift 


— Die ·Eylechen uhr 20 Miche Ati ben 
eigentlich· rue BSR weilt das letjte ces icht Pole. 
freien (f. oben)· euthalt. Die ſe 
ſuibi cie 10T are ( P. 60) berichtet, duf foi⸗ 
sgonbe rohe Pialterĩi ante. Tediiahdi put. 
kueche — Graeterum- Kechesjä  serbatis 
XXEXEXVE singulis diebtis. ttia Ga 
thisHtadlln6diiant in Verperis es, quae supkraid Did 
nah da (wbos wvän),. Pselanumque: a Polyer 
l&ss (nälr- M⸗at) nomen est, in Rervigilio à Ehrisi- 
Nativitate ad decimam quintam Januarii, cum sklem- 
nitdti Epiphaniae Dbminicae' finis imponitur;' in Ma- 
tbtino „> $ina-Eathidmhfa,; ih Viesperis unlim;;; also 
utluntuague hebdsmäada Ps — ont 
ves@niiferdurtater.' A: decimid qui Jänuanii 
Catkeiak In. Matutino aljengimus ;’ in T.yelhieol vire” 
ek; usb ad. Dominum. ‚sunt, usgle ad Sabhatumi! 
— Carnisptißi : : Hebdoimade: vero Girmisprivii, "subser 
quenteque quae ab edendo caseo Tyrene dici obti- 
mitt Natutno duo ; in’ Vesperis altoriuu tutira- 
wrelhasikiluguiesdent. -’ At- des —— haar 
deidcalas ‚sihpulis bäs:PeelteriunMliretitathr, 
Sähotd Hebdomale 4 cn dl täntum dielktuir, Rinrgher 
ferib IV Feria V. usque ad Sabbetum: Anttipäsehnd, 
güle ch Bontialiein Albis; silet *), Im periigilig” 
noise, Thomas, — nempe-Donunica, ae 
* Albbi tirsus Mcekoatur Sus lectid; niyht‘ta 
dbus'Dömidicie, ved- Angelis etiam Afebusy- Fi Niidt- 
tutab dcihiet,” Cirhiinkita bina; Am Verperis anun, 
wid uf — — — — niensis: Septembre. N 2” 
IE bey den Shrern find dicke Kr 
eingtfähet * ein grier = er fi — 
4 2411 —R —— Se 
Bi et a a rege. IE — en 3 > 
#) VDieſes Verſtummen des — in ‘ber 2 ’ wur ih, 
in dev ine =. eingefühlt. . n r 
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— She eh Pr vor" 


u ‚Reber‘ beſo aas fich tie wrufehhenn Pr% ey Le 


Meine Dos: sd Naria raiige I7O ug.chune 
Kıngken .Oilox:me- qui Penlogiemt BytühnızehrAzebur 


spa Regamı 1746. 4.7. Zeug BELA yn 
brient. Bibliothek von Pfeiffer, SıBERSTAG ARE 


Kita. Nach IR. Meurs ;3 Gods, Pk Yu chapenihdar . 
Neßoriameri ebenfalls 20 Kathismen, walche ſolgen⸗ 


dermaßen abgesheilf find: 1.) Pi 1.r— BL ME Breit 
47Ad) Pſ. 18- ↄu. 4. M A) ) 


SB: 87H): M. 88. Abus (2) siry abi 


8.) 9 656 — 7 64. 9.) Pſ. 65 — £D. 5 10 = t 


71.—77.. 11.) Pf. 78. 86. 12.) 9.86. -rißkie 
13) HB — 1013 &E) 103105; de). 
M.APErımr. 109116). Pfr d20 Hr 17 
118 Chrn.und; P:449; welchet feiner Laͤngta wegen⸗ 
hey hen, Griechen ein: ganzes Kacbisma auemaut 
18), Mer 119 L1R9) — 188: (184). 19) Pelät- 


. AR... ls 148 as), an Eder 


se ‚h RER .. :9PSi IR sy ö 


i Verwande damit iR Die neuere Sintheikung ben, Suben 


nach den haben Wochan · Tagen. im Sakimmmnk,ihen; 
‚kill. wird angegeben, wie viel Walme:an.jetem Sage 


geleſen merden muͤſſen, um den ganzen Pſaltar ia ine .. 


— üvühochs. durchzubringes. S. J. M Stark srminaDer 
vidis etc. T. II. p. 406. Chamals gah es auch boͤufig 


teutſche Bibeln... welchen aͤhnliche Manets. aber Mochaus 
Phalter bepgefuͤgt waren. Von der Exifsopelr Kirchs 


Beh eh | in.Albrerti’K Briefen über Grof- Beitanien: . 


8 59, 5 Die: Plolmen Danids merken alle. 
Monate, und dir. ganze Yribel,.in, einem Jahte burchape, 
bracht.“ Asch in. Teutſchland ‚if vder war in wabrern 
Pheqpinnen die Kinrichtung, die Pfalwen in day | 
Kirchen and Betſtunden in einem gewiſſen Zeitreume —W 
abſolviren und zu dieſem Behufe iſt der Pſalter in gewiſſe 


Penſa abgetheilt, welche mit Den Bei: xwolenc 


| Aehulichkeit haben. Ne Mn se. 
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BATERFÄRN, Pealmorxı won 
Pr ia aus hem Afalter,, an Ska H N 





Bindkreien 
‚Wolkkken Hehete aus demſelben. Man wohlte h Bolten 


al ranpeu⸗ sufchaeiben ; allein-Garb. Thomasius, 
meſcher / daſſelbe zuerſt Rom 1684 edirte, (es ſtehet 


> ach aAlpmasi Opp-: : T. IN. pag. 576 segg.: vergl. 
. Jn vIInaoese reg): hat gezeigt, daß wohrſcheintich 


Ken. der Sammler dieſes abgekuͤrzten Pſalters ſt. 
Sehr M. ‚Zarcarig. Biblioth. ritual. T. I. p: 98. 


nr Se TER DREH ‚IE 
— J 


2: 
WVon def. Beſtimmung. des Pfaliecs ——— 


volce and Lern» Buche iſt noch der vᷣe ben.nerfchieh 


denen Arten bed Gottesdienſtes eingeführte Mh 
J 


SGobrauch einzgelner Pſalme verſchieden Hieruͤber 


Læo Allatine de libris eccl.. Gr. P=96; Qyem 
PAlum, ex hoc. Psalmorum corpore gpidam: Ayplgi,in 


poedquliaxemque usum conversi nommen sibi dig —R —R 


dicarunt, Typica dicta, ita et alii ad alios ” pique 


u alios usus in Officiis Ecclesiasticis reducti, aliud atque 
‚aliud nomen  Induerunt, quae öperäd’ pretfunh_fuerit, 


E quiä non ith obvia unictiique sunt, adhninierdil)} Pukiiki- 


que quantlim fieri pdtest, 'promere. “. Die folgenden 


Angaben des Verfaſſets find indeß weder vollſtaͤndig, 


noch ganz richtig; und es iſt daher noͤthig⸗ hieruͤber eine 


genduere Nachweiſung zu geben. 3. 
Im Lllgemeinen gehoͤret alles hieher, was die Aiten 


unter dem Namen Pfalmodie (vaAtadın) Hübhn- 
lich verſtehen. Das Abfingen beſtimmter Bfalme, wobey 


bie letzten Worte vom Wolfe twieberhot wurden (wovon 
fie P&alimi responsorii hießen) und: an deren Endestmih 
= boyologifche Sormel: Gloria‘ Patri etc. berzuſagen 


Schon j in den ——— Aponol. ib. I. c. 59. 
(vgl: lib, VILL. c. 85) kommt vor cin ya Awoc: en» 


/ \ 





RER Dieler iſt, nach ee Rule BR RAR 


Wi eyelnog: genanit, — in den HM 
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Yiho ie ann —* nn a “4 











vB Be —— N) ——— | 
art ei icjter beym Aubruch BRUT 
weit Varror de lingani 1a0land VY | 
5 mit dem Anerafli ye 
— tete man den Sri 03 220192707 | 
? 'pus Anoon Epiirr ig | 
—2 —— — —— Ar ee 
p. 35. . Spaͤterhin finben wirrauch beym Gottesdjenſte 
am Sage bag Anzuͤnde a⸗ ber. en: beſonders 
vig dleſen — ðbangelien und Ca an): 
Ö u — die — — —— 





Be dir Morgeh Brain —— 


a win pl. LEI et duf dieſen — —A 


BAR —— DB In — — * ee 
ua is — 
— Bu Art Ratallch eh Sie, iD, Di 






TE "oder —— — ße 


te A der 104; Mal; m — 
Hertu, Meine Seel. uf. ine. andy: 





verſchiebene Pſalme recitirt merken; Eine ändere | akt 
find-die —2 — oder Ausgangs 1 oder Sal Be. 
Höhn Fruͤhe Gottesdlenſte geh ut. z 





Drzuggs 
weiſe ſiid Mr Su; 88. 68. 88. ‚108. und 143. Dazu 
be Bin. — — — re 5, en 1. HuE ar 6 ET 


Unter. ber. etwas —— Benennung: 177 27 


7 geh. ober. u Dpockder (Ad Dohiinum): werden . 


FR: ai ‚134 auftmmnengefaßt. ‚Der: Zitef iſt vn 


\ von Bon EXEE — Scheift 


in PER RAT LTE 1 timpac age a | 


, Wudobbdı zu bepehinn Eos entlehıit 1 Hılnizte 
7cnzoigine — ⏑ Â ——— ——— —— 

RE ri; Weyoben Hebraͤern ben gemeinſchaftlichen 

Dail srde hix hauilhauinih, bey. den LXXn ie) 


su: bey den: Lateinern aber- Palmas 


Brand ati. (Binfens Pfalme) führen I >: aumıs. 

Keen Liturgie waere 
Fair bär: jther eine Streit Fragt: un 
f. Gavanti’ Thessur. satr. sit. ad 'Meiaten Bo: 
MÄTBYRA 116 gl; pur Se: 1 Ye dir LübEt Pöntihe, 

e. 42, Aird vom Papſte Conlestiner 1.( inrberdenften 
Hacfte des T. Jahth.) gemeldete Hic focit [udiPsaHni 


GBuæbursnt ante sacrificium psaläkj quad .arite ade 


Sebar;.j hist tantumı Zpistobe Pauli Aphrie' sariiiis 
Evangelium, et:fic Missae:.oslebrabanters u. Gagpiime 


richtig wurde dieß von Eimigen son al len Pſalmen ven. 


ſtauden / da es doch, Wie ſchon Alt uin, Am akaniag 


u. J. annehmen, blofl- anf bie aus «lenb 15 Pſalmen 


anszumählenben Antiphonen, weliche nachher Gregor. 


d. Gr. in fein. ee aufnahan junh bee 


jieben iſt MD ENT AD“ 
In J. St. Duranti de — oath. lb. I, 
.E 11. ‚p. 440 heißt e&% „‚Ambrosius: .de üe, qui.ini- 

tantur myst. c. 8. et de Sacramentis lib. IV. s..2. 


aperte:probat', suo saeculo dici. solitum in Intreitu - 


Missae ex Psalmo XLI] (43,.4): Intreibp ad'al- 
tare Dei, ad’ Deum, qui laetificat-juven- 
tutem meam: cujus etiam xersiculi mantionenu 


facit S. Gregor. Naz. cirpa. ſinem orat. 28, cum past. 


ea, 8 quae a Maxima perpetrata fuerant, sure än- arbem 
“ rediisset. Microlog. de eccles.-observat.:c. 23. Paratus 
, autem venit ad altare,' de presbytero loquitur, dicens 
Antiphoaam: Introibo:ad altare. Dei. En-quam 
vetus et usitatum estrinitio Missae dinere: Inmtyarbo 


äad-altare- - Bei! Addo „ — versienli EEE 


— 
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— * —* PAPER Stine: PR Fer 


has — Inrofe R inne A Er 


'versione, ‚quas.Inklienenyipaadgröbltug Lade taier 


eeliän ts Dihiäre van ne: Mienamifliorem. P 
Grete aorkliengnyaner Mon: dien, (Ar 


ea Bshnee; im Introftm. Alissasl para! cexta Heca 


 tanstitiiise,Twaln: ‚Onelestigo aläo riveg, —AR 
versus ex Psalmie excerptes decantkri Snhdtuimsehaertt 


Diet Sehhte. beweiſet weulgſtens ;>Unß dem Neurdiſchen 
SGSchriftſteiferu he MV Jabrbatderte die Ar i diti belnts⸗ 
er Fee TEEN 

iD Regel iſt/ den tatroitns: aim beat Phaicerher 


—* fd: Bef-Gnik.' Durdndas vatin div 
ffic. Hb:: Ilki:c} &) Savantıns Mheiguf.‘ acr. Ti. 
édit. prior. io m jeden Anfang, : der der aus einem audeen 


biblifchen Buche, ober einem Kirchen⸗Lieden( benn bas 
boerſteſt Dutandus unter ‚dent Worte Propuas);:i ‚enslehnt 


iſt einsılntedirum: Irgegularis senken: · ¶ Ven 

dieſer Au fh dien Strophen: Stalve — 
—öä——— offwbs'tit Homimoy-Be- 
.nedicta ihr Trinitae wi; toefcht man? in 


Grtgor's Auciphonar. nicht findet, Hieher gehoͤret auch 
bie Bemerkung in Gavanti Thes. edit: Merat.’Eıp- 9: 


„Utdd auteni hoe loco non est prastermittändunf, quod 
quamvis in Antiphonario S. Gregoriiiomntes Introi- = 


tus ex Psalimis jaxta autiguum morem des 
sumptä sit: nihiloininus aliqui‘ nunc! vunt able 
xbgula "recddentes, qubs proprerba Durandus IV 


‘d Srwocat irtegulares "ut Puer Härhs est nobis, 


‚in die Narhr.: Dommi, Viri Galilaeit im die Ad- 


| scensionis; Spiritus“ Domini .etcl in die Penteco? 
.‚stes; Nunc' scio' vere, indie 8. Petri dd Vincula; 


Svabant juxta cfudem; in:festo septem doloram 


B. M.V. etalii pauci ex aliis scriptuxis.*° Diefe irre⸗ 


gulären Introitus kommen mit:den, bey den Lutheranern 


ud in der Erghiſchen Seche gebräuchlichen —— J 


——— 


, 


— 


— ben ‚en. Purleannen ws — | 
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Fu vor 


Bam Beweis ber affgenseitteni Wichtigkeit," welche 


van in der chr. Kirche dem Pſalter beylegte, mögen noch 
die in ben liturgiſchen Schriften Häufig vorkommenden 


berſchie denen Benennungen/ Funſtausdruͤcke und Eiathel⸗ 


lungen augefuͤhrt werden wi 


4. ) Baalmi Allelujatieii, .bie nit, "der! Sormel 
— Hallelujaß (lobet den Herrn) verfeheng Pſalme. 


S. Denkwuͤrdigk. Th. V. €. 209 — 215. Sie waren 
vorrzugsweiſe für dig Feſttage befkinunt, Beyıp -\ ‚Victor 
‚ “African. de persecut, : -Vandal, lib. 1. kommt vor: 
Lector unus pulpito sistens. Allelujaticum. me- 
‚los canebat — mo dieß einen ‚Palm. mit Hallelujah 
bedeutet. Daß dieſe Allelujatici, heißen, fggt ſchon 
Augpsün, in Ps, 101, ‚g102). Bel. J. St. Duranti 
de zit. ecel, cathol. p-486, - . ... 
2 =) Bsalmi, aperitionis, & apertionis,, Sr | 
unter gerfichet man nicht, wie man vermuthen ſollte, 
m die psalmos ad introitum (zur Eröffnung des Gottes⸗ 
dienſtes Jr ‚fondern die Palm Strophen, welche fi 


* 


70 4 


ie den, orten: Domäne, 'labia mea s. os meum 


‚apexies, anfangen. | Map finder auch. dafür. ‚Versus 


Aapęritãquia. und zuweilen ‚auch Invitatoria. . 


| 8.) Psalmi, baptismales;, bie bey. ber. Laufe ges‘ 





brauchlichen Pſalmen + Secfionen, deren. gewoͤhnlich 
prey find, und, zwar: Pf. 40. 41: 42. Über ‚auch ‚bie 
Strophen: — Aperi 08. ‚meum etc. werden auweilen 
- fo genannt. > 
4. ) Psalmj, Gantici, — —— Palme, 
. welche unter ‚Begleitung mufcalifcher Inſtrumente, 
ſpaͤterhin der Orsel, geſungen ‚werben. — im Gegen. 


F 1 


* ur} eLinige, aber: unroutimic, Nortien bierüber, unter ei Rus 
brik: Veria ‚Psalmorum nomina findet man, ir Er.. Ant 
Zaccaria Biblioth. zitual, T. I. p. 81, 


e he: 


y 





Ber eirifihen —E 
x füge son den Atipfet ud Beponfrin. u den 


keetionen. ee 
6.) Psalmi älractanet. Day. enfidet PL | — 
Auach durch: Palme, welche Im einem Tone hergeſagt 
und pronuntiatione continta recitirt werden. Sonſt 
iſt Diredtaneum ih: liber, in quo cohtine- 
.  bantur prexes in choro chnendae (Macri Hiero-. 
‚  lexicon I. p. 224). Darnach waͤren es die im Di- 2 
"yectorio vorgefehricbenen Palme. _- 
6. ) Psalmi Dominicales: bie für den Sonntags: 
Gottesdienſt feſtgeſehten Pſaln· « Refponforien und 
Lectionen. | 
7.) Psalmi feriales oder ertii, reniale⸗ u. a. 
Die feſtgeſetzten Lectivnen für die Feher⸗Tage. 
8. ) Psulmi graduales. Entſchieden iſt, daß vor⸗ 
zugsweiſe Pf. 120 — 4134. Graduales. genannt tere ⸗ 
. den und. daß biefer Ausbruck die Ueberfetzung des hebr. 
Titels Schir hammaaloth: canticum graduum 
oder adscensionis iſt. Aber wie es ſchon bey den 
a Auslegern zweifelhaft iſt, ob unter den, 
Stufen die zum Zempel in Jeruſalem fuͤhrenden 15 
„Stufen, auf welchen die Pilger auffticgen (das fo. oft 
vorkommenbe: alah, araßaıyeir), ober bie Se ⸗ 
fang6s Weifen (quia elevando gradatim vocem 


canebantur) zu verſtehen finds fo find auch die chriſtl. 


ae nicht darüber: rinverſtanden, wovon Graduale 
oder Gradale eigentlich den Wamen habe, S. Macri 
Hierol. voe. Gradusle., Gavamti Thes. Sacr. rit. . 
DB: 91 segq. T. II. p. 270 segg- Gewöhnlich leitet 
‚man es von den gradibus pulpiti, ambonis, suggesti,' 
oder altaris ab, und hält Graduale und Responsörium 
| fuͤt ſynenym. ©. Dur antns.de rit.\. eccl..cathol. 
pr 482. 
9.) Psalmus invitat orims. So wird vorzugs⸗ 
wæeiſe Bf. 95: Venite, exultemus etc. —— 
Man ſagt auch: Antiphona invitatoria oder Boß: 
Sechster Band. & N - 


— as ö — 
, 
= 


| — — 194 Ben. den‘ öpfenel. Borlefüngen d der. Car” 


| — In ber Mojarabiſchen eiturgle heißt 
er: Sonus, und in ben Mönche Regen baͤnßg: 
Respousorium hortationis. 

Fr 10.) Psalmi 'misericotdiae. Diefer Ausbrud 

iſtt oft fo-sickale Buß. Palme, odet ſolche, worin die 

göftliche Barmberzigkeit file die Sünder angeflehet 
wird... Auch wird zuweilen Pf. 51 vorzugsweiſe fo 
genannt von beffen Anfangs + Worten. Wi iſt auch 
gu bemerken, daß Misericor dia zuweilen partem 

stalli choralis (sedile in ehoro) superiorem bedeutet 

. und daß auch dieſe Bebeutung hieher zu ‚gehören. 

ſcheinet. 

41.) Psalmi poenitentinles: Buß⸗ Pſale. In 
ber alten Kirche wich Pf. ST vorzugsweiſe o yaluos 
ns EEotoloynuswg za usravosag genannt. Basil. 

M. ep: 65. Opp. T. IIL'p. 96. Athanas. ad Mar- 
cell. de interpret. Psalm. Opp- T. I. p. 97 5. .Cassian. 

u institut. lib. III. c..6.. Nach Letzterem wurde auch 
Jſ. 63 und 90 damit. in, Verbindung geſetzt. Lange 
Zeit war die Zahl derſelben nubeſtimmt; und wenn 
Poſſidius im Leben des h. Auguſtinus berichtet, 
daß dieſer ſich vor ſeinem Tode eine Abſchrift der Buß⸗ 
Pſalme habe reichen laſſen, ſo folgt daraus nicht, daß 
es die ſpaͤterhin feſtgefetzten waren. Cassio dorus 
Com:nent. in Ps, VI. iſt der Erfte, welcher ſie ben 
anfuͤhrt. Im Mittel⸗ Alter finden wir die ſieben 

I Buß⸗Pſalme immer mit den ſieben Todt⸗Suͤnden und 

u den fieben Gaben des 5. Geiſtes in Verbindung gefegt: 
= 'Gavanti Thesaur. sacr. rit. T. IL p. 272 — 

| 273. Gewöhnlich fi ind es folgende: 1.) Pſa6. 2.) 
Pf. 32. 3.) Pf. 38. 4) Pf. 51. 5.) MH. 102. 6.) 
. 1.130. 7.) Pf. 142. Doch findet man auch zu⸗ 
weilen Pf. 129. Pf. 113 u. a. als folche angegeben. 

Sie“ wurden fehr oft - einzeln, in Iateinifcher. und 
teutfcher «Sprache herausgegeben. . Zu bemerken iſt 

noch, daß der Ausdruck: Pioenitentia Pral- 


x. 


- 


= " 2. {) 
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morum juweilen von dei Strafe ber Monche eine 
gewiſſe * von Pſalmen (nicht gerade die septem - 
poenitentiales.): in einer beſimten Sn zu Ben As 
‚ gebrauch, wird, - 


42, ) Psalmi plebejes s. Tulgares follen, — 


Einigen, fo viel als waruoer idewrıxos ſeyn, welche 


in der Kirche zu ſingen verboten waren. Richtiger aber 
verſtehet. man es vom Vorleſen oder Abſingen der 
Pſalme durch Nicht⸗Geiſtliche, indem es bekannt iſt, 


daß plebejus oft ſo viel als saecularis oder laicalis iſt, 
und daß ſchon im IV Jahrhundert Faͤlle vorkommen, 
wo bie PU von kaien, Weibern und Kindern 


geſchah. 


43:) Pralmi prostrati; obye prostrales; ober 


prosternales: bie Pfalme, welche von den Bis . 


ßenden, während her Dauer Ihrer Buße, unter Nie⸗ 
- dermerfung auf bie Erde, gebetet werden mußten. . | 
Dieſe Sitte iſt auch, bey veränderter Didciplin, bey 


behalten worden und wird in den Quadrageſimal⸗Fa⸗ 


ſten ausgeübt. Doch find die dabey üblichen Pfalme 
nicht bloß die fieben Buß⸗ Pſalme. | 


| 14. ) Psalmi proemiales find oft daßſelbe, wie 


invitatorii. Vorzugsweiſe aber erhielt MM 140 diefe 
Benennung. 


15.) Psalmi responsoril' ober Responsoria, ©: 


Denkwuͤrdigk. Th. V. & 238. Im Ambroſtaniſchen 
Ritus wird Psalm ellus dafuͤr gebraucht. 


Auch ſolche Aussräce, wie Psallenda (ae). ©, 


in ritu Ambrosiano Antiphona illa, quae in fine lau- 
dis et vesperarym recitatur; Psallentia i. e. Psal- 
morum cantus; Psalmista, yarrııa „ cantor Psal- 
morum; . Psalteratus i. e, qui mempriter, omnes 


psalmos, renitat;; Pfalter, oder auch Saltir (aus 


velrapdi ——— i. e. Palmen lefen oder fingen; 
N 2 


1 
i 








ß. 


* 
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Plain, With, Safer fut Da Pfafmen +Lefen, Sıfniters 
bey den: Exrſequilen u. a. zeigen an, daß ber Yale in 


der chriſtlichen wg: tine!n — — on 


nung — — 
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von von, ‚fon. ‚und fefktäglichen Soaneli und 
| | Epiſteln. EL N > 


76. — Kamm ari ich: ‚de usn erangelici eadicig pn 


u,  ‚vetefeg. ‚Christianps. Harniae.. 1702. , 
Fried. Weise:.Progr, de. —— evangelieis st epistel. 
Helmstad. 1698. 4. 


J o. Henr. "Thameri Schediasma‘ de origine et dignitate 


Pericoparum ‚ guak Erangelia. ‚et Epistolae vulgo vecastur 
atque ‚Niebus Dominicis ,. festis, Apastaolorumsgue Samcto- 
. um memoxiae saeris ; concionibus praeleguntur et expli- 

eantur: Ober: Bom Urfprung der gewähnliden 

Sonn» und Feſttags⸗ Evangelien und Epifteln, 
gab was von:ſalbegen zuthaltan ſey. Jenae 1756 4. 


va ened;'Garpzov: de um -Perioöparum. .Evangel. in 


clesiis nostris. Lips. 1758. 4. 


- 


E#, Wernsdorf: Liturgia Lutherana servans exemplum 


ee püriorie ertleeine- ‚etc. Viteb. — 4. PAg- 
17 aeuq. 


die Sonne und Behtags- Gyangeiten, nad) ihrem 


dogmat. hiſtoriſch. geograph. und antiquarifhen Inhalte für 
‚= Zanbpgebiger und Schullehrer ee und mit noͤthigen 
a verſehen. Pirna 1804. 8 


Obgieich der griechiſche Ausdruck — — wel⸗ 


| on — man ſchon beym Juſtinus Martpr findet, zunaͤchſt 


mit ronoc locus, napaikasoy, „ avayvospa ; Tectio, 
zunua@, seetio, segmientumi,. u. f. w. gleichbedeutend 
* ( 2 Buster} "Thesaur. ecd, s. v. — ‚re 











Dahin gehört dad Epiphanien⸗Feſt, wo bie forgenannte' 
Epiſtel aus. Fe. X, 1 — 6. genoinmen iſt; am Tages 
Marid. Reinigung if Mala. IT, 1 — 4. beſtimmt; · F 


N es 
) 


ar 6. 


einen befonderen, «für einen. beßimmteh 
Zwrd ausgewählten Abſchnitt ber heSchrift 


beyn aritüichen Gounoiene. 197 
hat Und ſchon fruͤgjeitig der Sptachgebrauch auſcheden- | 


welcher. für fich als ein Ganzes betrachtet 


wird, darunter ju verfichen. Als ſpnonymnu dabon kann 


"man das. Wort Apoſtelgeſch. VII, 82: 7 nagsoyn 


zn ybayns, (nv) aveyivnäner, betracheen; ; denn bier on 


wird daffelbe von einem aus dem 9... ausgewählten ' 


Abſchnitie gebraucht, woruͤber der Apoflel- Philippus 
einen erklaͤrenden Vorttag haͤtt. Daher finder man auch, 


daß kirchliche Schriftſteller negıoyr für Has bey griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Schriftſtellern in dieſem Sinne a 
- vorkommende wepısonn brauchen. 


Daß man ſpaͤterhin gewöhnlich E van gelium. ‚et. 


Epistola ſagte, hat feinen Grund barin,. daß man- 


die für die Vorträge beſtimmten Abſchnitte vorzugsweife 
aus den beyden Haupttheilen des N. T. zo. —ED — — 


“a '6-anooroAog wahlte. Ja, es ſcheint, daß dieſe 
Benennung Vorzüglich aus der ro miſchen Kirche ab⸗ 
ſtamme, weil hier, nach beſtimmten Zeugniſſen, vor 
Calixt I. bloß neuteſtamentliche Lectionen uͤblich waren. 


©. oben. Daß indeß das alte Teſtament nicht 
gänzlich ausgeſchloſſen war; iſt aus miehreri auch bey 
und vorkommenden Perikopen⸗Beyſpielen zu erſehen. 


am Feſte Maria Verkuͤndigung Jeſ. VII/ 10 — 16.5 


- 


. 47, ober Röm. XII, 9 — 16.5 am Tage der Geburt 


am Kar⸗Freytage Jeſ. LI. (ganz); am Feſte Maria 


Heimſuchung Jeſ. XI, 1 — 5., oder Hohel. II, 8 — 


Maria, Sir. XXIV, 22. - 31. u. a. Ueberdieß iſt 
noch zu bemerken, daß auch die Abſchnitte aus ber Apo⸗ 


ſlſel⸗ Geſchichte und Apotalypſe ben: Namen Epiſtel Bu 
fuͤhren. Es gilt alſo Hier bie Kegel: a — facta 


est denominatio. 
\ 


* 
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Wus mun aber bie nähere Erörterung dieſes für 
ben. Alterchumſs⸗ Forſcher und Prediger gleich wichtigen 


Gegeuſtandes betrifft, fo wird es am zweckmaͤßigſten feyn, 


die ganze. Unterſuchung auf einige — — 
- punkte —— = 


‚ wor 


1. 


Die wirfhlidenin Meynungen — Ur⸗ 
ſprung und Alter der Peritopen. 


gm den aljgemeinen archaͤologiſchen Werken . B. 
Sinshem Org.’ T. VI:, "findet man nur, wenig uͤber 
dieſen Gegenftand ; und unter den Monographien kann 
nur die Schrift von J. H. Thamer (Schediasma de 
_ origine et dignitate Pericoparum etc. Jenae 1734, 4) 
als bedeutend genannt werden. Auf diefe wird daher 
auch‘ in der folgenden Unterfuchung die meiſte Rückficht zu 


nebihen und’ das darin Geſagte entweder zu beftätigen 


ober zu berichtigen feyn. 
Daß bie Perilopen aus ber zudiſch en Syna go⸗ 


gal⸗Verfaffung abſtammen und ber Eintheilung des 


A. KT. in Paraſchen und Haphtharen entſprechen, 
iſt die allgemeine, ſchwerlich zu widerlegende, Meynung. 

Sie iſt iusbeſondere von Ang. Pfeiffer, Laur. Fa⸗ 
bricius, J. Fr. Mayer u, a. angenommen und wird 
son Joath. Hildebrand (de concionibus vet. Chr. 
c. IL $ 16) mit folgenden Worten ausgedruͤckt: 
„ Quemadmodum Judaei in solemnibus festis ordi- 
narias lertiones solebant seponere, eorumque 
. -1oco'alias tempori congruas-substituere, ut in festo 
Paschae legebant Canticum Ganticoruni, festo Septima- 
. xum libellum Ruth, festo Tabemaculorym Ecclesia- 
. sten etc,, ita etiam veteres Christiani diebus ‚festis 
‘ leotiones et sermones tempori reique- praesenti son- 
- gruas ae * 





— — * 
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& einberſtanden man ‚aber. auch hierin iſt; fo ver⸗ 
ſchieden find doch die Meynungen über. die Zeit, two man 


angefangen, von biefer juͤdiſchen Sitte in der chriſtlichen 
Kirche Gebrauch zu machen? Solgendes w ‚eine. kurze 
neberſicht derſelben: he, | 


1. ) Fuͤr die Behauptung: daß dieß ſchon im a po⸗ 
ſtolifchen Zeitalter geſchehen ſey, führt mon Wa- 


lafr. Strabo (aus bem IX Jahrh.) ald Gemährsmann ; 
an. Diefer ſagt in ber Schrift: de rebus eccles. c, 22 - 


ailerdings: „„ Lectiones apostolicas vel evangelicas, qui 


ante celebrätionem. sacrificii primum statuerit, non 


adeo certum est: creditur tamen a primis suc- 
‚cessoribus ‚Apostolorum eandem dis pen- 
sationem factam, ea praecipue causa, quia in 


Evangeliis eadem sacrificia celebrari jubentur, et in 


"Apostolo, qualiter celebrari debemmt, docetur. Allein 


es wird, wie Thamer (p. 32) richtig erinnert, ohne 


Beweis angenommen, daß Walafried von unſern Perikos 


pen und nicht vielmehr von den gewoͤhnlichen, regelmaͤßi⸗ 
gen Vorleſungen rede. Daſſelbe gilt auch von bem.Zeug- - 


niffe des Honorius, Augustodunensis, welcher 


de ‚gemma animae lib. I, c. 88. nicht unfere Periko⸗ | 


pen, ſondern die Lectionen, dem roͤmiſchen Biſchof 


Alexander TE (am Anfange des II Jahrh.) zuſchreibt, 
obgleich auch dieſer Annahme von Leo Allatius de — 
libris eccles. gr. p. 49 widerſprochen wird. F A 


2) Für den Urſprung im vierten: Jahrhundert — 
erklaͤren ſich viele Gelehrte; nur mit dem Unterſchiede, 
daß Einige das Zeitalter Konftantins d. Gr., mo die 


chriſtliche Kirche herrſchend wurde; ‚Andere aber das 
Ende dieſes Jahrhunderts annehmen. Namentlich halten 


Viele den Die ronymus fuͤr den Urheber, wenigſtens 


in der lateiniſchen Kirche. So fügt Andr. Keßler 


(Theol. casuum .conscientiae. :c. 20. p. 82): „Der 


. Gebrauch, daß Prediger gewiſſe Evangelia und Epifieln 


ie x 
— 4 
— XR 


genoſſe Leo's d. Or. die Perikopen ausgewaͤhlt. Es iſt 
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die Sonntage des Jahres über- im Terten ableien, iſt 
allbereit zu Gt. Hieronymi Feiten in der griechiſchen 


Kirche üblich geweſen, und von ihm im bie loseinifche, 


. Birde guch eingeführt worbeg. * Rah Nicoi. Rebhau 
‚( Coneionat. c. II. p. 106) hat ‚Kieronpumd während 
feines Aufenthaltes in Bethlehem bie In ber oricht. Kirche 
gebräuchlichen Peritopen feimen lernen, ‚uns dieſe Einrich⸗ 
tung dem roͤm. Biſchof Damafus gegen das $ 400 im«- 


pfohlen. Damit ſtimmt Eardinaf Bona (rei. Hrurg. 


1b. IL. c. 6) überein, wenn er fünf: „‚Creäibile est, 
 Hieronynum suurn Lectionarium per singulos dies di- 


stributum 'ordinasse, jubente Damaso Papa;. qui.ordi- : 


nem illum in Bomana Ecclesia 'servari präecepit, 'eX' 


qua ad alias dimanavit.** Auch Andere find diefer Mey⸗ 
nung; und ſie wuͤrde die richtige ſeyn, wenn bie Worand- 
ſetzung, daß der Comes In feiner. gegenwärtigen Geſtalt 
ein Werk des Hieronymus ſey, erwieſen werden koͤnnte. 
8.) Nach Fabricius, Hoſpinlan u. a. hat 
gzuerſt der Presbyter Musaous In Marſeille, ein 


allerdings wichtig, daß ſchon Gennadius de viris 
illustr. c. 79 ed. Febric. p. 86 don ihm ersäßlf:. Hor- 
tatu S. Venerii Episcopi excerpsit de sanctis Scripturis 
‚lectiones totius anni festävis diebus aptas, Responsoria' 
etiam Psalmorum capitula_ temporibus et lectionibus 


‚congruentia — guod. opus fam necessarium a lectori- . | 
. bus in Ecclesia probatur etc. Indeß redet er zunaͤchſt | 


me von ben Gefl- „ Lectipnen, nicht aber s den 


tegelmÄßigen Predigt⸗ Testen. 


4) Fuͤr Gregorius d. Br. ulläten [73 bie: 
uaſchuib. Nacheichten 1706: p. 768, Calvi ( Ri- 
tual ecchen. T. I. p. 491) Pritius v. a... Letzterer 
druͤckt ſich Introduen, in N. T. c. St. p. 409 darüber 
ſo aus: „ Au Pericopae originem Hieronyme, an Au- 
‚gustino debeant, ret est .intertissima. Quamxis illud 


. eerium.sie, jam tamppre Gregarii saec. VI. ejuameli 


t 
% 
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sacrarum Pericoparam distribwionem fuhse in um, 


cum mulise inter Homiliss Gregoriä habeantın, in 
quibus illos ipsos textus explicat, .quos hodie in diebus 


istis' erplicare toleume est.“. Uber eben des halb kann 


und muß man in frühere Zeiten hinaufgchen, weil fd 


ſchon bey Epiphanius / Chryſokomus, Gregorius Natiamz / 
| — — u. a. dieſelbe Exfcheiuung findet. 


6.) Die. gefonmirten Theologen, welche — 


feſtgeſetzten Teyten von jeher abgeneigt waren, bemuͤhten 


fich Jin beweiſen, daß ber Urſoraug derſelben nicht friher 


als in das achte Jahrhundert geſetzt werden koͤnne 
Nach Einigen fol Beda Venerabilis der Sammler 


heyn. Doch ſtimmen bie Meiſten fuͤr Kaiſer K arkb.6r, 


welches entweder durch Alcuin oder Paul Warne- 


fried die Amortmung gemacht habe. So fügt Fo. 


HoOooOrMbe ek Miscall, sacr. lib I. e. 8.6. 3: Primus,. 


qui-kunc ordinem introduxit, fuit Carolus M. anno. 
B08, eujus jassu Alcuinus-Levita homilids patrum. 


eum in fipem collegit; postmodum ldcnpletatns. Nah | 


‘ Frider. Spanhem. hist. eccl. saoc. IX, Opp. T. æ. 


p. 1414 fo man ſich die Sache fo vorſtellen· „Spectar 


etiam ad hujus aetatis (saer. IX) primanlia,. ut colli- 


gitur ex Homiliario Pauli Diaconi, cum Prae- 
ſtione Caroli M., ex Sigeberte, Trithemio etc. _ 
nova quaedam ratio. lectionis sactae ep 
eoclesiasticae. Olim ante Eucharistiam S. Lectio-: 
' nes fattae ex. lihris utriusgue testamenti, ‚post eizas,' 
habitze ad populum.ooncienes vol Homilian. Tandem 
„certae Lestionss ex Epistolie en Erange- 
liis, decerptae ac singulis per anwum die- 
| bus praescriptae, er in. seriam dispositwe,. 
quas perperam adscribunt Hieronymo, posterioris sae- 


. culi X et XI sub titulo Gemitis et Lectionarli, et ita 


quoque Pamelins:in Liturgicis .et Card. Bona rer. 


"liturg. lib. IL «. . 6. Di Vorſtellung {an auch bey 


.- 


u y 
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E ‚mehrern kutheranern, Se. Ealirtug, Struse u. a. 
Beyfall. Ja, manche behaupteten ſogar noch einen 


ſpaͤtern Urſprung (im XI. oder XIL Jahrhundert), weil 


dieſe Einrichtung erſt aus einem Zeitalter berräßren 
‚ könne, wo die Belanntſchaft mit der h. Schrift ſchon 
ſehr abgenommen hatte. Dieß iſt die Anſicht von Guil. 
Amesius (de conscient. lib. IV. c. 26): Hoc in- 


stitutum, ex Dominicalibus tantum ‘ concionandi de⸗ 


Pravatis temporibus ecclesiae in tenebris fuit introdu- 
otum, non sine superstitioso quodam respectu.ad so- 


lemnitates ‚certas ab homjnibus excogitatas, contra Ss. 


IB, reguldm et praxin ecclesiae antiquae. - Auch Gott⸗ 
— fried Arnold (Abbitdung der erſten Chriſten. Th. J. 
Bb.2.c. XL$. 8.) urtheilt: „Ob's gleich nicht fo gewiß 
ſcheinen möchte, ter eigentlich der Anfänger ber. Sonns 


und Fefltags » Evangelien gewefen, fo ift doch dieſes un⸗ 
laͤugbar, daß ed erſt unter dem Antichriſt ange⸗ 


gangen.“ Man vgl. auch Jo. Herm. ab Elswich: 


De zeliguiis Papatus ecelesiae Lutheränae temere affi- 


otis. Hamb, 1721. ce VI. 6; 9. ferner: Ueber den 
evang. Öffentlichen Gottesbienft. in Franken.  Erlingen 
1779; 8. Etwas von der Liturgie, beſonders ber Chur⸗ 
N Saͤchſiſchen. En. 8. ©. 175.196. 2 | 


. Dir PR vom beſchtaͤnlten Säriftgesiaud; — 


> den erften Blick viel Scheinbares u. verſpricht eme - 
— einfache Erklärung mancher Eigenheiten dieſer Perilopen. 


Allein bey einer forgfältigen Unterfuchung zeigt ſich bie 


Unhaltbarkeit deſſelben; und es iſt eine ausgemachte 
Thatſache, daß ſolche bibliſche Text⸗Abſchnitte ſchon in 


den Zeiten feſtgeſetzt waren, wo man über Veſchraͤnlung 


des be ia — - pa . Ä 


- 
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Feſtes naͤher anſchließt. Aus dieſem Grunde, um dem 
Zwecke des neuen Feſtes näher zu kommen, hat auch. das. 
“ Breviarium Romanum ben weit paffenderen Abſchnitt u 
aith. SAN, 18-—20 — ——— 


F — = . ' 
Fun chrißſichen — 2908 


II. 


Wie man in der hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleitung 
in die bibliſchen Bücher mit gutem Erfolg angefangen 


+ Bat, Sammlung des Ganzen und einzelne Beſtandtheile 


zu unterfcheiden, fo folte man auch bey den Fragen über 


die Entſtehung und dag Alter unferer Kirchenbuͤcher nicht 


viel älter find, als die ganze Sammlung, und daß gerade 
bey den Fiturgifchen Werfen, Agenden, Breviarien, Eus 


chologien u. f. w. die vorherrfchende Abſicht if, nicht 


etwas Neues zu liefern, fondern das Alte zu ſammeln. 
Doch iſt auch hierbey Vorficht anzuwenden und die Kris 
tif vor zu weit gefriebener Sfepfis zu bewahren. " 


Wollte man gang fireng verfahren, ſo müßte ma 
anfere Perikopen erft an's Ende bes XIV Jahrhunderts 
ſetzen; denn um dieſe Zeit erſt iſt das jetzt allgemein ge⸗ 
feyerte Feſt Maria Heimſuchung (Denkwuͤrdigk. Th. LIE. 


S. 88 — 92.) eingeführt und die evangeliſche und epi⸗ 
ſtoraliſche Perikope für baffelbe beſtimmt worden... Eine 
aIhnliche Bewandniß hat es mit mehrern kirchlichen Feſten. 
SGSie kamen ſpaͤter hinzu und wurden in ben. liturgiſchen 
Cpyelus eingeſchaltet. Beym Trinitaͤts⸗Feſte, uͤber 


deſſen fpäte Geyer Denkwuͤrd. Th. II. ©. 424 ff. zu ver⸗ 
gleichen ift, tritt der eigene Fall ein, daß bie evangel. 


. Beribope Joh. II, 1 — 15: älter feyn muß, als das 


Zeft, weil fie nicht von der Trinitaͤt, fondern von dee 
Wieder » Geburt handelt und fich dem Thema des Pfingſt⸗ 


vergeſſen, daß. bie einzelnen Theile derfelben gewöhnlich 


x 


Beneis, daß. unfere jegigen Perltopen jum = 
2 Toͤtil ſchon in den aͤlteſten Zeiten, namentlich 
im vierten Saprbundert, beſtimmt waren. 
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| Bey manchen Perllopen laͤßt ſich aus dem Inhalte 
berfelben ein wahrſcheinlicher Schluß anf ein fi früberes 
| Alter machen. Dieß Ift der Fall bey ber Epiſtel am 

erſten Bſter⸗Tage 1 'Eot: V; Bu 8. Diefe auf 
gewaͤhlt ſeyn zu einer: Zeit, mo. das‘ Faſten am 
fer» Zage (Jejunium paschale) noch häufige Ber- 
‘ehrer fand. Dieß fand noch im Zeitalter bes Chryſo⸗ 
flomus Start, welcher eine eigene Predigt wider 
diejenigen, melde am Oſter⸗Tage faſten (©. 
Cramer's Ueberſ. Ch. II. S. 182 ff.) Über dieſen Ab⸗ 
ſichnitt hielt. Er ſelbſt bemerkt, daß in ſeiner Gemeine 
(Antiochien) nur einige Mitglieder wären, welche das 


4 EBerbot det Kirchenverſammlung zu Niche (825) über⸗ 


traͤten; aber er haͤlt es für feine Pflicht, auch bieſe We⸗ 


. nmigen vor dieſer Suͤnde zu bewahren und bie Uebrigen, 


voelche, wie er ſich ausbrüdt, durch Gottes. Gnade von 
bdieſer Seuche frey find, deſto mehr zu befeſtigen. In 
ber Periode vom V = IX Jahrhundert finden wie von 
Diefer Gewohnheit keine Sput mehr; und daher konnte 
andy i in diefer Zeit eine Tolche: Perikope, beren Inhalt Ihr- 
Zeitalter ausſpricht, wicht getvählt werden. Die Beybe⸗ 
haltung derſelben aber laͤßt ſich aus der votherrſehenden 
Liebe faͤrs Alte gar wohl begreifen. m 
= Es wird anerkannt, daß bie Auswabl Lieler Peri⸗ 
kopen ſich auf beit Zweck einer Widerlegung des Aria nis⸗ 
mus bezithe ©. Wernsdorf Liturgia Lütherana etc. 
p. 18. 9a, es wich davon fügar ein „Grund herge⸗ 
nommen, um die Untauglichfeit der Perikopen für unfere: . 
Zeiten: zu beweiſen. S. Eifenfhmid’s-Gefc. ber. 
. vordehnnften Kirchengebn. der Proteſtanten. 1795, ©: 440, 
Dieß mas richtig fen, obgleich W. fagt: non intelligo,. 


cur nostro tempore, quo quidem istud malum: infestät: 


ecclesiani acrius etiam quam olim, hae Pericopae non 


sint necessariae putandae. Aber das wirb man boch. 
jugeſtehen muͤffen: dag vergleichen Abſchnitte in einer 
Periode gewaͤblt ſeyn — we ſolche Haͤtetiler noch 


— 


/ 
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— "ad. durch“ Ihre: Soanbfäße‘ dle Neinheit ber 
Lehre In Gefahr brachten. Die Beybehaltung i in ſpaͤtern 
Zeiten kann gerechtfertiget werden; aber bie erſtt Aus 


wahl kann ·nut in die Jahr hunderte geſetzt werden, wo die | 


Arianer noch als Parthey vorhanden’ wareh.: Und fo 
verhäit ſieh's auch in allen Apmlichen Faͤhen. 


7, MBie fh bie Auhänglichkelt an bie Obſervanz In die⸗ 
ſem Yunfte äußerte, beweiſet das ſchon früher erwaͤhnte 


Beyſpiel der Afrilaniſchen Gemeinen. Auguſtinus 
Goeorm. '144 de-temp. p, 830) naͤmlich berichtet Passio 
G. e, histeria passionis), quia tıno die legitur, non so- 
‚let legi, nisi secundum' Matthagum.' -Volneram 


eliguando, at per’ vingulos annos secun- u 
Aum omnes Evangelistas etiam pässio le- 
geretur; Tactum est, non audierune ho- 


mines, quod'consheverunt; et perturbati 
;sunt. Wenn bieß ſchon bey ben Lectionen der Gall war, 


wie vielmehr mußten nicht "Die Leute an die Perikopen 
gewoͤhnt ſeyn, welche nicht bloß vorgeleſen, ſondern auch 


durch bie darüber gehaltene Homilie commentirt wurden? 
‚Man weiß ja aus der Geſchichte ber neuern Zeit, — 
Senſation die Abſchaffung der Perikopen in manchen Laͤn⸗ 
dern verurſacht hat. Auf jeden Fall aber beweiſet ein 


folche® Ereigniß in der alten Kirche eine alte Gewohnheit: a 
denn bie Zuhörer dei Auguſtinus wuͤrden nicht in Ver⸗ 


wunderung und Verwirrung gerathen ſeyn, wenn ihnen 
bdieſe Abſchnitte nicht ſchon laugſt, als alte Regel und 
Gewohnheit, bekannt geweſen wären. 


Auch außerdem macht ung bie Geſchichee Ar oielen | 


Faͤllen bekannt, welche die Gewiffenbaftigkeit und Aengſt⸗ 


lichkeit, womit bie Kirchen» Vorfieher liturgifche. Vers. 


"änderungen vornahmen, beurkunden. Selbſt berühmte 
- Männer wagten es nicht, von ber Obſervanz abzumweichen, 


oder erfuhren, wenn es gefchah, firengen Tadel, Selbſt 


“ ein Gregor. d. Gr. konnte bey feinen liturgiſchen Re⸗ 
i — dem Tadel wicht entgehen. Und doch waren eg, 


= 


| | en — m. — wir beſonders zu 


es x 
- — 
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wie ner aus feiner Apologie an den Blſchof von Syracıe 
(Gregor, M, epit. lib.. IX. ep. 12) erſieht, groͤßtentheils 4 
- geringfägige Beränderungen.g. B. Zahl der. Pater. nester, . 
- Halleluja, .Kyrie eleison, u. F — welche in Auſpruch 


genommen wurden. 
Es laͤßt ſich alſo ſchon — Induetion⸗ das fräßere 
Daſeyn gewiſfer kirchlichen Anognoſen, welche fuͤr gewiſſe 


CLage feſtgeſetzt waren und, immer wiederkehrten, darthun. 


Die Faͤlle, mo der Biſchof in feinem. Amte (jus ;sacra 


z - Iatiendi) Gebranuch machte, gehörten immer zu ben außer⸗ 


ordentlichen; und Yıhanafius, Auguſtinus, u. a. 
finden noͤthig, es gu bemerken, wenn fie durch beſondere 
Umſtaͤnde veranlaßt wurden / von ber, eingeführten Le⸗ 
— Orduung abzuweichen. —— 
Doch.es bedarf nicht tinmal der Induetjon, indem 


ſich ein directer Beweis, theild aus ben aͤlteſten Lertiona-. 


rien,- theild aus den Homilien der Kirchenvaͤter fuͤhren 


* 


Beweis aus den kectionarien. Bi 


r 


- Es a fich von ſelbſt, daß hier nur von fol. 


chen Lectiongrien bie Rebe, ſeyn koͤnne, welche entweder 
der griech. orientaliſchen Kirche angehoͤren, oder, wenn 


fie occidentaliſche ſind, doch vor Einführung. bes Ordo 
Romanus und unabhaͤngig von demſelben, abgefaßt wur⸗ 
den. : Solcher Leetionarien ‚giebt es noch in ziemlich be⸗ 


beutender ‚Anzahl; und aus ihnen wird mwenigftens fo . 


viel gewiß, - daß ber größte Theil der Perikopen laͤngſt 


vor den Zeiten Karl's d. Gr. in Gehrauch war. - 


Die Griechen nennen: die Evangelien ⸗Buͤdher, wor⸗ | 


aus bie, fonn- und fefttäglichen Peritopen, gewöhnlich mit 
einer kurzen Paraphrafe und Erklärung in neugricchifcher 


“ Sprache ‚vorgelefen werben, gewöhnlich: Zuvatapın, 
untd die in Venedig beforgten Ausgaben und Abdruͤcke 








— 


4 N 


a. be chriſtlichen Gotteßbienfe.: BOT. 
derſelben find gegentoärtig in: großer Menge bey ben 
griechiſchen Chriſten in Border -Afien verbreitet). Sie 
. enthalten mancherley, was von bem Gemöhntichen und  . 
Aelteren abweicht und was für die Geſchichte ber d. He 
ten nicht unwichtig iſt. Ich will zum Beyſplel nur eine ' 
Notiz aus dem Synaxario des Maximus, Biſchofs von 
Cythere (XRvonocv), welches 1630 zu Ventdig bey 
Anton. Pinelli in ge. 4; gebrudtt iſt, anführen. Im Monat 
December iſt am 24ten Dei. die Eyncuvic ung zov. ur 
‚Qeov Exkirjoses. Dießiffaber, wie man aus Mor- — 
celli. T. L p. 280 erfieht, bloß von Einweihung der 
‚großen Sophien⸗Kirche zu Konſtantinopel zu 
verſte hen. Derſelbe Tag iſt auch für die h. Jungfrau 
Lugenia und ihre Mitgenoffen (tuy aw aumie . 
Mit⸗Gefeyerte). Dieſe find: Basila, Phälippus: (wuog-  - 
‚Tug), ;Protas, Hyacinthus. und Nicolans, de Ele 
baten - Mönch (orparınens morayos) — womit man ' -' 
ben occibehtalifchen Nicolaus und ben Knecht Rupe- | 
-precht vergleichen fann. In dem Menologio(1l.p2.37) , 
iſt der 24. Der. eis rnv wagavauny zus. xeıorov yer- | 
Imaeos.— alſo ale Morbereitung (flatt ber Bigilie), 
wozu auch dad Evangel. Matth..II, 1 — 20 gewählt if - 
Fuͤr ben 25. Decbr. IR.-die Geburt. Jeſu: 7 nase 
‚URS yevıaıs Tov KvpI0V za Osov sa Iorng0g 
qjuon Inoou Ägıorov. Hierbey iſt Luc. 1,26 fi .. 
(Sendung des Engels Gabriel) ‚und Matth: U,1-—-12, 
(von den Magiern) in Verbindung gebracht. Hierauf 
folgt am 26. Des, 2) auvaßıs vijc Unepaysäs Ösonor- . 





.*) SH verdanke mehrere derſelben und auch einige andere 
liturgiſche Bücher, welche noch -jegt im Driente im Kirchen⸗ 
Gebrauche find, der gefälligen Mittheilung bes Herrn Prof. 

D. Scholz, welder Vieles biefer Art aus dem Prient mie 
gebracht hat, und deſſen kuͤrzlich erfchienene Meifebefchreibung 
ſchon hinlaͤnglich beweifet, welde ruͤhmliche Aufmerkfamleit 
ee gelehrte Verfaſſer auch biefen Begenftänden gewidmet 
> 9 e. J . 


— 


a er: wi) ® ‘ . 
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os Von den Öfesl.' Worlefingen der’. Schrift 
| wi ion oxoũ (Osoroxov), you ta’snılayen. 
Die evangel. Erzaͤblung Handelt von der Flucht nach 


diegypten u. bem Bethlchemitifchen Aindermord Matth. AI. 


| . 13-56) : Auch dad Menologium Yon Morcelli (I; p: 38). 


hat für dieſen Tag: zu ovvaliv uns ayıaz Osoroxov. 


Dann folgt in beyben am 27. Dec. die Memoria Ste- 


phani‘ Proto.Martyris, wobey das Synaxaridn "eine 


furze Grzaͤhlumg und Hinweiſung auf die Apoſtel⸗Ge⸗ 
ſchichte (xcoc avayiwiokortar eis vo PsBr0y Fur 


iepcovy wonfeny TWr. anoaroloy.etc.),. bad Meno- 


logiunt über Matth. XXI, 83. «2 (Statt Math. 


XXII, 84 ff.) uls Text glebt. Der 29 Dec. iſt wieder 
in beyden ben unſchuidigen Kindern gewidmet. 


Das Synaxer.'hatt Mvnun vos dyic INTI09 Tr 
eno “Honda. auaupedertav zılıaduy dewa- 


wsaaaupen.: Dägegen hat bad Menalog. gatiz.fürg: 


/ 


— 


"Bis Ti ' uralip Tan üysar yıynıov u. derisehfet 


auch bie Perifope auf Dom. L post Nat. naͤmlich Mac I, 


18 — 283, wie. bey und. 
- Unter bem Namen Menologia Ullywoloyua) 
verftehen bie Griechen bafjelbe, was bie. Lateiner bucch 


 Calendarium'b. h. ein Verzeichniß der in der Kirche 
‚zu begehenden h. Tage, bejeichnen. Dieſen Namen brau⸗ 


chen fie nur ſelten; woruͤber Morceili (Kalendarium 
Eccl. Constant. T. I.’ p. 8) Be Erflärnng giebt: „Graed 


- autem seriem dierum festorum Kalendarium, sive 


Kekavdoroysov non dixere, quod apud eos profana 


vox asset, nec eam Latinorum more ad sacra traduxis- 
sent: quemadmodurm declarat can. 8. Nicephori Con- 


fessöris: Fu anoxeAvyıy eau Havlov, x04 Te. 1e- 
yousvı Poovroloyın „20 oelyodgenm, 7 Ka- ' 
Ausdakoyta ‚ou xom : dezeoda, Peßhia yap 
navra.““ Auch Gerbert Monumenta Liturg. Alem. 


T. I. p. 417. 452 u.a. {ft der Meynung, daß die Bes 


nennung Calendarium für bloße kections⸗ Verjzeichniſſe 
unpaſſend ſey. 
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“ ehren S0ogrTa0Tınay,  sive Kalenda- 


N 


\ 
x 


j 


beym Sr Goteinfe, B 209 = 


wir veſtten eine nicht unbedeutende Angahl ſolcher 
Menologien, welche Genebrardus, Anton. Con- 


tius, . Joh. Sim. Assemani (Calendar. eccles. 
univ. T. VD. u. a. editt haben. Unter die verdieunſtlichſten 
Arbeiten in diefem Fache aber gehoͤret folgendes fo eben 
Schon. angeführte Werk: Mivokoyior tov "Ev 


zium Eccolesiae Gonst. antinopolitanae, M. 
annorum vetustate insigne,. primitus e Biblio theca 
Romana Albanorum: in Iucem editum, et’ veterum : 
monumentorum comparatione: diurnisque 'comnien- 
tariis illustratum,: cura.Steph. Anton. Morcelli. 


4 


nz 


Vol. I, et.lI. Romae 1788. 4. Der gelehrte Heraus⸗ 4 


geber ſucht in der vorausgeſchickten Einleitung; wahrſchein⸗ 
lich zu machen, daß diefe Handſchrift unter der Re⸗ 


J 


gierung: bes 'Constantinus Copron. u. unter dem Pas . . 


. ttiarchate von Anaftafius I, ‚oder Conſtant. II. oder 


Nicetas geſchrieben ſey, und ein’ höheres Alter babe, . - 


‚als ‚bie weiſten bisher bekannten Menologien. Der 
Schluß welchen ber. Vf. p. 10 — 11. „ex. paucitate 
dierum festorum, . gquum ne ‚Apostolos quidem 9- 
Tanes in go,Tecenseri, et. magho numero veteres Mar- 
tyres ‚esiderari videamus, quos deinde in .aliis hu- 
‚jus: generis codicibus, occurfere, eruditi norunt‘‘, 
macht, iſt ganz richtig, und beweifet, daß er nach richti⸗ 
gen Grundſaͤtzen der Kritik, welche ſich auch in den reich⸗ J 
haltigen. Anmerkungen zu erkennen geben, verfuhr — 
eine Tugend, welche man 2 italieniſchen Schriftſtellern 
ſo ſelten findet. | | 
Wir koͤnnen bier nur das Menolog. Constant, be⸗ = 


rückfichtigen, ba dag gleichfalls abgebruckke Menologium. | | 


_Basilienum bloß die: Geyer» Tage, aber nicht die Evan⸗ 


. gelien, welche erfteres für alle Tage angegeben: hat, an 


. führt... Uebrigeng berichtet Morcelli (1..13.) daß ums 
fer Menologium als der zweyte Theil: (vielmehr als ber 


‚ Index;; ober alg apitulatium) des Werks: — J 
9O | 


oe Band. 


gu 


% 


_ 2iO Won din Öffentl. Vorleſungen der d. Schrift. . 


> cur [73 —RRXRX eic. zn wetrachten ſey. Es 
iſt daſſelbe, was ſonſt Evangeliarium oder Evangelien- 
Buch heißt, nämlich der vollſtaͤndige Tert ſaͤmmtlichet 
evangeliſcher Perikopen. Merkwuͤrdig biebey iſt, daß daſſelbe 
mit dem heiligen Dfier-Tage u. der Petikope Joh. L 
9 dorn av 6 Aoyos etc. begiunt u. daß darauf das 


Avsınaaya wer Aicuatvnot u ocfolgt. Der von. M. 


nicht angefüßrte Grund iR wohl Fein anderer, als daß bie 


- Griechen in ber früheften Zeit das Kirchen⸗Jahr mie 


Oſtern anfingen u. eoft fpätehin,; wo unfer Menologium 


‚ verfertiget wurde, ben jet allgemeinen Anfang, — | 
;, mit dem 1ſten September ammahmen. | 


Als von der. Lateinischen Sitte abweichend virdient 
bemerft zu werden: 1):doß. für. manche Tage. 1089 ‚zu 
wellen fogar brey Evaungelien angegeben werden. Dieß 


iſt der Fall bey den Gedächtniß = Tagen einiger: earcheec 


naͤmlich am 8. October, 1: Rovember, 33: Jacuar, 
a9. Jannar, 12. Mai und 11. July. Hier ſtehet nad 
dem —X— noch ein dAdo- — jedoch am 1. Nov: 
(Vol. I. P- 211) mit dem Beyſatzer Addo [7 av 
juepa, 8a -Hakys.. Diefod pro lubito ſcheint auch 
fuͤr die andern Faͤlle zu gelten. Eine ſolche Liberalitaͤt 
aber iſt in der alten Kirche eine Seltenheſt. Am 2 u. 
15. Septbr. find 3 Evangelien. Dabey ift Morcelli 


(& p. 128. u. p. 150). zweifelhaft, ob es aus. Liebe - 


zur Ausfuͤhrlichleit (welche bey den Griechen vorherr⸗ 


ſchet) oder wegen Combination mehrerer Solennitäten ger 


ſchehe. . Eine folche Combination findet indeß auch, was 
M. nicht bemerfe hat, In der Lat. Kirche. am Epiphanien» 


Feſte Statt; wo das Lection. ' Gauic. drey Evange- 
lien hat. S. Unten. 

2) Daß zuweilen zwey — mie 
einander. combinirt werden. So findet man es am 
7.Uugufi: Hierüber bemetfe Morcelli T. ‚IL p. 191: 


„ÔBectio evangelii Marcum vum Luca jungit, quod 


Latini facere nunguam ausi. Primum nemp® 


Dun 


@r-Mirch Ale pronwitiebaht: Zyehb ecke Okov, c 
quae deincep«, ut loed monuimus; tun ilta addebant 


. x Lu: Kæuyu UR2D Ayo‘ eireıre kaı Vodnoe- 


- zu: Gnev, ‚ei teligua! apposite, öpinör, ‚sed fortasse 


mins religiose, quia de ältero Evadgelio- umpta 
ea erse non indichbenn“ Die Spiftelk werden 


ubrigens in den griech: Menologien nicht angegeben, wo⸗ 


sr bie Lateiner ſie uweilen 


- Mad) diefen verlaͤnfigen —— wird 4 | 
- am den derfprochenen Beweis gu führen, am iwecmäßig- 
ſten Teyn, aus mehrern Lectionatien und. Ealendarien eine 


vergleichende Ueberſicht der edangelifihen und): mo fic ans 
gegeben Mind, auch der epiſtolariſchen Perifopens auf eine 
Reihe Yon Sonn» und Kefts Tagen, welche auch noch 


u jest kirchlich gefeyert werden, mitzueheilen, Wie waͤh⸗ 


{en dazu folgendes 1) Das ebem näher beſchriebene Mo- 
nologiaum Gonstantjnopolitanum. ed. Mor- 


velli. 2) Das fon früher erwähnte Lectivnarium- 


Gallicanum.. ed. Mabillon. 8) Den fd Yenannten 
Comes (augeblich Kon Nieronpmu@) edit. Balurii fin Ca- 
pitul, Reg. Fränc. T. II.) 4) Öhg-Kalendarium 
Romanum, nongentis -annis äntigaiub, ex MS. Mo- 
nasterii 6. Genovefke Parit. edit: Fo. Ftonto, Par. 


1652. repet. in 30. Fiontohls Epist. et Dissert. Eccles. . 


edit. a J. A. Fabricio. Hamb. 1720. 8. p. 123 — 
266 *). Die bey ung, eingeführten — werden 
als belannt vorausgeſcbt. 


*) Da das’ Cs itulare Evan eliorum de anni — 
P 8 

culo ex Mss. Spirensi aaec. Vm. in Mart. Öerberti 

Monument, Liturg. Alem. T. I. 1777. —*8 427 — An 

nijcht nur mit dem Waticaniſchen beß Thomas. Opp. T. V. 


An ehrlich Botteckientte. il 


- Pr 439. segg., fondern auch mit unſeum Fronto gänzlich Age · 


einftimmt, fo ift daſſelbe nicht weiter berüttfichtiget worden. 
ee 2 


— 
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EBende, als weidnachts-Detave und 
Festum Circumcisionis - 7. 
Menologinm: ‚sis TV mapıroump.rov — 

grov: :n. Ano. Xe. Luc. I, 21. '49.. 
‚Lect. .Gallicı In Circumeisione Domini (ad 
‚Me. Lactio S. -Evangelii sec. Lycam. 
:% I, 21.— 40. EN 1 an, X. 
14-31. En 
Comes: Kalend. Januarüi Octabas. Do- 
mini: Evangel. 200. en DI. (nad Euseb.): 
. Postquam consummati - sunt. dies octo. — . 
:, gloria, plebi . tuae Israel. Luo. II, 21 -82. 
- Galend.: ‚Rom.: In Octebas: Domini. -secund. 
. Luc. II. (Euseh.):- Postquam consummati | 
-sunt — ‚gloria plebis. tuae . Jrael, u 1, 
21 — 832. | 
AL, Epipkanien- Gef (am 6. Yan) 3 
Aenolæog. "Big av nueoav- To ayınv 
2: Osopasıma * para]; Matth. m. 13 — 
Er 17. Taufe Chriſti. *. Ä 
. Lect. Gallic.. In Epiphania (ad Missanı). 
0... Epistola:; Tit. LU’ 11 —- 6. V, 7. 8. — sec. 
Matthk. IT,,13—17.. ©, 5. 
Dh wird. noch hinzugefügt Luc. UL: ss J 
und Joh. U, 1. — 12, ** * 


J 
ur [2 R “ 





t 


*) Die Griechen feyern am 7. Jan. eing: Svrois zov  dyıon, 
F Iwevvov rov Baxzıorov, wozu Joh. XIX, 19 — 34. ver⸗ 
ordnet iſt. Im Menolog. Basiliano ift bie Anmerfung bey⸗ 
gefügt: din zavra zıumoe ıny Bartıoemv j Exxanoice rov 
EGeov, Exırelss xora uaugov dogrnP, ‚na övonafe: gien® 
svvafıy’ dor Svvaystız 6 Anog Ev aurn dokoloyıov Ton 
‚Beov, x0ı Toy avrov ngodopos. Bel. Morcelli T. U. 
p. 18 — 15. Uebrigens’ ‚bat auch bie griech. Kirche das Jo⸗ 
hannis⸗Feſt am 24. Juny. 
— Mabillon (p. 117) bemerkt hierbey: Itaque triplex 
Christi Domini mänifestatio 'hac die etiam tuno. 


a) 





er — —R ꝛas 


Comeæs: Idus Ian. in Theophania, Evangelium 
. sec. Matth.: c. IV. (Euseb.) i. e.c. UI, 1— 12. 
— Cum natus esset Jesus — in regionem suam. 
Calend. Rom. In Theophania sec. Matth, 
c. IV. (wie im Comes). 
IIL Domin. J. post Epiphanias | 
nu * — In xugiaxn pero 5a yara * 
:, Evangel. Matth. IV, 12 — 17. | 
r Lett. Gallic. ‚Die Dominico post Epiphania 
| Epistola: 1 Cor; I, 6 — 81. — Luc. 
IV, 16 — 22. 
9 omes: Dom. I. post Theophania- Epist.. Rom; 
3 XII, 15. Evang. Luc. IH. (Euseb.) 'Cum 
’ factus esset Jesus XII annorum — apud 
Daoiöum et homines. i. e. Luc. II, 42 — 52. \ 
Calend. Rom. Dom, post Theophania. Evang. 


d 


Luc. II, 42 — 62. | ; 

IV. Dom. IL post Epiphan. Ben 

Menolos. fehlt. 2 j 
I  ‚ Lect. Gallic. Epistola: 1 Cor. X, 113. 


. 





recolebatur, nempe — Christi per Magos, 
ejusdem baptismus et primum miraculum, quod 
contigit in nuptüs apnd Canam Galilese. Trie haec a 
Paulino memorantur in Natali IX de S. Felice, ubi 
- de Epiphania agit, eamque inter majgres solemnitates : 
: numerat..Mozarabes legunt Evangel. ex Math, <.H. «- 
de adoratione Magorum,' —— F 
*) Bey ben Griechen wirb Spiphanien s Heft gewdhnlich: Ta J 
gara, oder dysa ν Yazay Nusge genannt, Ener O0. 
‚. don (Octava)- zov dyıov Gsoyarems rinsgaw erwähnen 
einige griechiſche Schriſtſteller. S. Gotelerii Monum. '. 
Eecl. T. II. n..68. 108. Morcelli T. II. p. 15. Die fol 
genden Epiphasiens Sonntage fehlen. unter biefer Benennung 
und haben andere Namen, theild von ben Evangeliften, theils 
nach dem Triedion. ©, Leon. Allatii de libris eccl. -Gr. 
‚Dissert. Re — T. I. p · 305. F 
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aa Bon den it: Borlefangen, be + Saft: 


— Evangst. Maith. XXIL,S5- — xxim, 12. 


‚- (bey und Ev. Dom. XVIII. p. Trin.) 


Comes Epistola,; Rom. XI, 6—16 Evan- — 


gel; Joh. XVII. (Euseb.). i. e. II. 1-11. 





Caſendâd. Rom. ———— IL, von SR: = 


‚ (wie ber. Comes). 


V.. Dom. III post Peer. 


| "Menolog. fehlt. 
Leet.. Gall. fehlt. I 


‚Comes: Epistola:. — x, 4 1-21. Evan | 


gel. Mätth. VII, 1 —138. 
Calend., Rom. Hebdom. III. p- 5. Theophan. 


Evangel. Matth.- VI, 1. — 15 (wie meer): 


NL. Dom. IV. post Epiph. 
Menolog, fehle. ce u 
Lect.Gall.— . . FE: 

En Comes: Dom. IV. p- Theoph. Hpistola: Rom. 


ZI, 8 — 10. Evangel, Math. VIEL, 


‚23 —27, 


Calend. Rom. Hebdom, EV. P Eh Cie im 


‚Comes. J. 


; VII. Dom. V. p. Epiphan. : Ben 


. Menolog.: fehlt. 
Lect. Gall. — 





N 


5 en dem Lech) 6 Gall. „werben, wie: Ba Mabillon (p. * 


„bemerkt, nur.2 Epiphanien s Sonntage gezählt: Dagegen folgt 
» "auf Dom. II, zuerft (für den 18. Januar) Leg. in festivitate 
Mariae (bald Festum Depositionis bald Assumptionis ges 


nannt) u. fobann Leg. in Cathedra St. Petriu nad 
_ biefee werben Dominicae HI. post Oathedram S. Petri ans 


‚Comes mals Calos. AL, 12.- — 17 Gey 


gegeben. Die Perikopen für dieſe Tage find: Act. XII, - 


1— ı7. Matth. XxVI, 13-19. 3) Galat. V. 13 - 0. VI, 2. 
Matth. XVII, 1 - 9. 5) Ephes. V, 3 — 21. Luc. K,35— 


37. 4) Colos. IH, 12 — „7 Luc. XIV, 1.18 Bl Ma- 


J billon 'D. 123. 


— 
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Baluze p. 1816 iſt Thessalon. ' ein bolen 
‚Evangel. Matth, XL 26 — 30. 
Calend. Rom, Hebdom. V. p Th. Evangel, 
Matth. XIII, 24 — 80.. 
VI. Dom. VI. p. Epiphan, 
Menolog. fſehlt. 
BLect. Gall. — 
j Eomes: el. 
‘ Gelend. Rom.. Hebdom. VI. post Theophania. 
Evangel. Marc. VI, 47 — 56. 
J Daßfelbe hat auch eine Hebdom. VIL— X, post 
Tbeophan. mit dem Evang, Matth. XIV, 
— 28 — 26. etc. 
IX. Festum Purifioationis Mariae(d. -2Febr). 
.. Menolog, Eis my unanawsne rau Kupıov. 
Evangel. I. Luco H, 22 — 40.. Erangel. IL 
Luc. U, 25—32.*, 
Lect. Gallic. fehlt. _ 
Comes: IV Nonas Febr. In Purificatione 
beatae 'Marise virginis. Evangel. -Luic. II 
28 — 40. Item aliud. Evangelium. sec, 
'Lucam I, 22 — 82: 
Calend. Rom. Die II. Febr. sec. Lac. c. II, 
22 — 32. | 





* ueber diele —* bemertt Mereelli T. U.p 5: 

„Binas antem ‚Erangelii Lectiones- deelarant, Simeonis 
: quegme et Annao.festum simul acım esse; quorum 

mentio in Menologio Basiliano ad diem sequenten: fit, 
serins vero a Latinis. Nam: de Simeone 'jamdiu memo- _ 
rin agitur VIN. Idus Oetobris, de Auıla. Kalendis Sep- 
tembribus; in. gao Geaeci „ich, quod veri magis einzilerest, 
sectäti: videntur® eto: 

| *) GH ift bemnokentwerth, daß hier der Naged «iitel gänzlich 
.. fehle. Fronto (p. 164) führt babey: an: ;,,In vita Sewgii, 


qni zedit a. 687 dies hic dieitur : Säncti Simeonis, = 


— —— et, addit· — quod ———— Gmeci ad- 


[22 


“ 


216 Son den Sffeneh, Wochfungen der — Sn 


I. Dominica Septuagesima . 

. Comes: Dom. in . Septuagesima. — 

PP 1 Cor. IX, 24 — c.X, 4. —— Matth.. 

| "XX,1—16 
‘‚Calend. Rom. Dom. prima. in ion 

Evangel. Matth, xx, I 
xt. Dom.. Sexagesima. — 
CGomés: Dom. in Sexagesime. Epist, 2 Cor. _ 
xl, 19 —'c. XU, 9. ‚Evangel. Euc. VII, 
4 Ip: a = 
Calend. Rom.- Dom, u. ‚in Sana Eran- 5 
.. gel. völlig, wie im. Comes. 

XII. Dom. Quinquagesima, odet Esto mihi, 
Comes: Dom.- in Quinquages. Epist. 1 Cor. 
XIIM, 1— 13. Evangel. Luc. XVII, 31 - 43, 

‚„. Calend Rom. Die Dom. . in .  Quinqung. 

Bo Evangel. ob wie im ae ; 


' 


KR 





A | x 


- pellent. At in Concil, Moguntiaco a. 813 c. 86. dieitur: 
' Purificatio. Ordo officii Romani habet vzasrn, et 
sic fere alii omnes. In-Ephemeride apud Bedam: Obla- 
- tio Ghristiad templum.‘ 
*) Die Sonntags s Benennungen: Septuagesime, Bora 
gi ‚gesima, Quingtagesima u, Quadragesima find 
ben Griechen ganz unbekannt. Wir finden dafuͤr die Titel: 
..... Ävganı rov vEll0y0V As PApLEALOY, TOV dEWEOd, ES AXO- 
xg350 und ns rugisns (svgoyayov), und auf biefe folgen 
dann fünf Kvgsaxeı ray vnorsmv.. Wichtiger .ift, daß fie 
" auch in der Gallicaniſchen u. Mozarabiſchen Liturgie 
- 1 fehlen. Dofle hat das Lection, Gallic, bie tres Dominicas 
E pest Cathedram $. Petri. G. Mabillon. p. 123. Der 
. Grund hiervon Liegt in dem Verbote des Concil. Aurelian. IV. 
ec. 2: Hoc etiam decernimüus“observandun, ut Quadra- 
‚gesima ab omnibus ecolesiis aequaliter ieneatur; neque 
Quinguagesimam, aut Sexagesimam ante Pasrha 
quilibet sacerdos praestmat indicere. lieber bie im Gela- 
sian. und Gregor. Sacrament.: herrſchende Berſchiedenheit hat 
ſich Menardus.ad — .. erklaͤrrt. 


EN 
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XI. Dom. I. Quadragesimae s. "Invocarit. +) 
Comes: Domin. initiam Quadragesimae.: Epist. 
2 Cor. VI, 1 — 10. Evangel. Matth. IV, 
oo. 4 o— 11. \ 2 
.Calend. Rom. In Quadragesima, en 
Matth. IV, 1 — 11. | 
XIV. Dom. II. Quadrag. ». Be "), 
‚Comes: Domin. I. infra Quadragesimam, 
. Epistola 1 Thessal. IV, 1—7, Evangel. ' 
Matth. XV, 21 — 28. 
Calend. Rom. giebt daß Evangel. Matth. XV, 
21— 28. ad Fer. V. und bemerkt, daß ber 
folgende Eonntag ausfalle. „Dies haec Do- 
| minica ex antiquo ritu vacat.““ (p. 174). 
XV. Dom. III. Quadrag. s. Oculi. 
Comes: D. Il. infra Quadr. Epist. Ephes. 
V, 1—9. Evangel. Luc. XI, 14— 28. 
Calend. Rom. Evangel, Luc. X}, 1428. ° .' 





*) Das Lection. Gallic. hat p. 124. bas Initium Quadrage- 
simae mit ber Epiſtel 2 Cor. VI, = ꝛ2eqq. Allein in ber von 
Mabillon edirten Hanbferift fehlen 8 Blätter, fo daß von 
N. XXVII bis XXXII eine Lucke if, und erſt — Dom. 
Palmerum. bie Legenda anhebt. 
=) Eigenthuͤmlich iſt, daß für das vorhergehende S.phatum XII 

Lectionen verorbnet find. Es werden im Comes aber 
nur 6 aus bem-X. u. N. J. angegeben. Auch im Calend. 

_ Rom. ift angemelt: Die Sabbati in XII Lection, Die Ver- 
muthung Fronto's p. 175, daß es: in duodecimale- ' 
.etione heißen mäffe, iſt unndthig, obgleich richtig ift, daß 
das Evangelium zu ben Lectionen getechnet ſey. Ueber ben 


Ritus ſelbſt bemerkt derſelbe: Legebantur VI lectiones La- 


.“  kine, et sex Graeoe,, ut dieit Amalarius lib. II. e. I. min 

tamen olim duodecim Latine lectae sint non dubito, vide 
Lectionarium Pamelii ‚ et forte Evangelium erat duode- ; 
time. Wahrſcheinlich giebt ie en un u lateiniſchen 
kectionen an. | e 


j 
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XVI. Dom, IV. Quadrag a, ———— 
Comes: Epist., Galat. IV, 22 — 31. Armes! 
— Joh. VI, 1 — 14. 
— Calend. Rom. Evang. "Joh. VL. 1-14. 
. XVH. Dom; v. Quadräg. s, Iudica. 
? Comes: Epist. Ebr, IX, 11 — 16. Erangel. 
Jo. VII, 46 — 69. 
Calend. Rom. Evang. Ioh. vo, 46 —'69. 
Mit der, Anmerkung PR 482: „Dominica 
. hasc olim dicebatur. pe — pofea dicta 
est de passione.t. 
xvui. Festum Annuneistionis - Mariae 
- (d. 25. Mat) 
Er Menologia if der 25. Maͤrz: eis To 
. Evayyelıauov zn ayıas O&oroxov wit 
dem ‚Evangel. Luc. J. 39 — 56. (bey uns 
A für Mar. Seimfuchung) ©. Morcelll T. u 
_» 73. 
‚Sm, Lection. Gall, , — u. "Calend. "Rom. 
, findet man nichts von biefem im Occident 
:  fpds eingeführten Feſte. Im Sacrament. Gre- 
.  gor. fommt es vor als: Annuntiatio Angel. 
‘.. ad b. Mariam. Im. Calend. Neapolit. ale: 
Annımtiatig Domini Tem. ©. Morc el IE. 
‚‚r P- 76. 
' XIX. Dom. VI. Dans IR —— 
| * 'Menolog. fehlet diefer Tag; aber das 
Synaxarion hat denſelben in Verbindung mit 
dem Saßßaror Fov Aagapov, welcher auch. 
in Manuelis Comneni Constit. de. feriis (bey 
Morcelli I. p. 288) amgegeben u. wofür bie 
- Perifope Joh. XI, 1 ff. beſtimmt wird. Er 
wird im Synaxar. "harafterift als: repıparı 
"au Uneplaungpos Eoprn. rov. Baiwv, und 
Maıth. XXI, 1 — 9 als Perikope ausgeführt. 
Leci. Gällic. In. Domin. ‚Palmarnm. Epi- 


- 


⁊* 


{ 
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stola: Ebr, X], 8 — 84. Evangel, Jah. zu 
4 — 24 (in Beuchuns auf die Tradiio 
Iymboli). - 

‚Comes: Dom. in Palmas Epie. Philipp. u 
5—11. Statt des Evangelii: Paseio Do: 
mini nostri Jesu Christi — c 
XXVI et XXVIL (totum), 

Calend. Rom. Legitur Passie Domipi secun- 
dum Matth. a XXVI et XXVII (totum). 
XX. Grun⸗Donnerſtag, « dies viridium. 

Daß Synaxarion hat: I ayıu- was uayaly 

Reum — — — doprafons» TEsCapa Uv- 

_ arnpıa* Toy Leg0v yınznoa, Toy. 
Ä uVorsuon ÖEınvor, nyouv vun —X 
oociv ν YPpIXxTOy HUgEnQIOP" TNV.UNEQ. 

ge: gvorv Np008Uyn7# Tou Xpsorou, nat 7n% 
- #00000s0Hr0V.— mit ‚befonberer Beziehung .- 

auf Joh. XI, 1 ff. 

Lect. Gallic. In coena Domini. Lectia Exod., 

XXIX, 1 - XX, 20. Erangel.. Matth. 

XXVI, 1-5. - 

Comes: Feria V. Coena Domini. Epistola: 

1 Cor. XI, 20— 32% Evangel. Joh. All; 


q — 32. x 
Calend. Rom. Fer. v. conficitur- Chrisma. 
Evangel. Joh. XII, 1— 15, - i 


XXL Kar-Breytag, ober Parasceve. n% 
-Synaxar. Tn dyıu as ueyal Maguonsuy, 

FU AyI@, KU OWTNOIT, Ka Ppmza nad" 
doprasouer Tov K'vguou, zus Osov, zu 5 

- Gwrnp0g num» Inoov Xg. onov dı nuag 

Helnuarınwg naredetaro. Die combinirte 

Paſſions⸗Gefchichte; nom Berhör von Han -· 

nas u. Pilatus Bis zum Tode Chr. 
Leöt. Gallic: ©. Mabillon p. 1835: .,‚Die 
. S. Parasceves ad ommes hoxss praescribitur 


- 





- 
f & 5 j = 
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E 229. Bon den: Sffokel. Vorleſungen der : Schrift 
pareı ;aliqua. Passionis ‚Christi Domini ‚ singulis ho- 


. ris 'oonveniens, praemissa ad ‚singulas item horas . | 


lebfiöne. ex  veteri Testamento.‘“ Die letztern find . 


1) Esa. LI, 18 —c.LII, 12, 2) Jerem. XI, 15 


2, c. zZ, 7-9. 53) Amos c. VIH, 4 —11. 


.Gomes: Fer. VI. ad Hierusalem. Lectio: 


Hos. c. IV. Ezod. XII, 1 ff. -Passio “eo | 


— c. XVIH. XIX. 


C alend. Rom. Fer. VI. Legitur Passio .Do- x 


mini sec. Joh. XVIIL XIX, 


‚ XXIE: Dfter» Sonntag, ober Feria L Pascha 


tos “ 


Synaxar, In dyın x — — | 


rov DTaoya bie evangel. Gefchichte von der | 


Anferfiehung Chriſti. 


“ Lect. Gall. In die Sancto Paschas (fer. I. 


ad Missam).  Epist. 1 Cor. XV, 1-19. 

Evangel. Luc. XXIV, 1-3. 
Comes; Dominica Sancta, 'Epist. 1 Cor. V, 

6 — 8. Evangel. Marc. XVI, 1—7. - 


| Calendar. Rom. In Pascha Dominica San - 


eta Evang. Marc. XVI, 1 — 7. 
XXL.  Dfier-Montag, oder Fer. II. Pasch. 
Im Synax. ift feine beſondere Betrachtung. 
Doch iſt die Rede von: Tea vuydnuepn. 
Lect. Gall. Fer. II. Paschae. (ad Missam). 


Lect. Apocal. IT—H, 7. Actor. 1I, 14— . 


89. Evang. Marc. XV, 47 —e. XVI, 11. 
Comes: Fer. II. Epist. Actor: X, st. segg. 
Evang. Luc. XXIV, 1835. 
Calend. Rom. Fer. II. Evangel. Luc. XXIV, 
18 — 35. 
XXIV. Dfer-Dienflag, ober Fer. III. Pasch. 


Lect. Gall. Lect. Apoc. I, 8 — 17: Actor. 


I, 15 big Ende. Evang. "Mare. XVI, 12 
bis Ende, 


4 
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— Comes: Fer. II. ‚Ep. Actor. xin. 16 
J B33. Evangel. Luc. XXIV, 86 — 47. 


Cælend. Rom. Fer. III. Evang. Luc. XXIV, 


en” 86T. 


XXV.. ‘Dom. L. post Pascha ®. Quaitino- 


‚dogeniti. 

Bey den Griechen wird bie Hogaossun ers — 
duznoluov und die Kupcaxn sov Omum 
gefeyert, wobey bie Perikope Joh. — 19 — 
81. erklärt wird, 

- Lect. Gall. Clausum Paschae. Epist. 4 Cor. 
XV, 12 — 28. Evang. Joh. XXI, 1 —14. 

Comes: Domin. Octabas Paschae. Epist. 
1 Joh. V, 4 — 10. Evang. Joh. XX, 
24 — 31. 


Calend. Rom. Die Dom. Octab. pucwe | 


‚Evang. Joh. xX,2 214 —31. 


Aus dieſer eine ganze Reihe fischlicher Tage ums 


faffenden Berifopen s Spnopfe ergicht ſich: daß unfere 
Evangelien u. Epiſteln, mit wenigen Ausnahmen, ſchon 
in der alten Kirche im Gebrauch waren. Yuch bag 
Lectionarium s. Tabula antiquarum lectionum b. 


— Pauli Apost. ad Missas (©. Gerbert Monum. Li- | 
turg, Alem. T. I. p. 409 — 16), welches doch wahr⸗ 


ſcheinlich aus dem VI. Jahrhundert iſt, ſtimmt im Allge⸗ 
meinen mit den gewoͤhnlichen Perikopen aus den Epiſteln 
überein, — es 2. manches — _ 





\ 


» Giniges —— verdient woſeher zu — E iſt — 
voliſtaͤndig, u. gehet nur de Ad vontu (wofür 4 Lectionen 


gegehen find) bis zu Pascha annotina (bier nad) Fer. 


IV Pasehae). Dann folgen die Particulare Feſte in fol⸗ 
gender Hrdnung: ı) Natale S, S. Petri et Pauli, 2) Nat. S, 
‚ Kaurentü. 3) Nat. S. Andreae. Hierauf hie Communia 
J Martyrum, ‚Dedicationis, Episcoporum etc. duͤr Neu⸗ 
2% * Ciroumeisions "Domini 8 drey 


N 


I 


e ar Bon den Sen. — de ‘ Sit J 
In — der Feſte, vorſuglich der amrbetoenliche, | 


ift faſt durchgaͤngig Uebereinſtimmung; abet auch bey 
den Sonntagen. ift die Verfchitdenheit nur unbedeutend 


und hat mehr in dem allgemeinen liturgifchen Vaterſchiede 
‚ber Kirchen Spſteme, als in der Willtuͤhr einzelner Ak: 


den — u. r w. — Sraud 


Beweis aus den Kichenodtern. — 


En us den Homileten der griechiſchen, Tyeifihen u. 


— 


lgdteiniſchen Kirche läßt fich das Hohe Alter der Perikopen 
noch weit zuverläffiger beweiſen, als aus den Lettiona⸗ 
vier u. Evangeliarien.“ Dem theils haben ſie ein viel 


hoͤheres Alter (bis in's IV u. V Jahrhundert), theils 
faͤut bey ihnen der Verdacht einer ſpaͤtern Umardeitung 


und beabſichtigten Eonformitde (nach Roͤmiſchen oder 


Konſtantinopolitaniſchen Grundſaͤtzen u. Obſervanzen), 


welche bey einigen Kirchen⸗Buͤchern erweislich, bey au⸗ 


dern wahrſcheinlich iſt, faſt ganz wes. 
Wer dieſen Beweis in ſeiner Vollſtaͤndigkeit zu 
fuͤhren begehret, darf nur das von Kart d. Gr. vers 


anſtaltete Homiliarium; „ober (wenn auch dagegen . 


Verdacht entſtehen ſollte) die vollſtaͤndige Bibliotheca | 
concionatoria von Fr. Combefisins (VI 
Vol. £) für jeden Sonn und Feſttag, in Anſehung der 


zum. Grunde gelegten Texte, vergleichen. Er wird fin⸗ 


ben, daß in der Kegel da, wo über einen beſonderen Text 
geprebiget wird, bie Firchliche Perikope zum Gründe liegt. 


Jubeß um den Reiten der Kritit nicht das geringſte | 


Sit ein: Rom, — A —* i Cor. vo, 1 — 1 Cor. 

X, 13 soqq. Offendar beziehen ſich bie beyden legten auf ben 
Obgen«Dienft, dor welchem zu warnen, biefer Tag ih ber 
Öltefken Kirche beftimmit war⸗ weshalbd er and) Gap» u. draus ers 
x ag var. Ra 


\ 
1 
x 
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m vergebeun nicht unbemerkt bleiben, daß man ſich nicht 
immer auf die in ben Ausgaben u. Sammlungen der ho» 
miletiſchen Schriften angeführten Tert = Angaben ver 
- Taffen kann, weil diefe zutweilen von fpäterer Hand Hinzus 
gefüge worden find. Dieß iſt beſonders bey den aͤlteſten 


J Homileten ber Tateinifchen Kirche, namentlich Petrus 
CEnrysologus, Arhbrosius, Augustinus, Caesarius, aber 
auch beym Fulgentius, Zeng u. a. häufig ber Gall.’ 


‘ Man Findet da vor manchen Homilien Terte angegeben, 


wovon in der Abhandlung ſelbſt keine Spur, oft ſelbſt 
Beweis des Begentheild gu. finden iſt. Die Unnahme 


aber, daß die alten. Homileten ihren Text bloß wie ein 
Motto behandelt Hätten, ſchmeckt zu ſehr nad} der Ma⸗ 
nier der Neuern, ald daB man auf eine fo unficgere 
Borausfeiung etwas Beſtĩmmtes bauen könnte. 

Man darf daher den Beweis nur aus folchen Ho⸗ 
milien waͤhlen, welche 1) unbezweifelt ächt. find, d. h. 
den Verfaſſern u. Zeiten angehoͤren, welchen ſie zugeſchrie⸗ 


Ar 


. ben werden *); ——— die ER des Tages ihreh . 





eh 


0) e⸗ it betannt, daß —* mir ganze homiletiſche amrnkurigen‘ 


Mächte und unterdefchaben, ſondern anıh einzeine Homitin uns 


5 - ter dem Ramen von Männern überfiefert worben find, weichen. 


‚fie doch nicht angehören. Bon, ber erften Art: fi find "(um bier 
nur Einiges anzufuͤhren) die Lateinifhen Homilien bes 
Eufedbius Emifenus (Magn. Bibl. Patr, ed. Col. T. V. 

‚ und ed. Gagnei Paris. 1575 £.), worüber ſchon Sixtus Se- 
nenois, Du-Pin u. Baronins (Annal. ad e. 441. $. 11) das 


Verwerfungs: Uxtheil ausgeſprochen haben. Da’ aber unter - 
bie Homilien des Chryſoſtomus und Auguſtinus mehrere‘ 
F fremdartige u. ſpaͤtere (beym Auguſtinus vorzuͤglich aus Cae- 
sarius Arelatensis) ſich eingefchlichen haben, ift von. den ge=- ' 


\ F 5 Veheten- Benebictinern⸗/ welche A um bie Derausgade biefer 
Baͤter verdient gemacht haben, fattfam gezeigt. wochen.“ 
.. Ein .anberee Punkt, welcher ber Teitifchen Auſmerkſambeit 


nit entgejen darf, Ptsift- bie. neberfgriften m Stiel. 
des .Homilien, welche nicht ſelten kirchliche Verhaͤltniſſe u, 


ERDE dee. fpätern: ar in bie fraheren bin: 
\ 


Pa | 


> 
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: % J aibhandlungen wirllich zum Grunde et * Bine 


erklaͤrt haben. -- 0 


Thamer (de orig. et dignit.. Peric. $, 40. % 15 
. segq.) ift der Mennung: daß man’ erft in dem Zeitalter 
Gregor's d. Gr. beflimmte, Zeugniffe von einem 
regelmäßigen homiletiſchen Gebtauche der Evangelien, 


deren erſte Auswahl indeß gar wohl vom Hi ierongmuß . 


berühren koͤnne, finde. Er hat aus Gregor’8 XL Ho- 
mil. in diversas lectiones Evangelii, (Gre- 
'gor.. M, Opp. ed. Barth. Kemhot. p. 298 segg. . 


ed. Behed. T. 1; Libri II. Homiliarum in Evangelia) 


ein Verjeichnig von evangelifchen Perikopen mitgelheilt, , 
welche mit den unfrigen übereinfommen. Er fuͤhrt auch 
Gregor's eigene Erklärung aus dem Prolog. ad Secun- 
Aainum Episc. an, woraus hervorgehet, daß Gr, hierbey 
ſich an die eingefuͤhrte Gewohnheit hielt. Seine 
Worte ſind: Inter sacra Missarum solemnia ex his, 
quae diebüs certis in hac ecclesia legi ex. 
more solent S. Evangelii lectiones, expor 
sul, et quarundam dictata expositio adsistente plebe ' 
. est per notarium zrecitata, quorundam vero .expla- 
nationem coram populo ipse loquutus sum, atque 
Ata, ut loquebar, excepta est. Man erſi eht hieraus 
wenigſtens fo viel, daß es damals ſchon in Nom eine 
beſtimmte Leckiond » Ordnung, worüber geprediget wurde, 
gab. Auch in Fronto's Calendar. Rom. wird in 
- ber Regel angemerkt, welche Vortraͤge Öregor. über bie _ 
| Evangelien gehalten bab 





A — — wieXbnents.prebigten an8 Belt, 
wo dieſe Sonntags -Benennungen noch nicht gebrändlic waren. 
Deögleihen ZrinitatissBSonntage (4.8. in. Gregors 

Predigten) hey Rebnern, welche Jahrhunderte. vor einem ſolchen 
Fefte Ichten. Bey dieſen ü. ai Yunkten hat ka Kritik. 
einen. großen Spielzaum. - 





7°. Bay heilen lot >" 886 
.: „ieseuf- (p BL. 00g.) Sieht: Shamer sig Ahaliche 


| —** aus hen. Homilien dee Boda Venegabilie. 


für. demexkt· bieruͤher: Noguo atiam Beda — — uni 
prope; ‚quoad atjanem. %t, »xBinem. tarwmum qvangali- 


“ om solempien, mobis ppppdit; plede nebiscum con. 


 meplt, sed passim poenliari⸗ igsepatıy voppritur. Qui» 


o„uæadam Dominicis, at Dom. V. et VI post Epipha- 
niam, Dom. VI. XX. XXL XXII. post Trinitätie 
pic. Iaptum aber, nt Rerisepge: qupeidam eyangeljoae 
preescriptae leanux atque explänstan, ‚wi ne. Aominir 


worum quid em ulla Aat.menkie; driade in his Homilile 
‚solemne etiam, est, ut quibusdam. diahus: dominjchs 


»aadem quidem zo, ah. lie Tero-Nangelipigum .scriptore 


. Mescripta Iegptur; ‚qupmi.hodin. :Dieß Erſure Komet | 
eigentlich nicht in Betrecht; be: hergleichen Bälle, daß 


gar kein Zert zum Grunde gelegt und des Zagrs am wel⸗ 
chem geprediget worden, nicht erwoͤhna wich, kommen 


ben nicht ſelten vor, und beweiſen nus, daß man auch 


Vortraͤge ohne beſpndern Text hielt. Das Letztere iſt 


wichtiger; doch wird daburch nur ſo viel Bargetham, daß 


ii VII aum VER Jahrhunderte ber. Ordo Romenue noch _ 


aicht “beral eingefuͤhrt war. Die sem Bf. bemerkte 
Verſchiedenheit iſt Aber in ber That ſo groß nicht; under 
hat daher Unrecht, menu er Bath, Meisner’s Mr 
hält „Harmım textus cum is" congrunnt, ;qinds hadie 


— eccleslae, retineng" — fo ſeht in Anſpruch nimmt. 


Allein es giebt weik ältere: Zengniſſe, woraus der 


Bent, daß sin guter Theil weferer Perikopen, vorzuͤg⸗ 
Aich fuͤr die Feſt⸗Tage, ſchon m wiersen md fünf 


ten Jahrhunderte im homiletiſchen "Gebrauch warn. 


Daß Th. auf hiefe feine Mückicht genommen, ſagt deſſen 
eigene: Geldrung. (&. 77): „ Ovanas vera Patrum He- 


aillas In cerips texts, peu. im. aarım .operibus j 


'ertantes volitshe, meque tempns nobis, egue ‘oena- 


— 


io est; hiune de istis nolo quidguam temere adfirmerg. 


Interim non. omnes. et —— bodie xecepia, Vm 
u San Band, " 


4 


I 
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gnoque ‚£hlsse' —E ned» juxte  serllem ' ‘et: “Kodier- 
num ördinem‘ plane! — ĩpsa chtata Lectiomiriä 
Andieant Me Homillen ber Kurchenvaͤter zu dieſen 
Behuft durchzugehen, wuͤrde freyllch ein ſehr mühe 
Geſchaͤft ſeyn; aber es bebarf deffen nicht einmal, da es 
ſchon hinlaͤnglich ſcheint, wenn and. ben vorzͤglechſten 
griechiſchen und fateinifchen: Honketen; aus der Periobt 
von Origenes bis Auguſtinns und Chrhfofloriud, arten 
den Beyſpielen ‚gezeigt wirb, daß man ſchon dantals an 
aerolfeit Tagen öffentilche Vortväge Aber viefslbemisthrtfe 

. 2tetionen gehalten Habe, welche nd) Rei afiben — 
As dazu beſtimmt ſinb. 4 He LIKE LEER 
Dhne etwas näher zu betinmen ſagt ſchon iacin 

Mat. a der ſchon früßte angefähitten Stede A810. 
. 87, duß am Sonnt age Vorkfınigen aus de Bei 

J Jar iagtate der Apoſtet and Schiffer’ dir Propheten ge⸗ 
_ —— daß, wem der Vorleſer heendete dir 
or ſtehe rrobeoroc) einen erflättnden hi, ermahnen⸗· 
den Vortrag daruͤber halte. Hier iſt heſonders He RE 
bendarts :n&rps EyxopeT:(quoadteripi) Ju DE 
mwerken, ‘weil fie eine Berdiefigtigung der greit,' 
ſo wohl dei Damer-der Vorleſung, als der - "befmne- 
ven Feyerlichkeit, welche an gewiffen Sonntagen ſtakt 
fmdet, andeutet. Mun waͤhlt einen Text md Ueſt den⸗ 
ſelben, ſo weit ri denn Zwecke des Tages angemeſſen iſt. 
Wird der Sinn auf diefe Weiſe yefaft, ſv iſt damit dir. 
= Gebrauch gewiſſer Perikopen nicht undeutlich augegeben. 
Uuter ben Homilien des Origenes find keine für 
beſtimmte Tage (oder de: terhpöre, wie es die paͤtern 
Liturgen nanuten), ſondern uͤber gange bibliſche Buͤchet, 
ans welchen er die / fuͤr die öffentliche dection beſtimmten 
Abſchnitte commentirte. Ueber ſein Verfahren hierbey 
wird in Efhenburg’s Geſch. der Sffentl: Relig. Vor⸗ 
träge. Jena 1786. S. 129 geurtheilt: „Die Wahl 
feiner Zepte, wofern fie ihm frey ſtand, dürfte. wohl kaum 
zu unſern Zeiten —— jemand — mean: Ueber 


®“n 
‘ 
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bryw Gh Bottetkahe.. 227. 
— Beichleches Regiſter, ober. über: bloße Na⸗ 


men der Oerter, durch melde die Kinder Israel gr 


— ae And, Kine. Predigt su halten, muß man einem Ori⸗ 


. Years, uud ſolchen, die an feinen Erflärungen noch Ger 


® 


Fallıy finden koͤnnen, uͤherlaſſen. Vielleicht war ber gute 


RAR, durch hir Mbfervang aben fo fehr genoͤthiget, 
wie Mafere- heutigau. Vollslehrer über manche trockene 


Enangelien u, Epiſteln zu predigen gezwungen find, oh. 
 Bpachseh.ipuen bie. Bibal weit reichheltigeren n. auwend⸗ 
J — Stoff in ſa, manchen ‚anderen Abſchnitten an die 


a iras wörhte man and bet Art ‚und 
eife, wie 

agagene Feßthan beginuet, auf eine gewiſſe Le⸗ 
ons HNbſerhan —— Man vgl. Hom. IX 
un YBr Sg1r ı 





. en progredinur etc. Hom. XII in. Exod, 
Be 404. Hom. I, in libr.. Begnor., OBR- ” VIL 


Bla m 7b Hm I in 1 bc, . ibid. 


96:.,T%. Marrmedersa —* ior⸗ as 


re EmsTeNyogsyoy ainsır dvas 


APRIROR a 4G,, warraadn Ta. fin egs Nafak 


\ en: iſt allerdings berechtiget, daraus auf eine gewiſſe | 
Drdnung und Auswahl zu ſchließen. Doch gleht es, fo 


> 


York Dexgleichen Aeußerungen finden fich noch oft, 


viel ich meiß,. keine Stelle,“ worin der Zeper eints befons 
dern, Tage. und kiner bay kauen — — 
vun seiten ee | ; 


| 5 Ir — finden. "ir, — Alhanasius Opp. 


T,: 31, p:.98:00g8, (09 Sefimmt Luf. IT, 1 segg. 


| —* Weihnachts. Peérikope behandelt; und bie 


‚Gründe, womit man die Authentie. diefer Homilie an 


gefochten hat, find auf feinen Fall fo entſcheidend, daß 


man etwas —— darauf bauen koͤnute. Du-Pin 


Abe a. wollen BR ‚auch nur e die „ Seripta u 
! dubia Ka Ey 


Kru 


# 
J v 


rigenes häufig feine Gymmarien über die 


T..V. .ed. Obersh.; Qnan- 


F 1 
Bi 


2” Bon’ ven feel. Borlefingeh der b. Ef 


guͤr bas Epipbanien⸗Feſt Hat Basilins M. 

Gr T.1.'p. 895 'segg. Sie Perikope Matth. IE, 

4: 12 und erklaͤrt vie Geſchichte von den Magiern and 
, Ihrem Stern. 

Da Epiphenius (Opp. T; t. p. 251: segg.) - 
für den Palm: Sonntag die. ebangeliſche Geſchichte 
dom EinzngeEhriſti in Jeruſalem erffäre, iR ſchon Denk⸗ 
wuͤrdigk. Th. I. S. 68 ff. bemetkt u. zugleich: etwa 
«Über die Eigenthätntichkelt, womit ©. diefe Geſchichte ber 

andelt, angefuͤhrt worden. Daffeibe gilt auch von der 
weyten Homilie dieſes Kirchenvaters auf denfeldeh Tag 
| Ebendaſ ©. 74 ff), wo dieſelbe Perikope, obgleich 

0 Weniger ausfuͤhrlich, erläutert wird. Auch if es une 
verkennbar, daB Epipfanius in’ feiner Homilie auf 

ThriſtiſHimmelfahrt (Opp T. N. p. 285 veqg. 

vgl. Denkwuͤrdigk. II. S. 864 ff) die Epiſtolar⸗ 
Perikope Apoftg. I, 1 — 11 zum Grunde ra Detradi 
tung gelegt hat. ° 
= Gregor lus von Naztauzj hat Opp. . J. p. 
705 seqq. (S. Denkwuͤrdigk. II. S. 394 — 208) 
eine Rede anf das Pfin gſt⸗FgFeſt hinterlaſſen, teorin 
"bie Geſchichte Apoſtg. IL 1 — 18 mit größter Genau⸗ 
igkeit u. ſo beſtimmt erlaͤutert wird, daß man m ber Be⸗ 
ſtimmung Biefs Abſthnittes sur. Se: Perifope sur nicht 
‚weifeln kann. 
Nach Chryfofto mus ‘(Homil.‘ I. in Naiſv. 
Chr. Opp. T. U. p..354 seqq. Denkwuͤrdigk. I. ©. 

| 250 — 51) war bie Geyer des Geburts Feſtes 

— Chriſti erſt ſeit kurzer Zeit Im der Kirche zu Antiochien 
Loder Konſtantinopeſ) eingeführt; aber dennoch begehrt _ 

‚er biefelbe nach dem evangeliſchen Dexte Luk. IE 1 ff, 

welchen er in extenso mitthellt'u. forgfäftig annalyſirt. 
Da nun, nach. der Verſicherung des Redners, dieſer 
Tag ſchon laͤngſt „don Thrazien an bis nach 
Hiſpanien hin“ gefeyert worden If, fo wird aller - 
— nach auch dieſe Peritope, welche bir 





% 


dam gbripihen Bottesbirafe - >. 229 


in. der Getti taniſchen m. Roͤmifchen airch⸗ aleich⸗ 
falls allgemein finden, hdaher eutlehut worden ſeyn. 


Endlich gehoͤret hieher auch die Nachricht in — 


pheri Gall, Histor. eccl. Ib. XVII. .c: 28., nad 
weicher: Kaiſer Inſtinian I. (im VL Jahrh.) fuͤr dig 
von ihm anbefohlue Feyer des Feſtes Urananıy, ober 
Mariä Reiniguag, bie Erklärung ‚der evang. Ge⸗ 
ſchichte Luk. I. 22 — 82., welche feitbau aligtmein 9 
funder wird, vorgeſchriehen haben fall.. 

Eine aͤhnliche Bewandniß hat es mit. ben. aAleen 
Howiſeden ber: lateiniſchen Kirche. 


Von. Ambroſtus, Bifchof zu Mailand; haben 


wir nach fünf Sermones de Natali Domini 
Serm. XII — XVI.. Opp. ed; Paris. 1569. T. I. p. 


702 segg., welche ſich ſaͤmmtlich qufi dig eu. Perikope 
Luk. II, 1 — 20 beziehen und alſo bag Evangelium von ı 
Fer. I er IL, erlaͤntern. Auf dieſe Fer. II. 4ſt es wohl auch 
zu beziehen, wenn Serm, XV. p. 705 anfängt: Satis 


abundeque ..dixisse me credg superioge ‚Dominica Gi. e. 
‚ Earia antecedaute), quemalmodum ‚gompti vel nitidi 
Naialem Domini suscipere debeamus ‚et: supervenien- 
som fastivitätem ejpa yıbitione resinere eis. Mon beite 
felhen find 4. Rehden de,.Sancta Rpiphania (Serm. 


RX — XXI. p 709- s0gg.), worin bie evang. Ge⸗ 


fchichte von der Taufe, Chrifti Matth; II, 13 — 
47, und von bem Wunber zu Sana in Saliläa. 
oh. I; 114 abgehandelt wird — zwey Gegenſtaͤnde, 
welche gewöhnlichen dieſem Feſte verbunden wurden und. 
wonu noch oft bie hier fehlende Erjählung pon ben Mus 
giern hinzugefügt wirbe,. Serm. XIX erwähnt aus⸗ 
druͤcklich der Lection dieſes Lages: — acriptura 


u 


I ordanem® baptismi causa venisse, et in eodem flumine 
-mysteriis se coelestibus consecrari voluisse: Fuͤr die 
drey Reden: de Natali S. Johannis Baptistae 


(Ser. LXIL — LXV p. 758 sogg.) ind die,begben 


©. 


\ 


v3, Bon did Seit Worleſnugen der’. Schrift 


” Geritopen Zur. I, 26 — 80, welche jetzt für Maria Vers 
fünd. und Iopamnis-geh befimmt fi fi ud, mit einander vert⸗ 
band | 
— vorra⸗ Ohrysotogus ss mweln 
fm. zwey evangel. Abſchnitte mit einander, um daburch 
ſeinem Vortrage deſto mehr Gehalt zu verſchaffen. 6. 
- Serm: LXVI: "Dasi hodie u ducheb Brangkliniig:elitas " 
Ha recktari fechmus lectiones, utsermemi: Rostro wiber 
intellectus occureret, —— hätte: Sl. Sarın, 
CXVIH -n. 7 SER Tee en ee 
Auch beykeob, Sr. und Augauinus fſaibet aia 
ganze Reihen vor Neben, welche die gewoͤhnlichen Bach 
kopen fur Grundlage haben m. ſich anstrikchlich chf Ai 
felben berufen. Mun vgl: AÄngüstini; Serge. deitenmgl | 
189. 140. 191. 194. 148. 1483.71: wa... Bor 
zuͤglich wichtig aber iſt die fchon fahherangeflihete Aekic- 
rung au August. Exposit. ia Ev. JFoh praeh Rudi - 
p. 235: Meminit. danctitas vesteh, evangelfium- sed. 
Joannerh ex ordine lertionum. nds scÄste trmwtaick 
Sed quia nunec intetposita est soletifnilne ‚Manntpmkf. 
‚ &ierum, quibus tertäs ex ’evangelio.ldariın- 
nes oportet'in’ecclesia recitari, 'quemdan 
sunt anntae, ut aliae esse non: possiklt 
ordo ille, quem susceperamus;, necortate paaluldin 
"Intermissus est, non OmMiisess. -. - Sr tere" 
- Schon aus dem Augeführten aeheler pur Geuuͤgh, 
daß lange vor Gregor. d: Gr, unſere jetzigen Peribopen 
im liturgiſchen u. homiletiſchen Gchrasiche wartn,Daß 
aber hierbey manche Verſchiedenheiten Statt fanden, mei 
che in den befonderen Kirchen » Syſtemen und — 
niſſen ihren — — rn 7 


y 


a A "Ir 
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Siis: Bamttunger die den Sera we Yeitope 
71 rer. — Er F 
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cl rer ode jp ix FEAR 
1. ‚Don Aemertt — die die mid nee Side on am 
mein in Unſehuug Dee Feſt⸗ ‚Beritopen uͤbereinſtim⸗ 
en ‚Mömentlich iſt dieß der Gall. bey. ben Feſten, 
welche aus alter Zeit abſtammen und ſe wohl von der 
wientulic On. aid vccident eliſchen Aiche gefeyert wurden, 
Dehim gehoren vorx.:allan die dran/ großen: eh > Cyclen 
nud die bantie verbundenen Feyertage; ſhhaun das Jo⸗ 
hannis/Fen, einige Marien · Maͤrthrer « und Heiligen ·. 
Tat ſo wie:hie Gebheniſ⸗Jeyer ·der ÄApoſtel. Fuͤr alle 
dieſe Tage‘ finbr Die deutigen TErpte: wach faſt ohne Aus- 
nahme dieſelben, welche wir ſchen in ber Periode vom 
IV NL Jahehundert angtfuͤhrt und in Homilien er⸗ 
köntert finden. Bloß die neuerh Fee, deren Anzahl 
Gh im Mine -Alste fo ungebuͤhrlich vermehrte, machen 
einen· Uuterſchied/ fo wie überhaupt durch biefe hinzuge⸗ F 
kodinmenen und eingefchalteten Feyerlichleiten Die atſpruͤn⸗ — 
Rei: Orbnung u. Harmonie geſtoͤrt wurde. Denn die 
Asber / den Mangel an Zuſammenhaug und Störung der 
chronologiſchen Ordnung von jeherigeführten Klagen tref ⸗· 
fen groͤßtentheils die oft gewaltſam eingeſchobenen Feſte 
u. die durch dieſelben möthig. werdende Verlegung de 
Sonmage und der veränderten Beſtimmung ibter Pal. 
* Indet · heben doch Calvoͤr, Thamer m a. Gig Be 
ner unferer Perifopen zu, daß fie in Anſehung der Feſte — 
mit der alten Kirche (d. h. ſeit Gregor. d. Gr. nach ihrer. 
Anſicht) harmonieren. Ja, Tbamer führt: an, daß dieß 
der Fall ſey mit Oſtern / Pfingſten, Weihnachten, Him⸗ 
melfahrt, Neujahr, Epiphanien, Johannis d. T., 3 Ma⸗ 
ER — urn allen ai „alten 0 
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| Hgen-Tagen z. B. Nicolaus, Laurentius u. a. Bloß 
das Michaelis⸗Feſt wird ausgenommen. "Er druͤckt 
dieß p6 1ſummariſch fo aus: „Haec sunt festa prae- 


* 


æipus ei. sofkmuiiera, quurum Hafer" er conditie rar 


quirit, ut cum festis pericopae -etiam certao coepe- 


' zint, !cumque noöstrae pericopae fostivalas de talis- 
modi benefichii: dirihis agant,;oB querum: ooinme- 
 moraltiotiem:’ uni. dies primwk utteud®.: finmilren 
aut makime daliem probabilitee voticluti, potatt; 
' #jüsdem antigultatie esse, ujüs Badt Terıi dies Ipsi.“t 
Rach Eilvaar (Nitus. eich PT. PB 490) fan 


Man als gewiß amehmen: „jan cired Bitedouymi 


tempoxn Lestis diebus siatas. Ko‘ pröprinsilettiones 


in Ecclesia prasleotes fuisse.. Doch ‚hält er dafür⸗ 
baß unſe ee Perikopen erſt durch — — bier — J 


Siſtiumuns erhaiten hacten (ei 491): 


Inden ‚gilt dad Diige: vorzugs weiſe nur yon, dia : 
. Evangelien, als ‚morüber wir ſo viele ,homilesifche 
Vorttaͤge befigen, Von den Epiſteln gilt vicht bafjelbeg 

weil die Predigten ‚über dieſelben aus ber fruͤheren Zeig 


aͤuflerſt ſelten ſind. Daß ſie aber als Lectionen im 


Gebrauche waren erhellet aus den Lectionarien, beſonderẽ 

aus dem Lect io naxio GalIIScano. und dem, C.oy 
mess worous ode mehrere. rn autanheh iu m M 
den find. Fa 


an Be ee ee ee er 
fd | Zu 2. — 2 ee a. — 22 
Dagegen treten bey den. Sonntags. Perikopen 


mancherley Schtwierigfeiten ein. Und diefe find es da— 


* 


her auch vorguggtoeife, wogegen die Klagen uͤber Mangel 


an Vebereinſtimmung und die Vorwuͤrfe wegen Unzweck· 
maͤßigkeit ihrer Auswahl gerichtet find. 


Nah Tenzel (de mmu lecuen. caer. 5. 20 


and: Thameri. (de. orig, -Peric: pri16) fiadet mer’ 


— 


BSeym chriſttichen Gomuäbienfn « : 238 ; 
bey Ehryfokomng bie erſten Spur voin Gebrauch 
feſtheſteter Sonntags⸗ Perifopen. Ia, beyde behanpten 
eitiſtinmig Neo a Chrysostomo, neo ab ullo ex 
getewis Grhecis Patribus ejusdan, "sequentiamgus 
‚agtasum alias pericopas; alio de ordins do- ' 
mänicis diebus 'oxplicatas. esse, quam ho- 
dienam äm Graeca ‚Boolesia fieri vide- 
mus. Atfein bieß find nicht die Perilopen ber abeud⸗ > 
laͤndiſchen Kirche, fondern bie Reihen⸗Folgen der Evan 
sehen, wit ‚fit Leo Allatius in..der Diatriba de 
‚ Deminicis:. et ‚Hebdomelikiw recent. Graecoruns 
(De .etch -oktich eb ariat, eessansn. p. 1464 segq.) 
—— men die — benauıt werben, 


ir Die Brick Sams (p- 46, vera) ei eigentlich 
nur die im Drcidens ermgefährten Evangelien und Epis 
- fleln; und zwar weniger ihr Alter, als vielmehr die 
gkelt inb Nutzzlichkeit ihrer Auswahl. Denn 
Vvas Bas erſtere betrifft, ſo geſtehet er ſelbſt ein, daß die 
“in der alten Kirche befkimmmten ‚geößsentheil® mit den 
unſrigen abereinſtiunmien (quod maximam partem ‘cum. 
mostris conveniant).' Yeberbieß ſucht er zu beweiſen, 
daß ſehr viele ſich auf die Arianifchen Angelegenheiten 
Sritehen. Dir yon ihm namhaft zemachten 14 Ewange⸗ 
: He find folgendes 4) Düm. II. post Epipis 'Tch, IE ‘ 
11% 2) D. II. x Ep: Match, VIEL *1618, 
s) DIV. p. Ep. Ibid. 1.2827. . 4) D. Quin- | 
gqüages, Lue. XIX, 81 + 43. 6) D. ‚Beminisa 
Matth. XV, 21 = 28.: 6) D. Ocnli Luc, XL 
14-28. 7) D. Lastare Joh, VI, 1—15. 8) D. 
VII. p. Trin. Marc VIL 1—9. DX.p 
Tr. Marc. VII, 831 — 87. 10)D. XIV. p. Trin 
Luc. XVII, 41 — 19. 11) D. XVI. p Tr. Luc. 
‚NIE, 11==17: 12). D. XIX. p. Tr.. Match. IX 
1-8. 18).D. XXI. p. Tr. Joh: IV, 47 — 54 
19 D. xxiv. p. In Mastiu. IX, 18 — 26. Sir 
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Plyxen mitian 'öjusdern Arguimenti, sneczilia:. Arien. 


— ni” Inter; 'aklan: publice. kegendes ‚ordinaras, sine lla 


huesisnb sdfinmu; 'mizimea etiam,'quia sedem — 
- tudo in Bcclesia::Grasca obtimmise widetar, qua 


 leotionuge :puhlichnt 'Evangelistarum,, ut ex Allaede - 


patoi, äthı Mäspesöbit, wt: quäris fernis Dominich, a Pe? 
tecostes Testo Kjuxta 'moktram demominaticiem Bruminin 
carum) al Dom. IV. Adrentus ex Murbukisiguiliuon; 
qui hoc temporia spatio.legebantur, ıniraculum quod- 
 dam'a Christo 'patraturit legeret, procul ‚dubio etiam 
ad refellendos Arianos,. qui in Ecelasia Graecca 
orjebehitiiy, et ex: Oxiesıte in Okridunteem vbußebant. 
-  Dominfcis enim comyentım solemmidtes: er Eragkantiah - 
res chart, gan’ alle diedu⸗, Hincıak Afgira alkeniad) 
nejarjum — at —— aptisdmäift ie 


— BT en je wien piefe Brnefang: iR; beſto — 
dient fe Aalich ol Sendtigeng, ar boben Mil 


- VaBuP 20 4 


ie © gr wen % rd 
Be. AUF 
Was aber die behauptete —— — 
— und Anwenbung betrifft, ſo kaun bier auf di | 
Bunte, welcher eigentlich in das Schi der Se 
gehört, nicht naͤher ehigegängen werben. Doch Surrte 
es nicht undienlich ſeyn, an bie Früher mitgesheftte-Heipes 
rung Wernsborf”s zu erinnern and auf bie Wer 
theidigung unferer Perikopen von: J. Hı ab Eilsiwich), 
I. B. Carpzov o. aͤ. zu ——— De a u u 
u; BE A = 
. Bey naherer Betrachtung ergieht. ſich, daß die meis _ 
ſten Abwelchungen und Verſchiedenheiten in den Perikopen 
der alten und neuen Kirche bey den Somtagen des 
Advent's, bey den Sonntagen’ nady Epiphanien DIE zum. 


ge 


behm thonuchen —E ir — 
Anfange ber: Faften aub bey eialgen Veinicaniß idee 


gen, gefunden werden. Aber beyrnberiinseliiung: auih = 
Neihen Folge, ſo wie bey ber Reitmalatıre. dieſen Tage 


herrſchte bot: jeher geoße Verſchiedenheit inıiber Ziegler] 
md es banerte lange, che man nur in der abendlaͤndi 
ſchen Kieche ju::einigen -Eoiforminde: hirruͤber gelaugte 
‚Ya, im Geinde wurde Die Uebertiuſtiumung nie vola 
men und es blieb in den derſchiedenen / Kirchen: Cipfesuen 
PEN ——— in der — F 
> Tate In yet J ee 

I og; an — Da ten Dun 


1. MWill wan· nun⸗ aber in ————— 


— beſtimmten Nefnltate gelangen, ſo muſ man die 


Fragen über: das Verhaͤlrnißz der altan —— 
in Anſehung bee Pertlepen fo: Biene. a nefihl: a 


‚nnd Sim uinkee unfern ifgen Bene» unkAiltane» 


| — min Epifiein. ſolche enthalten, wanon die alte 


Siehe Na IK Iahehunbert nichts wußte? -Dirfe 


GSrage mind in Wlgmsahmuteneimtierben- . Oloß einig 
in fpätern Zeiten entflandene Feſt e machen eiunı Muse 
. nahme. In dieſe Kategorie gehöret: a) dag Trini» 


Hark Bu, uͤber decken Maͤte Einführung Deufgirbigf.- 


THAI... G. 424 ff, zu verglichen iſt. Unfenp bpb 


= Peellopen zeigen ihrem Inhelte mach, daß fie urſpruͤnglich 


= einen: andeen Tage und Dogma angehört haben, sub; 


- Halb, has auch die roͤmiſche Kirche das pafiendere Cvange⸗ 
yo Matth. XXVIIJ. 18 — 20. gewählt. b) Maria 
Heimfu chung, weiches erſt im XV Jahrhundert ein . - 
geführt wurde. . Denkwuͤrdigk. TE. ZU. ©. 88. — 92, 
c) Michael is⸗geſt, deſſen Urſprung und Geyer übers - 

aus bunfel if. S. Ebendaf. S. 281 ff. vgl. Th. J. S. 

82 — 63; d) Die meiſten Particular⸗Feſte der 

roͤmiſchen und. griechiſchen Kirche, worunter indeß ‚einige 
von a bohen Alter Find, und wofür wir auch ſchon im Al⸗ | 


‚8 


— 





x ‘ 


m 


26 "on den Hd. — ber 5. Sa 


terthame veſtinunte Bißel- Terte anetzew aͤhle finden: | 
- Diefe hinpugelammenen Jeſte abgerachnet, kaumen unfere. 
ſaͤmmtlichen Perikopen ſchon in den Lectionarien, Caleg⸗ 


— Ba usb Homilien der alten ‚Kirche vor. r 


Ä Ib Stimmen nunſere peritopen: durchaus wi den 

Lagen ‚überein, ‚für weiche Me in der alten Kirche ante 
oarduet waren? Hierauf iſt mit Nein! gu anfworten, - je» 
doch gu bemerken, Haß die. Berfrhichenheit bey den Behen 
ſehr ſelten, bey den Sonntagen aber haͤufiger vorkomme. 


Detr Grund hiervon iſt in der veränderten Eintheilung 
und Benennung der Sonntage zu ſuchen; und daher wird 


> wmaß.Bep.ber Mhventd-Epiphanien- und bep-einigen Trie 
nitatid » Sonutagen weniger Canformitaͤt, ale bey den 
üuͤbrigen Tagen, antreffen. Bey den Feſten qusfichet der 
Unterſchied daher, daß man dieſe Tage, bald einen, bald 
Br bald drey, bald fogar mehrere Tage feyerte — 
ie wir dieß noch in amfern Zeiten in Anſehung deu abge⸗ 
1* dritten (ober end) zweyten) Feyer⸗ Tag⸗ 
. finden, In manchen Faͤllen iſt weiter nichts geſchehem 
ald: daß man eine. Vertauſchuns und ——— ge ba 
Beritopen vornahm. 


1 Mebrigend. if bie Diberepany u dem‘ Epikeie 


| Käufiger, als bey den Evangelien. Thamer Hat DB | 


105 —106 die Abmeichnngen im einer kübrigend‘ nich 
SR EEE — Er: 


- iu, . i. »4 


mn 2 
⸗ * — 
2 4. 


Daß: fich ‚ber Gebrauch ber. Perilopen nicht. Hof 


auf die Kirche, fondern auch auf's Reden und bie bür- 
gerlichen Geſchaͤfte erſtreckte, ift eine bebanute 
Sache, wodurch die Wichtigkeit, weiche man Henfelben 


Beyltgte, am deutlichſten bewieſen wirbd. Mehrere Sonn - 








- 


es u „ i ; R / 5 = 
beym chriſtlichen Gottesdienſte287 
tage haben von dem Evangelien den Ranıtn ahallen was 
beſonders in der orient. griechiſchen Kirche der Fall if. 


"Da findet matr eine Kup rov reloyor dar papı- 
0100, K. rov üowtov; K. rov Aatapdv; Ki: vor. 


E Got u. ſ. w. Auch M den veeident. Chroniken ud 
Werten des Mittel⸗MAters, in den Gerichts 
‚ Berhanbiatigen and ders iſt nichts gendhhliher, als 


der Ta dom Zins⸗Groͤſchen, Gichtsrägigen, 


vom brrmherzigen Samariter, verlornen 


Sohn, thoͤrtgten Jungfraun, Sätmanh,vie« 
lerley Ader, Aber ein Kleines n. ſ. w. — ein 
Sprachgebruuch, welcher auf kin allgemeine - Bekanne⸗ 
ſchaft mit: den ‚Crangelien; ſelbſt bis in die unterſten 
Volksrlaſſen, bindeutet. And dieſe Bekanntfchaft hat ſich 
"fett der Reformation fo wenig verloren, daß fie vielmehr, 


| wie alles; was auf ben Schriftgebraud) Beziehung Hat, 


erſt recht allgemein und populär geworden if: Much iu 
der tütherifcheh Kirche in Teutſchland, ESqhweben und 


= Danemark, fo wie in der biſchhoͤflichen Kirche It Eng⸗ 
Sand, iſt das Edangellum aus dee Kirche in ben Calendet, 


in die Gerichtsverfafſung, une und —— 
uͤbergegangen. 


Democh machen — neuere Schthſttelter ci 
Allgemeinheit zum Fehler und vermehren damit vie Bor: 
wuͤrfe gegen bie Berifopen So heißt es iu Eifen⸗ 
ſchmid's Geſch. der vornehmften Kirchengebr. S. 145: 
AEin anderer Fehier unſerer Perikopen iſt: fie werden den 
Zuhörern fo gemein und vermindern bie Aufmerkfamkeit. 
Wie Viele, befonders unter den Landfeuten, fprechen nicht, 
"wie (hen Thamer (p. 148) anfuͤhrt? „Ich weiß fchon 
vorher, was unfer Pfarrer heute prebigen wird; es iſt 


"die alte Leyer; ich hab's ſchon oft gehört; es iſt nicht. | 


nöthig, daß ich in die Kicche gehe; ich will zu Haufe da⸗ 
für im ee oder in der Poſtile leſen. Hierzu kommt 


v 








ass Von — —* ordnen Det $. Sin. 
noch, deh⸗ ſelbſt bey Vlelen bie Evangelien. als Cabe "PB 


' ” Dar debraucht werden; dena Hiele treffen mach hen, Enanr 
gelien ihre, dlonomiſchen Einrichtungen; beſtellen darnach 


Ahre Gaͤrten und Aecker, zahlen und fordern Zinſen ein 


‚enseichten, ihre Ahgaben u. fe." Ich geſtebe, daß ich 


nicht recht einſehe, wie das Letztere gun: Nachtheile der 


Evangelien gebraucht werden koͤnne. Ich keune ‚Länder 


nad Gegenden, wo ber Sduͤrser und Baer von deu Eoan⸗ 
gelien nichts weiß (weil die Pexikopen ‚entipaber nie eine 


geführt sonren, oder ſchon laͤngſt abarſchafit find). aber 
habe daſelbſt nicht mehr Religioſi icat „Aufklärung: und 


‚gefunden,. old in: den Länternammo.ieber 


» Kolftaki. 
Bouer, und Sſhul « Knabe die Eyangefiey, ‚ung Epißeſn 
genau⸗ kenunet und gleichſam an. ben. Fingern herzaͤhlen 


> Saum Das Argument von bee uelten, eper“ Sat 
eigentlich, auch nicht viel auf fich; und bie,nene Leper 


der frayen,. ſelbſtgewaͤhlten Texte und Predigt -Mgtto’s 


« amd der ſo genauntn.. gemeinnuͤtzlichen ‚Behandlung! · 
daͤrfte wahrſcheſalich mit ihren. matten — nd wen | 


— ——— ee 


: * — ’ 04 J 
da etiuer Sefdiqhte her — feitder. 


xX⸗ formation fann hier weder Raum noch Gelegenheit 
ſeyn. Indeß fcheint es doch erforderlich, mit Ueberge⸗ 


- ‚bung ber, barüber eutſtandenen zahlreichen Controverſen. 
auf einige biſtoriſche HYunkte vr — “ 


‚machen. \ 'rä 


2 Luther war —— weniger, ale ein unbebjugter 

Lohredner ver Perifopen, vielmehr fand er daran fehr 
viel zu tabeln; aber deunoch erklärte ex die Abſchaffung 
derſelben für zu voreilig. Es iſt hoͤchſt merkwürdig, wie 
er ne barüber ausdruͤckt. ©. Opp- lat. ‚Jenens. T.Uu 


. 


— 


v 


x. ‘ 
S . i 
4 " x ] —— 
beym ein Gotteſdienſte. 


„66%: ‚yPest'kanc lectio Epistolaes. Verum .non- . 


— tempes Net ot hic nerandı, quendussulle im- 


Nie: Togikar.-  Alieguf cum :rare ‚846 'partes! ax epi-, 
. eis: :Pauli legantur, ih ‚quibue Aden' dopdtats .sed 


Sonn mrorales et 'exhortätoride,.ni ar 


Brhaior ie Epistolerum 'videatur fulsse insighitdr 


"Inäborus & vaperstitiosus operum ponderator, : uffi- - 


dir requirehad) cas: potius- pro majore: paxair’ omli- 


Ware; - quibus: files in Cinistumi docetur. - Ideh 


 deite: in Eikmigkllis — aaepius, quisquis: fuit 


- ftetiohurn‘ Bilarulm auetor“t :: Alſo Luther fabeite bie 


bfelan Moraleſch enn⸗ bio ſſ Aus Qugend. und 98% . 


Yen Werben‘ temahuenbin Abſchnitte, und 
veklagte es; Baß zu Wenig auf den Glauben uͤnd daß 
Werdienſ Chriſti Richie genommen werbe. Dem⸗ 
nach wuͤrbe er alſo wohl nicht bie vielen Wundor⸗Er⸗ 


Jaͤhlungen nud bie den Arianern entgegengeſetzten 


Bewerſe für dle Gottheit Chriſti, wWoräber Die 
entre Magen, andgefondest und. Hefihieden baden. 
Wuͤrde map wohl, wenn ber Mefermator«- mad: feinen 
Srundfägen, eine neue Auswahl..getroffen Hätte, damit 


\ 


Zzufriedener ſeyn, ald mit den alten.Perilopen, wormman . . 
doch etwas (L meynte, gu viel) von dem moralifchen 


uneitrigter - Worabf man — großen. wen Ist 
ae de: 


ee aa 


ol, Dafilde efutet biefte fü moßt ergeben, 


| Penn: man den Tadel näher erwaͤget, welchen Dann⸗ 


bauer und Spener, auf deren Ausſpruͤche man ſich 
gewoͤhulich berufet, uͤber unſere Perikopen ausſprechen, 


ſo daß Erfieter den: Sammler derſelben ſogar 5, homi- 


“stem ferfrei Ingeniit nenut. Man vgl. Dannhau eri 


/Theol: conscient. P. J. p. 1011:.umd deffien. Catechis· 
mus⸗Milch· Th. IX. p. 121. SH. VIII. p. 877. Er 


u daß ſo vie Hiſt o vien vorlommen und daß zu 


t 
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wenig Richt, auf die Mysteria zalutarla, smanımen. 
fig. - Seine: m Worte find: „Es Hätte ſich wohl 
gebuͤhret, vaß man auch ſchwere evaungeliſche 


* merke: za. leſen vererdnet, Barin- bie überhatürs - 


licben, bimmliſchen Geheimniſſe des Glau⸗ 
bens enthalten, bie farben Speiſen, die zu dem 
Ende ‚offenbaret, daß fie maͤnniglich fund gethan wuͤrden. 
dan Glauben· gu ſtaͤlken ¶ ⸗ Der Poͤbel bat lie⸗ 
ber evaugeliſche und bisliſche Hiſtorien und 
Exrempel, als wenn man vom Nrtichl- bee 
Mechtfertigung prediget.“ nd dieſer Meimup 
ab die meiſten Theologen des XVII und and der erſten 
aͤlfte des XVIII Jahrhunderte. Wuͤrde man aus ih⸗ 
zen Haͤnden die Predigt-Texte licher empfangen, als aus 
der, nach den Grandſaͤtzen ber neuern Zeit, — — 
| ralerer MER NEUER Kirche? Ka 


Daß bie pie tiſten die henlspen —— ver⸗ 
worfen Hätten, iſt eime uncewieſene Bebannkuung- Sie 
Aegtan: deuſellnen war keinen hohen Werth bay und: tadel⸗ 
cen: gewoͤhnlich, wad. Spener und deſſen Lehrer 

Dannqhnu ver baranıza tadeln fnubı „Aber: ſie hielten 
fie fuͤr leine/r uchloſe und gräuliche Verfämmt- . 
funge nder Bibel“ wofar ſie Gottft. Arrold 
(Kirchen⸗ und Kegerg. Th. I. p. 310) und andere © 
ds für bie Neologii, — nz 
Auf dar andern Geite kan nicht — — 
| deß viele Auther. Theologen namentlich Balduin, 
Bnish. Meisner, Casp. Loͤſcher, Schelmig 
Sin ihrem Bertheibigungs. Eifer viel zu weit ‚Singen. 
Es war anbiftorifeh und ungrateſtantiſch, weun Schel⸗ 
wis Gypopais eantrovets.ꝑ. 367) die abſolute Noth⸗ 
wvendigkeit vertheidigen uud eine Veränderung der klei⸗ 
nen: Biber. (wofür man. die. Pertlopen usgab) für 


_ 
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Seym chrittlichen Street, 2 241° 


unetlaubt ertlaͤren, ber wenndoch in ſpatern teiten der 
gelehrte TB. Carpzov, (Tract. de. usu: Peric 


‘ Evang. in.eccles. nostris: ‚Lips. 1788. 4.) ben Ge. 


brauch als eine Vorſchrift unferer ſy nrboliſchen 
Buͤcher rechtfertigen wollke. Ungleich gemdßigter, wie 
gewbhnlich, iſt dag Urtheil J. Ge. Walch's (Rel. Streit. 
ber ev. Luth. Kirche. TH. II. p. 550). Diefer.bringt bie 
‚Streitfrage Aber dieſen Gegenſtand auf folgende Punkte 
zuruͤck: 1), Witd ein jeder Bernünftiger geſtehen muͤſſen, 
ber Gebrauch dieſer Texte ſeh nichts Nothwendiges; die 
Kirche habe darin ihre Freyheit und koͤnnte gar wohl 
eine Aenderung bornehmen. 2) Wie man. aber ſolche 
Texte abſchaffen koͤnnte: alſo waͤre es auch an ſich gut, 
wenn man damit ein und bie anbere Aenderung vornaͤhme 
und zwar aus dem Urſachen, die vorher angefuͤhrt worden, 
weil man nad) denſelbigen nicht alle noͤthige Glaubens⸗ 
‚und Lebens⸗Lehren fuͤglich vortragen kann, bisweilen von 
einerley Materie darin gehandelt wird, andere nötige 
Texte dabey liegen bleiben u. f. w. 8) Wäre gleich eine 
ſolche Aenderung an fich gut, To iR 28 doch nunmehr ‚nicht 
rathfam, dergleichen vorzunehmen, weil baher nicht nur 
Unruhen in den Kirchen zu beſorgen, ſondern auch ein und 
der andere’ aus dem Haufen der Einfaͤltigen und Schwachen 
fih daran ſtoßen koͤnnte.“ Vgl. Walchs“s Re. Streit. 

— der @. kuth. ie 35. II ©, 420 f- | 


Die —— Kirche hat gleich — die 
gerifopen abgefchaffe und den: Predigern: die freye Wahl 
. der. Teste verſtattet. Schon Calvin (Defensio I. 
‚ cautrz "Westphalum de. 'sactamentis fidei piae .et 


'- sorthodoxae. ©, Tractat. theol. Genev. 15716. p · 


1088 segg.) erklaͤte ſich dagegen. Noch beſtimmter 
und ausfuͤhrlicher Guil. Amesius (de .conscientia . 
‚et 'ejus juré vel .casibus, Lab. IV: c. 26), Jos 
. Hoornbeck (Mircell, sacr. sub: ic 8), :Guisb, 
Sechster Band. | DI | 
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242 Don dan. Aland: Workefingen: ber h. Schrift 
‚Voetits (Polt: erd.: P. 1.:b..®. 2.’607 egg) 


u. & ©.: Thamer‘p. 109. sogq., wo bie Grmbe ber 
Keformirten zuſammengeſtellt werben. Judeß verdient 


u bemerkt wird: „Es wird zum Gruad der. Predigt cm 
feier Dr: beiliger Schrift erwaͤhlet, welcher ihrem (der 


Prediger) Beduͤnken nach mit der Zeit und ber Zuhörer — 


Zuſtand uͤbereinkemit. Gleichwie es nun Im gewiſſen 


Abſchen loͤblich, daß fie die Pericopas evangelicäs ej 


opistolicas abgeſchafft, deren beſtaͤndiger Gebrauch dem 


Wachsthum in der Erkenntniß bey dem gemeinen Manne | 


mächtig hindert: alfo if 28 hergegen nicht 
—wohlgethan, baß ihre Kirche die Erwäh: 
Jung eines. Textus: einem jeden Prediger 
frey gelaffen.“ Der Verf. ſcheint ſich vorzüglich im 
Eugland üÜberzeugt zu haben, daß die freyen Texte 


keine großen Vortheile gewaͤhren, und daß die Zahl der 


Prediger, welche zweckmaͤßig zu waͤhlen ——— 
allen Zeiten nur fehe Ken ſey· 


Was an. der — niche am meißen m. ta: 


deln iſt, betrifft nicht fo wohl die Abſchaffung der Periko⸗ 


pen — tin Punkt, worüber ſich pro und contra diſputi⸗ 


ren laͤßt — als vielmehr. den Mangel .an: Bibel. 


. Reetionen. Das Evangelium wird zwat in mans . 
chen Gegenden an allen Sorin: ynb Sefitagen vorgeleſen 
(wenn auch nicht baruͤber geprebiget wird), aber die 


doch das Aufmerkſamleit. was in Be athenes Hollaͤn 
Kirch und Schulen⸗Staat Th. J. x. 8. p. 258 bieraͤber 


Da 


-Epiket wird in ber Regel mie Stillſchweigen — 


gen. Auch find ſolche Kapitel der Sprüche, wie. 


ſie bey den Lutheranern gewoͤhnlich beißen, nebſt den 
dazu gehötigen Summarien, nicht gebräuchlich.: Es 
fehlet daher in biefem Eultuß ein wichtiges. Mittel; 


bie Kenntniß der. 5. Schrift bey dem gemeinen Manne zu 
befoͤrdern. Und die. Der Bi — 


® 


beyen hehklichte Setterodiende. us 
—** Een weber mit dem Kxenpek Der alten Fit 
„(weiche den ganzen Cultus auf bie Hı Sthrift [1/0159 


u en Sri war) — 
teemaden 


Beit der Mitte des Vm gelchaulrch var dl. 
kei lage über den Perikopen⸗VBwang ein Llebs 
Imgs.Thema ber Zeit, und es gehoͤrte zum Beweis dee 
 Aufflärung und zum guten Tone, über die Bepbehaltung 
des alten papiftifchen Sauerteiged, auch in biefem Stücke, 
zu fenfjen. Man findet. biefe Klagen faft in allen theo⸗ 
logiſchen Journalen, Prediger⸗ Magazinen, Archiven 
u. ſ. w., und außerdem eine Menge von Vorſchlaͤgen, 
wie dem Uebel —— und etwas Bwechmäßigened an 








die Stelle zu fee 


Gegenwaͤrtig iſt faſt in allen Luth. Bändern ben. 
Vuͤnſchen und Veduͤrfniſſen derer, welche fich duch bie . 
Perikopen in ihrer Freyheit befchränft fühlten, entſpro⸗ 
chen worden. Selbſt ein Mann, wie Reinhard, hat 
fi endlich bewegen laſſen, den Goberungen der Zeit 
nachzugeben und eine heilfame Reform in dieſem Stücke 
einzuleiten. Es bürften jegt wohl nur wenig Provinzen 
ſeyn, wo bie Prediger noch fireng an die alten Evange⸗ 
lien und. Epifteln gebunden wären. Wenn ihnen auch 
nicht die Wahl freyer Terte geſtattet iſt (außer in befons 
. bern Sällen), To haben fie doch durch neue Zext · Abſchnitte 
eine ſchoͤne Gelegenheit erhalten, ihre Vortraͤge bibliſcher 


und erbaulicher einzurichten. Man kann daher behau⸗ 


ten, daß die ſo oft erſehnte Erloͤſung vom Perikopen⸗ 
Zwange im Allgemeinen vollbracht ſey; und es iſt nur zu 
wuͤnſchen, daß man der geſegneten gruͤchte davon — 
viele verfpüren möge! | 


Von Seiten ber allan Kirche ik hierbey leia Ein e 


. Much zu beforgen. Denn fo entfchieden bey ihr der 


N 
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| Sebranch ber. Beitfopen: ik, fd war: te wei: nie ein: Bu 
| ſetz, daruͤber zu predigen; und das Beyſpiel der be⸗ 
ruͤhmteſten Homileten des vorlentaliſchen und occidentali⸗· 
ſchen Alterthums fpricht dafür, daß es erlaubt war⸗ 
außer den feſtgeſetzten evangeliſchen und epiblariſchen 
Lectionen, auch Aber andere ze. und Stellen der 

| b Schrift — Borteäge zu un. | | 
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‚Boy der Homili e. 





I 


: ‚ egdesize, Patraun (edit. Lanr. Cumdiiet erh. Me 


— sani). T. I—IV, Lugd. 158. . F 
Frane. Combefisii Bibliotheca Patrum gongionateria: 


‘hie. anni totius evangeliä, feste Dominica, sahctissimae 
Deiparae illustriorumgue Sanctoram solemuis, patrom 
. symkalis,. trpetatibug,. panegyricis iisgue, pp perum ex 
vetustis MSS. codd. productig, qua recensitig,. emiendatis, 
, auctis, sd fontes compositis, ©. Graeco 'castigatius elegan- | 
Uusque redditis, — ac exörnate latine. Paris. 
1663. T. I_ VOR f * 3 
Bernk. Ferrhrii lbxt tres — yet. Chr, ———— Mer 
diol. 1621. Ultraj. 1693. Vene, 178. 8 5. 
‚Joaech. Hildebrand Exergit. de, veispum poncionibus, 
Helmst. 2661. eo... 
_Godof. Wagner de Postillis eccles. Regiom. 1ydo. 4 
M. G. Hansch Abbitbung bee Prebigten‘ iii „esfren‘ —* 
Ahuum. ‚Sranff, 6. M. 1728.-6. 
‘Beu- BKoqwe’s Geſtalt eines evangeliſchen dehrers. Kus dem 
Tranzdf. von F. E. Rambach. Halle 1768. 4 Xp. T. Verſ. 3. 
Jo. Fr. Gotta de jure docendi in conventibus. sacris, Tu- 
hing, 1755: 4. 


Ph. 6. Sdhulers. Geſchichte der populären Scrifkerfiärung. | 


td ‘ 


1 Th. bis zur Reformation. Zübing. 1787. Deſſen: Geſchichte 
der. Veränderungen des Geſchmacks im Predigen. a. 1— 3. 
NvHalle 1792 — 4 8. 
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Bexnh. Eſchenburg's Verſuqh einer Geſchichte ber dffentlichen 
eligions⸗ Borträge in ber griechiſchen und Latein. Kirche vom, 
ben Beiten Chriſti bis zur Reformation. Grfter Hauptabſchnitt 
von Ehrifto bis Chryſoſtomus und Auguſtin. Jena 1785. 8. 
J. = Schmid 8 Anleitung zum populären Kanzel · Vortrag. 


- Dritten, hiſtoriſcher Sieh. Jena 1780. 2 Ausg. 1795. 8 
H. Th. Tzschirner: de claris ecclesiae veteris Be - 
Commentat, I sr — — — 1821. . 


. 
‘ii w * * Pr Br — f 
: r - . . fi Pr 


S PR f we ein heitticher Vortrag oßne Räciche 
auf die h. Schrift, ober gar. nach einem anderen, ale 
bibliſchen, Texte gehalten wurde, gehören nur. unter bie 
ſeltneren Anguahues; und die Regel bleißs-ismmen, def 
in der alten Kirche die Predigt auf einem bibliſchen 
Grunde ruhte, und: zunächk: weiter nichts als Ers 
Härung, und ———— — AN 

Tertes war. 


In der lateinifchen Kirche fibe‘v man nie ken 
kurze Vorträge, workt auf feine beſtimmte Schrifftelle 
. Mücficht genommen nad, fein dierum probans. angeführt 
wird. Aber dieſe Vorträge beziehen fih in. der Ne 
gel auf die vorhergegangene Lection. Zuweilen wird 
bieſe citirt (Scuti lectum est, audivimus und andere 
Formeln, welche beym Ymbrofins, Leo d. Gr., Auguſti⸗ 
nus u. a., Aber auch beym Drigenes haͤufig — 
men), oft aber. auch ſtillſchweigend vorausgeſetzt. 
"daß alſo gerade diefe Expoſitionen, Paränefen, — 
tionen u. ſ. w. bie Beziehung aller chriſtl. Vorttaͤge 
auf die heilige Schrift am deutlichſten beweiſen. 


Aus Strobel's Vepträgen zur Lit. U. B. 2. St. 
1790. S. 246, und Schuler’ 8 Gefch. der populären 
Schrifterklaͤrung. Tb: I. ©. 130 — 31. vgl. Geſch. 
der Beränder. des Geſchmacksi im Predigen. Th. L 1792. 


ı = % s 
+ = 
⸗ 


Border Dale, 0349. 


&.16 — 17. erficht man, daß im xv and. xxi Jahr⸗ 


hundert auch Predigten über Ariſtotel es (beſonders 


beſſen Echit), Thomas Aquinas, Duns Scotus 
nf w. gehalten wurden. Ja, ſchon Luther ſagt 


in ſeinen Tiſchreden (edit. 1576. £) &. 95: „ Etwan 


ſchaͤmte und ſcheuete ſich, ja man hielt ſchier fuͤr unge⸗ 


reimt, weibiſch und eine Schande, Chriſtum auf dem 
Predigtſtuhl zu nennen — und der Propheten und Apo- 
ſteln Namen ward niemals‘ gedacht, noch ihre Schriften 
angezogen, ſondern aller. (2) Prediger Kegel und Weiſe 

zu prebigen war biefe: zum 1) ein Thema, Spruch und 


} Frage aus dem Sooto, oder Aristotele, dem Heid» on 


uiſchen Meiſter, fürhalten; zum 2) theilten ſie daſſeldige; 


| Be 8) Tam nian In bie, Distinctiones und Quaestiones. 


Ä td biefelbige Prediger waren die beiten, blieben auf dem 
Evangelio nicht beftöben, handelten auch nicht einen 


eitiigen Spruch in der Schrift; ja, die heilige 


. Schrift war gar zugedeckt, unbekannt und 


“begraben. Daher fagt jener Bauer: Wie lange iſt 


des Mannes (Eprifius) nicht. gedacht!“ F 


Indeß And hieß nur Ausnahmen von der Wegel— # 


"und ‚bie. Erftheinungen und Aeußerungen eines rohen, 


barbariſchen Zeitalters duͤrfen nicht zu Vorwuͤrfen gegen 
das chriſtl. Alterthum welches davon frey war, ge⸗ 
braucht werden. Selbſt dar roͤmiſchen ‚Kirche darf 
man deshalb ſo wenig Vorwuͤrfe machen, als man die 
proteſtantiſche wegen der Abgeſchmacktheit der im XVII 


Jahrhundert in Ihe. herrſchenden Predigt⸗ Methode billi⸗ 


gerweiſe i in Anſpruch nehmen darf. 


Die biſchoͤfliche Kirche England's iſt viel⸗ 
leicht unter allen neuern Kirchen⸗Syſtemen bet. alten 
Sitte Hierin am treueflen geblieben. Wenn auch ein» 


gzelne originelle Kanzel» Redner, welche diefes Land der. 
Driginal« Genies hervorgebracht hat, (und deren ift feine 


ı Heine Zahl ’ eine — miachen, iſt doch Bibli- 


— 


Fa 


“ . RER — Bon. der Hamitie. 


diät der Gramb „Charakter der: heben Kirche N. Dieſes 

bewvwriſet ſchon allein ‚ber Sprachgebrauch, nach welchem 
Kerture,- ohne weiteres, Predigt, anb Leaonuras 
Prediger bedentet. Das Wert Kenmon wird mas. 


auch. gebraucht, aber nicht fa haͤnftz. Homilienidn 
‚gegen warden bloß die unter ber Königin Eliſabeth zum 


u: Vorleſen ausgewählten Meben genannt. ©. Alb ertiꝰs 


Briefe uͤber Groß Brit. Th· 8, S. 668 ff. 


Wenn baher die aͤltern und auch. mehrere neuern 
Homlletiker die Schriftmaͤßigteit ſo fort mit in den 


Begriff der Predigt aufnahmen, ſo geſchah dieß wenige 


ſtens nach dem Epempel der alten Kirche. Na Mos⸗ 
. heim if die Predigt: „eine Nebe, worin, nach An: 


leltung eines Städs der heiligen Schrift, 


eine Verſammlung folder Ehriften, die fehon ih ben 
Bruͤnden ber Religion unterwieſen iſt, theils in der 
Erkenntniß ſoll befeſtiget, theils zum Fleiß in der Gott 
. feligfeit erweckt und ermunkett werden.“ Die ‚Definition‘ 


von J. gr: Gruner lautei; „Die Predigt iſt ein rehne⸗ 


riſcher Vortrag über eine gewifſe Stelle der 


b. Sch eiftn weicher die gelſtliche Erbauung der Zuhoͤrer 


zur Abſicht hat.“ In ben uemern Zeiten bdagegen iſt es 


Bitte ceworden, be Punlt vom Texte mehr als ein 


Corolarinm gu ‚betrachten und bemfelben nicht zum We⸗ 
fenttlichen ber Predigt gu rechnen. Daher defmirt Rio 


meyer bie Predigt: „Ein. Brligiond-Unsereicht in einem 
zuſammenhaͤugenden und. ununterbrochenen Vortrage.“ 


Audere aber zieben bie, Definition vor: „Ein aͤffentlicher 
auf die Erbauung der ag RER — 





9 De E geilkreide — Sterne blelbt kant in ER mit 

wecht fo berühmten Reben an Eſel der vaterlaͤndiſch⸗ birch⸗ 
lichen Sitte treu und zeiget in der Erklaͤrung und Anwendung 
ber. dazu gewählten Texte (z. B. 1 Moſ. 49, 14. 4 Moſ. 24, 

80 u. a.) einen Scharfſinn und ‚eine IE — Be 
ee nn v5 \ 5 
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Vortrat Min æcitehen aber ausferat Ah Sch deroff 
(Arisit der Honuletik. ©. 106. Gotha 1797.), wenn ec 
. von Begriff fo ausdraͤckt⸗ „Ein Vortrag sellgiöfer Wahr - 
heit, welcher die Entfchliekung des Zuhoͤrers eigeuthuͤm⸗ 
lich beabfſichtiger“ und Äberbiefi dagegen eifert, bafi man 
diechriͤtliche Lehre zum Objelt dee Hamiletil manche, 
da - nur die ellgemeine ee —— 
feyu Bane. 
Es kann hier nicht von einer Kritit Bier Defni : 
tionen, oder von ber Streit⸗Frage: ob der Begriff der 
Predigt und der Homiletik hiſtoriſch oder philo⸗ 
fo p hiſch zu’ faffen und zu begruͤnden ſey? ſondern nur 
davon die Kede ſeyn: ab nicht, nach dem biſto riſchen 
Gefichtspunkte, die Schriftmaͤßigkeit als ein we⸗ 
fentliches Merkmal aufgenommen werben muͤffe? ind. 
diefe Frage iſt durchaus zu bejahen, weil nicht sine die 
ganze alte Kirche, ſondern auch die homiletiſche Gefchichte 
der nenern Zeit lehret, daß man, mit feltenen Ausnah⸗ 
men, immer bie Foderung gemacht habe, die chrifkfichen 
Religions.» Vorträge auf ben Seunb ber ee Schrift die 
raͤck zu führen. 2 


N 


N 
J 





H Wallla —RE datz im XVI Johrhundert häufig aͤbez 
- Melanchthon's Loeos theal. ſey geprebiget worden; ja, 
daß M. ſelbſt dazu gerathen (S. Melanchthonis Læaci osh. 
Edit. Lips. 1831. 8. p. 195-194) —ſo würde and) dieß nur 
als eine Anomalle zu betrachten ſeyn. Indeß ME hier der Ges 
fichtenunbi keftruhalten, daß die Loci, ihtem Titel und ihrer 
Beſtimmung nad, eine reine Schrift:Theclogie, gleich⸗ 
fam eine epitome et medulla 8. S., ſeyn ſollten und wirk⸗ 
lich waren. Aus demſelben Srundfage wırden je auch ‚Pre: 
digten, über den Lutherifhen und Hetdelbergi⸗ 
Then Katedismus, über die Augsburgiſche Con⸗ 
ſſion, Über das Gefang: Buch oder fa genannte Lie 
“ber: Predigten u. ſ. w, ‚geftattet, weil man bey biefen 
‚öffentlichen Bekenntniß⸗ Sqhriften den Grund ber 9. Schrift 
dorausſetzte. 


Anders va e es 1 freylich mit den zahlreichen Predigten 
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"7 Rep: der Gewißheit dieſer. Sache haben wit auch 


ein Bedeuken getragen, bie hiſtoriſchen Unterſuchungen 


über die Art und Weiſe, wie die Lehrer der alten, Kirche, 


geprediget, unter bie ‚allgemeine: Rubrik vom Gebrauche 


der. h. Schrift zu ſtellen; übergengt, daß bieſem Theile 
der heiligen Hanblangen. fein ſchicklicherer Pas: * an 


: wiefen. werben, koͤnne. 


Ehe wie aber * biefen Unterfuchungen fessh, ri Ä 
von wir indeß, wie billig, einen guten Theil dee Ge⸗ 


ſchichte der Homiletik überlaffen, übergehen, wird. | 


es erfoberlich feyn, ‚einige Bemerkungen über die homi⸗ 
letiſche Kunſt⸗Terminologie der Alten zu machen. 
- E. Die meiſten geiſtlichen Neben ber griechiſchen 
Kirchenvaͤter pflegen den Titel Adyag(oratio). zu. fühe 
von. Inbeß ſcheint dieſer Titel ſpaͤter und von ben gries 


chiſchen Brofan- Schriftfiellern, von ben politifchen Neben .. u 


des Demoſthenes, Sokrates, Aeſchynes u. ſ. w., entlehnt 
zu ſeyn. Die chriſtlichen Lehrer verſchmaͤhten die Kunſt 
und wollten nur durch Einfachheit gefallen. Sie hielten 
ſich an die Ausſpruͤche des Ap. Paulus, AREA einen 
(diarng ToU a0pou nannte, und 1 Cor. U, 4 von 
fi bezeuget: 0 6 Aoyos ev mas TO xnyouyuo 


Aou oux âvy“ nudaıs ardgumın vopınz Aoyälz, 


ad dnodusse nyeuuaros: vce⸗ Mruανα * | 





über. Gegenſtaͤnde, welche man in der alten Siehe nicht auf 
die Kanzel zu bringen gewagt hätte, Wir meynen bie Na⸗ 
tur: und Ader:Prebigten, bie biftorifch:politifhen Pre: 
digten über die Merkwürdigkeiten des 18 Iahr: 
bunderts, über bie Kinder-Zucht, Makrobiotik, 
KuhsPoden u. ſ. w. Aber ber Umftand, daß man auch 

. folgen Roth: und Huͤlfs⸗ s Predigten biblifche Texte unter 
legte — wie gefickt, oder ungeſchickt, kommt hier nicht in 

Betrachtung — beweifet wohl hinlaͤnglich die Allgemeinheit 

der Borftellung, daß bie h. Schrift weſentlich zur Predigt ge⸗ 

\ höre, und daß die Alten Recht hatten, wenn fie fagten ; Keine 
Prebigt ana Bibel! _ 
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 amm-Aoyoz von Erzaͤhluug, Darfellund überhaupt ge- 
braucht wird (Apoftg. 1. 1), fa bezeichuete wan ‚damit 
- worsugeweife. größere, theologiſche Abhaud⸗ 
‚Inuagen, dergleichen z. B. ber-Aoyos ———— des 
| —— son Nyfſa war. 
Wenm dahzer die Alten: ihre Vortraͤge Adyos- betitels | 
| een; fo konnte biefer Titel. zunaͤchſt nur auf. hie gräßern 
Abhandlungen paſſen, worin chriſtliche Theolegunena 
und: Philoſephumena vorgetragen, die Haͤretiler wider⸗ 
legt wurden u. ſ. w. — Dergleichen wie beym Gregorins 
pon Ratianz, Ebrvfoſtomus, Epiphanius u. a. finden. 
Aber unnichtig:ift es, wenn Bingham Orig. T. VI. 
» 107 fegt: „Inter Graecos frequenter ‚appellantur 
20704, :quod vocabulum Latin sermonum zespon- 


det,“ . Dem letztern -intfpricht wur ormAin, umb war 


(6 wohl. wach Emmologie, als Sprachgebrauch. Das 
"griech. Aoyos if: das lateiniſche oratio. und zatio; 
und zwar teflereß: ratio,. quae:ore redditur yı pga> 
fertur: ac. Ich Senne feinen: Gall, ton die lateiniſchen 
Homileten oratio für Predigt: brauchten; ſondern es 
iſt ihnen entweder eine Kunfl =: Rebe (mie bie Ciceroni⸗ 
aniſchen), ober. eine apologetiſch⸗ polemiſche Deulſchrift 
(mie oratio adversus gemes, Judasos u, ſ. w.) ober 
es hat bie ‚Bedeutung von Gebet (wie beym Ter⸗ 
tulllan, Eyprian, Auguſtinus u. a. 5.2. Oratio Do- 
minica), .. 


AT. Det. beliebteſte, ſeit Drigenes allgemein 
gewordene, Kunſt⸗Ausdruck iſt "Ouıkia, welches bie - 
Lateiner zuweilen beybehalten, in ber. Regel aber duch 
Sormo, und zwar in dem Sinne, .in welchem. es fchon 
bey den Römern 5. B. Horasii. Sermones u. a, gebraucht 
wurde, ausgedruͤckt haben: Man verſtand berunter bie 
einfache, kunſtloſe Anſprache an eine gemiſchte Verfamm⸗ 
lung (owaAog), welche eutweder in ben Ton, ber Unter⸗ 
redung '(dunAoyoz, dinkoyıonos) übergebet, : oder ſich 


bei — Es kur Immer, den —— — 





ess vBon ner Holle 


ver. Yopäfarliie- und Vortraulichkeit. So wird fen 
Upoſtg. XX, 11. Bas‘ Zeitwort oouu⸗njoter von DEM 
Vortrage des Up: Panlus gebrancht (wovon: 28.8.9. 
Garlmyonfrov od Havdov.ini wiiior Held); und . 
Morug (Vers. et. explicat: Act, Äpast, od. „Din- 
dort. p 496) bemerkt yanzeichlig: "Qpuleie est col- 
logui, surmunes faotre, Lut. XXIV, 14 153 88 
etimit sie: "sermmocktiel, ut. vermowem ad allen ha- 
| — unde onÄle id 'soupR, near zeutmo:nd 


alios habitus. Im hic yon Yam-dieiäur Kir Paulns 


cim is collocutus [.% sed aus Wlocntug ent” 
ESchon Photiuc (Bibliorh. n. 174. 545 
daß de Reden des Chryſoſtomus ihr den Titel = 
08, fondern öusdlar verbieten, wand giebt deu Umtene- - 
ſchied von beyden treffend an.: Die Homilie iſt, nach ihm, 
eine populäre Anſprache an die Vreſanmunig, wobey 
ber Redner fich ummittelbar an das Volk wendet, gleich⸗ 
fans mie ihm ich unterredet, Fragen an daſſelbe richtet 
u. ſ. Wir ohne ſich an cite. ſtrenge Ordnung und ſchul⸗ 
| gerechte VBorm ·zu binden. Ole Rede (Mmyos) :bigegen 
iſt nach einer beſtimmten Regel und Ordnung abgemeffen 
hab maß Ihren eigenthuͤmlichen Crhtugek Gaben. — Mach 
der Emmblogie wäre ones das latein. oonzio (ve, 
ratio Dr toncione habita); allein bie Lateiner brau⸗ 
che diefes Wort erſt in der barbariſchen Reit, obgleich 
fie concionari, concionater u. a. haben. In den 
Clementinia Werben. Öbaredrsc, öueksie wb xn- 
buyeris als gleichbedentend gebraucht. S. Gute» 
1e3.: Putr. Aposs. R Ip 604. .. :. 

" M1.: Das Mont ufpuyıa und —ER (prae« 
son) iu im M. T. gewoͤhnlich von Der ‚gaugen 
Wirkſamleit der Apoſtel und ihrer Gehälfen, durch Wart 
nnd Shut, gebraucht. Alles Heiße fo, woburd ſte ihren - 
* Beruf, Herolbe (unguxes) bed Herrn zu ſeyn, = > 
LTag legen. ©. Apoſtg. X; 42. +1. Eor. U., 
Tinioch. AV, 47. BT, 8. u. u. Bt. —S 
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anm auch ven ber gungen Amıt bdigtels dei Lehrer, 
vurch weiche das Chriſtenihum ausgebreitet worden, ge» 
fagt; und in biefem Sime findet mau auch Braedi- 


 entio;. oft mit Dem Beyſate Hvangplüi, verbi u. f. w. 


t 


- Zw :licchlichen ‚Sprachgebrauch aber hat (unptiocee 
wab praelkarg noch bie -befondere Bebdentung erhalten, 


daß es bie Ennchien ‚ber. Dishenen unb-unitreh Kirchen > 


die Religions⸗Vortraͤge bloß von den Bifpähfen ober 
Bresbptern gehalten, ‚von ben Diakonen aber nur Im 


bluftrage des Viſchefs. Won biefen Vortraͤgen aber - 
| —— bas Wort mevrus Ver Piuediiario es 


gebraucht. 


—* Ronnie das cautſche Met Prebigt 


mo: ohne Zweifel von. Praedicatin db. Da Lu⸗ 


ther in feiner Bibel⸗Neberſetzung aypuymer Anker durch 


Mredigt.üserfigte, fo erhielt dieſes Wort In der evan⸗ 
gellichen Kirche, mo man die Predigt des Worte 
und Evangeliums Umpurin z00. Aoyov. us 


. avoyyalsov) für die Hauptſache erflärte und den Lie 
terſchied des geifllichen Standes aufhob, eine Bedeutung 


und.: Wicheigkeit, welche es in ber früheren Zeit wiche 


hatte. Aber daher. mag es auch ruͤhren, daß bie ka⸗ 
r0liſche Kicche dieſem Worte abhold HR, und die 
praedicatia.für ein Geſchaͤft der untern Seiſellchkelt, nicht 
aber für eine Function der Peieſter oder Biſchoͤfe, erklaͤrß. 
2 IV Bey den Briechen IE Kdcaiarie em beleh 
rüunder Vertrag, Unterricht; ab Kiel: wuͤrde um fo chee 
uur Bexeichnung bir Predigt gebraucht werben Föunen, | 
ba der Ausbruck im M. T. vorfomme mb bie Lehrer 
: Adadsaloı (doctomes 4. Cor. -XH, æs. 29) genannt 
werden... Deamoch. wird 03 nicht als Prebist- Titel. ge 
Wautht; am werigſtens Bas Tat. dostrina, wei 
eine ganz andere Serum. erhalten bat, Eben ſu ver·· 


Diener, bie Formulse soleumes, Untäntigung des Gät- 
_ täbienfed, ber. Jeſte, Peoceflionen unb aubere Bekaunt⸗ 
madunsen audgurufen, bezeichnet. Urſpruͤnglich wurden 


[4 





256 — Son ver aomitie | x 
haͤlt hei, a; wit Edayyıtsor y —— in. 


SM was doch auch im MR. T vom Vortrage — — 


lichen Lehre gebraucht wird. 
V. Wenn viele honiiletiſche —X — Akten 


BR Eeiynossch sEnynwara, Aunyntena,änkte- 


015, Exegeses, Expositienen Explane- 
tiomes fu: Mr. genannt wurden, ſo iſt dieß ein Ti⸗ 
tel, welcher zunaͤchſt von den exegetiſchen Schriften ent-⸗ 
lehnt und den Homilien beygelegt mutig, welcht zur ˖naͤch⸗ 
ſten Abſicht hatten, einen gangen Dert vollſtaͤnbig zu er⸗ 
klaͤren. Im Mittel⸗NRlter kommen. die Expositiones R 
Evangeliorum et Epistolarsm, amichänfigfien vor. ; : -. 
U, VE Ein den Lareinern eigenthuͤmliches und bey 
ihnen ſehr oft vontemmendes WMort ift: Traotatns, 
Tractare und Tractator; welche man bey Tertul⸗ 
lianus, Cyprianus, Petrus Chryſologus, Optatus, 
Auguſtinus u. a. am haͤnfigſten ſfindet. Es bedentet 
eine Behandlung der h. Scheift; welche fuͤr den Zweck 
der Belehruns und Erbauung am angemeffenfen iſt. 
Zumeilen wird iegokoyos durch ‚tractator . überfebt; 
auch haben bie Tonor des Drigeues den lat. Titel 
Tractatna ‚erhalten, . Beym Glaudianus Mamertus ‚(de 
, statu animae lib. II. c. 10). wird, Tiractator. von. 
jedem Ausleger, Authenticus aber. von dem Ausle⸗ 
“ger des göttlichen Worts gebraucht. Tertull. de. re- 
surr. camis o. 2. fagt: Haeretici ex conscientia in-' 
'firmitatis, nungquam ordinarie tracotant. - Wenn 
man auch nicht behaupten faun, daß ordinarie- 
ſo viel als puhlioe ſey (Macri Hitrolex. p. .633), 
fo bezeichnet es doch die Regel und Drbuung, nach 
welcher in der katboliſchen Kirche ‚bey Erklaͤrung und 
Anwendung der h. Schrift. verfahren wiird. 
VII. Wenn bey den Sateinem (Augustin, Tract. 
89 ‚in Joann. T. IX.- p.: 462... Caufass, „ib. V..cu 
13. Hieron., epist. XXJII. ad Eustach. c. 15)" zu- 
weilen ——— und ——— von der Predigt 
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trag, böricher ſich der: anterredaug mid. den Ton einer 
vertraulichen Anfprache mäßeke. . Wenn es beym Ter- 
tull. de anima c. 9. heißt: Jam-vero prout scrip- 
turae leguntur, aut psalm canuntur, aut-allocu:' 


2er proferuntur, aut, petitiongs delegunur— 
un die beyben letzten Ausbruͤcke anf bie nach 
eitung der hihlifchen -Lectisnes zu haltenden erlid 


RHom. V. IX u.a) iſt daB elnfache Locutio’fo 


viel als Unfpeade, Da, Borttag — tie daß. griech. 
| Adyon. - .. 


| vn. 2] der: — Andet man die Denen ⸗ 
nungen: Mimre ‚(doyos, orationes) und vorzugsweiſe 


„et. 


werden "bie. Homilien Ephraͤem“s fo genannt. 
nun disfe Bänfig, eine. Art von Metrum Haben und 


‚diefe, poetiſche Predigten viel Nachahmer fanden, ſo 


wurden Mimre auch carmina aacra genannt. Man 


ßnudet au Metamornutg ie sermocinatio, Das 


— 


— Vortraͤge und Paraͤngeſen. Bey Gregor. d. Br. . 


Wort Madrosche (ewiD) iſt wie eengnous, enar- 


ratio, tractatus, disputatio gebraͤuchlich, wird aber 


gſeichfalſs auf das debr⸗Gedicht ‚Überdetragen, Dee 


x 


Ausdruck: Teschbechote i e. Iaudationes iſt für 


wohl yon Lob⸗Reden ald Lob⸗Liedern anf bie Märe : 


tyter, Heiligen 2, gebräudlich. Es liegt alfo ſchon in 


dieſeü Berennungen die Tendenz ber; BR sag 
tm ‚Sum. poetiſchen Portrage. — 


TR: Uuenfihleb: der: — waſhen Ho⸗ 
mötle, Poedigt is -Medes fü. wie die Unterſchei- 

band eines aualzeiſchen und ſfyntbetiſchen Vor⸗ 
trags, ſucht man im der alten Kirche vergebens. Eben 
fo wenig weiß dieſe etwas von jener ſchulgerechten 
Partition, Dichotomle, Tritomie, Inttoitus, Votum, 
Peopoſition, Urüs E00 k e worir = bie Tui 


Seqete Band, 


. . S 
\ 
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"Str Nenern fo ſehr ‚gefallen Sat. -Die —E 
Alten iſt ganz einfach. Mau ſtrebte, wie Gregerics 
von Natianz ſagt, nicht fo. wahl nad Tehnelogier i 
als vielmehr nach — se 


2*5] 


| * — — ah faſſen wir 

bie Hauptpunkte biefer hiſtoriſch⸗antiquariſchen Unters 
ſuchung Über. die Religions - Vorträge der alten Kirche 
unter folgende allgemeine Rubriken ——— a 


Fa I, 


Shen. Aaniten: 


Aripruns und erfte Befhiäte der Howilie,. 


In Mosheim’ 8 Anweiſung eibaulich zu predi⸗ 

- gen: "Erlangen 1763. p. 27. heißt es: „Wenn wir. die 
Sache genau unterfuchen, ſo ift.die Predigt Tein eigent⸗ 
Uches Stuͤck des oͤffentlichen Gottesdienſtes. Sie iſt 
nur eine Sache, die man aus Noth und guter Abſicht zü 


denmiſelben hinzugefuͤgt bat. Der Gottesdienſt be⸗ 


ſtehet, elgentlich zu reden, darin, daß bie Chriſten zuſam⸗ 
men kommen, mit einander zu beten, ben Herrn loben/ 
änrufen und anf eine oͤffentliche Weiſe bezeugen, daß fie 
Bekenner und Glaubige des Herr ſind. In vielen der‘ 
erften Gemeinden wurde es auch alſo gehalten. unſere 
öffentlichen Betſtunden ſind ‘auch noch Ueberbleibſel 
von diefer Gewohnheit, ale in welchen Frine Reden gehals 
ten:merben. .. Es find noch andere Umſtaͤnde hinjusefome 
men warum man bie Predigten, in dem — ne 
augefügt bat. =; 
Es iſt auffallend, baß u Wann von ſo genauen 

Belanutſchaft mit der alten. Eprifiene Geſchichte deſſen 

claſfifches Werk de zebus Christienerum amte:;Ohn-: 


- 





RE 
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ES M. die Vecſagn⸗ der ‚alten Nirche fe trefe 
Aich darſtelüt, ein Aelches Paraboyen aufſtellen konnte, 


VDate man jagen, daſt zur bie funſeraae Predigt· Form 


der ſpaͤtern Jabrbunderte gemeyut:fepn fe: a 1 7730.27 Su 
siger feige Richtigkeit haben; allein .aud den folgenden 


Bernerfungen ergiebt fich,. daß 6 M..mihe in, dieſem 


- Gimme genommen. und daß ſeine Meynung dahin ‚gebet, 
daf man in dem apoftotifchen Zeitalter und der darauf 


folgenden Zeit bloß katechetiſchen Unterricht ertheiit 


habe. Wenn man aber auch zugeſtthen wollte, daß die⸗ 
fer froͤber ‚und allgemeiner geweſen ſey alß her homi⸗ 
| Jetifhe ‚Stwiewopl, bieß, wenigſtens im dem Siyge, wo⸗ 
zin.Katechefe nachher genommen ward, yoch gar 
febr;.hesweifelt werben koͤnnte): fo kann doch ber Schluß 


ufrag Dice» Dafeyy des letztern auf feine Beife rich⸗ — 


tig genannt werden. 


Der Verfaſſer hat auch durchaus fein Zeugniß, 


woraus dee Micht- Gebrauch der Homilie bewieſen wer⸗ 
den koͤnnte, beygebracht, ſondern feine ganze Behauptung 
if. auf bag Stillfhweigen ber, älteRen- Schriftfiele 
ler gegründet. : Allein es laͤßt ſich leicht darthun, daß 
Bun Sriffmeigen nur ein — El) kein Factum 


Di. ‚Reden: Zefu und der. Apesel- im R. 


%. fieb freylich keine Homilien, wie beym Cprpfofor | 


mus und Auguſtinus, oder den Neuern; aber Fe ſind 
doch ‚auch eben ſo wenig Latecheſen, wie bie von Cy⸗ 
rillus von Jeruſalem, Gregotius ‚von Npfſa oder fpde _ 


tern Katecheten gelieferten. Man fan. Beh übrigeng 


leicht überzeugen, daß diefe Anfprachen an’ bie Jünger 
oder an das Molf mit der Homilie weit naͤher ver⸗ 
wande And; als: mit Der Katecheſe. Dalber. hat man 


auch nie Bedenken getragen, die zuſammenhaͤngenden 


Lehr⸗ Vortraͤge Jeſu Matth. V — VII. die Berg- 
Predigt zu nennen; und jeder wird einraͤumen muͤſ⸗ 


fen: ” es Air. ws en. un onen, eine: D, 


— 


R60 Sr: dir ei 


zu Beben; le ‚fe m: srnuichen — machen 
wuͤrde. Unb vaſſelbe laͤßt ſich auch ‚von: Dow. meißen 
Reben des Apoſtels —— and Wake. in der — 
Rel- VV 
or Sr Anſehnug der — Ciaſſn er. er 
Worte Yet verweiſen wir. auf bie zahlreichen Schrif⸗ 
ten uͤber vie Ehrartt Jeſu —— Auich iſt Thon Denk 
wuͤrdigk. Th. IV. ©. 184 9 das Roͤthlge darůber 
— worden. 
Aufß jeden Sal Aber hehteen bieher alle bie a 
In; wo von der Synagogal- Sitte, über"biek 
dorgeteſenen Lert einen Vortrag zu Halcein 
bie Rebe if: "Die Haupiſlellen find Sur. IV, 26 fe 
Watth. IV. 28ff. e. XIIi, 54 ff. Mof! KILL. der 
, Mic. XV, 21.2 Eor. II, 15 u. a. Die erſte Spar 
von —— — bey den Juden findet mat Res 
hem. WIE, 2 ff, wo erzählt wird, daß die Leviten 
das von Eſta vorgeleſene Geſetz dem’ Wolfe verſ aub⸗ 
lich gemacht haͤtten. Wenn auch die Hier gebrauchten 
Auõdruͤcke ran: unbe ’(distindere) nur arf tin 
Meberfegäng in’s Aramu iſche gehen ſollten, u, 
wuͤrde doch "hüch dieß ſchon als"ent Erktaͤrung 
zuſehen ſeyn. Bald nach biefer: Perivde wurde oe 
. Site der —R (explicdtiones ie) und ber: n 
(quaestiones s. Cohciones de lege, die 275 m 8 
fo oft bolkomntenden Senders) m ben Synagẽhel 
allgemein, uild man iſt berkdhifigee: dieſelbe J 
chriſtlichen Predigt zu a Be 
‚ tere and era, RS — 


— —F — J . 
f = “ur ip | ‚2 in } — — 


— IB. Geh über — pre — — Su A Al. 
B. DJ J. Behh a über die ‚Schrast Ip u, ge 
Luoͤbeck. :1791,30b.. Heringa über bie Lehrort Jeſu u. ſ. 

-  Apoftel.,_ Aus dem Houldnd. 1792. E. G. Wintler’s Ber: 

fug über Jeſu gehrfähigeit und‘ Lehrart. 1797, 8: 8 

ae Eemerkungen üben bie. Sehnort Jeſu u. 1. w. 1798; & 
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de Synagaga Ver. p 680 bg: —X oeqꝗq. Bow 


m. de :decem. atiosis p. RI6. - ; 

DEE alle Vorträge, welche von chriſtlechen ‚Rebe 
rern in den Syuagogen gehalten wurden, wir auf 
bdas & J. ſich beziehen unten, braucht aicht erin⸗ 
nert zu werden. Aber wir :finden, daß auch die Re 
den der Apoſteel ‚außer. denſelben Fhriftmäßig find 
b.. 5. enttucher eine beſtinmte Stelle bed A. T. erlaͤu⸗ 


= 
- 


tern, oder einen kurzen Abriß der Gefchichte deſſelben 


 Hefeen. Bon ber erfien Art iſt bie Rede des ip. 


Petrus, Apoſtg. I. 15, mo über Pſ. 41, 10: 69, 


26. 109, 8. commentirt wird; desgleichen die Rede 
Apoſtg. II, 14 — 86, deren Text aus Joel III, 1 — 
4 genommen If... Won ber zweyten Urt aber können 


die Neben bed Märtyrerd Stephauus Upokg. VII. . 


2— 553: und bed Apoſtels Paulus Apoſtg. XVII, 22 | 


— 81.c. XXII. XXVI u. a. zum Beyſpiel - dienen. 


- $n ber befannten Stelle 2 Timoth, DI, 14 — 
17. iſt zwar zunaͤchſt nur vom Privat⸗Gebrauche der 


h. Schrift A; T. die Rede. Aber man flieht nicht ein, 


varum nicht bad dem Timotheus Seſagte (in der Ab⸗ | 


‚ echt, um ihn zu einen tüchtigen Lehrer —- -Haov av- 
Oeunos apreog — zu bilden) auch von jebem andern Lehrer 
gelten follte? Ich müßte wenigften ‚nicht, wo treffender 
und. Bündiger angegeben waͤre, wozu und:bie don Gott 
eingegebene Schrift (Gronvevoroc) dienen fol, als in 
biefer Stelle. Die alten Domileten hatten daher ganz 
Necht, wenn fie von berfelben bie fo genannten Usus 


abftrahirten, und fie finb bloß. deshalb zu tadeln, baf 


- fie es nicht als Charakteriſtik ber. hriftlichen Predigt 


Überhaupt, fondern als anbang jedes ulelnen Vor⸗ 


trags betrachteten. 
Was der Apoſtel Paulus 1 Cor. x, 28. 20. 
unb Ephef. IV; 11. unter den Propheten, welde 


er von den Apofteln, Lehrern und Wundershätern (nach 


Epheſ. IV, 41 auch. * Evangeliſten und Rue) 


⸗ 





* — 
1 


362, ‚= Ban der demilze⸗ 


unterſcheidet, darfanden habe, wird wohl Immer: wei⸗ 
felhaft bleiben. Es ſcheinen außerordentliche Lehrtr zu 
ſeyn, welche auftraten, wenn fe. fich: vom Geſſte ge⸗ 
wieben fühlten.: DOach iſt wahrſcheinlich, daß auch dieſe 
ihre - Vorträge: an etwas Vorhergegangenes, + — ine 

| ee Lection, anknuͤpften. | 
Don eier Öffentlichen und: — ve⸗ 

= nußung der Schriften des N. T. findet: man in die⸗ 
sen ſelbſt Seine Spur; man müßte Dem. die ſchon oben 
angeführten: Stellen Coloſſ. IV,. 16. 1. Sheffal.-V, 27 


mb 2 Betr. III, 15. 16. hierher. rechnen: wollen. 


Doch Söunte es nur: ein ſchwacher Inductions Beweis 
ſeyn, indem erſt dargekhan werben muͤßte, daß jede 
J mit einer Eeflaͤrum und EIER 

.« geebunden geweſen ſey. 

Dagegen iſt ans Garn Mart. cl: I 
167. 928. (ed.i Oberth:) entſchieden, daß nicht Aue 
ausden Schriffen ber: Propheten (vfy 
„Bere: vav: Boognrarv kann: wohl unbedenklich 
Emphaſis einer Sanımlung der" —— —* 


2Bucher d. . das A. T., genommen wirben) hd 


aus den Denkwuͤrdigkelten der Apoflel .&u 
“ Yroummutsevnure sar Amoorolar. d.h: — 
diien und Briefe; deren Urheber. Apoſtel fi find) ‚get 
Abſchnitte, fo viel, als erfoderlich uexore Eyxao 9 
vorgtleſen, ſondern auch erklaͤrt und- angewendet wur⸗ 
den.- Und zwar ſagt ber Verfaſſer ausdruͤcklich: Weun 
ver Vorleſer geendet hat, fo haͤlt der Vor⸗ 
kteher einen Vortrag, worin er’ ermahnet 
: and. zur Nachahmung der empifohlneni gu⸗ 
sen Handlungen. anffoderte). Hier wirb'lalſo 
— ER, nn Fra a und 


lie 5 
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Bor bet Homikie” — 20 


— Kilian wehrt; SR er ben: vorgelefenen Eqrift· 
KLext. auf, bie Zahoͤrer anwende. Mag man nun dieß 
Hpemibie, ober Sermon, ober. Predigt, oder 

Betrachtung, ober Paraͤneſe Ermahnung)⸗ ode 
wie es immer. beliebt, nennen, fo. fehen wir wenig⸗ 
ſtens ſo viel daraus, daß der Gottebbienſt der alten 
— obne Pedigt war. 


er Doeſfelbe Alehret auch die Behheisung, — Er 
Zertuhlianns -(Apologet. adv. ‚gent. e. 59) von - 
‚Den; gotttöbitufilichen. Verſammlungen ber Chriſten des 
— ——— Sahufunberse. macht. Es heißt in der hieher 
‚gehärigen Stelle: „Wir kommen zuſammen, um 
bispheillge Schrift: uns bekaunt zu wachen 
(ad litterarum divinarum. coınmemoyatienem), UM 
daraus⸗anzumerken, was nach den Umſtaͤn⸗ 
‚den dengegenwäͤrtigen Zeit uns entweder 
„jue.Sehre für die. Zukunft bienen, ober auf 
—das Begenmwärtige angewandt werben fan. 
nWManis ſtens ſtaärken wir unſern Glauben 
shurab das. heilige Wort, ermuntern unfere ' 
„Hoffnung, befeſtigen unfere Zuverficht; - 
\ on: »nch- Ginſchaͤrfung ber göttlihen Sr» 
oe machen wir bie heilſame Lchre an une 
Bam: Herzen kraͤftig. Wir ermahnen ein⸗ 
det hefktafen. einander und laſſen das 
sähe Warst uns richten. Denn das Ur⸗ 
the Bostes hat hier um ſo mehr Gewicht, 
zahl; Niemand daran zweifelt, daß er vor. 
dr, Angefichse. Gottes: Rebel“ er möchte .', 
Para zweifelt, < baß bier: yon, einer homiletifdhen - 
——— und. Anwendung der⸗h. Schrift ‚die Rede 
ſey? Da, ſeibſt die verſchiebenen Arten der Vorträge 
zum Unterricht und zur Belehrung, zus Warnung und 
Beſtrafung, zur Gennunterung und. zum Trofte u. — w· =; 
finden wir — in reine Kürze: ER 


’ 
- x £ N 
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a 


Dem, es Mohe im aufhiiznd ſichet, daß in den 
— der Apoſtel ber Prebigt, ld hen 
fonderen Theil bes Gottesdienſtes, ‚nicht erwähnt wardt; 
fo kang mau dieß zugeben; ohne barand bie Helgenmg: 
daf fie wirklich gemangelt habe, za ziehen. Die Predigt 
wird auch bier unter dem Borlefen der h. Schrift mit bes 
griffen; und dieß beweifet nur fo viel, daß men ſich eine 
Predigt ohne Grundlage der h. Schrift nicht zu denken 
wußte. .Constitut. Apost. Bb.. II: © 57; (öd Cotel. 

p 265): was ‚0209 —X PO EVay- 


A „ Bars 06 Rgsoßvregos ua Gh Oo uns, 


904, 005.0 Auog OTIMErÜGHs Tu AäNS NuOzLeg 
—— —. Karin mape apesulsisucer el ea 
Rozaoos or. Maoſx, 0.200845 — —X um ER“ 
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Weilope, ader die ebangelifcht. (nsutekamentliche). Lectivn 


nach der. Drbuumg ‚ber Evangeliten, bedeute? kann. als 


gleichgültig bettachtet werben, obgleich dags. erſtere wahn⸗ 


ſcheinlicher iſt. ‚Die Hauptſache iß, daß auf via Merk 


fung des Evangeliums ein. er mahhuender Vortrag 

on. dad Bolt schalten werden ſoll. Giner von den ne 
bytern Gaoeic) ſoll den Vortrag beginnen, worin auch‘ 
audere mit ihm abwechſeln laͤnnen, und. her Biſchof ſo 
Bun. Beſchluß machen. Bon air ſolchen Abrwoechſelung 


im Vortrage kommen mehtere Beyſpiele vor. ©. Curtis. 


ker. a. a. D.n. 1. Bol: I. L. Selvaggii Antig. chi: 


instinut, Lib. U. P.I. Neap 1778. p. 238 segg- - w.ü 


Auch Constit. Ap. Ub. IL c. A8 p. 269 ihm 


Predigt. erwaͤhm. KB iſt bie Rede aan dem Bifcgofesi 


a 6 EIFSOKONSOS Ö mpoolckuy vos negı Bsov A070, 
in Verbindung mit. axovuv Tor yakloyrog, y #00 


adaysvoozosror. Auch liegt ſchon in bem ngooka- 
Av der Begriff einer Rede, welcht als ein Supple⸗ 
went, als hinzugefügte. Erläuterung u. ſ. w., gu betrach⸗ 
ten if. Endlich konimt auch lib. V.c. 19. p. 326 vor: 
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x0s nE0cAainasTes 79 Aa Tu O0; amrnpuan: ' 


Dieß Find die Allooutiohiun,.: ober Die Lehr· Borträge an 
das Volk, zum Nutzen deſſelben. Doch koͤnnte fih bee 


Unstruf :-ru:.mpos omrzpny auch auf die beſondere 


Feyir des Tages (weicher im dee griech. Kirche, wie ber’ 
vorhetgehende, ben.:Zitel area, dies. selugis, ge⸗ 
naunt wurde) besiehen. Dam wäre zugleich ber ‚Segen- 
ftand der Betrachtung an biefem Tage angegeben. " 
Unter dem Titel! "TIementina befiten wir 


uch XIX Homilien, ‚welche dem Clemens Roma⸗- 


nus 'jngefchrieben werben. Cie haben den Titel: ' 
Kinnerros :zuy Ylerpov anıönfumy. ‚aygUruaror' 
ERTOUN. ©. Patr. Apost. Opp. ed. Cot. edit. Anıstelod. 
1724: £. T..E p, 621 -segg.- In ber angehängten 
Cleientis epitome ‘de 'gestis S. Petri c. 145 p. 7 97, 
menart Pecrus den Clenlens ſeinen Nachfolger atıf dem gib 
ſtuhls ko 720 dan» Tan Aoyunv' enıcrsvan nad 

‚nad. giebt ibm das Zeugniß, daß er allen feitren nn il 
Worträgen bengetsohnt habe (nasov pov tor 6 wi 
ku Inenbvoaree): und daher. dor allen andern Fi 


: FR fen, das Epiſcopat wardig zu Mhren/ Wenn han! 


beſes Produkt als Acht annehmen koͤnnte, fo wrde mar’ 
vacln wicht Aus Dad Altehte Jeugnitz FAR die Sitte ofint- 
llcher Sehr Worträge, ſondern auch. die erſten Homilien 
ſelbſt beſttzen. Allein daſſelbr traͤgt gar zu viele Spitren 
eines ſpaͤtern Zeitalter am ſich, und wird von den mei⸗ 
ſten Geclehrten, welche daruͤber unterſuchungen angeſtellt 
haben, nicht nur fuͤr ein ſpaͤteres, ſondern auch, in Hin⸗ 


ar fenie Inhaus, —— — ertlaͤet H 


i n 1 
vr % A F au ! — 


Die: — — —— —— Arber ra im · Nrr 
—aAaumden's genet. Entwickelung der vornehmen Muoſtiſchen 
Syſteme. Berlin 1818. 8. ©. 361 - 4212 Weber bie pſeu⸗ 
böclewentinifhen Hamilien; ‚ein Beytrag zur 
= der. Ghioniten. Schon We Titel zeigen 
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R 256 a ® "Be ae benitice az j | 
als dah was sine lägen Beraten 
— — — 86 


are And (den sie vorhandenen; uwweobäihtiden 
zenguſe rhiu nglich unsbie Behauptuug⸗ daß bie Pre⸗ 
2 dig ſchon ins erſten und zweyten Jahrhundert ein Theil 
ves chriſtilchen Gottesdienſtes war,” sen ER, | 


wolche vs — w. Saint; 
PR — 
= . 5 — 
Er c .. * Se ee an 
ar, Ber ' . 
* ee ” . 
BEER Ben En 
En BA - 
> erh 


"weyres Kapineh 


hihi der wichtig ſten Prriod en in der | 
” 35 Befhichte, der Damiletiei nn. ı ".- 


— Die meiften Schriftfteller, welche die Gefchichten ver 
milgtit abgehandelt „haben, ‚dereinigen — — An⸗ 
— folgender 8 Perioden: | a ’ > 


I. Von Drigmes. bis quf cheyloltonus um — 2 | 
ſtinuus. 
Von Ehry ſoſtemns unb- nguſtinns Sie: auf * | 
hannes Damascenuß-- und. Beda, „ober: —— 


— ni Son biefen 6: auf euther. 


Andere glauben, noch ſpeciellere Abeheilungen ma⸗ 
— und die griechiſche un S} Inteinifche. Kitche non. «ing 
ber trennen zu muͤſſen. En daher. bie. Geſchichte 
— | — es 


„ix 
R 


4 





welche Anſcht zer. Werf. von biefem Vreotte Haken“ Es iſt 
vieſleicht der. einzige alte Ueberreſt, worin ſich der dem Apoſtel 
‚Paulus und deſſen Reformen entgegen geſetzte Judaigmus be⸗ 
ſtimmt ausſpricht. Daß es bey dieſer Tendenz keinen — 
in hen. Au — finden a verftchet ſich von. ſeleſt. 
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Bon der Homible. 267 
Wer DIT SEN 0 >87 Tree he Ar 


I. Bon Eprifus.bi8- —— 


min — Won Origens bis Chryfoſtemusꝰ .- 
“sIH, Bon Chryſoſtomat bis — — 
nl. rn Der er En er = 
. IV. Von Iohannter Damasrenus dis am Uns» 
tergange des gricchifchen Kaiſerchunn (EP). | 
B. Lateiniſche Kirche: 
J. Vom apoſtoliſchen Zeitalter bis Cyptianus. 
‘II. Bon Cyprianus bis Auguſtinus. 
III. Von Auguſtinus bis Beda oder Alcuinus. 
* Von Beda oder Alcuinus bis iur Refor- 
matlon 1: | 


Die erſte Eintheilung fcheint den Morug iu. Gaben, 

\ Ar fie weniger vereinzelt und boch bie Haupf- Momente 
der Veränderungen fo richtig bezeichnet, wie ed hey allen, 
ſolchen "allgemeinen Periodiſirungen möglich iR, . Wir 
"heben aus der Gefchichte diefer Zeiträume bagjenige auf, . 
* fuͤr den Zweck dieſer Darſtellung as) zu ſcyn 
cheinet. 


ee 4 re 
£r N -L 


. Mau bat gewiß gute Gruͤnde, wenn n man bie eigene, 

Ade Geſchichte der Homiletik etſt mit dem berůhmten 
Alexandriner Origenes anfaͤngt; ‚denn erſt von dieſem 
beſitzen wir eine betraͤchtliche Anzahl von religioͤſen Vor⸗ 
raͤgen uͤber die heilige Schrift. So wie alſo Origenes 
‚enter: an — der * Schrift · Theoles 2 





) Manche — Drigenes * = arte ſte Ausleger | 
der. h. Schrift. Dieß würbe nur dann. richtig feyn, wenn es 





fo viel heißen Tot, als: don welchem wir noch exegetiſche Werke 


beſtitzen. Daß man lange vor O., auch unter ben Haͤretilern, 
die h. Schrift commentirte, it entfchieden, Daher reſtringir⸗ 
ten: Ernefi, Griesbah-u a die Priorität bes DO. bloß 

i auf die — tsitifge — der Biben. 
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AR, fo rS er auch‘ ber euflerhnte wege: — F 

Theorie ber Beredſambeit geſchrieben, aber hoch viele 

Documente hinterlaſſen hot, worqus nis lerven koͤnnen⸗ 
| ul. ide aritten Jabrhandect die Urkunden be, Chri⸗ 


ſtenthums zur Belehrung und Erbauung ber Chriſten 


Religians⸗ Bartrag in der- griechifchen Kirche. eine an⸗ 


dere Geſtalt zu bekommen, als er higher gehabt hatte. 
Obngefaͤhr. big auf feine Zeit. herab mochte er wohl kaum 

in etwas mehr, ald bloßen Ermabnungen und Aufmun- 
+ germngen,bie.man bey den chriſtl. Zufammenkünften nach 
denm vörgelefenen Abfehnitte der Bibel hinzufuͤgte, beſte⸗ 


‚ben, Wenigſtens fehlte es uns an ſicheren Nachrichten, 


die uns von der Beſchaffenheit ſolcher Vorträge, ‚als mar 


beym Origenes antrifft, unterrichten. Er iſt der Erſte 
in der griechiſchen Kirche, deſſen nachgelaffene Homilien 


ans durch ben Augenſchein von der Beſchaffenheit der 
öffentlichen Religions» Vorträge unterrichten koͤnnen, und, 


ade geleiftet,, und wenn es auch noch fo unvollkommen 


feyn follte, fo viel, daß ſchon andere Verſuche vorausges 


gangen ſeyn mußten. Auf: feinen Fall konnte er der Erſte 


feyn, welcher als Homilet auftrat, weil man fonft ger 


wiß nicht unterlaffen haben: würde, dieß als eine Merk 


wuͤrdigkeit aufzuzeichnen. Auch ſpricht die Einrichtung 
‚ber Kirche gu Aleyaudrien, bie dortige beruͤhmte Kate⸗ 
ch eten⸗Schule, ber Vorgang des. Clemens Aleps. 


andrinus, welcher Lehrer des Drigenes mar, und fo 


mancher andere Umſtand dafür, daß folche Bemühungen 
der Lehrer ſchon allgemeiner feyn mußten. Mau kann 


daher nur behaupten: daB O. nicht überhaupt, ſondern 


. angewendet. habe. Daher aArtheilt auch Mfcheuburg 
Geſch. der Affenel.. Rei. Vortraͤge uf. w. 1785. 6.100) 
- gang richtig: „Mit Rrigenes ſcheint der öffentliche 


* 


deſſen Auſehen fo groß mar, daß er ohnſtreitig als oͤffent ⸗ 
Ucher Lehrer einen ſehr großen Einfluß auf bie fernere 
Ausbildung berfelben in unſerer Periode gehabt hat. , 

Indeß beweiſet doch das, was Origenes in dieſem 
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— u8. we: ‚erh "Aueh ch GM — 


» [3 ® 
id u dies 


" Diigenss. ro vie PER PEN —E 


| — Gloßininfehung Ber up oNa ld defe iſt es zwein 
fethaft, ob er feinen Vorſatz⸗ dieſelbe ebenfalleyu eridu⸗ 


Set misgkhhrl habe) Beine Conmendare waren von 
— .2)' Annaccuerꝭ, Schelien, : aänietetio 
:2y. Tao: ‚; Gommsenarit, "uöfkkhie Or 

Su — des Werte: fig: Gelehrte. ©’) nie 

‘ Tractatus,  Unweribung..berh. Guheift zu Bekehrung ud 
Ebauung dere Bhirken.: : Won:ben tegteun, weldie ’alirin 
bileher gehbron; Beſitzrr wie noch⸗ das Meiſte. Doch iß 
vdabeyufalgenves pa crime. ymDrigenes hiaie are 
Vortraͤgo groͤſcent heile ohne: Worbereisung reg 








reife, : Mali manner fe: ar dns; dert Mare 





68 tenipere, habitas — ein sand, ediitegn 

 Cyilles? Moroeol. ' al. sehlenmt, - ‚Sk warn won 
Gechwiudſchreibern :fkupuybanpoe, - eicdiitan ;Tincr 
ii ſ w.) achgoſchricben. Mur von enigdeintrfen 





| eig AL FOR ein Eoucept. B) Won rar ich te = 


Li & Deigindd,. ſondoen Ur‘; lateinſche ueber 
May bi R:wiiinue. enhinhten: .' Diope -uiberfenaiig 
aber I vicho trau one: Ri er ſtchoai ccuyheit 





mauche Honillien zu entalten, nmel. ©: 
— Drovatlo im wexplamat. Orig. mhper. Ep: ei) 


BWaıi$, Orig: Opp. BR. Mi Mus ECEV e 


uugö. 1 Ehnigumieb erfetzuugon habeu ver Irina para 
zum Werfaſſer, kurt: anf vieſe kaum miau Rich; Tußigefchan? 


ir een Buſchickichteie UL Mans on 


derhnib weil er de 'Refinudwenen: ſelues erbefads 
werthen Vreßahrene ſo ende Verwche achte suite ſich 
dpi ‚dgl Weefahiin n Sen towinn 


leße verlaſſen· Eau Fa: He er Zu 


Die griechdggen healcien And Hr: Sanı., 


3 —* Jeremias, und ſtaͤckweiſe Aber1und ßz B. 


— and die. N De — Abe 


> 


ae 0 Kon ber vomiiie — 
u BR a; Yapıa; Bckker,. 1, ir 
Jeſaias und Ezechiel. Faſt alle Homilien Aber das Mı - 
Sr Anke valonen bangen: die Tuinmaehrhre‘ uber Mate 
tpänd; Fahnen; up Di bie Run, weipften em: 
| 2 Theil, erfeitte. Pr uuye wi — 
— —— —— Wach. Inhalt usb — bie 3 
a halt: anes. praktifchen:: Eomimentar’s. ' ‚Giercbeginnen < 
gewoͤhnlicr xt einer Erinnerung an die vorhergegangene 
eclive Seo Pomivi,; gem audirimm;ckeatio'S. - 
.. Siigkteriar@tz-;in..Imotäone. S. -$. andinimua..:f. m. 
Der. Schlaf iſt, Faß ohne Ausnabme, die Derelogie: 
Adern. ode BULL TO KOassSı 8ic TOUSmIaves "Too 
DEyay; TEP..- Und zwar iſt ſie immer ufChrifuß | 
gerichat und dis heilig e u Se iſtes wird: darin nicht 
erwaͤhnt / was man überhaupt var Kem ——— 
801 ——— wird.— 

v Mu: ige logiſche uns 4lafkiche Drönung. bes Per 
handelnden Gegenſtandes iR nicht zu benfen. Der Ver⸗ 
faſſer folgt: fine. Teste und ‚esläntert in Kemfälhen ale 

Punkte,weiche ihm eiter Erlduterung beduͤrftig ſcheinen. 
Zuweilen. gehst er given ‚auch in Gefonhere Ichend- mb 
deit⸗Vorhoͤltniſſe ein wab-dedelt. befonbere Sefter- ſeiner 
Zeit, z. B. Homil. KH in! Berod; Allein in der· Regel 
haͤlt er ſich nie an das Mgeweine. Dieſe Eigenheiten 
feiner VBortraͤge laſſen fih: am natuͤrlichſten aus ſeinen 
Lebens⸗ ‚nt. Amta⸗ Verhaltaiffen ertlaͤren. Origenes 
woar mufeninslich, Kateches an dir Katecheten⸗Schule 
zu Alexandriem wabrber Nochfolger bes Clemens: Meran 
bringe... Mieſes Amt muß man mit, dem.einos Jirofefs · 
ſors· der Philoſophie und Theologie wie. es jetzt auf un· 
ſern Aniderfltoͤten un ſeyn puͤrgt / vergleichen Er haue 
als ſolcher suis, ber. — 26 dem Prebigt⸗LAmte 
gmaͤchſt nichts zu thun; ja, es ſcheint ſogar, daß da⸗ 
mals in Alenandejen als Pringip angenommen war, daß 
eir ſalcher ger nicht prebigen duͤr fe. Ga ſcheint es we⸗ 
vigſftens Der bwause Sicchof EUER gewnguen 


— 


- 





A 


Von der Oomilte J ara. 


| efeben; eier dem Viſchofe: gu Eiſtren Teetcaus 


"Darüber Worwilsfe machte, baf.de bem —— 
rend feines erſten Aufenthaltes zu Caſarea / bie, Erlaukniß - 


zuprebigen teilt habe. © :Jubeß:.Sonnte ser Beuubriben 
Bexweigerung auch in ber Perſonlichkeit des Oeigenes and - 
feiner. Enthaunung: (rubabißrung) Augen. : Bes - 


nigſtens uhr DOemetrine obgleich er anfangs: dieſe 


Shot betounkert ıhatte,. fidtethin baber Beranlafiug, - 
die in Caͤſarea dem Origenes ertheilte Mebination - 


jun. Preshyter. für unguͤltig zu erklaͤren. ©: Euseb. 


"hist. eecl. lib,..VL; c..:8..c. 28.8. a. Dennoch. vers. | 
waltete Di: nie: ein Yeiklices. Ant im eigentlichen 
‚Shane, ſondern war ut, 'ohakeich orbinizt, ein. fogenanne : 


tes Huifs Prediger. Wahrecheinlich rabrt +8 au da⸗ 
bee, : daß ‚Feine. Homillen. mehhe: die Ferm bibliſcher 
Vorleſunsen, als eigentlicher Prebigten haben. 


Er predigte nicht Äber. Bertispen,- ſondern über 


ganzer. biblifche Bücher. und erläuterte. in’ einer . 


Salnitie micht ſo wohl einjelne Verſe, als vielmehr ganze 


Abſchnitte. Man darf daher aus dem Exempel bei 


Qrigenes nicht auf die Augemeinheit. dieſer Sitte fchlie 


Ben.und gegen ben Gebtauch bir beſtimmten Perikopet 
elrcas folgern. Denn. Origenes war und.blich tin.Par . 3 


‚star taxtraosrldinarius, obgleich man ihn einen 


Professor :;ardinarins neßnen, und bag - auf. ibn auwenden 


koͤnnte, was Leſfing fagter !„Eim: anderes ein Bibliothe· 
cearius; ein anderes ein Pafard ee 


2.2 Der Haug zur Allegwırie war bey Dife vom 


"perefihenb;, daß er ja von sehen ande ſchou⸗: tomaten ' 
dins der Vater ber Allegoriſten genaunt wurde 


Kein MWunber daher, daß nich! feine Homilien mit allego⸗ 


riſchen und anagogiſch⸗ myſtiſchen · Erklaͤrungen augefuͤllt 
ſind. Doch riſt bemerlenswerth, daß die Aulegerie, was > 
man vermuthen ſollte, hier nicht portwaltet; ſondern in 


ſeinen anderen Schriften weit haͤufiger und ärger gefun⸗ 


er 


; bii wird. U EUER DDR: voß. 


\ 


\ ee 


— — 


a2, 0 Bm der gemitie. 


Re cher Air die Gelehrxn⸗ fürs Veu gehöre· Bein: 
Princip war, wie er ed felbſt ——— 
angicht: „Wir bemühen. amd; ben ESinne des: Ehange⸗ 
lium genau zu erforſchen, und anterſcheiden bad Evan 
geliam des Buch ſtabe us (dıoderran suzyalsoy) 
von bu. Enangelic. des‘ Seiſtes (Aiyrou mai 
. Ayeupnesen): Wit: haben aus ach :Hhegerismmmn; 

das Erangrldım des Buchftäktns in ein En des Geittes 
pr .serwahbeht Kuerarzßesv)... Denk. mad hilft: bat 
eiflene, went man es wicht ‚in: einem »geifllichen Strang 
. auffaffetW. S. Orig... Opp. ai. Oberth. T. XIIL:p. 
85..:Dieß: ik: ohngefaͤhe daſſelbe, was die Rank nie 
ihrer, ip genaunten mordiifhen Interprttarion 
wollten. Daß D. in ſeinen praltiſchen Uriäsungen we⸗ 
niger daben Gebraucht macht , und daher fwßlicktr md 
populaͤrer iß, als in feinen. — uß Ion. zum 
Berdienf angerechmet:wenden. - 

Auch ba iſt zu bemerken, daß PN gegen feine {om | 
fige ‚bewohnheit, in den Senpilieh’ ich chier" gehen 
Rest. bofleißiget. Wie niel.dahey auf Mechuung des 
Rufinus komme, If zwar nicht zu fagens: dech gilt 


„7. "Web anch Son — amgleid 


— — 


kuͤtzer ſind, als bie haugen Diatriben des Yihänafns, 
Chryſoſtomue u. 4. Die Homilien⸗, bemerit Sſchen⸗ 
burg'a. a. H. &. 181, ſmb vom nugleicher Länge: 
Die Gängen. dürften. kaum end ‚gute halbe 
Stunde bauern“- Eswärz wahl. ‚wänfchen, daß 
"pie bibliſchen Vorleſigen uͤberſetzt, eber'ninkmbe in 
einen. uedndpigtn * ſrachebarn Mass — 


Die — Homien des Sregarius Shakmıs 
tur: „Biſchofs von Caͤſarea, eines Schülers des 
Origenes, auf das Feſt Mar. Verkuͤnd. und Epiphanien 
(Gregæt: Thuumat. Opp. ed. Paris. 1622 £.),. werben 
ſchon von Du-Pin, Tüllemont .n: a. für maͤcht er⸗ 
Bär. "Si ragen auch. — Därhellungen und 


1} N 





Bon -der gemitic . 278 


— der festem Zeit. vor; und ſelbſt bie Dim 5 
maotẽ ſche Manier , wie ˖ ir ſie erſt Im IV Jabtdundert 
. finden, ſpricht fuͤr einen ſpaͤtern Urſprung derſelben“ 
In der homiletiſthen Geſchichte der griechiſchen 
Kirche iſt, wenn wir auf Documente ſehen, eine Luͤcke 
von · beynah einem Jahrhundert. Wir finden erſt in der 
Periode nach dem Nic. Conril wieder eine Reihe ausge⸗ 
zeichneter Homileten, von welchen wir bald mehr, bald 
weniger Nachlaß beſitzen. — 
| + Unter die. leßtern gehört - dor aflen Euiebius 
Emisenus (} vor 859). Won biefem Zoͤglinge der 
Autiochenifchen und Alexandriuiſchen Schule waren dem 
‚Syieroupmus mehrere Kıkze Homilien über die Evan- 
gelien bekannt; und er ſchildert ihn als. cin Muſtet der“ 
geiſtlichen Beredſamkeit (ab his, (qui declamard vo- 
Int, studiosissime legitur; - Catalog. script. ecch. c. 
91). Indeß war von feinem fchriftlichen  Nachlaffe 
fruͤher nichts bekannt, da die unter feinens Namen edit- 
ten ügteinifchen Homilien (edit. Paris. 1575 £.) zuver⸗ 
laͤſag unaͤcht find. In der K. K. Bibliothek zu: Wien 
befinden ſich (S. Lambecii Comment: lib. IV. p. 
188. V. p. —1836. 823. -Nessel. Catal. Vindob. 
p. 390. 420) noch mehrere handſchriftliche Homilien. 
Die bon mie ebirte : Kar⸗Freytags⸗Homilie *) iſt ſchon 
deswegen ein’ ſeltenes kiteratur⸗Produkt, weil wir von 
demſelben eine förmlihe Doppel-Recinfion ct 
Neberdieß iſt Ne der aͤlteſte Ueberreſt von jener rhe⸗ 
toriſch⸗dramatiſchen Manier, welche wie beym 
Ephraem Syrus, Epiphanius u. a. fo häufig finden 
und welche als der eigentliche: Urſprung der ſpaͤtern Cost 
moedia — zu beerachten m. Wir haben bier ei ein‘ 


‘ 





P 5 
9 Eusebi ii — Oratio in erum Parfsoeren diem; 
e e duobus codd. Yindobonensibus nunc primum in Incem .. 
edita' et observationibus historicis et litterariis illustrata” ‚ 
&lh-Chr. Cuit — Bonnae 1820. Pr x 
‚ Eehäter Band, . z 





374 Bon der Hamilie 
förmliches Drama, worin fich ber Haded, ber Tone 


mb ber Teufel’äber den Todt des Heilandes unttrre · 
ben. Eine ähnliche Servaubnifi has 48 wit ber von wir 
. gvoch herans ugebenden Homilie deſſelhen Verfaſſers; 


mepe Tns nagovoms Imarvov dr re adea, worin 
die originelle Idee, daß dar Täufer auch in der Unler« 
welt den Vorlaͤufer Chriſti mache, ausgeführt wird. 
Der beruͤhmte Athanaſins von Alexrandrien 
hat feinen größten Ruhm als dogmatiſch⸗ polemiſcher 


Sddhriftſteller wider die Arioner erlangt. Doch ruͤhmten 


ih feine Zeitgenoſſfen anch ‚twegen feiner kraͤftigen und 


 fhönen Beredfarnfeit — eig cheil, das fehow bakaindh 


glaublich wird, weil es ihm gelang, zu Nicda dem Ariud 


uunnd feine Anhänger, worunter geuͤbte Dialektiker waren, 


zu widerlegen. Selbſt Photius Bihl. cood. 140. 
ertheilt des Beredſamkeit des A. die größten Lobſpruͤche 
und ruͤhmt an ihm, daß er zwiſchen Philoſophie und 
Bibel eine ſchoͤne Verbindung geſtiftet habe. Unter den 
XVII Homilien, welche wir noch. unter feinem Namen 
beſitzen, hält Montfaucon hur 4 für aͤcht, die uͤbrigen 
- 14 aber für viel ſpaͤtere Produkte, weil fe bie Neftorin« 
ner und Eutpchianer beſtreiten. Ueberhaupt iſt In der 
| fpätern Zeit Bieled,. wofür man gern eine pollgältige 
Auctorieät haben wollte, auf Rechnung eines Mannes 
gefegt worden, welcher fhon von Epiphanius der „Ba » 
ter der Rechtslaubigkeit“ genannt wurde. 

Seit Athanaſius finden wir bie Polemik auf der 
Kanzel. Zeit und Nerbältniffe erfoderten es; und es iſt 
ſthwer gu behauptenz ob, die Orthodoxen, oder nicht viel⸗ 
mehr die Haͤretiker den Anfang bamit gemacht haben. 
Es iſt daher ‚ungerecht wann ber Tadel deshalb bie 


. Kirchenvaͤter allein treffen ſoll. Eben ſo ungerecht iſt es 


auch, wenn man behauptet: die alten Homileten haͤtten 


Bo bogmatifchrpelemifche Predigten gehalten. 


Sreylich find die Homilien, welche wir noch gegenwärtig | 
befigen, EEE von dieſer BR Aber un 


Wander Hemilin ie 
wühzt efenbar daher, {er men in, ben weatern Zeiten 


bloßß dieſe Vortraͤge des Aufbewahrens werth hielt, und 


Ne.übgigene welhe.gemähnliche Didaskalien waren, day 


vachlaͤſſigte. Man ſollte nicht auf Rechnung. der Kirn 
chenvaͤter fegen, was bloß von hen Sammlern und. Oed⸗ 
vern ihrer Werke gilt; man ſollte nicht das, was offen: 


Bar Bye Ausnahme mar, Pohart zur Regel machen. . 

Nach Athanaſius Hatte in biefer-Prripbe die griechi⸗ 
ſche Kirche keine beruͤhmteren Homil⸗eten als Baſilius 
d. Gr., Biſchof zu Caͤſarea⸗ Grauͤgorins von Nyſſa, 
Viſchof dieſer Stade in Cappadocien, und Gregor iug 


you Nazianz, Biſchof von Sifima und Konftantinge u 


ei Diefe. deep gleichzeitigen, durch Bande des insg 


| vrd dar. Freundſchaft mie einander, engherbundenen, Mänz 


DEE waren außgejsichuefe. Stuͤtzen der Kirche und hatten 


eigen. entſchiedenen Einfluß guf hie Ausbildung des firche - 


lichen Lebrbegriffs auf ber zweyten öfumen. Kirchenuer« 


ſammlung im J. 381. . Die noch von ih 8 eghaltenen 


heiligen Neben haben, ‚wie ihre ſaͤmmtli en Schriften, 
den Zweck, die rechtglaubige Lehre gegen die Arignier, 


J Eunomianer, Macedonianer, Apollingriſten u. a. ju berz 
theidigen. Dieſen Zweck ſuchen fie beſonders in ihren 
Feſt⸗Homaeilien (woraus ber größte Theil ihreg ho⸗ 


miletiſchen Nachlaſſes beſtehet) zu erreichen ;. und dieſe 


— 


waren um ſo eher dazu geeignet, da die Feſte ſelbſt und 


hie Art, ihrer Feyer fich auf häretifche Vorſtellungen und 


Gegenſaͤtze bezogen. Daher koͤnnen dieſe Homilien auch 


zur Erläuterung, ber Heortologie ſelbſt dienen, wie aus 
der Rede bed Gregor. Naz. an her Oſter-Octave, wovon 
Denkwuͤrdigk. Th. IL ©. 309 eine Ueherſetzung gegeben 


iſt, erſehen werben kann. 
Bepm Baſilius findet man, unter. einer großen 
Anzahl dogmatifch = polemifcher und moralifch »afcetifcher 


Meden, auch 9 Homilien exegetiſchen Inhalts über die 
Moſaiſche Schoͤpfungs⸗Geſchichte. Sie führen ben Ti⸗ 


Bu ‚ut: Homiliae IX in Hexaömeron seu opus sex die- j 


— 


—E 


& % f 
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zum. Opp: ed"Gaih: T. ih H. Sie ſind gan. nach 
Art der Vorlefungen des Orig enes, enthalten zuwei⸗ 
7 Gen eine kurze Einleitung und beſchließen Immer mit bee 
—Dorologie, welche aber, nach bem von Baftlind-felbft * 
.  Tractat. de Spir: 5. ad Amphiloch. c. 1. 2 seqq. 
NObpp. T. III. daruͤber gegebenen. Unterrichte, nicht 
bloß an Jeſus Chriſtus, fondern zugleich aud) an ben - 
be Geiſt gerichtet iſt. Als eine Fortſetzung davon lann 
man bie Arbeit des: Gregor. Nyssen. ‘(In Hexatin. ex- 
plicat. apolog. de opificio hominis) betrachten. Auch 
dat diefer Kirchenbater ſelbſt exegetiſch⸗ homilet. Arbrtie 
den Über einige‘ bibliſche Buͤcher. Dahin gehören Ho- 
$nil, VIII. 'Exposit. Ececles. Salom. (bis K. 8, 4 2 
Homil: XV Explan. in Cantic. Oant. .(bi&R. 6.935 | 
- Homil..V: de oratione Dominica u. & „Vin Eier 
gor. Naz.' gehört bloß die Orat. in illud-Matth. XIR2. 
Be ee ee 
— ‚Um dieſe Zeit fangen. auch bie Brebigten:anfi 
die Gebaͤchtniß⸗Tage der Märtgrer ms und 
uinfere drey Freunde gehören unter die erſten inb vorzaͤg | 
lichſten, bey welchen wir ſolche Lob⸗Reden (Panegy⸗ 
ren) in nicht geringer Anzahl finden. Wir fiuden bey 
ihnen Homilias in läudem Martyrum, gleichfanr: zu 
einer Colleckiv⸗-Feyer. Dahin kann man auch bey Ba- 








silius M. die Orat, in 8S. S. XL. Maärtyres redhnen. - 


.Außerdem haben fie viele Neben auf einzelne Bedaͤchtniß⸗ 
Fenyern. So beym ’Basil.'M. Hamil.-in‘;Martyrem 
Julittam;-in Mart. Barlaam;. in Mart. Gordium; in 

M. Mamantem. Beym Gregorius :Nyssenus 

aber: Homil. 'deinfantibus, qui "mature abripiuntur; 
 Elogium in $. Stephanum Proto -Mart.; in laudem 
'XL Martyrum 'Sebastenorum u. a. Beym Gre- 





3%) Man bat aud noch. eine Homilia X et xi in Hexa&m. 
. Allein Garnier hat gezeigt, daß fie viel fpätein Urſprungs 
ſeyn müffen. Zu 2 


“ — — 


u Tunebribus veter., „Lips, m a - 


\ u = — Zu s 
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ki — Naz.: - Orat. in fento. Martyruna; in landem 
Cypriani M.; in laudem Machabacorum ua. Sräs- 
ber waren Bloß. Lob. Reden an den Gräbern der Maͤrty⸗ = 
ter, ‚ober an dem Tage, wo man: Ihre Ueberreſte auffand 
und beyſebte. gebraͤuchlich; aber hier finden wir ſchon 
die Sitte, einer jaͤblich wiederlehrenden — 


BR: 


oh Berbinbtung damit ſtehen BR fe — Beie | 
| — Predigten. Ueber den Urſprung derſelben fin⸗ 
ben wir bey. Eſchenburg (Geſch. der Rel. Vortraͤge 
©. 176) Folgendes bemerkt: „Die Leichen⸗Reden des 
Gregorius (vom Nazianz), deren wir vier beſitzen und 
welchen man noch zwey andere von Gregorius von Nyſſa 
an die :Seite ſetzen kann, find eine. bisber in der grich. 
Kirche [auch im der lateiniſchen] ganz neue Erſcheinuug. | 
‚Bor dem IV Jahrhundert find fie noch gar nicht gebraͤuch⸗ 

lich geweſen. Centur. Magdeb. IV. c. 6. p. 458. 

: Man hatte. es bisher, bey den Gräbern ber Verſtorbe⸗ J 
nen, bloß bey Gebeten bewenden laſſen; oder man 
las auch etwas aus den Pſalmen, Hiob, den Reden 
Cbhrifti und der Apoſtel vor; um ſich daraus mit der Hoffe 
muss des kuͤnftigen Lebens und des Wiederfebens zu 
troͤſteg. S. Ghytraeus de vita et morte p. 36. 
um dieſe Zeit herum bekam. Die Sache eine.audere Ein 
richcung. So ˖wie alles, was zum Gottesdienſte gehörte, 
jegt eine glängenbere Außenfeite bekam: ſo fuchte man 
auch .die Leichen »Begaͤngniſſe prachtvoller zu machen. - 
Dazu trug eine fürmliche, vom Bifchof gebaltene Nee 
nicht ‚wenig bey. Diefe ließen fih um fo bereitwilliger 
dazu finden, je. mehr ihre Auckorisät baducch gewann. - 
Die Religion felbft verfor viel babep, vornaͤmlich Due, 
die ſchwaͤrmeriſchen Grundfäge in der Moral, und durch 
‚bie Einfleibung, womit fie. vorgefragen wurden. Mau 
vgl. auch: Dav. Goesgen’ un de congionibus 
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Eſchenburg hat (p. 116 — 178) bloß eintge 
Stellen aus Gtegor. Naz. Orat. in laudem Gorsöniad 
voxoris suad ausgehoben und behauprtet, daß Ale aͤben 
gein einander vollfommen aͤhnlich waͤren. Dich iſt Ins 
deß nicht Ber Fall; vielmehr bleten ble Lod⸗Reden bes 
Grogor. Nyss:- auf. feinen Bruder Baſilius, auf Grego⸗ 
rius Thaumaturgus, Ephraem Syrus, auf die Placifla 
und Pulcheria, Gemahlin und Schwefter Theobof. d. ©r; 
desgleichen bie Gedaͤchtnik⸗Reben des Gregor. Naz. auf 
Athanaftus, Baſtlius d. Gr., auf ſeinen Vater ıi-&s 
einen ganz verſchiedenen Chatakter bar. Sie find-gunz 
iR dem Sinne Lob -Meben,- wie: fie die roͤmiſchen und 
cgriechiſchen Panegyriker Plinins, Abanius n. q. ju hal⸗ 
sen pflegten. Man findet bier dieſelben Uebertteldungen 
im Lobe nnd ale rhetoriſchen Künfte, um ein recht beben⸗ 
diges und glaͤnzendes Bild zu liefern. Am auffallendſten 
find die Schllderungen bed. großen Baſtlius und Ephraem; 
und man kann mit Gtund behaupten, daß ſie an a 
| frät und Pomp kaum etwas Aehnliches haben. 


. 


Von ben-50 heiligen Reden des macatiag, eines 
—* Moͤnchs, Presbyters und Schuͤler's des 
b. Antonius, iſt zunaͤchſt nichts weiter zu ſagen, als daß 
fie eigentlich nichts anderes ſind, als Anſprachean an 
- feine Kloſter⸗Bruͤber, und Biefe zut Gelbſtbe⸗ 
ſchauung und zur Moͤnchs⸗ Aſcetik ermahnen. Sie ſind 
ftey don dogmatiſch⸗ polemiſchen Betiehungen und geboͤ⸗ 
ren votzugsweiſe in bie Claffe bee’ erbanlichen Betraͤch⸗ 
tungen. Man hat daher den DE. weniger imfer die Ho⸗ 
mileten, als Merken und Myſtiler zu reinen. Dub 
wird. er auch in Tifchiener’® Commenr VI. p 9 
‚gang richtig fo Harakterifirt: ,, Inter eos, giü theolo- 
 $am- mysticam ad eloquentiarm traduxerunt, primum 
Iseum ocoupat. Mysticus xar- or "appellandus 
ost. Die Myſtik des Verfaſſers Mt nicht —* Salbung,. 
bie Darftellung PR: und einfach und der ER war 


/ 
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ende: R aber ohne antraton ns — | 
—* | 
Der Sprer Ephraem, Diakonus von Edeſſa, 
iſt ſchon deshalb eine wichtige Erſcheinung in der bomi- 
letiſchen Geſchichte, well er als ein Vermittler der Fyri- 
ſchen und griechifchen Kirche #®) anzufehen,-und der 
einzige alte Syrer ift, von welchem tbir, außer Commen⸗ 
taren über die h. Schrift und theologſſch⸗ philoſophiſchen 
Abhandlungen, noch Homilien, Hymnen, Alcefen und 
Ttürg. Anffäge in ſyriſcher Sprache befigen. Die 
Zahl feiner forifchen Homilien iſt, leider, weit geringer, ' 
. als ber vielen in griechifcher Sprache, von welchen «8 - 
 " zteeifelhaft If, ob fle überfegt, oder vom Verfaſſer ſelbſt, 
| welter: Wtraguiß mode" griechifg — — eac. 
4) Dte Oje Macayii m: son Gil. Moteltus — 
, Zach Palthanus 1594 mb von J. Ge Pritiub 
Lips. 1698. 8. befonders, ebirt. Cine teutfche Ueberfegung ber 
Homilien lieferte Bottfr. Arnold. Leipz. 1696. 2 Ausg. 
.’n. Goslar 1702: 8. Die, neuefle Bearbeitung hat ben Zitel: 
‚Bes heiligen und großen Makarius, aud Aegypten, Schriften; 
überfegt und mit einer Vorrede begleitet won N. Gaffeber. 
Ah. a Wamherg 1819 — 21. 8. 
En Ephtaem wer wit bei :bogmatifchen Zermindiogie fo. vertraut, 
daß er ſeAbſt Maͤnner, wie Waflins d. Gr. hierin gurecht wies. 
.  Wgl..Ephraem Syrus Basilil M. et Graccorum · magister.- 
S. Quiestioniim patrist. biga (a. ‘3. Chr. Guil. Au- 
= gusti). ' Vratislav.. 1816. p. 3 seisg. Eine ſolche Verichti⸗ 
zganß fept freylich die Kenntniß ber gribchüſchen· Speache vor⸗ 
mus, weiche ihm auch fen Amphudeidus Rphr. Opp. Gr. 
. Kat. T. I. p. 36. Opp. Sys. T. IE; p. 47) zuſchreibt und 
— weoelche ſich aus dem Gebtauche, welchen er vot der — and. 
griech. Kirchenvätern macht, darthun laͤßs. 
Ba Bei Zelhirner’s Comment. vos “ 4 heißt 8: „Non 
paunueae orationes ejus nulla re manum peregrinam pro- 
Annt; ef ita Graecae ‚sunt, ut Gräeco' sermone — 
ei videentur,‘ “ee tft dieß nicht wahrſche iünlich. 
die racitat und der — an ——— — wie m zu 
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Bir. Pe das Anfehen derſelben in det alten Lieche Feyn 
mußte, erhellet aus der Nachricht Hieron.. catal.· icr. 


eccl._.cy 118. P. 204. ed. Fabr.: Multa Syro. ser- 


mone composuit, et ad tantam venit clariudinem, 


-ut.post lectionem Söripturarum: ‚Qublice 


In ‚quibusdam ecclesiis ejus scripta reci- 
tensur. Dieß gilt, wie ber. Context Ichrt, vorzugs⸗ 
weife von feinen Homilien; und man hat Feinen Grund, 
mit Fabricius u. a. biefen Gebrauch bloß auf. bie 


| fyrif che Kirche zu beſchraͤnken, da ja eben des halb feine 


Werke griechiſch uͤberſetzt (oder geſchrieben) wurden, um 
von den Sriechen gebraucht zu werden. 


et Die Homilien €: find toeniger dogmatiſch⸗ — 


fen, als vielmehr moralifch » aſcetiſchen Inhalts. Zee 
Reden fommen, außer ben XIEH auf Weihnachten und 
Evpiphanien, nicht vor; ‚aber viele Encomia auf. die März 
tyrer und Apoſtel und eine ſehr giſchmuͤckte Lob⸗Rede 


— F 
N zv — \ 


„en das einer feines geleheten — die Astfegung : 
veſorgte. Seibſt Amphilochius ſtellet deſſen griech. Sprach⸗ 
Ernniniß ale etwas Wunderbares (Hit Apoſtg. IT.) darz Ephra⸗ 


tem ſelbſt Encom. in Basil. M. Opp. Gr. Lat. T. II. p. 292. 


;. ı webet von einem Odlmetſcher zwiſchen ihm mb Bafltind ;’ md: 
‚. Sozorgen. hist. ecel. b. IN. e. 16; neunet Hin: "Ellqvin _ 
ng wusdeag. augıpon, was indeß wohl nur von der. Lite ra⸗ 

tur zu verftehen ift. Auch dürfte.wohl G;, der eifrige Syrer, 


wenig Neigung und Gelegenheit gehabt haben, griechiſch zu 
prehbigen. In Eheffa war, swor alcch eine griechiſche Schule; 


aber das Bolt: verſtand doch · nur Syriſch. Auch waren die 


. Monche, unter welchen E. den groͤßten Spell ſeines Lebens zus 
cbrachte, Syrer. Tihemont, Gave u. q, haben :höher Un⸗ 
recht, wenn ſie dem &. alle Kenntniß en griech. Sprache ab⸗ 


prechen; allein zwiſchen einer ſolchen Kenntniß, wie ſie der 


Gelehrte zu erlangen pfleget, und difentlichen Vortraͤgen da⸗ 


rin, iſt ein großer Unterſchied. In Teutſchland Lernen wir, 
. -Kranzöfifeh und Engliſch, zum Leſen oder Sprechen; aber Reben 


‚ im biefen Sprachen. pffegen wir nicht zu halten, 


ö ro. ©. Mehrere fd, wie beym — 


. s — 1 — 
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Hofe an Binde und empfehlen die Kloſter⸗ und 
Eremiten⸗ Tugenden, welche E. ſelbſt mit großer Strenge 
uͤbte. Treffend iſt das Urtheil, welches Photius 
Bibl: cad, 196. über ihn gefällt hatı „May.mouß in 
ben Ermahnungen dieſes Manues die Stärke, womit er 
.. überredet, ‚bie angenehme Art, womit er dia Sachen vor⸗ 
traͤgt, und: die pathetiſchen Ansdruͤcke, deren er ſich be⸗ 
“dient, bewundern. Es muß niemand befeemden, wenn 
fein Stpi-und feine Figuren von der Befchaffenheit find, 
wie man. fie in Homilien findet, welche aud dem Steg 
reif und ohne Vorbereitung (oxedıaodesoas) gehalten 
find, . Die Schuld bavon muß man nicht dem Verfaffer; 

- fondern. dem Beberfeger beymeſſen, weil diejenigen, 
welche die fpeifchs Sprache. serfichen, wohl. wife, 
daß er ſehr reich au Ansdrücen und tedueriſchen Fig 
ten iſt.“ | 
In der. lateinifhen Rice iſt die Zehl der 
Homileten dieſes Zeitraums nur unbedeutend; und ſelbſt 
gegen den ſchriftlichen Nachlaß der drey Männer, welche 
noch am erſten ben. Namen von Homileten verdienen, er⸗ 
hebt die Kritik mancherley Bedenklichkeiten, welche jedoch 
nicht von der Art ſind, daß ſie ſich nicht heben ließen. 

Wollte man indeß aus ber Sparſamkeit der homi⸗ 
letiſchn Biterafur auf den Richt⸗Gebrauch der Homilie J 

d. h. der Sitte, belehrende und erbauliche Vortraͤge iu 
halten; -umter den Lateinern fchließen, fo würde bieß ein 
Fehlſchluß feyn, welchen man fchen aug dem beſtimmten 
Zengniſſe des Tertullianus Apologet. Fa 139. (fiehe 
oben) widerlegen koͤnnte. Da man ſchon in den aͤlteſten 
‚Zeiten i im Occident bibliſche Lectionen hatte und zu 
dieſem Behuf verſchiedene lateiniſche Bibel⸗Ueberſetzun⸗ 

„gen mit kirchlicher Auctoritaͤt, ſo waͤre die Unterlaſſung 

der Erklaͤrung und Paranefe eine niche wohl zu erllaͤ⸗ 

rende Erſcheinung. — 

Selbſt dann, wenn die, — bes Sozomen. x 

hist, eccl. lib, VII. c. 19; „daR in Rom weder 


‘ 


bu 3 


f 


⸗ 


— 
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ese | | Bon’ re — u 
ber Birken. noch irgend jemande var wall 


belehr et (didaktiſche Vortraͤge gehalten) dabeu — 


‚Begründer ſeyn ſollte, wuͤrde man noch nicht berechtiget 


ſfeyn, eine Singularität Rom's auf Kechnung des gan⸗ 


jen Oetibens und befonders ber. Afeikanifehen  Miche zu 


ſetzen. Allein man ibnnte ſchon nit Pagt, Queinell-und 


Galvaggl· (Am. ehr. instit. Lih. IE: B. L 3%. 880). 


fi. a. ailkehmen, Bäß Sozonmecnos hier eine falſche ober 
unrichtig derſtandene Errähland berichte und DaB daher 


Fein Bericht darauf zu Segen Te, da Ambroſtus Bo 
Bi aa. Zeugniſſe fuͤr's Gegentheil ablegen. " Mebil- 


Ion (Gewihent, in ord. Rom. p. 48. vgl. Gerbett 
Eituig; Alent T. I: p. 314) aimat aut ap erſt 


r u %eo d. Be. in Rom zu prebigen: angefangen: und ſucht 
dieß durch beffen Atußerung Berm. II. de Vasch.s Sed 


‚adjiciendum etiam est. nostri. sermonis -offickhrn, . ut 


„Sour Dia ekspectaticng. dädoscere vor: ‚Cöhsietudinis 


‚„debitunt sentio, ita wolörhmtati sacretissimds lectio- 


. is ‚sabjungatur 'exhortätlo skcerdotie qu beweifen. 


„Judeß ſpricht hier Leo offenbar wicht von einer Au 
" . Einrichtung, ſondern von einet alten Gewohnheit. Alle 


Schwierigkeit aber verſchwindet, wenn man den Bericht 
bdes &:, den vorher augefifgiten Worten gemaͤß, bloß 


auf bis Oſter⸗Feyer, -ficht aber auf die Otdnuug des 


Hanzen Kichen- Jahres; bezlebet. Daß man IR Rom 


ſchon feuͤher ptedigte, laͤft ſich Auf mehrfache Wer ſchlie⸗ 
ßen und beweiſen. Schon Tertull. de pudicit. c. 13. 
Opp. ed. Oberth. T. IE p. 208 ſagt vom roͤm. Bi⸗ 


fchofe Zephyrinus: bonus pastor et bexiedictiis Papa 
soncidnäris, et in pärabola ovis capres tus quae- 
ris etc. Auch Cyprian. ed. 87 gedenkt ber oͤffenkli⸗ 
Een Vorträge ber roͤm. Biſchoͤfe und Geiſtlichen und 
ı Ambros de vel. Yirgin: Kb. 3 berichtet; DAR B. Li- 
berius von Rom einen öffentlichen Vortrag am aa 


E nechts egeſte —— — 


J 
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- Der Biſchof don Karthago € ypriauus 254) | 
— in bet alten Kirche wegen feiner Rebner⸗Talente bes a 
ruͤhmt. S Lactent. instit. div. MB. V. & 1: 'Hie- 
“ron. cat. ser. ecel. c. 6%. ' Mlfefr unter feiien Wera 
ten befinden fich Feine eigentlichen Reden ober Hömilien, 
ſondern nur einige doginatiſch⸗ moraliſch⸗ afcetifche Abt 
bandlungen, 4. B. de oraiione Domin., de bono pa: 
tientike, de zelo et livora, de opere et eleemory- 
nis, de habitu virginum u. f. w. Dit Oratio prö 


Martyribös , und der Tractat, 'de novissimis verbis | 


Domini in öfuce, de revelatione capitis b. Joantis 
Bapt. u. a. werben für unächt gehalten. Man muß 
aber vermuthen, daß wir feine Volld-Vorträge. nicht 
mehr beſitzen. Doch verfermet man auch in feinen Abs 
handlungen die Achnlichkeit nicht, welche er in Anfehung 


= be Sheet mit Origenes, Tertüllia⸗ 


And: a. hat; nur daß er weniger auf Interptetation 
tingehek-und ſich mehr damit begnuͤget, feine Säge dur) 
Beugniſſe and dent A. u. N. T., melde er haͤufig ans 
bringt, jn empfehlen. Die Erklaͤrung des Vater⸗Unſers 
wurde ſchon vom Augufitne für bie biſte Athandlung 
Erin teilte 
Daß List) ein Homilet des IV gehrhunderts and 
wahrſcheinlich ein Veroneſet fey, welcher Ach durch eifrige 
Verthelbigung des Nic; Lehrbegriffd gegen bie Armen 
andeichnete, iſt durch die gelehrten Bräter Ballerini 


‚(Zenonis sermones— ed. Petr. et Hieron. Ballerini. .- 


Veromie 1739 i) gezeigt worben. Die ihm beygeleg⸗ 

ten Sermones ober Tractatus find ſchwerlich ale von 
tom, obgleich im Ganzen mehr Aechtes, als Unaͤchtes 
barıiter ſeyn buͤrfte. In vielem iſt der Inhalt zu ans 
ſchulbig imd unbedeutend, als daß man eine Verfaͤlſchung 


und Erbichtung annehmen koͤmte. Die Reden find mo⸗ 


raliſchen/ dogmatifchen und polemiſchen Inhalts. In 
allen wird von der Bibel Gebrauch gemacht, vbgleich 
ohne ale weitere Begründung. Eſchenburg (&.246) ° e 


\ 
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ſagt ji naͤbern Bejelchnuug ganz richtig: *;, An einen 


Text hat er fich fehr felten gebunden; auch ‚findet man 
elten einen Hauptſatz, den man als dag Thema feines 


Vortrags betrachten koͤnnte angegeben, und in der 


| | Ausarbeitung nach einer zum Grund gelegten Diſpoſition 


durchgefuͤhrt. Es ſcheinen ſeine Vortraͤge vielmehr In⸗ 


promtuts, Reflexionen über gewiſſe Gegenſtaͤnde zu ſeyn, 


ir 


- ang Homilien, welche er aber dadurch, daß er ihnen die 


ohne fih nad einer gewiſſen Methode umſtaͤndlich uͤber 
dieſelbe verbreiten zu wollen. Einige unter dieſen Bote 


etraͤgen beſteben nur aus einigen Perioden, und bie linge 


ſten möchten kaum zwanzig Minuten dauern.“ 
Der groͤßte Theil der Werke des Mailaͤndiſchen 
Biſchefs Ambroſius (+ 397) beſtehet urfpränglich 


⸗ 


homiletiſche Form nahm, gu laͤngeren Abhandlungen vers 
band. Dieß iſt der Fall bey dem Hexaöimeron libri VI, 


welches urfpränglich 9 Homilien waren, welche 2. faſt 


woͤrtlich aus Baſilius d. Gr. uͤberſetzte und nur einige 
Zuſaͤtze aus Hypolitus, Origenes u. a. machte. Ueber⸗ 
haupt entlehnte er faſt alles aus den Griechen, vor⸗ 
züglich ans- Bafilius d. Sr..n. Athanaſius, deren 
Auctoritaͤt er uͤberall folgte. Dennoch gehoͤrte er nicht 
nur unter die ſtandhafteſten Vertheidiger der katholiſchen 


Kirche wider die Arianer und wider bie Eingriffe des ihm 
ſehr ergebenen Kaiſers Theodoſius d. Gr. (welchem er ſo⸗ 


gar Kirchen; Buße auferlegte), ſoudern erwarb ſich auch 
als Liturg und Hymnen, Dichter unfterbliche. Verdienſte. 
Die ihm bepgelegten Sermones LXIII (worunter viele 
Ser» Homilien find), werden Ihm von den Benedistinern 
1. a. Gelehrten abgeſprochen; obgleich die Gruͤnde da⸗ 
fuͤr gar ſo wichtig nicht find. Wenigſtens dürfte es ‚is | 


voreilig ſeyn, das Verwerfungs⸗ Urtheil, welches bey ei⸗ 


nigen gerechfertiget werden fann, auf alle auszudehnen. 


Gecſſeetzt aber, fie wären undcht, fo beſitzen wir doch an den 


allgemein angenommenen Abhandlungen go viele Homi⸗ 


‚lien, baß wir über feine Prebigt: ‚Methode cin metiviries 





4 


Polemik gegen! Andersdentende iſt weit gemäßister uns 


one jan am, Ende 
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Urthei Füßen. ‚Hnnen, Seine Vorträge, AR mehr; 
moralifch » afeetifchen, als dogmatiſch⸗ polemiſchon Ju⸗ 
halts find, und fic weniger an Stchrift⸗ Beweife,. ale 


Schrift⸗ Vergleichungen halten, zeichnen ſich alle duch“. 


eine gewiſſe Lebendigkeit und ‚Leichtigkeit audi‘ : Stine 


milder, ald die Pelemik der Griechen. Er Liebe weehe- 


‚ bei herzlichen, "wäterlichen Ton der Belehrung und: War⸗ 


nung. : Kurz, er ift überall ein gemütlicher Ars. 


diger, wie iherfchen. ein Zogliag Anguftinus rg 


Auch if die. Kane ‚Seiner Bortraͤge charalteritifch. 
—— 341 er — 


Diem —* des Ga uden an ⸗ Brixd u 


par find, dleſe Sermones von Gawdentim theilte ſelbſet 


. ebirk,: theils dom. Andern- nachgeſchrie ben ae ADAM, 


aber ‚einige für Sgrfälfcht erklaͤrt.“ Das Urtheil, Pan 
Pin’ ‚Bibi, 7 apy. autor. eccl. T. III. p. 147), 
etwas hart, ‚aber nicht unwahr: Pius habet subtilitatjgjn 


8. IV. Jahrhunderts, mit Sicherheit, . 
Ä Birken, techurn,bünfe iſt. gweifelhaft, ba bie. dagzgen hate 
gebrachten Gruͤnde (S. Edit. Galeardi.Patag 17905 
"Brojeg:) nicht unerheblich find. -Die Aechtheit anappımm 


'quam, soliditatis — Stylus ejus simplex est et paulg, .- 
. ineultior; -;allegoriis longius petitis,. inusitatis cagi-? 
| tajionibus, ‚allusionibus frigidis totus_utique oopgpep-. 


EUR est. Sunt. ejus Conciones tenues admodunp et 
| exe, pauca docent, nihil meyent. -ı Denique zeque . 
“ - visällis inest ulla, etnbique.in eo auctore eloquen- _ 
tiam, elegantiam, soliditatem, 'ordinem ac dispositio- = 


nem desidexes, ————— 


- 


Ä — 
DaB. ‚die Eorpphden der gwehten Periode Chryſo⸗ 


ſtomus und Auguſtinus ſind, wird von allen Ur⸗ 


theilsfaͤhigen eingeſtanden. Schon die Menge ihrer ho⸗ 
——— giebt ihnen ein ——— uͤber 


— 
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die auherei; weit mehr aber das gänfige urtheil de- 


nachfolgenden Jahrhunderte, welche in ihnen ihre größe 
ten Meiſter und Muſter erkanuten. Jeber iß feiner Kirche 
ein Vorbild geworden und, Bat feine Eigenthuͤmlichkeiten 


bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt vererbt. Die Griechen ha⸗ 
ben vom. Chryfoftomus bie Ausfüpelichteit, Gruͤnd⸗ 


lichkeit und Schriftmaͤßigkeit feiner Vortraͤge. Augu⸗ 


ſtinus dagegen hat durch ſeint Kuͤrze, Lehendigleit und 
Gemäthlichkeit bie abendlaͤndiſche Kirche gefeſſelt. Wenn 
Erfierer ald Reformator ber Liturgie ein Uchere 
gewicht über ben Letztern zu haben fcheinet, fo Hält. ihm’ 


passen dieſer als Begründer: der. occidentalis 


then Dogmatik auf jeden Fall das Gleichgewicht *). - 


Von bei homiletifchen Leiſtungen und Verdienſten beyder 
— Maͤnner wird eine kurze Ueberßcht zu ‚ges 
ben ſeyn. 


An ber Nechtglaußigfeit bes — Ebey⸗ | 


fofomus, Predöpters von Untischien uud Bifchofs 


. von Konſtantinopel (+ 407 im Exil), ward von Vielen 


gezweifelt, befonderg in jenen Rürmifchen, zanffüchtigen | 


Dan wo man ihn als eigen Anhänger des Drigenes - 


N 


eigentlich aber als einen zu Arengen ‚Sitten« Prediger) 
verfegerse und ihm lange nach feinen Tode nicht die Epre i 
zugefteben wollte, baß fein Name in die Diptychen einges 
tragen wurde. . Aber an feinen Redner » Gaben und litur⸗ 
gifhen Verdienſten wurde zu feiner Zeit gezweifelt; und 
ſelbſt feine entſchiedenſten Gegner mußten eingefichen, 


, 





- - 


*) Das Leben der beyden großen Männer der alten Kirche, von 


decnen ber Eine mehr ben Yaulinifchen, ber Andere mehr. 


den Johanne iſchen Geift darſtellt, Auguſtinus und Chryſo⸗ 
ſtomis bilden in ihrem Verhaͤltniſſe au einander gleichſam 
ein’ großes Ganze ber theologifhen Entwicke⸗ 

lung.“. &. ber ‚Heilige Chryſoſtomus und die Kirche, befone 
ders des Drients, in befien Zeitalter; von ss —— 


| BEE. 
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deß Na Kirche noch ule einen ſo großen Rebner atbabe 

babe. Maun vgl. Theodoret. hist. eccl. lib. V. &. 28; 
8%. Spzom. h. &, VIII. c. 2.5. Daher erhielt er auch 
ben Bey » Namens Chry ſoſtomus Epuoooromoc. 
Golb⸗Mund), um feine giaͤnzende Beredſamkeit Dadurch 


uu bezeichnen *). Auch die lateiniſche Kirche er⸗ 


‚Konnte feine großen Verdienſte bereitwillig an. Zwar 
ſollte man ars der auffallend kurzez Notij des Hierony- 
zuus (gatal, script. eccl. c. 129) faſt anf eine Gering⸗ 


ſchaͤtzung das Manunes, . PR — Eoriuue, | 


rear zur BR \ 


*) Ale Biographen, (mit — des — und ſpaͤtern 


— Kirchenhiſtoriker erwähnen dieſes Bey⸗Namens; aber ſie ſchwei⸗ 
gen. entweder uͤber ben Deitpunkt, wo er ihn zuerſt erkirkt, 
oder geben ihn falſch un, 3. I. unter Theodeſ. d. Juͤngern 
438. Bloß der gelehrte E ©. Epprian (Not. ad Hieron. 


ap. Fabrie. p. 217) hat gut gezeigt, daß weder beym So⸗ 


krates und Sozomenos, noch beym Palladius, welche body fo 
guͤnſtig von Chr. urtheilen, biefes Namens: erwähnt werbe, 
Selbft bie Alteften Handfchriften (z. B. ber Codex Gotkanüs) 
hoben bloß den Namen Jonwens ohne Beyſat. Erſt in Jo. 


Moschi Limonar. c, 138. 191. findet man Xgyoogronos; 


woraus Cyprian ben Schluß macht, daß biefer Name yvor dem 
3.680 nit gefunden werde. "Die legte Angabe aber muß ic) 


beftveiten; denn fhon Isidorus Hispal., melder im I. 


. 686 ftarb, fagt de scriptor. ecel. o. G. ed. "Fabrie, p. 51: 


oannes Constantinopolitanae sedis sanctissimus Episco- 


‚ yui, cognomento Chrysostomus, ceujus oratio et 
plurimam cordis compunctionem, et magnam suavilo-, 


“ 


quentiam tribuit, condidit Graeco elogquio multa et prae- ‘ 


clara opuscula, quibus utitur Latinitas. Es ift aber. nit 


wahrſcheinlich, baß biefer Ehren: Rame im Occident entſtan⸗ 
‚ber feys und es iſt daher wahrſcheinlich, daß ex in der griech, 
. Rirche fchon frühes befonnt fenn mußte. Auch kommt bee 
Rome ECrusustomos, und bie Ueberſetzung Phom ad- 


sahab, ſchon bey ſyriſchen und arqb. Schriftſtellern, im 

Chronic. Edessen. bey Ebeb - -Jesu u a. vor. ©, Asse- 
: mani Bibl: Orient. T. I. p. 400. T. III. P. J. p. 4 — 
- 26. Hier. find auch bie forifchen, drabifihen und koptiſchen 


- Veberfegungen der Hopilien bed Chryſoſtomus verzeichnet. 
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Epiphanius u. a. mißfallen Hätte, ſchließen; denn: a ei 
weiß von ihm "weiter nichts zu berichten, als: Joannes, 
Antiöchenae : ecclesiae 'presbyter ‚ 'Eusebii ' Emiseni 
Diodorique seciator, muka ‚componere dicitur, de 
" quibus * voo⸗ ‚Isowousng tantum legi. Mber Mare 
tianey, Fabricius w a. haben gejeigt, . daß H. 
biefes Buch ſchon 5 Jahr. vor ber Beförderung des Chr. 
zum Konſt. Bißthume ſchrieb und daß er damals noch 


| i nicht ſehr berühmt war. Ungleich ehrenvoller iſt das 


Urtheil des Isidor. Hisp. de scriptor. eccl. c. 6,:p. 51. 
Auch bat ‚die latein. Kirche dem Chryſoſtomus, nebſt 
Athanafius, Baſilius d. Gr. und Gregoriug von Nazianz, 
> eine jährliche Gedaͤchtniß⸗Feyer angeordnet — eine Li⸗ 
beralitaͤt, welche wir bey den Griechen nicht finden. Se 
‚Shine Hier: in eine nähere Aufzählung: -feiner zahle 


"reichen SHomilien (worunter boch, nach Montfaucows' 


ſtrenger Kritik, womit er mehrere als verdaͤchtig oder un⸗ 
aͤcht charakteriſirt hat, ſo viel Aechtes uͤbrig bleibt, als 
wir bey keinem andern alten Schriftſteller finden) und 


deren uebertragung i in alle neuern Sprachen der gebilde⸗ 
ten Bölfer, oder in eine umftändliche Kritik feiner Berede. 
ſamkeit, wozu fhon A. Cramer fo fchöne Beytraͤge ge 


— Ulliiefert hat, einzugehen, wird ed genug ſeyn, auf einige 

ze Eigenthämlichkeiten: dieſes Homileten aufmerkſam zu 
machen: 

1) Mit Origenes hat Ehryſoſtomus das gemein, 

daß er alles auf die h. Schrift zuruͤckfuͤhrt. Außerdem, 


daß er mehrere bibliſche Bücher populaͤr und praktiſch er⸗ 


klaͤrte, und nach Art des Origenes Vorleſungen daruͤber hielt, 

halten fich auch ſeine eigentlichen Homilien nicht nur an be⸗ 
ſtimmte Texte und Abſchnitte der Bibel, ſondern erläutern 
dieſe auch fo vollſtaͤndig und gründlich, daß man uͤberall ſein 
Streben nach Schriftmäßigfeit bervorleuchten ſieht. 
Selbſt da, wo er feinen beſtimmten Text zum Grunde le⸗ 

gen fonnte, wie in dem Vortrage über die Antiocheniſche 
„Liturgie (Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 141 — 161), weiß er 


⸗ 





belt, wiemehrere feiner Vorträge T. V. beweiſen. Sei⸗ 
nen apologetifchen Eifer beweiſen die VIII Homilien Ä 


ur 
4 


\ 
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yo alles auf das Anſchen der h. ‚Schrift. u ‚fügen | 


Er, macht recht eigentlich den Hierophauten, welcher nicht 


ſein Wort, ſondern das Wort des Herrn hoͤren laſſen 


wollte. Daher konnte er auch von ſich ruͤhmen: ie 
einer nur fleißig bie Kirche befuchte, auch zu. Hauſe Die 


Bibel nicht. laͤſe, und nur mit Aufmerkſamteit hier ‚pw u | 
| hoͤrte, ſo wuͤrde ſchon ein Jahr hinreichen, ihm eine ver⸗ 


traute Bekanntſchaft mis der Bibel gu. verſchaffen, (Ho« : 


“mil. 28. in Joh. Savil. IIJ. 796). . Auch. bielt. er eine 


eigene- Predigt über dag nuͤtzliche Bibel -Lefen (de utilir - 
tate legendi'scripturas T.IU ) worin er trefftiche Rath⸗ 
ſchlaͤge ertheilt und gegen — — recht pro⸗ 
— — 


* 
1 


9) Dogmatit und Dolemicdwar sen ihm ver 
der Ranjel nicht ausgefchloffen. Vielmehr noͤthigten ihn 


die Verhaͤltniſſe der Zeit, beſonders die heftigen Angriffe 


der Arianer, Eunomianer u. a. Huͤretiker zur Widerle⸗ 


gung ihrer Irrthuͤmer; und er verfaͤhrt hier mit einem 
‚größern Eifer und mit: weit mehr Strenge, ale man 
- fonft yon. dee Milde feines Charakters zu erwarten ger 
wohnt. wäre Gegen bie in Antiochlen ſebr zahlreichen 
Eunom ianer (oder Anomoͤer) hielt er eine ganze Reihe 
von Straf-Predigten (Homil. XII. contra Anomaeos. 
Opp. T.D). Eben fo wurde ber in Antiochien herr⸗ 


fchende  Seften- Beift, hauptſaͤchlich durch das Mele⸗ 
tianiſche Schisma genaͤhrt, ſtreng von ihm geta⸗ 


wider die Fuden (Opp. T. 1.), welche damals im 
Antlochien und; der Umgegend durch Reichthum und Ver⸗ 
ſchlagenheit viel Einfluß hatten. Allein ſo wenig er der 


Reinheit der Lehre etwas vergeben wollte, eben’ fo wenig 
billigte er auch die liebloſe und verberbliche Verketze⸗ 
rungs⸗Succht. Er hielt dawider eine eigene Homilie 
Gom. ‚de non anatherhatizandis vivis et. delanchi, 


ROM nn 7 J 8 


— 
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reoſ row um dev avudeuarılery Opp. T. D, wo: . 
rin wahrhaft goldene. Worte enthalten find. 

Zn der Regel predigte er Sitten⸗Lehre; aber 
che eine philoſophiſche, trockne Moral, fondent jene 
chriſtlich⸗ bibliche Tugend⸗Lehre, welche zu allen Zeiten 
über philofophifche und theolegifche Scholafit den Sieg 
davon getragen hat. Gegen die Reinheit feiner ethifchen 
Principien läßt fich freylich, bey einer ſtrengen Kritik, 
viel erinnern, und ſchen Barbeyr ae u.a. haben erin⸗ 
wert, daß Chr. ber Woͤnchs- Tugend zu hohen Werth 
beylege. Aber er theilte dieſen Fehler mit feinen Zeit- 
uller; und mon muß ihm wenigſtens das Verdienſt laſ⸗ 
fen, daß er über dem beſchaulichen Leben das thaͤtige 
Chriſtenthum nicht vergaß, und daß fein Eifer gegen 
Anfittlichkeit and Laflee aus der lautern Quelle eines 
ſtreng⸗ Rittlichen und religiöfen Charakters flof. | 
8) DaB er die Politik nicht gang vermeiden 

konnte, lag in Zeit⸗ und Orts⸗ Verbaͤltniſſen. Gleich 


im Anfange ſeines Presbyteriats brach im J. 887 jener 


beruͤchtigte Aufruhr in, Autiochien gegen den Kaiſer Theo⸗ 


wvoſius aus, wobey der wäthende Poͤbel alle kaiſerlichen 


Statuen und Gemaͤhlde zertruͤmmerte und welcher nur 
mie Waffen⸗Gewalt und ſtrenger Execution gedaͤmpft 
werden konnte. In dieſer Zeit hielt Chr. jene XXI Ho⸗ 
milien an das Antiocheniſche Volk (auch Ho- 
mil. de statnis. Opp. T. II), worin man nicht nur 
die Stärke feiner Beredſamkeit, fondern auch den edeln 

Patriotismus und die Freymuͤthigkeit, womit. er fich der 
- Sache des verführten, ſchwer gedruͤckten Volks anninnmf, - 
vewundern muß. Dennoch fcheinen dieſe Predigten, 


welche ihm einen beyſpielloſen Beyfall verfhafften . und 


‚noch lange nad) feinem Tode von den Antiochenern aug= 
wendig gelernt twurben, bie Urfache feines nachhrrigen 
Unglück geworden zu ſeyn. Die Neigung, von politi« 
ſchen Begenftänden auf der Kanzel zu reden, ſcheint ſich 
bey air ſo eingewurjelt zu haben, daß er ſich —— 


2 * 


\ 








’ 


Bor bex Homil ie. | 291 


ya oft überließ. Hin Anreigung mob Merfühtung damn | 


 ‚Sonnte es ihm in feinem neuen Poſten, ale Biſchof einer 
Appigen, vielfach bewegten Hauptſtadt und an einem un- 
‚Attlichen Hofe, nicht fehlen. Auch trafen ihn die vom .. 
Siſchofe Theophilus von Autiochien wider ihn augeſtifte⸗ 
‚ ‚ten Haͤndel zu unmittelbar, als daß ex ihnen ganz baͤtte 
| — koͤnnen. Dennoch hat er wahrſcheinlich in 
Bertheidigung der Nitriſchen Moͤnche, welchen er eine 
uflucht in Kouſtantinopel verſchaffte, nicht jene. Unpar⸗ 
theylichkeit und Vorſicht bewieſen, welche dieſe verwickelte 
Augelegenheit erfoderte. Auch kann bie Mrs und Weiſe, 
wie er ſich gegen den Kaiſer of benahm. ſchwerlich ganz: 
gerechtfertigt werben. : - 
Ä €8 giebt Bieräber vielleicht fein richtigere® urtheil, 
ok das von Schroͤckh (hr. Kirchengeſch. Th. X. ©. 
489) gefaͤllter „Einige Fehler ind von. einer gleichſam 
fo beroifchen Art, fo ſchmeichelnd und beruhigend‘ fuͤr 
denjenigen, der fie in bee redlichſten Abſicht begehet, R 
verwandt mit Größe und Erhabenheit der Seele in den 
Augen ber Zufchauer, auch oft son einem fo. ſcheinbar 
"wichtigen Nugen, daß beynahe jebermann verführt wird, 
-Be Tugend zu nennen. Dahin gehört jene unerfchrodene 


reymuthiskeit, mit der man über alles geradezu feine 


WMeynung, bie unangenehnften Wahrheiten auch am un⸗ 
ſchicklichſten Orte, ohne Maaß und Achtung für irgend 
eine Perſon, fogar zum Schaden ber Wahrbeit, fagt, bloß 
‚weil man fich einbildet, bie Wahrheit dürfe fich niemals 
ſcheuen, an's Licht zu treten; die Heftigkelt gegen An=. 
bersbenfende, die man. mit. aller Friedensllebe und Ver⸗ 
traͤglichkeit vereinigen zu koͤnnen giaubt, weil es unver⸗ 

zeihlich ſey, in wichtigen Angelegenheiten gelaſſen und 


kalt zu Bleiben; auch der uͤbertriebene hohe Begriff von 


ber Würde, und dem Anſehen feines Standes, in Ruͤck⸗ 

ſicht gegen andere Staͤnde, ſelbſt den obrigkeitlichen, 
weil man dadurch eine deſto lebhaftere Wirkſamkeit im 

Suten N denkt. mn hatte einen nicht 
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‚geringen Antheil :an dieſen -Schwächheiten. Aber er 
verließ fich auf das Bewußtſeyn ſeiner guten, uneigen⸗ 
muͤtzigen,; edeln Abſichten, auf ſeine Menſchen⸗ und Frie⸗ 
densliebe, auf die Vortheile, welche er der Religion 
und Gottſeligkeit ſichtbarlich verſchaffte. Mehr als 
Philoſoph, und weniger als Moͤnch, oder ‘doch als ein 
von ber Weit abgeſonderter Sitten- Nichte zu den⸗ 
ken, wuͤrde fuͤr ihn ein ungemeiner Gewinn geweſen 
ſeyn. Er arbeitete mit aller Anſtrenguug ‚für End⸗ 
zwecke, uͤber welche ſich nichts Hoͤheres denfen Iäßt, 
ſehr oft mit beneidenswerthem Gluͤcke, nicht ſelten 
unter Verirrungen und Anſtoͤßen; und bleibt demohn⸗ 
geachtet ber ehrwuͤrdigſte Lehrer der alten Kirche.“ 
sg ber auf das Zeitalter des Chryſoſtomus zu⸗ 
nächft- ‚folgenden‘ Periode hatte die Dogmatik und 
Dolemit fo-die Oberhand, daß moralifche oder bie - 
bliſche Vorträge, wie wir fie beym Chr. fo häufig 
finden, allen Neik und Werth verloren zu haben fchie« 
nen. Daran waren die Nefkorianifchen, Eutychiani⸗ 
[chen und Monophpfitifchen Händel. Schuld,. und. die 
Mönche, weiche fih, ‚gang wider ihre urfprängliche 
Beſtimmung, des Lehramtes und. der Kanzel zu be⸗ 
mächtigen ‘anfingen. Man weiß ja, daß eine. in Kot 
feantinopel von einem Geiftlichen des Neſtorius gee 
‚ .haltene_ und von. diefen nachher vertheidigte Predigt 
- wider das fo berüchtige gewordene Osoronog, zu 
deſſen Vertheidigung fogleich der bamalige Diakoͤnus, 
nachherige Biſchof Proklus gleichfalls in einer Pre 
digt auftrat, die erſte Anreguns des ganzen, ſo fol⸗ 
genreichen Streites war. Schon. dieſer Umſtand allein 
iſt in der Geſchichte der Homiletik eine merkwuͤrdige 
Erſcheinung und beweiſet nicht nur die Wichtigkeit, 
welche man ber Predigt beylegte, ſondern auch die 
dogmatiſch · polemifthe Tendenz derſelben. 
Zwar laͤßt ſich auch hier annehmen, daß haupt— 
ſaͤchiic; nur diejenigen Homilien, welche ſich auf die 


⸗ 
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damaligen Streitigkeiten bezogen, aufbewahrt wurden; 


und es iſt nicht wahrſcheinlich, dag ſaͤmmtliche Lehrer 
— Streit⸗TDheologie Eriſtik) vorgetragen ‚Haben ſoll⸗ 

‚Dennoch iſt die vorherrſchende Polemik, auch im 
— und Volks⸗Unterrichte, nicht bloß aus den 
homiletiſchen Ueberreſten⸗ ſondern auch aus vielen zu⸗ 


verlaͤſſgan hiſtariſchen Zeugniſſen leicht zu beweiſen. 


Die Homilien des Proklus, Baſilius von 


Seleucien, Severianus u.a. tragen faſt alle 


Tiefe Farbe ihres Zeitalters. Eben dieß gilt auch von 
Cyrillus von Alerandricn und Epiphanius, 


in deren. Neben ein heftiger, ſtuͤrmiſcher Geift wehrt, - 


welchen aber niemand, ohne befangen. zu feyn, Kraft 
und Fuͤlle der Gedanfen und des Ausdrucks, fo wie 
einen oft nur zu lebhaften Schwung ui Phantafie | 
abfprechen kann. 
Bloß der auch als Ereget und GEeſchichtſchreiber 


‚ fo beruͤhmte Theodoretus, Biſchof von Cyrus, 
der eifrige Vertheidiger des ſo ungerecht verdammten 
Theodorus von Mosſuheſtia, macht eine feltene Aus⸗ 


nahme unter feinen Zeitgenoſſen. Obgleich auch er ſich 


genoͤthiget ſah, wider bie Haͤretiker und den von ihm. 


hochgeachteten Neſtorius gu predigen, ſo ſind doch ſeine 
sehn. Predigten. von der göttlichen Vorſe⸗ 
hung (Opp. T. IV. ed. Schulz. p. 482 segg; in's 
Teuiſche überfegt- von Feder. Würzburg 1788) ein 
wahres Mufter von fruchtbarer Behandlung eines Ge⸗ 
genſtandes weicher damals fo ſehr vernachlaͤſſiget 
wurde. In der Homil. X. wird die Lehre von der. 

Menſchwerdung Chriſti, als Hauptbeweis der goͤttlichen 
Fuͤrſorge fuͤr das Menſchengeſchlecht, auf eine Art be⸗ 


haudelt, woraus man erſieht, theils, daß Theodoret 


bev--Strenge des Lebrbegriffs nichts vergebe, theils, | 
daß auch. er ein Zreunb: jener rhetorifch » poetiſchen 
Behbqndlungs art war, welche wir bey Euſebius von 


Egiſa, Epiphunius, Ephraͤem Syrus u. a. finden. 


— 
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lagt — adhern Bezeichnung ganz. richtig: "„An einen 
Text hat er. fih ſehr felten gebunden; auch findet man 
felten einen Hauptfag, den man als das Thema feineg 
Vortrags betrachten koͤnnte, angegeben, und in der 
Ausarbeitung nach einer zum Grund gelegten Diſpoſition 
durchgefuͤhrt. Es ſcheinen ſeine Vortraͤge vielmehr In⸗ 


promtues, Reflexionen uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde zu ſeyn, 


er 


one ſich nad) einer getwiffen Methode umftändlich über 
diteſelbe verbreiten zu wollen. Cinige unter diefen Vor · 
traͤgen beſtehen nur aus einigen Perioden, und die längs 


fien möchten kaum zwanzig Minuten dauern.“ 
- Dee größte Theil der Werke des. Mailaͤndiſchen 


Biſchofs Ambroſius (+ 897) beſtehet urſpruͤuglich 


baud. Dieß iſt der Fall bey dem Hexaümeron libri VI, 


welches urfpränglicd) 9 Homilien waren, welche 9. faſt 
wörtlich aus Baſilius d. Sr. überfegte uud nur einige 
Zufäge aus Hypolitus Origenes u. a. machte. Ueber⸗ 
haupt eutlehnte er faſt alles aus ben Griechen, vor⸗ 
zuͤglich aus Bafilius d. Gr.u. Athanafins, deren 
Aucktoritaͤt er überall folgte. Dennoch gehörte. er nicht. 
nuur unter bie ſtandhafteſten Vertheibiger der Fatholifchen 
Er Kirche wider die Arianer und wider bie Eingriffe des. ihm 
ſehr ergehenen Kaiſers Theodoſtus d. Gr. (welchem er ſo⸗ 
gar Kirchen; Buße auferlegte), ſondern erwarb ſich auch 


als Liturg und Hymnen» Dichter. unſterbliche Verdienſte. 


Die ihm beygelegten Sermones LXIII Worunter. viele 


Feſt⸗Homilien ſind), werden ihm von den Benedictinern 


fuͤr gar ſo wichtig nicht ſind. Wenigſtens duͤrfte es zu 


voreilig ſeyn, das Verwerfungs⸗ Urtheil, welches bey ei⸗ 


nigen gerechfertiget werden kann „auf alle auszudehnen. 


Gecſetzt aber, fie wären undcht, ſo befigen wir doch an den 


allgemein angenommenen Abhandlungen fo viele Homi⸗ 
lien, daß wir uͤber En —— Methode ein motivirtes 


’ 


- auge Homilien, welche er aber. dadurch, daß er ihnen die 
Homiletifche Form nahm, zu längeren Abhandlungen ver⸗ 


u a. Gelehrten abgeſprochen; obgleich die Gründe da⸗ 
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teil Fällen. Hnnen. Seine Vorträge, el mehr; 


[2 


moraliſch⸗ afeetifchen, ald dogmatiſch⸗ polensifähen. Ir 


halte find, und: fich weniger an Schrift⸗ Beweife ale 
Schrift Bergleichungen: halten, zeichnen ſich alle: buch: 
eine gewifſe Lebendigkeit und ‚Leichtigfeit. audi : "Seine 


Polemik gegen‘ Andersdentende iſt weit gemaͤßigter uns . 


ap hä, At, FEnde 


milder, ald die Polemik der Griechen: Er licht mehr 


den herjlichen, wäterlichen Ton · der Belehrung undıMBar« 


nung. Kurz, er ift überall ein gemuͤthhlicher Mres. 


-  Biger wie ihn irſchon ein Zogling Angaftinus fahoort. 


Auch iſt die Fine feiner Borträge Gerakterifing. en 
DulE 1 rg — 
ge Dh.man,ne eben des Gaudensius Rei — 
74 * Jahrhunderts, mit Sicherheit 
Bücher. zechnen;binfe, iſt zweifelbaft, da die Dagsaminmee 


| abraten Gruͤnde (5, Edit..Caleazdi.Patae 17805 
| Brojege) nicht. unerheblich find. : Die Aechtheit ana 


| uf. ſind dieſe Sermanes von Gaudentim Sheila Seht | 


ir theils ‚von Andern nachgeſchrieben — wobon arz 


aber einige für age älfcht erflärt. > Das Arkheif, Mund 
Pin’s Gibl, zpv. autor. eccl. T. III, p.:147), 17 
etwas hart, aber nicht unwahr: Pius habet subtilitatjg;r 


. quam, soliditatis —. Stylus ejus simplex est et paulgır .- 


 incaltior;:;allegoriis longius petitis,-inusitatis cagks. 
| tationibus;.: :allusionibus frigidis totus utique ooysper- 


 SU6,.Ete Sunt, ejus 'Conciones tenues admodum et . 
2 exies,. pauca docent, nibil ntoyent. - ı Denique zeque . 
vis illia inest. ulla, et-ubique.in eo auctore eloquen- 
-tiam,; elegantiam, soliditatem, 'ordinem ac Cnpositio- = 


nem desidexes, Graecorum.‘“ 


2:0 
dag de — der wehten Periode cEhtyfe— 


= 


ſtomus und Auguſtinus ſind, wird von allen Ur⸗ 


theilsfähigen eingeflanden, Schon bie Menge’ ihrer ho⸗ 


— Arbeiton giebt ihuen ein Uebergewicht uͤber | 


— 


— 
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die auheru; weit mehr aber das Häufige urtheil ben. 


nachfolgenden Jahrhunderte, welche in ihnen ihre größe . 
ten Meiſter und Muſter erkanuten. Jeber iß feiner Kirche 
ei Vorbild geworden und hat ſeine Eigenthuͤmlichkeiten 


bis auf die ſpaͤteſte Nachwelt gerecht. Die Griechen has. 
ben vom. Chryſoſtomus bie Ausfügelichteit, Gründe 


lichkeit und Schriftmaͤßigleit feiner Vorträge. Augn: . 


ſtinus dagegen hat durch feine Kuͤrze, Sebenbigfeit und 
Semüthlichfeit bie abendlaͤndiſche Kirche gefeſſelt. Wenn 

Erſterer als Refo pmator der Liturgie ein Ueber«⸗ 
gewicht uaͤber den Letztern zu haben ſcheinet, fo haͤlt ihm 


Kara dieſer als Begründer: der occidentalis 


fchen Dogmatik. auf jeden Fall das Gleichgewicht *). - 


Von bei homiletifchen Leiſtungen und Verdienſten beyder 
ausgezeichneten Maͤnner wird eine fuzge Ueberſicht zu ge⸗ 
ben seyn. 


An ber Rechtglaubigheit des Johanues Ebey⸗ 


 fofomus, Presbdyters von Antischien nad SBifchofe 


von Konſtantinopel (t 407 im Exil), ward von Vielen 


gezweifelt, beſonders in jenen Rürmifchen, zankſuͤchtigen 


| go wo man ihn ld eigen Anhänger Bed Drigeneß 


N 


eigentlich ‚aber als einen zu Arengen Gitten- Prediger) 
verfegerse und ihm lange nach feines Tode nicht die Ebre | 
zugefteben wollte, daß fein Name in bie Diptnchen einges 
tragen wurde. Aber an feinen Redner » Gaben und litur⸗ 
gifchen Verdienſten wurde zu. feiner Zeit gezweifelt; und 


ER. fine — Gegner mußten ann 


R 





. 


> Das — der beyden — Maͤnner der alten Kirche, von 
denen der Eine mehr den Pauliniſchen, der Andere mehr 
den Johanneiſchen Geiſt darſtellt, Auguſtinus und Chryſo⸗ 
ftemys, kilden in ihrem Berhältniffe zu einander gleihfam 
ein’ großes Ganze ber theologifhen Entwide 
lung.“. ©. ber heilige Chryſoſtomus und bie Kirche, befons 
ders, bed. Orients, in befien ——— von A. ——— 

8. J. 1821. 8. Vorxede. — ee " 
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deß — noch nie einen fo: großen Nedner gehabt 
habe Man vgl. Theodoret. hist. ecel, lib. V. 4. 28; 
38. Sozom, h. e. VIII. c. 2. 5. Daher erhielt er auch 


den Bey » Namens CEhry ſoſtomus (Xopvanorokoc, 


Golb⸗ Mund), um feine giaͤnzende Beredſamkeit dadurch 


zu bezeichnen *). Auch die lateiniſche Kirche er⸗ 


enote feine großen Verdienſte bereitwillig an. Zwar 
ſollte man aus der auffallend kurzen Notij des Hierony- 
mus (gatal. script. eccl. c. 129). faſt anf eine Gering⸗ 


ſchaͤtzung des Mannes, welche? — — Egrilut, E 


Bar 2,4 


* Afe Biographen, (mit — des — * fpäten 


R Kirchenhiſtoriker erwaͤhnen biefes- Bey⸗Namens; aber ſie ſchwei⸗ 
gen. entweder über ben Deitpunkt, wo er ihn zuerſt erhielt, 


ober geben ihm falſch an, z. B. unter Theodeſ. d. Voͤngern 


438, Bloß der gelehrte & ©. Cpprian (Not. ad Hieron, 


ap. Fabric. p. 217) hat gut gezeigt, daß weder beym So⸗ 


krates und Sozomenos, noch beym Palladius, welche doch fo 


guͤnſtig von Chr. urtheilen, dieſes Namens erwähnt. werbe, 


Selbft die Alteften Handſchriften (z. B. ber Codex Gotkanus) 
deaben bloß ben Namen Imawens ohne Beyſat. Erſt in Io. 


Moschi Limonar. c. 138. 191. "findet man ‚ÄQuoogronas ; 


"woraus Gyprian ben Schluß macht, daß bieſer Name yor dem 
"3.680 nicht gefunden werde. Die legte Angabe aber muß id 


beftveitens benn ſchon Isidorus nr welcher im J. 


. 686 farb, fagt de scriptor. ecel. o. G. ed. "Fabric. p. St: 
' Joannes Constantinopolitanae sedis sanctissimus Episco- 
yus, cagnomento Chrysostomus, cujus oratio et 


plurimam cordis compunctionem;, et magnam suavilo- | 
quentiam tribuit, condidit Graeco eloguio multa et. prae- ‘ 
clara opuscula, quibus utitur Latinitas. Es ift aber. nie ' 


wahrſcheinlich, baß biefer Ehren Name im Occident entflan« 
den ſey; und es ift daher wahrſcheinlich, daß ex in ber griech, 
. Kirche ſchon frühes befonnt feyn mußte. Auch kommt bee 
Rome Grusustomos, und die ueberſetzung Phom ad- 


sahab, ſchon bey forifchen. und arqb. Schriftftellern, im. 
Chronic. Edessen. bey Ebeb- Jesu u, a. vor. ©, Asse- 


.: mani Bibl: Orient. T. I. p. 400. T. III. P. J. p. 4— 
96 Hier find auch bie forifhen, arabiſchen und koptiſchen 
rneberſetungen der Homilien des Chryſoſtemus verzeichnet. 


— 


— 
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Epiphanlus u. a. mißffallen hätte, ſchließen "denn: — 
weiß von ihm weiter nichts zu berichten, als: Joanhes; 


Antiochenae : ecclesiae "presbjter ‚ Eusebii 'Emiseni 


Diodorique sectator, mula ‚componere -dieitur, de 


" quibus" 608 legwausns tantum legi. Aber Mare 


tianey, Fabricius w a; haben gezeigt, daß N. 
dieſes Buch ſchon 6 Jahr vor der Befoͤrderung des Chr. 
zum Konſt, Bißthume ſchrieb und daß er damals noch 
nicht ſehr beruͤhmt war. Ungleich ehrenvoller iſt das 
Urtheil des Isidor. Hisp. de scriptor. eccl. c. 6. p. 61. 
Auch hat die latein. Kirche dem Chryſoſtomus, nebſt 
Athanaſius, Baſilius d. Gr. und Gregorius von Naianz, 
eine jaͤhrliche Gedaͤchtniß⸗Feyer angeordnet — eine Li⸗ 
beralitaͤt, welche wir bey den Griechen nicht finden. 


= Odhne bier: in eine nähere Aufzählung feiner zahle 
. zeichen Homilien (morunter doch, nach Montfaucors 


firenger Kritik, womit er mehrere als verbächtig aber uns 
Acht charakteriſirt hat, fo viel Aechtes übrig bleibt, als 
toir bey keinem andern alten Schriftfiellee finden): und 
deren Meberfragung in alle neuern Sprachen der gebildes 


. "ven Völker, oder in eine umftändliche Kritik feiner Bereds . 
ſamkeit, wozu ſchon A. Cramer fo ſchoͤne Beytraͤge ge⸗ 


liefert hat, einzugehen, wird es genug ſeyn, auf einige 


Eigenthuͤmlichkeiten ‚diefeß- Homileten aufmerkſam zu 


‚machen: 
1) Mit Drigenes hat Chryſoſtomus das gemein, 
daß er alles auf die h. Schrift zuruͤckfuͤhrt. Außerdem, 


daß er mehrere bibliſche Bücher populär und praktiſch er⸗ 


“ Härte, und nach Art des Origenes Vorlefungen daruͤber hielt, 
halten fich auch feine eigentlichen Homilien nicht nur an bes 


ſtimmte Texte und Abſchnitte der Bibel, fondern erläutern 


dieſe auch fo volftändig und gründlich, daß man uͤberall fein. 
Streben nach „Schriftmäßigfeit hervorleuchten ſieht. 
Selbſt da, wo er keinen beſtimmten Text zum Grunde le⸗ 
gen fonnte, wie in dem Vortrage uͤber die Antiocheniſche 
a ODentwuͤrdigk. 2p. V. ©. 141151), weiß er 


/ 


| 





delt, wie · mehrere feiner Vortraͤge T. V. beweiſen. Sel - 
hen apalogetifchen Eifer beweifen die VIII Homil ien 


F 
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doch alles auf das Anſehen der h. Schrift zu ‚fügen 


Er, macht recht eigentlich den Hierophauten, welcher nicht. 


fein Wort, fondern das Wort des Herrn hören laſſen 


wollte. Daher konnte er auch von ich rähmen:  „Wenz 


einer nur fleißig die Kirche befuchte, ach zu Haufe bie . - 
Bibel nicht läfe, umb nur mit Aufmerkſamteit bier, zu 
hoͤrte, ſo wuͤrde ſchon ein Jahr hinreichen, ihm eine ver⸗ 
traute Bekanntſchaft mit der Bibel zu verſchaffen, (Hor J 
“mil. 28 in Joh. Savil. IIJ. 796). Auch hielt er eine 


eigene- Predigt über das nüsliche Bibel - gefen (de utili- 
tate legendi ’scripturas F. I), worin er trefftiche Rath 
fchläge ertheilt und gegen — — recht Prog 
— | — 
— 2) Dogmatit und Polemick Sn bey ihm vor 
der Ranzel nicht ausgefchloffen. Vielmebr noͤthigten ihn 
die Verhaͤltniſſe der Zeit, beſonders die heftigen Angriffe R 
der Arianer, Eunomigner u. a. Haͤretiker zur Widerle⸗ 


gung ihrer Irrthuͤmer; und er verfährt hier mit eineng 
‚größern Eifer und mit weit mehr Strenge, ‘ale man 
ſonſt son. bee Milde feines Charafterd zu erwarten ger 


wohnt. wäre. Gegen bie in Antiochien ſehr zahlreichen 


Eunomianer (oder Anomoͤer) hielt er eine ganze Reihe 
von Straf-Predigten (Homil. XII. contra Anomaaos. 


Opp. T. 1). Eben ſo wurde der in Antiochien herr⸗ 
ſchende Sekten⸗Geiſt, hauptſaͤchlich durch das Mele⸗ 
tianiſche Schisma genaͤhrt, ſtreng von ihm geta⸗ 


wider die Juden (Opp. T. J.). welche damals in 
Antiochien undber Umgegend durch Reichthum und Ver⸗ 
ſchlagenheit viel Einfluß hatten. Allein ſo wenig er der 


Reinheit der Lehre etwas vergeben wollte, eben’ fo wenig - 
billigte er auch bie liehlofe und verberbliche Ver fegen - 
rungs-Suhe. Erhielt damwider eine eigene Homilie 

- (Hom. .de non anathematizandis vivis et defunctis, 


Sechtter Band: ER ; > | i , 


ga 
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u ae regt zov un dauw dverßsuariteir 'Opp. T. Y, wos _ 


Fin wahrhaft golbene. Worte enthalten find., 
: In der Regel prebigte er Sitten-Lehre; aber 
He eine philoſophiſche, trockne Moral, ſondern jene 
chriſtlich⸗ bibliche Tugend⸗Lehre, welche zu. allen Zeiten 
Ber philoſophiſche und theologiſche Scholaſtik den Sieg 
‚davon getragen hat. Gegen die Reinheit feiner ethiſchen 
Principien laͤßt fich freylich, bey einer ſtrengen Kritik, 
viel erinnern, und ſchen Barbeyr ac u.a. haben erin⸗ 
ner, daß Chr. ber Moͤnchs· Tugend zu hoben Werth 
beylege. Aber er theilte dieſen Fehler mit feinem Zeit⸗ 
‚witer; und man maß ihm wenigſtens das Verdienſt laſ⸗ 
fen, daß er über dem beſchaulichen Leben das thaͤtige 
-Chriftentäum nicht vergaß, und. daß fein Eifer gegen 
. Üinfittlichfeie und Laſter aus ber lautern Quelle eines 
fireng » ſittlichen und religiöfen Charakters fh. 
8) DaB er die Politik nicht ganz vermeiden 
wonnte, Tag im Zeitz und Orts⸗ Verhaͤltniſſen. Gleich 
. Im. Anfange ſeines Presbyteriat's brach im J. 887 jener 
WBeruͤchtigte Aufruhr in Antiochien gegen den Kaifer Theo⸗ 
boſius aus, wobey ber wäthende Poͤbel alle kaiſerlichen 
Statuen und Gemaͤhlde zertruͤmmerte und welcher nur 
mit Waffen⸗Gewalt und ſtrenger Execution gedaͤmpft 
werden konnte. In dieſer Zeit hielt Chr. jene XXI Ho⸗ 
milien an das Antiocheniſche Volk (auch Ho- 
mil. de statuis. Opp. T. II), worin man nicht nur 
die Stärke feiner Berebfamfeit, fondern auch den edeln 
Patriotismus und die Sreymüthigfeit, womit er ſich der 


> Sache des verfuͤhrten, ſchwer gedruͤckten Volks annimmt, 


vbewundern muß. Dennoch ſcheinen dieſe Predigten, 
welche ihm einen beyſpielloſen Beyfall verſchafften und 
‚noch lange nach feinem Tode von den Antiochenern aus—⸗ 
wendig gelernt wurden, bie Urfache feines nachherigen 
Unglüds geworden zu ſeyn. Die Neigung, von politis 
ſchen Begenftänden auf der Kanzel zu reden, ſcheint fich 

bey en fo eingemurgelt zu haben, daß er ſich — 


a | 


\ 
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ya oft Aber. Hin Wreigung mob MWerfährung bay - | 
 ‚Somnte es ihm in feinem neuen Bolten, ale Biſchof einer 


Appigen, vielfach bewegten Hauptſtadt und an einem un- 
ſittlichen Hofe, nicht fehlen. AAuch trafen ih bie vom 


"‚Wifchefe Tpeophilus von Mutiochien wider ipa amgefifte- . 


‚een Haͤndel zu unmittelbar, als daß er ihnen ganz baͤtee 


anusweichen koͤnnen. Dennoch bat er wahrſcheinlich in 
Wertheidigung der Nitriſchen Moͤnche, welchen er eine 
uflucht in Konftantinopel verfchaffte, nicht jene Unpar⸗ 


theylichkeit und Vorficht bewieſen, welche dieſe vertwichelte 


Angelegenheit erfoderte. Auch kann bie Art und Weiſe, 


wie er ſich gegen den Leiſer⸗Hof benahm. ſchwerlich ganz: 
gerechtfertiget werben. : - 

Es giebt hieruͤber vielleicht kein richtigeres uUrtheil, 
ale das von Schroͤckh cchr. Kirchengeſch. Th. X. ©. 
489) gefälter „Einige Fehler ſind von einer gleichſam 


fo heroiſchen Urt, fo ſchmeichelud und beruhigend’ für 


denjenigen, ber fie in der reblichften Abſtcht begehet, ſo 
verwandt mit Bröße und Erhabenheit der Seele in den 


' F Augen der Zuſchauer, auch oft von einem fo. ſcheinbar 
wichtigen Nutzen, daß beynahe jebermann verführt wich, 


ſie Tugend zu nennen. Dahin gehoͤrt jene unerſchrockene 


Sreymuͤthigkeit, mit der man uͤber alies geradezu ſeine * 
WMeynung, bie unangenehniſten Wahrheiten auch am un⸗ 
ſchicklichſten Orte, ohne Maaß und Achfung fuͤr irgendd 

eine Perſon, ſogar zum Schaden der Wabhrheit. ſagt, bo 


weil man ſich einbildet, die Wahrheit dürfe ſich niemals 


ſcheuen, an's Licht zu treten; bie Heftigkeit gegen Au⸗ 


dersbdenkende, die man mit aller Friedensllebe und Ver⸗ 


traͤglichkeit vereinigen zu koͤnnen glaubt, weil es unver⸗ 


eihlich ſey, in wichtigen Angelegenheiten gelaſſen und 
alt zu bleiben; auch ber uͤbertriebene hohe Begriff vam - 


der Würde, uud dem Anfehen feines Standes, in Ruͤck⸗ 
ficht gegen andere. Stände, ſelbſt den obeigkeitlichen, 
weil man’ dadurch eine: deſto lebhaftere Wirkſamleit im" 
nn zu —— denkt. — hatte einen nicht 
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‚geringen arbeit. an dieſen -Schwächheiten. Aber er 
> verließ fih auf das Bewußtſeyn feiner guten, uneigen⸗ 
inägigen; edeln Abfichten, auf.’ feine Menſchen⸗ und Frie⸗ 
.  bensliebe, auf die Vortheile, welche: er der Religion 
und Gottſeligkeit fichtbarlich :verfchaffte. Mehr als 
Philoſoph, und weniger als, Mönch, oder doch als ein 
von ber Welt abgefonderter Sitten» Nichter zu den⸗ 
ken, wuͤrde für ihn -ein :ungemeiner Gemini. geweſen 
ſeyn. Er. arbeitete mit aller Anftrengung. ‚für End⸗ 
zwecke, uͤber welche fich nichts Hoͤheres denken laͤßgt, 
ſehr oft mit beneidenswerthem Gluͤcke, nicht ſelten 
unter Verirrungen und Anftößen; und bleibt demohn⸗ 
. geachtet ber ehrwuͤrdigſte Lehrer ber alten Kirche.“ 
1 der auf das Zeitalter des Chryſoſtomus zu⸗ 
naͤchſt ‚folgenden: Periode Hatte‘ die Dogmatik und _ 
‚ Polemik fo- die Oberhand, daß ‚moralifche oder bie - 
bliſche Vorträge, wie wir fie beym Chr. fo häufig 
finden, allen Reiz und Werth verloren zu haben ſchie⸗ 
nen. Daran waren die Neftorianifchen, Eutychiani⸗ 
ſſchen und Monophnfitifchen Händel. Schuld,. und. die 
‚Mönche, weiche fich, ‚gang wider ihre urfprängliche 
- -Beftimmung, des Lehramtes und. der Kanzel zu be⸗ 
-mächtigen anfingen. Man weiß ja, daß eine. in Kon⸗ 
feantinopel von’ einem Geiftlihen des Neſtorius gee 


.. .haltene und von dieſem nachher vertheidigte Predigt 


-- wider : das fo berüchtige gewordene Osoronos, zu 
deſſen Vertheidigung fogleich der bamalige Diakoͤnus, 
nachherige Biſchof Proklus gleichfalls in einer Pre 
digt auftrat, die erſte Anregung des. ganzen, fo fol- 
genreichen Streites war. Schon dieſer Umſtand allein 
ft in der Geſchichte der Homiletik eine merkwuͤrdige 
Erſcheinung und beweiſet nicht nur die Wichtigkeit, 
welche man ber Predigt beylegte, ſondern auch die 
| ‚ bogmatifch» polemiſche Tendenz berfelben. 

. Zwar laßt fih auch Hier annehmen, daß Haupt, 
ri nur diejenigen Homilien, Be ſich auf die 





. 
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damaligen Streitigktiten bezogen, aufbewahrt wurden; 


und es iſt nicht wahrſcheinlich, dag ſaͤmmtliche Lehrer 
— Streits Theologie Eriſtik) vorgetragen haben foll- 

Dexynoch ift die vorherrſchende Polemik, auch im 
— und ‚VolfdsUnterrichte, nicht bloß, aus den: 
homiletiſchen Ueberreſten, fondern auch aus vielen zu⸗ 


werläfßgen hiftorifchen Zeugniſſen leicht zu beweiſen. 


‚Die. Homilien: des Proklus, Baſilius von 


Seleucien, Severianus u. a. fragen faſt alle 


Viele Farbe ihres Zeitalters. Eben dieß gilt auch von 
Cyrillus von. Alerandrien und Epiphanius, 


> in deren Reden ein heftiger, ſtuͤrmiſcher Geiſt wehrt, - 
- welchen aber niemand, ohne befangen. zu feyns, Kraft 


und Zülle der Gebanfen und des Ausdrucks, fo wie 


einen oft nur zu lebbaften Schwung der Phantaſie 


abſprechen kann. 
. Bloß der auch als Ereget und Geſchichtſchreiber 


‚fo berühmte Theodoretus, Biſchof von Cyrus, 


der eifrige Vertheidiger des ſo ungerecht verdammten 


Theodorus von Mosſuheſtia, macht eine ſeltene Aus⸗ 


nahme unter ſeinen Zeitgenoſſen. Obgleich auch er ſich 


genoͤthiget ſah, wider die Haͤretiker und den von ihm 


hochgeachteten Neſtorius zu predigen, ſo ſind doch ſeine 
sehn. Predigten von der göttlichen Dorfes, 
bang (Opp. T. IV. ed. Schulz. p. 482 segg; ing . 
Zeutfche, überfegt. von Feder. Würzburg 1788) ein 
wahres Mufter von fruchtbarer Behandlung eines Ge⸗ 


genftandes, welcher damals . fo ſehr vernachlaͤſſiget | | 


murde. In ber .Homil. X. wird bie Lehre von ber. 
Menfchwerdung. Chrifti, als Hauptbeweis der göttlichen . 
Fuͤrſorge für das: Menfchengefchlecht, auf eine Art be— 


haudelt, woraus mon 'erficht, theils, daß Theodoree 


ber. Strenge des Lehrbegriffs nichts vergebe, theils, | 
Bag auch. er ein Freund jener rhetorifch » poetiſchen 
Behanbkungsart war, welche wir bey Eufebius von : 


Enter oo "Gate — u. a. finden. 


— 
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7 den gricchffejen Homileten des VI und vn 
Sapefunterns findet man hoͤchſt felten. eine Arbeit, 


0 welche ohne Zanel und frey ton Ueberladung wäre, 


- Die 'meiften Reden befchäftigen ſich mit Ber Vereh⸗ 

ung der Marie und ber Heiligen. - Der Erzblfchof 
Andreas von Ereta (zwiſchen 686 — 680) unb bir 

* Patriarch Germanus von Konftentinspel, von wel⸗ 
hen wir noch einen guten Theilihrer homiletiſchen Ar» 

‚ keiten -befigen (in Gallandi Bibl. ‘Petr. T. X. und“ 

Combefisii Auctar. T. L). haben. hierin ben Zn 

angegeben, deſſen Wiederklaͤnge i in der folgenden Zeit | 
—— ve werben, Zu 2 


4 


» 5 — y 


— 


Wenn Ebryſoſtomus in der zuiechithen Kirche — 
als Homilet eine neue Epoche begruͤndet, ſo güt daſſelbe - 


u . von Auguſtinus in Anſehung der lateiniſchen Kirche. 


Ja, es laͤßt ſich leicht zeigen, daß, in einer- gewiſſen 

Ruͤckſicht, diefem noch vor jenem der Vorrang gebühre, 
Diefes, Urtheil wird Vielen unrichtig und, bey der allge: 

mein: anerkannten Vortrefflichfeit der Arbeiten des Bries 


chen, ungerecht ſcheinen. Allein dieß gilt auch nicht fo 


wöhl von ber fubjeftiven Beurtheilung, als von der 

| objektiven Wichkigkeit, und Wirkung anfs- Ban ' - 

- Ehe Cryſoſtomus auftrat; hatte die orient. arte“ 
chiſche Kirche ſchon eine ganze Relhe wackerer Houmtten, 

einen Origenes, Athanaſtus, Bafilius, Gregorius Ray“ 

u. a. aufzuweiſen. Solche Vorarbeiter Fand Auguſtinu: 


in ſeiner Kirche nicht; und hoͤchſtens konate fen Lihrere 
Ambroſtus von Mailand, welcher jedoch mehr licn giſche 


als homiletiſche, Verdienſte beſaß, ihm zum. Börbitse” 
dienen. Aber auch in Anſehung ihrer Nachfolger waren 

ſie verſchieden. Die griechiſche Homiletik hatte in Chry⸗ 
ſoſtomus ihren Culminations⸗ Punkt erreicht, und In dem 
folgenden ie ſeben wir nur u einen — 


I 
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gen. eehrer, weiher ihm, wie Theodoret, zu erreichen 
bemuͤht if. Im Abendlande dagıgen if Ausuftinu® ber 
Anfangs s Punft der Kanzel» Beredfamfeit und bie Anzahl 
ber Echrer, welche ihm mie ruͤhmlicher Anſtrengung nach⸗ 
eifern, iR ſo bedeutend, daß man in ihm nur den Anfuͤh⸗ 
rer einer langen Reihe von Nachfolgen erblicken kann: 
Das Breviloguium ber abendlänbifchen Homileten 
iſt offenbar vom Auguſtinus entlehnt, während bie u.a= 


2goAaysa ber Griechen, obgleich fie fchon früher als 


etwas Eigenthuͤmliches der griechiſch⸗ orient. Kirche ger 
funden wird, an den ausführlichen Verträgen des Chry⸗ 


PP Ir 


ſoſtomus die größte Empfehlung hatten. Da wir num. 


bie Ueberzengung haben, daß jene ungebührliche Länge 
der Homilien, welche den Cultus ber Neu: Griechen da, 
wo fie von der in Verfall gefommenen Predigt: etwa noch 


Gebrauch machen, fo unnatürlich ausdehnet (egl. Thom. 


‚Smith de statu eccl. gr. hod.p. 87. - Heineoeii 
- Abbildung der griech. Kirche. TH. III. S. 47% seqg., * 
weit mehr Nachtheil als Vortheil bringe, fo koͤnnen mir. 
nicht umıbin, in dem durch das Anfehen bes Auguſtinus 


‚geförderten. Breviloguio einen Vorzug der abendläudis .' 


fchen Kirche zu erfennen. Die Fehler, welche Alex. 


Stourdza (Cousiderations sur 3a doctrine et Ye- 


sprit. de VEglise ‚orthodoxe. 1846. 8, p. 105). in 


ben Abröges ber römischen Kirche findet, (Seinen und, 
beſonders auch was bie Homilie betrifft,. weit cher unter: 


die Tugenden gertchnet werben zu muͤſſen. Endlich uf 


man. es auch. als ein Merdienft des A. anfehen, daß er 
nicht Bloß eine große Anzahl von Predigten hinserlaffen, 


ſordern auch die erſte Theorie der geiſt lich en 


Beredſamkeit geſchrieben und ſo die Abedrie der 
deai⸗ vereiniget hat. 


Auch beym Auguſtinus ich. es genug Be 


wenn wir und. bey Darſtellung ſeiner hamiletiſchen Ei⸗ 


geuthhuͤmlichkeiten — — einigt ea —— 


u 
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a 


Dirche. Die Henedictiner, welche doch in ihrer 


Kritik ziemlich ſtreng find und über Dreyhundert Sermo⸗ 


nen, welche ihm fonft noch zugeſchrieben wurden, ent⸗ 
weder für undcht oder doch sweifelhaft erflären, laſſen 
ihm doch noch gegen Vierhundert aͤchte üßtig. - Dieb . 
»- auch Fein Wunder, ba wir aus Pössid. de vita«S. 

“Aug: c. 81:0, @. wiſſen, daß erbiß an fein Lehens⸗ 
-Ende die Predigt für den wichtigften und. liehften Theil, 
feines bifchöfichen Amtes hielt, und auch außer feinem 
Sprengel jeber Auffoberung zum Predigen, woran es ihm 
‚nie fehlte, bereitwillig Genuͤge leiſtete Er galt für den 
groͤßten Redner ſeiner Zeit und es ward ihm nicht nur 


der lauteſte Beyfall zu Theil, woruͤber er, wie Chryſo⸗ 


ſtomus in demſelben Falle, ſo oft fich beklagte, weil es 
ihm nicht um Beyfall, ſondern Nutzen zu thun ſey, ſon⸗ 
dern er erreichte auch mehrmals durch ſeine Beredſamkeit 


wichtige Zwecke, und ſah alfo, wornach er ſo ſehr ſtrebte/ 


. gebeihliche Fruͤchte derſelben. Dennoch konnte er mir 
felten Fleiß und Kunft auf: feine Wörteäge wenden ; ja, er 
hielt die mieiften aus dem Stegreife und gab davon zuwei⸗ 
Jen auffallende Proben. - Er ſelbſt fühlte die Unvolllemi⸗ 
menheit feiner Beredſamkeit und beklagte es, daß-feine 
Zunge nicht‘ vermögend ſey, feine Gefuͤhle auszudruͤcken, 
und daß es ihm. ſchwer werde, unter: denn graßen- Mon 
ſchwall, in welchen’ er fich ergiehen muͤſſe, feinen Zuhoͤrern 


ſs verſtaͤndlich zu werden, wie es feyn ſollte. S. da.ca- | 


techiz. rudibus c. 2. Opp. Tı :VIL.p, 19%: 68 


muß alfe in dem Manne eine Urt von. Zauder Kraft und 


ein unerklaͤrliches Etwas, was naniderſtebuc wirlte; 
gelegen haben. age 
2) Die —— des a. zerfallen in folgende 


Haubpt ⸗Claſſen? a) Vortraͤge über einzelne Buͤcher und 
SGtellen des A.und N. T. Nach Art des Origenes anh 


Chryſoſtomus, uur weniger ausfuͤhrlich und’ eregetifch. 
h). gef - Neben, Sermones de. — Hierunter 
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beſinden ſich bie meiſten unaͤchten. Mehrere darauter 
gehoͤren entſchieden dem Caesarius Arelatensis | 
an. Manche Haben auch ur einen in fpätern Zeiten - 
beygeſetzten falſchen Titel. e) Gedaͤchtniß⸗ ⸗Reden auf 
die Märtyrer und Heiligen. Sermones de -Sanctis. - 
‚Auch hier iſt Vieles, was einer. fpätern Zeit angehört, auf 
die Rechnung des U. gefeßt worden. ' d) Reben über: . 
verſchiedene Gegenſtaͤnde: Sermones de diversis; theils 
Vortraͤge über einzelne Schriftſtellen, theils Caſual⸗Re⸗ 
den, theils Abhandlungen einzelner Gegenftände aus. der. 
Dogmatil:und Moral. Zur naͤhern Charakteriſtik dieſer 
verſchiedenen Vorträge dient, was Schroͤckh (dr. Kir⸗ 
chengeſch. Th. XV. ©. 385) bemerkt hat: „Eine gute 
Eigenſchaft Haben feine Predigten gewiß, bie man ben 
meiften neuern wuͤnſchen möchte, wenn’ fie zweckmaͤßig! 
für den größten Theil der Zuhörer. ausfallen folten, die 
Kuͤrze. Nur wenige baden mehr als eine Halbe Stunde: 


ausgefuͤllt; es giebt ihrer genug, bie fich in einer Viers:. 


tel» Stunde halten laffen. Man findet auch viele wich⸗ 
tige Lehren, brauchbare Betrachtungen, lebhafte Aufe 
“ münterungen, treffende Schilderungen und andere wöhls: 
gerathene Stellen, beſonders von ber 'fittlichen Gattung,’ 
darin. Allein im Ganzen genommen leiden fie merklichen 
Mangel an · Methode und feſten Entwurfe. Selten iſt in 
denſelben etwas ausgefuͤhrt; meiſtentheils ſind es nur 
Eelaͤuterungen und gelegentliche Anmerfungen ‚über :eine' 

biblifche Stelle, eine Glaubens Lehre; eine Lebens⸗Pfticht, 
Äber. die: Märtyrer » Gefchichten: und dergleichen mehr; 
vder auch Fleine Widerlegungen von Kekern; ober aller«. 
hand aufgewotfene Fragen, bie beantwortet -merben. 
Einige. vollſtaͤndigere oder etliche Tage fortgefegte han⸗ 
dein‘ von der Auferftehung der: Todten, vom Nutzen der 
Buße, von den Sitten nu Elerus und andern Mi 


A‘ 


3) Die. Reben des 1. find ſammtlich ſchriftma⸗ | 


Big. - Die meiften beziehen ich auf:bie-vorergegangene 


& % s - 


Er 
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vSectien und berufen ſich auodruckich anf dieſelbe. Aue 
dere fegen fie ſtillſchweigend voran. Nur gehet er we⸗ 
niger auf Erffärung bes Einzelnen ein, fonbern begnuͤgt 
ſich oft damit, den Sinn der Bibelſtellen in allgemeinen: | 
Umriſſen darzuſtellen. Aber alles bat bey ihm eine bibli⸗ 
ſche Grundlage; ja, man kann behaupten, daß er ſich 
weniger von feinen Texte entferne, als Chryſoſtomus 
bey ſeinen haͤufigen Digrefſtonen su. thun pfteget. | 
4) Zum größten Lobe gereicht es dem A., baf er bie 
Kanzel nie zu einem Tummel⸗Platze der Polemik 


machte. So viel er auch wider bie Haͤretiler, beſonders 
weiber bie Manichaͤer, Arianer, und Delngianer, geſchrie⸗ 


ben, fo.felten berührt ex. boch in feinen Reden die Streit 
punfte mit ipnen, noch weniger ihre Perfonen. Ueber» 
haupt bat im diefer Hinficht Die lateiniſche Kirche einen _ 
entfihiebenen Vorzug vor ber griechifchen. "Da. fich über: 
dieß A. auch ber Politik, als etwas Fremdartigen, ent⸗ 
hielt, fo verdient er auch in Anfehung diefes negativen 
Verdienſtes gerähmt zu werden. | 
5) Wenn auch bie vor ihm geatbene Anweiſung 


sur Homiletik woc fo unbolllomnen ſeyn ſollte, fo 


verdient fie doch ſchon ale der erfie Verſuch alle Auf⸗ 
merffamfeit. Allein es zeigt fih bald, daß fie ungleich 
größere Vorzüge befttzt, als ihr Viele zugeſtehen tollen, 
und daß insbefonbere bad, was barin beu materiellen 


Theil 'betrifft, trefflich, und aͤcht⸗ proteftantifch iſt. Es 


ft daher dieſes Werf: de doctrina christiana, 


beſſen Titel fo oft falich verſtanden worden), eine boͤchſt 


—— 
2) Es iſt bekannt, * man — Werk bald für 4 Sytten 
der Dogmatit, bald fuüͤr eine thedlogiſche Euchelo⸗ 
. päbie gehalten hat. In Kutſcher's Seſchichte des Chri⸗ 
ſtenthums u. ſ. w. Erfurt 1803. S. 158 heißt es: „Hierin 
gab A. für feine Zeit den ganzen Umfang ber ‚theofpgifen 
Wiſſenſchaften an} ueberhaupt ruͤhren bie meiſten ſchiefen 
"Brtheite über A. baher, weil man En — weber gele⸗ 
ten noch verſtanden hat. as 
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" mertkwirdige Erſcheinung. Die drey erſten Ser Hefe . 
ein? Hermenentik und geben die Regeln an, nach welchen 
man den Sinn der h. Schrift anffinden und beſtimmen 
ſoll.Dann folgt üb. IV. eine kurze Au eifung, den 
‚richtig aufgefundenen und beſtimmten Sinn 
für das: chriſtliche Volk gwedmäßig vorzu⸗ 
ragen und anzumenden. Schon: diefe Verbin⸗ 
bung der Hernieneutit und Homiletik IR von Wichtigkeit, - 
und ſetzt die Nothwendigkeit des Schrift⸗ Ges 
brauchs voraus. Die Abhandlung ſelbſt thut dieß 
noch beſtimmter dar, und zeigt, daß der chriſtliche Lehrer 
nur in der h. Schrift den beſten Stoff und bie richtigſte 
Form feiner Vortraͤge finde, uud daher ſich ſtets der 
Wotrte derſelben bedienen muͤfſe. Doc) fell: dieß nicht 
‚auf: eine ſclaviſche und ungeſchickte Weiſe geſchehen, ſon⸗ 
dern ſo, daß der Sinn der h. Schrift richtig verſtanden 
und angewendet werde. Die Bemerkungen uͤber das 
submisse, temperate unb ‚gramditer zeugen von eben 
fo viel richtiger Pſychologie, als Rhetorik. CTrefflich finb 
auch die Regeln, daß vor allen auf Wahrheit’ gefehen . 
und diefer alle: Kunſt untergeonduet werden mäffe, und 
daß der Inhalt wichtiger fey, als bie Kormr: Zuletzt 
benterft er nöch, daß mancher Lehrer. zwar Talente zum 
 Bontrag, aber niche zur Eompofltion befge ; und einem - 
foldehgiebt. en den Rath, muſterhafte Arbeiten. 


Anderer auswendig zu lernen, und fie Öffent«.: 2 


lichiunszuteanen. Es ſey bieß, feßt er Hinzu, kein 


| . Diebfiabk, wie man nad) Jerem. 23; 850 etwa glau⸗ 


‚Ben möchte; denn das Wort. Gottes fey ein Gemein - 
: Gyt.alker,Blaubigen. Kurz ⸗ man wird biefe kleine 
Abhandlung: nicht ohne Bersunberung des feltenen Dans 

ned ber Haud legen können. EI Be en, a 


— ern irgend ein Homilet der fat Birde einen Rs. | A 


hen Bey Namen, wie Ehry ſoſto mus, oder Ebry⸗ J 
— —— Reduerz virdieit bate fo mar 6 > 


—2 — — 
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gewiß Auguſtiaus. Denroch fiadet man bavon feine 
Spur, wohl aber, daß Petrus, Erzbifchof von Ras 
venna (feit 433) ben legten Namen (Ehryſologus) er⸗ 
hielt... Wehr. und. von wen bieß. zuerft gefchehen fey, 
„it. ünbekannt; aber weder bev Anonymus Mellicensis® 
ey Fabrit. €. 28. p. 147), noch ber Abt Trithe- 


‚ mius (de, scyiptor. eccl...c, 1,59. Fabr. p. 47), ob- 


gleich fie feine Beredfamkeit rößmen, teiffen etwas dar 


von. Und in ber That koͤnnen bie 122 Sermones, wel⸗ 


che wir noch ven ihm befigen (ed: Raynaldi Lugd. G. 


. 1623: Par 1671. 5.) ihm. fein Recht dazu geben. 


Sie ſtehen fo, siemlich in gleichem Werthe mit den Reden 
des gleichzeitigen Maximus, Biſchof's von Turin, mit 
welchen fig auch gemeinfchaftlich ebirt ind. Sie. kommen 
weder.an Schriftmäßigfeit, noch Popularität, nach Herz⸗ 
lichkeit dem Anguſtinus gleich... Sollten fie denfelben, 


was nicht ausgemacht ift, benutzt haben, ſo haben fie 


ihn in jeder Beziehung nicht erreichen fönnen. - . 
x :Un-bem in fo vielfacher, Beziehung merfmürdigen 
roͤmiſchen Biſchof Leo d. Gr, iſt ſchon dag zu ruͤhmen, 
daß er die Predigt für ein Hauptgeſchaͤft ſeines Am⸗. 
468 hielt, und daß er, wenn auch nicht ber. erſte Bifchof 
Rom's, welcher predigte (f. oben), doch der erſte war, 


. son welchem wir noch 'eine anfehnliche Predigt⸗ Samm⸗ 


lung befigen., Man erkennet darin leicht, daß er. den 
Anguftinus zum Muſter genommen, und beufelben an 
Correctheit und Eleganz der Sprache, worauf er viel 
Zunft verwendet, übertrifft, un Einfachheit und Natuͤr⸗ 


Uchkeit aber demſelben weit nachfiehet. Mit Auslegung 


der Schrift und Terterflärung befchäftiget er fi) wenig; 
dagegen gehet. er oft auf Widerlegung der Manichäifchen, 
Priscihianiftifhen und Entychianifchen Irrthuͤmer aus. 
Unter feinen Feſt⸗ und Faſten⸗ ‚ Predigten find mehrere 


| ausge zeichnete Vortraͤge; indeß find fie weniger wichtig, 


als die vier Predigten jur Jahres- Geyer 
deune Bilgofs Weiße, (Serm. IV. de, Natali 


— 








x 
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ipils.. e Opp. T. I. ed. Baller.); theils, weil ſte 
die erſten in dieſer Gattung ſind, theils, weil ſie ſchon 
Grunbdſaͤtze über Rom’d Heimat Petri ausfprechen, tuoe 
rin man ben TUmos von sg nicht undeutlich 
erlennen kann. 

An ihn ſchließt Rh; obgleich viele ausgezeichnete s 
Redner dazwiſchen bluͤhten, derjenige unter ſeinen Nach⸗ 
folgern auf dem h. Stuhle, weicher mie ihm den Nanen 
des Großen theilet, naͤmlich Gregorius J. oder Große, 
am wuͤrdigſten an. Much er theilte mit demſelben die 
Yebergengung, daß bie Predigt des Biſchofs ehrwuͤrdig⸗ 

Res Geſchaͤft ſey. Mit liebenswuͤrdiger Offenherzigkeit 

beklagt er ſich (Iomil. XVII in Evangelia, super 

Luc. X, 1 — 9), daß er und feine Mit⸗Biſchoͤfe zu 

viel in weltliche Geſchaͤfte gezogen und von ihrem eigent- 

dichen Berufe entfernt würden; und er weiß es nur mit 5 

‚ber Nothwendigkeit eines BARAUENE Zeitalterg zu ent⸗ 
ſchuldigen. | 
Seln Biograph an Diakonus (de’ vita 

S. Gregorii c. 74) berichtet, daß er. fo oft. prebigee, 

als 28 Ihm feine ſchwaͤchliche Geſundheit und befonders 

das Webel, welches ihm das laute Sprechen erfchmerte, 

‚ erlaubten, und’ daß er oft feine Vorträge einem Tlerifer 

dictirte und fie dann von Andern halten lied. Die:von 

ihm felbft oft ohne Eoncept gehaltenen Vorträge pflegte . 


er dann aus den Papieren derer, die fie nachgefchritben 


hatten, zu revidiren und in verbefferfer Geſtalt zu edlen. — 

Er ſagt darüber Praefat.. in Ezech.: Hemilias; güde 

in beatum Ezechielem Prophetam, ut coram pöhllo. 

"loguebar, exceptae .sunt, multis curis irruentibüs in 

‚abolitione reliqueram. Sed port annos’ecto, peten- ! 
tibns fratribus, Notariorum schedulas requi- | 

rere studui, easque favente ‘Domino trändcurkens, 

in quantum ab’ angustäs‘ tribulatichum Heuãt, atuen- 

. avi. In det ‚Praefat "Moral. ’i4 Jobum. Ep.‘ td; 

| Beafidr. — er es über: — Verſaheen mit fol: 


.-. 
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, 4ppeterent, multa augens, pauca 'subtrahens, - atgne 
äta ut inventa sint nonnulla, derelinquens ea, quae 
- me loguente excepta sub ‚oculis fuerant, per. libros 
emendando cömposui, quia et quum postrema. di- 
otarem, quo stylo prima dixeram, sollicite attendi. 
. Weber die Evangelien db. 5. evangelifche Periko⸗ 
‚ven, haben wir nach 40 Neben (XL Homil. in Evan- 
gelia Jikri duo, Opp. T, I. ed. ‚Bened;) auf ver⸗ 
ſchiedene Sonn⸗ und Feſitage, wovon die erſte Dom. 
I; Adv. uͤber Luc. XXI, 25 — 28. bie Lehre vom 
jüngften Gericht abhandelt. Die meiften. find. kurs; 
- ‚und nur einige barunter 5. B. Homil, XVII in Evang. : 
Haben eine in ber abendlänbifhen Kirche ungewoͤhn⸗ 
> Tiche Länge. Die. Predigten über dunkle Stellen des 
Propheten Ezechiel (Homil. in Ezech. ‚libri U. 
Opp. T. L p. 11785.— 1430) wurden von. ihm, - 
während der Belagerung Ron's durch. bie Longobar⸗ 
den, gehalten, find aber frey von Beziehungen auf bie 
Politit. Sein ausfuͤhrlichſtes Werk: Moralia in 
Jobum ift eine moralifsh = praftifche Auslegung bee 
Buchs Hiob, und wurde von ihm während feines 
; Aufenthalts in Ronfantinopel, gar nicht. für kirchliche 
Zwecke, geſchrieben. Dennoch wurde es in Ravenna 
beym Gottesdienfte vorgelefen — was Gregorius mißs 
billigte, weil es für's Volk zu ſchwer fen, und weil 
für diefes Pfalm - Erflärungen zweckmaͤßiger ſeyn wuͤr⸗ 
“den. ©. Gregor. M. Epist, lib, XII, ep. 24. Auch 
hierin ſpricht ſich —— Einſicht und Beſcheiden⸗ 
heit and. 

Wenn man weiß, daß ein sicht Thei der 1668 
Predigten des Gaesarins Arelatensis. (f .542) 
ehemals unter die Werke des Auguſtinus gerechnet 
wurde, fo laͤßt ſich daraus ein Schluß auf die Ver⸗ 
wandtfihaft der bomiletifchen Arbeiten beyder Männer 
machen. . Die Reden bes u - ref alle m 
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rei. aſretiſche Parkacfen, weiq⸗ Se und Mine 
Tugenden empfehlen. 


I. 


In dieſer Periode zeigt ſich der Abſtaud — der 
griechifchen und Tateinifchen Kirche auf eine auffaliende 
Weile. In der erfieren gehet alles feinem Verfall’ ent» 


gegen. Die Tugenden der früheren Somileten werben: . 


_vermißt, ihre Fehler dagegen nicht nur alle wieder gefun⸗ 
den — ganz vorzüglich bie Länge und Breite — fondern auch 
init neuen vermehrt. Welch ein Abſtand zwiſchen Chryſo⸗ 
ſtomus und Johannes Damascenus! Die Der 
ſchiedenheit beſtehet nicht Bloß darin, daß wir von 
Letzterem bloß Lobreden auf bie heilige Jungs . 
frau und für die Verehrung der Heiligens 
Bilder haben (S. Jo. Damasc. Opp, T. IL ed. Le- 


quien. p. 835, segq.); denn es könnte gar wohl ſeyn, 


baß die auf andere Gegenflände von ihm gehaltenen ver⸗ 
‚ Toren gegangen wären: fondern in einer Weberlabung, 
- Künfteley, Pretioſttaͤt und Affektation, welche dem Erſtern 
"fremd iſt, und worin fi ber Damascener fo ſehr gefällt. 
"Wenn das aber'gefhicht am grünen Holze dieſes Vorbil⸗ 


des der fpätern Griechen, was will's am a Sole Ä . 


feiner Nachahmer werben! 


I Die Monophpfiten- und Monotheleten- 
Handel und der Bil der⸗Krieg haben der griechie 
fchen Kirche Wunden gefchlagen, von welchen fie'um fo 
weniger wieder genefen konnte, ba die rafchen Fortſchritte 
des Islamismus fie von ‚außen her gefährdeten. Die 
dem Driente fo verberblihen Mönche bemächtigten fih - 
ber Lehr» Kanzel und machten fie zu einem Tummel- Plage 
ihrer Controverfen und npftifch safeetifchen Träumereyen. - , 
In den Heiligen » Predigten bed Theodorus Stu⸗ 
dites (Vorſteher des Elofterd Studium gegen 7975 
in D’A chery Spieileg. T. 2. p. 128 2. des 
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Nicetas, Siſchofs don Paphlagonien (gegen 380) in 


nn 


El Combefisii Auctar., nov. P. ]. P,, 837.— 429. 


u. a. ift kaum eine Spur ächter Keligiong + Lehre und 
Ä wahrer Lehrweisheit zu finden. Alg eine Merkwuͤrdig⸗ 
keit verdient erwähnt zu werden, daß ſelbſt der. Kaifer 

Leo, der Weiſe (886), niehrere Neben anf Heilige 

verfertigte. ©.Fabricii Bibl. Er. T. vL p- 367. 


In ber abenblaͤndiſchen Kirche bingegen bietet “dies 
fer Zeitraum mehrere erfreuliche Erſcheinungen bar. - 
Zwar war auch hier ins fiebenten und achten Jahrhundert 


das Predigt⸗Amt in Verfall gerathen; und die hoͤhere 


Geiſtlichkeit hatte ſich ſo wenig um daſſelbe bekuͤmmert, 
daß bie Faͤlle, mo ein Biſchof predigen wollte, ober fonnte, - 


unter bie feltenere Ausnahme gerechhet werben mußte 


Noch verderblicher aber war der Grundfag Vieler, daß 
ſonſt ‚niemand, als der Bifchof, predigen dürfe 


S. Alcuini epist. 124. .Denn nun blieb das Volk, 


befonders auf dem Lande,‘ ganz ohne Unterricht und Er⸗ 
bauung. Allein das Carolingiſche Zeitalter war 


ber Anfang eines neuen kirchlichen Lebens. Karl db. 
Gr. war überzeugt, daß die Predigt der wichtigſte Theil 


des Gottesdienſtes ſey und er ließ es daher ſeine vorzuͤg⸗ 
Aichſte Sorge ſeyn, das ganz in Verfall gekommene Pre⸗ 
digen wieder in's Leben zuruͤckzurufen. Die kurz vor 

ſeinem Tode auf ſeinen Befehl gehaltenen Synoden zu 


Arles (Concil. Arelat, 818. c. 10), Mainz (Con- 


cil. Mosgunt. 813: v. 25), Rheims (Concil. Rhe« 
mens.“818. c. 14. 15) u. a. mächten nicht nur den 
Bischöfen, fondern auch alfen Presbptern bad Dies 
digen zur Amts Pflicht. _ Er ſelbſt (Caroli M.' Capi- 
-tul. I. a. 813. 0. 14) erließ eine Verordnung, in 
welcher ber: Geiftlichkeit befohlen wurde, dem Wolfe fleis 
Pig and in einer verfändlichen Sprache zu predigen. 


J ‚Mit diefen Verfügungen. hing bie Veranſtaltung 
* einer Sammlung Be Homilien des ambron ius, 
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a. unter dem Til Homiliarium jzufammen, damk 
die Geiftlichen, welche eigene Arbeiten zu Viefernhic;® 
vermochten, für die Sonn und Feſttage davon Gedrauch 
machen koͤnnten. Es iſt nicht Austemachtenob Baus 
.Ius Diatonus (MBarnefried), oder Alcuin die 
Sammlung verauſtaltet habe. - Daß Beyde daran Sie 
theil gehabt, dürfte bie mahejcheiklichfe reine, ſeyn. 


— Wenn Alenin, obgleich fein Antheil am Homi 
liarium noch bezwelfelt werden: kann, und obgfeich — 
ſelbſt keine Predigten hinterlaſſen hat, dennoch an bie‘ 
Spige diefer Periode geſtellt wird, ſo hat bieß bdarin 
ſainen Grund, daß er als der Urheber und bie Seele alles 
deſſen, was unter Karl's d. Gr. für die -Berbefferung ' 
bes Predigt» Amtes, der Liturgie umd der‘ Gelehrſam⸗ 
keit geſchah, zu betrachten iſt, und weil et durch feine 


zahlreichen Schüler wirkte, was er ſelbſt nicht feiften 


konnte oder wollte. Kaͤme es bloß atif- homiletiſche 
Selbſt⸗ Leiftungen an, fo wuͤrde dieſer · Ruhm dem teutſch⸗ 
engliſchen Mönche Beda, mit dem Ehren-Ramen Ve-" 
nerabilis . (gef. 735 ober 788), gebuͤhren. Diefer 
durch fo viele Schriften ‚ausgezeichnete Mann, welcher 
gewoͤhnlich Alcuin's Lehrer genannt wird (was aber nur” 
von deſſen Bildung durch Beda's Schriften zu verſtehen 
iſt) hat eine große Anzahl von Homilien hintrela ſen 
(Opp. T. VII. edit. Basit. 1568. -.), worin man 
zwar ben fleißigen Leſer des Auguſtinus und Gregorius 


d. Gr. nicht verkennen kann, worin aber doch auch viel’ 


Eigenthuͤmliches zu finden if. Dahin gehoͤrt uͤberhaupk 
die weit, geößere Ausführlichkeit, fo daß mehrere feiner 
Vortraͤge an Umfange den.griechifchen gleihfommen, und ' 


dann indbefpndere das Befteben, den zum Grunde ges ’ 


legten Zept recht gründlich zu erklären. : Aber eben diefe - 

Beſchaffenheit und der trockne didaktiſche Ton derſelben 

macht es nicht unwahrſcheinlich, baß fie Bedn age ſo 
nn Band. | uU, 
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wohl fürs Voll ‚im England y welches bomals fein Satin 
.  safland, als vielmehr für die. Mönche und Cleriker 

. beftimmt, babe — eine Beſtimmung, welche auch bey’ au⸗ 
— beten, Fällen. mit Wahrſcheinlichkeit vorausuſetzen iſ. 
= Die naͤchſten Nachfolger Kar 8. d. Gr. ſetzten deß 
| fen Bemühungen, die Predigt» Sitte allgemeiner zu mas_- 


0 He ruhmvoll fort. S. Ludovici Pii Capitul. J. a. 


- 816. 2. 28. m a. Und von vorzaͤglichem Nutzen war 
es, daß auch Predigten in der Landes⸗Sprache 
arfodert wurden. Auf der Synode zu Mainz. 847: 
(Concil. Magunt..J. a. 847. c. %i) warb deeretirtz 
Jeder Biſchof fol Prebigten halten, worin die erfobere. 

Achen Ermahnungen zur Belehrung des Volks enthalten 
find; naͤmlich über den. katholiſchen Glauben, ſo weit 
ſolch en das Volk faſſen kann, uͤber die ewige 
Belohnung und Strafe, die Auferſtehung, und das Ge⸗ 
richt. — Und dieſe Predigten ſuche jeder deutlich in die 
roͤmiſche Sprache der Landleute, oder ins 
TDe ut ſche (in. rusticam Romanam linguam aut 

Theouscam) · uͤberzutragen, bamit ſie jebermann ver 
ſtehen koͤnne.“ 

Einer der wuͤrdigſten Schuͤler alcuims Kaba: As 
nüg Mauxus, Abt zu Fulda, ſpaͤter Erzbiſchof von 
Mainz (t.866), ſchrieb und ſammelte nicht bloß Homi⸗ 
lien, ſondern gab auch in. feinem wichtigen Werke: De 
Clericorum ingtitytiöne et caerimoniis eccles. lib. III. 
Opp. ‚T. VJ. ed. Colon. +627. und in Hittorp 
sczipt. da, div. »flic. eine Auwelſung zum Predigen. 
Er ſelbſt Defennet war, bäfß\er.faft alles aus Auguſti⸗ 
nus (de dostr. chr.) entlehnt und außerdem die Rath⸗ 
ſchlaͤge bes Cyprianus, Ambroſfius, Damaſus, Chry⸗ 

ſogto muß, Gregor. d. Gr. u. a. benußt habez allein 


fuͤr jene Zeit war auch eine ſolche Compilation eine hoͤchſt 


nügliche Arbeit. Gleichzeitig mit ihm fuchten Haimo, 
Slorus, Druthmar, Walafried Strabo, Not⸗ 
fer wi a ein fruchtbares Bibelſtudium zu verbreiten. 
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Der. Weißenburger- Mind Ottfried ſcheieb — 
kim, Katechefen und Predigten in teutfcher Sprar 


He. Zwey Bruchſtuͤcke aus feinen keutſchen Predigten - 


fiehen in Lambeoii Comment: de .Biblioth.. Vätz’ 


j dobon. lib. II. p. 757. vgl. Shrödh’s. cr. Kim 


chengeſch. Th. XXUL p. 3804 — 805. Um dieſelbe 


Zeit wurden auch in Angel: Saͤchſiſcher Sprache 
‚Predigten gehalten z. B. von Aelfric, oder Helfrich. 


S. Wharton. Auctar. hist. dogm. Usserii de BR — 


et sacris vernaculis. p. 877. 
Allein bie Barbaren des X und xI Jahrhunderts 


‘war zu groß, als daß alle dieſe Bemühungen und Vor⸗ 
bereitungen einen gluͤcklichen Erfolg gehabt haͤtten. Meh⸗ 


rere Synodal⸗Beſchluͤſſe aus jener Zeit zeigen ein trauri⸗ 


ges Bild der inneren Kirchen⸗Verfaſſung. Die Synode 
"zu Limoges 1081 (Conc. Lemiovic. a. 1081. Sess. II.) 
‚ verordnet: daß nicht bloß in, den .Kachednral-Fire 
chen, fondern in allen Kirchen an den Sonu⸗ und Felle ° 


tagen geprebigt werben muͤſſe. Die Bifchöfe ſollen die - 


dazu tauglichen Geiſtlichen aufmuntern, jedoch keinen, 


welcher nicht wenigſtens den Grad eines Lector Ei} — 


ium Predigen zu laſſen. 


Dagegen erwachet mit dem Anfange bes XII Jaht 


hunderts ein gang neues Predigt» Leben, welches bis in's 


AV Jahrhundert in vielen trefflichen Documenten ſich 
kund giebt. Schon Schroͤckh (hi. Kirchengeſch. 
Th XXIX. ©. 211) bemerkt richtig, daß viele proteſt. F 


Schriftſteller dieſe Zeit falſch beurtheilen, und befondtrd 
in der unrichtigen Meynims : fichen, als ob dieſelbe an 


Predigten ſehr am geweſen ſey. Er hat gut gezeight . 


daß ſelbſt unter den Biſchoͤfen und Domherren nicht wen 


nige waren, welche Geſchick dazu beſaßen und ſich keines⸗ 


weges fuͤr zu vornehm zu ſolchem Geſchaͤfte hielten. Alo 


Bexweiſe dienen die Predigten von Hildebertus Tıyrer 


nensis, Godofredus Burdogallensis, u. a./ welche ei 


an dag Be theils an de theils —*ã 


u ⸗ 
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waren zwar keine Freunde des Predigens; und’ den mei⸗ 
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wonnen getichet find Die eigentlichen Sästafiter 
Ken mochte: auch die Gabe eines ‚popularen Bittraged: 


. Fehlen. Doch gab es auch- unter‘ ihnen einige, welche: 


.. 


ſich um bie -Homiletit:Berdienfte erwarben, wie der ſchon 
genannte Hildebert von Tours, Alanus von 


Roſſel, welcher eine, eigene Summa de arte praedi- 
cätoria. .(Opp. ‚ed. Antverp. .1658.-f.). ſchrieb, u. a. 
Ja, ſelbſi der berühmte Abaͤlard verfertigte Predigten 
fuͤr ſeine Kloſter-Bruͤder und für die von Heloifa ge⸗ 


ſtifteten Paraklets⸗Schweſtern: Sermones per annum 


tig bie Myftifer. Unter ber großen Anzahl .derfelben - 
aber zeichneten ſich ganz beſonders der h. Bernhard 
von Clairvaur und der Catdinal Johann Bo⸗ 


- 


}egendi ad. Virgines narsenteniee in Oratorio, Ope: 


p. 727.— 970. 
- Die größten Berdlenfte aber erwarben ſich unfireis 


naventura and. und wurden die. Vorbilder ‚der. meiſten 


Prediger bis in's XIV und XV. Jahrhundert, 

“Much der immer sahlreicher werdende Mönch 8=- 
‘Stand lieferte einige wackere Prediger. Ya, es wurde: 
, fogar im 3. 1216 ein neuer Mönch» Drden der Domi⸗ 
nicaner, „untev dem Namens Prediger⸗Orden (Ordo' 


fratrum praedicantium) geftiftet. Nun ift es freylich 
ſehr unerfreulich, daß dieſer Orden gleich Anfangs mie 
Eontroners- Predigten, und (ſeit 1233) mit 


Reper-Erfpähung (inquisitio‘ haereticae. ’ pravi-: 


tatis): begann; und daß namentlich auch in Teutfchland- 
ein Mann wie Conrad von Marburg ben Orden 
in übeln Ruf brachte; dennoch waͤre es ungerecht, wenn 
man das Hnſtitut ſelbſt, welches nach der Abficht des 


. Stifters und feines Nachfolger Jordanus (de principio 
Ordinis Fratrum Praedicatorum) loͤblich war, Wegen: 


folcher Mißbräuche verdammen wollte. Auch wird nies 


mand laͤugnen, daß der Prediger Orden feinem Zwecke 


oft gapmiim entfprochen Babe, wenn man bedenkt, daß 


* 


- 
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| — wie Alberiuis. Magnus, Thomab : —— Jok; 
Tauler, Hieron. Savanarola u. a. Mitglieder deſſelben 
"waren. Daß ein Mönchd s Drden predigte, konnte, nach⸗ 
dem die-Mönche einmal, wider die Regel der alten Kirche, 
Bas Predigt⸗Recht erlangt hatten, nicht getadelt tiere 

ben, wenn gleich dad, mas und wie er —— ofe 
Tadel verdiente. | 


Auch verdient als etwas Merlwuͤrdiges die bohe 
Achtung ausgezeichnet zu werden, welche mehrere be⸗ 
ruͤhmte Schriftſteller diefer Periode fuͤr das Predigt⸗ 
Amt ausdruͤcken. Vielleicht hat dieß Feiner auffallender 

gethau, als der berühmte Nicol. Clemangis in. feiner 
trefflichen Schrift de studio theologico (G. D’A chery, 
Spicil. vet. Script. T. I: p: 473 segg.), worin er zu 
zeigen bemüht ift, daß alle Gelehrfamfeit und fholaftis 
ſches Wiffen nichts fen gegen die Kunſt, einen fchriftges. 
maͤßen und erbaulichen Vortrag an das Volk zu halten. 
Es ſey, behauptet er, heilſamer, durch Predigen das 


Hell ber Seelen zu befoͤrdern, als in der Theologie Un⸗ 


terricht zu ertheilen. Eben ſo hat er auch in mehrern 
Briefen (z. B, ep. 65. Opp. p. 185 segg.) der Kunſt 
zu predigen fo große Lobſpruͤche gehalten und fie über alle — 
anderen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften gegeben, daß man 
menigſtens nicht Urſache hat, uͤber allgemeine Verachtung 
und Vernachlaͤſſ igung zu klagen. 


Auch fein großer Lehrer Gerſon — Charli⸗ 


er) Welcher die Idee einer Reformation an Haupt und 
Gliedern in.Pifa und. Koftnik fo richtig gefaßt und ſieg⸗ 
reich, geltend gemacht hatte, empfahl bey jede Gelegen- 
. beit das Predigen als das. befte. Mittel, das Volk zur 


Sittlichkeit und Religioſitaͤt zu bilden, Und er ließ es 


nicht bloß bey der Theorie bewenden, ſondern war auch 
ſelbſt ein fleißiger Prediger — und zwar in der Sprache 
ſeines Landes. Die zahlreichen Predigten deſſelben 
(Opp. 7. II. P. In. p. 899 — 1899) find ur⸗ 
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gewiß Auzuftiaes. Did findet man — kelne 
Spur, wohl; aber, daß Petrus, Etzbiſchof von Ra⸗ 
venna (feit 435) den letzten Namen (EHryfologud) er⸗ 
hielt. Wenn und. von wem dieß zuerſt geſchehen (ey; 
„if -unbefangtz. ‚aber weder ber Anonymus Mellicensis. 
‚ (bey ;Fabrit.. 0: 28. p- 147), noch der Abt Trirhe- 
nuus (de, seriptor. ecol...c, 4:89. Fabr. p. 47); ob⸗ 
gleich fie ſeine Beredfamkeit roͤbmen, wiſſen erwas da⸗ 
von. Uund in der That koͤnnen die 122 Sarmones, wel⸗ 
che wir noch ven ihm beſttzen (ed. Raynaldi Lugd. 'G+ . 
. 1623: Pan. 1671. £.). ihm fein Hecht dazu geben. 
Sie ſtehen fo, ziemlich in gleichen Werthe mit den Reden 
des gleichzeitigen Maximus, Biſchof's von Turin, mit - 
welchen fie auch semeinfchaftlich ebirt And... Sie. fonmen 
weder an Schriftmäßigfeit, noch Popularität, noch Herz 
lichkeit dem Auguſtinus gleich. Sollten fie denfelben, 
was nicht ausgemacht iſt, benutzt haben, ſo haben fie 
ihni in jeder Beziehung nicht ‚erreichen koͤnnen. 
An: dem in fo vielfacher Beziehung merkwürdigen 
Ze sömifen Bischof Leo d. Gr, iſt ſchon dag zu ruͤhmen, 
daß er. die Predigt für ein Hayptgefchäft-feines Am⸗ 
Pr hielt, und daß er, wenn auch nicht bee. erſte Bifchof 
Rom's, welcher predigte (ſ. oben), doch ber erſte war, 
von welchem wir noch eine anſehnliche Predigt⸗ Samm⸗ 
ang befigen., Man erkennet barin leicht, daß er ben 
| Angufiinus zum Muſter genommen, und denfelben an 
Gorrectheit. und Eleganz der Sprache, worauf er viel 
Kunſt verwendet, übertrifft, un Einfachheit und Natuͤr⸗ 
Uchkeit aber demſelben weit nachſtehet. Mit Auslegung 
her Schrift und Texterklaͤrung beſchaͤftiget er ſich wenig; 
dagegen gehet er oft auf Widerlegung der Manichaͤiſchen, 
Priscillianiſtiſchen und Eutychianiſchen Irrthuͤmer aus. 
Unter feinen Feſt⸗ und Faſten⸗Predigten ſind mehrere 
qußgejeichuete Vorträge; indeß find fie weniger wichtig, 
ale bie vier Predigten jur Jahres- Geyer 
feings Bilgefs: Weihe ‚(Serm. IV. de, Natali 


— 
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— — Op. I ed. Baller.); theils, weil: fe 
bie erſten in diefer Gattımg find, theils, weil fie ſchon 
Grundfaͤtze uͤber Rom's Primat Petri ausſprechen, wo⸗ 
‚rin man den TUmos vo ir nicht. undeutlich 
erfennen fann. 

An ihn ſchließt ich, obgleich. viele ausgezeichnete 
Kebner dazwiſchen bluͤhten, derjenige unter'feinen Nach» 
folgern auf dein h. Stuhle, welcher mit ihm den Namen 

bes Großen theilet, naͤmlich Gregorius J. oder Große, BR 
am wuͤrdigſten an. Much er theilte mit demfelben die : 
NUeberzeugung, daß bie Predigt des Biſchofs ehrwuͤrdig⸗ | 
ſtes Geſchaͤft fey. Mit liebenswuͤrdiger Offenherzigkeit 
beflagt er ſich (Homil. XVII in Evangelia, super 
Luc. X, 1 — 9), daß er und feine Mit» Bifchöfe zu 
viel in weltliche Geſchaͤfte gezogen und von ihrem eigent- 
Sichen Berufe: entfernt würden; und er weiß es nur mit | 
ber Nothwendigkeit eines —— Zeitalters zu ent⸗ 
ſchuldigen. | | 
Sein Biograph Hobannes Diakonus (de: vita 
8. Gregorii c. 74) berithtet, daß er. fo oft. prebigte, 
als es Ihm feine fchwächliche "Befandheit und, befonderg 
das Uebel, welches ihm das laute Sprechen erſchwerte, 
erlaubten, und daß er oft feine Vorträge einem Cleriker 
dictirte und fie dann von Andern halten ließ. Die:von 
| ihm felöft oft ohne Eoncept gehaltenen Vorträge pflegte J 
er dann aus den Papieren derer, die ſie nachgeſchrieben | 
hatten, zu revidiren und in verbefferfer Geſtalt zu ebiten. 
Er ſagt darüber Praefat. in Ezech.: ‘Homilias; ade — 
in beatum Ezechielem Prophetam, ut coram Hohl 
‚ loquebar, exceptae sunt,. multis cuxis irruentübus in | 
‚abölitione reliqueram.' Sed post annos’octo, peten- | ; 
tibus fratribus, Noteriorum sehedulas requi- 
j rere studui, easque favente :Domino tränsdcurrens, 
' in: guantum ab’ angusilis’ tribulatickumHelir,. arheh- .. 
. davi. In det ‘Praefat Moral. 'In Jobum. "Bp.: ad 
.. Leafidr. — et 2 über: Re Weifahten wit · ſol⸗ 
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‚ genben Worten dus: Quuizaque. mihi apatia lomgjorn _ 


, hppetexent, multa augens, pauca 'subtrahens, - atgue. 
ita -ut. inventa sint nonnulla, derelinquens en, quae 

- ne loguente excepta sub -oculis fuerant, ‚per. libros 
| emendando composui, quia et quum. postrema. di- 
‚ctarem, quo stylo prima dixeram, sollicite attendi. 
Ueber die Evangelien d. 5. ebangeliſche Perifo- ' 
‚pen, haben wir noch 40 Neben. (XL Homil. in Evan- 
gelia limi duo, Opp. T. IL. ed. ‚Bened;) auf ver⸗ 
ſchiedene Sonn« und Feſitage, wovon bie erſte Dem. 
U. Adv. über Luc. XXI, 25 — 28. die Lehre vom 
jüngften Gericht abhandelt. Die meiften. find: kurz; 


‚und nur einige darunter 5. ®. Homil, XVII in Evang. : . 


bhaben eine in ber abenblänbifchen Kirche. ungewoͤhn⸗ 
> Siche Länge. Die Predigten über dunkle Stellen des 
Propheten Ezechiel (Homil. in Ezech. libri If. 
Opp- T. L p. 1178. — 1430) wurden von ihm, - 
während der Belagerung Rom's durch die Lpngobar- 
den, gehalten, find aber frey von Besiehungen auf bie 
Politik. Sein ausfuͤhrlichſtes Werk: Moralia in 
Jobum ift eine moralifh = praftifhe Auslegung des 
Buchs Hiob, und wurde von ihm während feines 
; Aufenthalts in Kouſtantinopel, gar nicht für firchliche 
Zwecke, gefchrieben. Dennoch wurde es in Ravenna 
beym Gottesdienſte vorgeleſen — was Gregorius miß⸗ 
Biltigte, weil es fürs Volk zu ſchwer ſey, und weil 
fuͤr diefes Pſalm⸗Erklaͤrungen zweckmaͤßiger ſeyn wuͤr⸗ 
“den. ©. Gregor. M. Epist, lib, XII, ep. 24. Auch 
hierin fpricht fich Sregors Einſicht und Beſcheiden⸗ 
heit aus. 
Wenn man weiß, daß ein geoßer Theil der 166 
Predigten des Caesarius Arelatensis. (f 548) 
ehemals unter bie Werke des Auguſtinns gerechnet 
wurde, ſo täße ſich daraus ein Schluß auf die Ver⸗ 
wandtſchaft der bomiletifchen Arbeiten beyder Männer 
machen. Die Reben be — — for alle: me» 


- 
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Tugenden empfehlen. 
. m. | 


In dieſer Periode reigt fi der Abftaub — ber 
griechiſchen und Iateinifchen Kirche auf eine auffallende 
Weile. In der erfieren gehet alles feinem Verfall ent⸗ 


gegen. Die Tugenden der früheren SHomileten werben: . 


vermißt, ihre Fehler dagegen nicht nur alle wieder gefun- 


den — ganz vorzüglich bie Länge und Breite — fondern auch 
mit neuen vermehrt. Welch ein Abſtand zwiſchen Chryſo⸗ 
ſtomus und Johaunes Damascennd! Die Ver⸗ 
ſchiedenheit beſtehet nicht bloß darin, daß wir von 
Letzterem bloß Lobreden auf bie heilige Jung⸗ 
frau und für die Verehrung der Heiligens 
Bilder haben (©. Jo. Damasc. Opp. T. IL ed. Le- 


= 


quien. p. 835. segq.); denn es koͤnnte gar wohl feyn, 


daß die auf andere Gegenſtaͤnde von ihm gehaltenen ver⸗ 
Toren gegangen wären: fondern in einer Weberlabung, 
. Künfteley, Pretioſitaͤt und Affeftation, welche dem Erſtern 
fremd ift, und worin fi) ber Damascener fo ſehr gefällt. 
"Wenn das aber geſchieht am grünen Holze dieſes Vorbil⸗ 


des der ſpaͤtern Griechen, was will's am duͤrren Holie 5 


feiner Nachahmer werden! 


Die Monsphpfiten- und Monotheleten- 
Haͤndel und der Bil der⸗Krieg haben der gricchie 


fchen Kirche Wunden gefchlagen, von welchen fie'um fo . 
weniger wieder genefen konnte, ba die rafchen Fortſchritte 


des Islamismus fie von ‚außen her gefährdeten. Die 
- dem Driente fo verderblichen Mönche bemächtigten ſich 


ber Lehr» Kanzel und machten fie zu einem Tummel⸗Platze 


un 
⸗ 


ihrer Controverſen und myſtiſch⸗aſcetiſchen Traͤumereyen. 


In den Heiligen⸗Predigten des Theoborus Stu, 


| dites (Vorficher des Cloſters Studium gegen 797) - 


im ———— Spꝛciles. T. II. p. 128 — des 


— 
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Nicetas, Sſſchofs don Paphlagonien (gegen 880). in 


=; Gombefisii Auctar., nov. P. J. p,, 827. — 429. 5 


u. a. ift kaum eine Spur ächter Religions - Lehre und 


= wahrer Lehrweisheit zu finden. Als eine Merkwuͤrdig⸗ 


keit verdient erwaͤhnt zu werden, daß ſelbſt der Kaiſer 


Leo, der Weiſe (886), mehrere Reden auf Heilige 


verfertigte, ©. Fabricii Bibl. gr. T. VL p. 367. 


An ber abendlaͤndiſchen Kirche hingegen bietet die⸗ 
ſer Zeitraum mehrere erfreuliche Erſcheinungen dar - 
3war war auch hier im fiebenten und achten Jahrhundert 

das Predigt⸗Amt in Verfall gerathen; und die höhere 
Geiſtlichkeit hatte ſich ſo wenig um daſſelbe bekuͤmmert, 


Haß bie Faͤlle, wo ein Biſchof predigen wollte, ober konnte, 


unter bie feltenere Ausnahme gerechhet werben mußte 

Noch verderblicher aber war der Grundſatz Vieler daß 
ſonſt niemand, als der Biſchof, predigen bürfe 
S. Alcuini .epist. 124. Denn nun blieb das Volk, 
befonder8 auf dem Lande, gang ohne Unterricht und Er⸗ 
bauung. Allein das .Carslingifche ‚Zeitalter war 


er Anfang . eined neuen Firchlichen Lebend. Karl d. 


Gr. war übergeugt, daß die Predigt ber wichtigſte Theil 
des Gottesdienſtes ſey und er ließ es daher ſeine vorzuͤg⸗ 
lichſte Sorge ſeyn, das ganz in Verfall gekommene Pre 
digen wieder in's Leben zuruͤckzurufen. Die kurz vor 

feinem Tode auf feinen Befehl gehaltenen Synoden zu 


Arles (Concil. Arelat, 818.'c. 10),' Mainz (Con- 


cil. Mosgunt. 813: c. 25), Rheims (Concil. Rhe« 
"mens.:813. c. 14. 15) u. a. mächten nicht nur den 
Bifchdfen, fondern auch allen Presbptern das Nies 
digen zur Amts > Pflicht. Er ſelbſt (Caroli M.: Capi- 
-tul. I. a. 813. co. 14) erließ eine Verordnung, in 
welcher der Geiftlichkeit befohlen wurde, dem Volke fleis 
Big und in einer verſtaͤndlichen Sprache zu predigen. 


Mit dieſen Verfuͤgungen hing die Veranſtaltung 
einer Sammlung ausgewählter Homilien bes Ambrof us, 


* 


’ 


. gu, Chrgfoftiuing; Ras" un? Eräher, % ve ag 
6. unter dem Til Hömiliariam zufanmnten "dank - 


Die Geiſtlichen, weiche :eigene Arbeiten gu lefern"nidy® 
Hermochten, für die Sonn⸗ und Feſttage davon Gedrauch 
wachen koͤnnten. Es iſt nicht ushemacht euob Pau⸗ 
lus Diakonus (Warnefried), oder Alenim- Diele 
Sammlung veranſtaltet Habe. Daß Beyde daran die 
theil gehabt, dürfte die waheſcheialichſe —— feyn· 


— Wenn Alcunin, obgleich fein Antheil am Vont 
Uarium noch bezweifelt werden ann, und obgleich ei 
_ felbft feine Predigten. hinterlaſſen hat; dennoch an bie‘ 
Spitze diefer Periode geſtellt wird, ſo hat bieß barin 
ſeinen Grund, daß er als der Urheber und-sie-Seele alles 
deſſen, was unter Karl's d. Gr. für ‚die -Berbefferung ' 
des Prebigt- Amtes, der Liturgie und der Gelehrſam⸗ 
keit geſchah, zu betrachten iſt, und weil et durch ſeine 


zahlreichen Schüler wirkte, was er ſelbſt nicht feiften ? 


konnte oder wollte. Käme es bloß atif- homiletifche 
Selbſt⸗ Leitungen an, fo wuͤrde dieſer Ruhm dem teutſch⸗ 
engliſchen Mönche Beda, mit dem Ehren-Ramen Ve-" 
nerabilis (gef. 735 oder: 788), gebuͤhren. Diefer 
durch fo viele Schriften ‚außgezeichnete Mann, welcher 
gewoͤhnlich Alcuin's Lehrer genannt wird (was aber nur“ 
von deſſen Bildung durch Beda's Schriften zu verſtehen 
iſt) hat eine große Anzahl von Homilien hintrelaſſen 
(Opp. T. VII. edit. Bacit. 1563. #.), rin man 
zwar den fleißigen Leſer des Auguſtinus und Gregorius 


d. Gr. nicht verkennen kann, worin aber doch auch viel” 


Eigenthuͤmliches zu finden ift. Dahin: gehöre uͤberhaupk 
die weit. geößere Ausführlichkeit, fo dag mehrere feiner 
Vortraͤge an Umfange den.griechifchen gleihfommen, und ’ 
dann insbefpndere das Beftreben, den zum Grunde ges ' 
legten Zept vecht gründlich zw erflären. : Aber eben dieſe 
Veſchaffenheit und der trockne didaktiſche Ton derſelben 


macht es6 nicht unwahrſcheinlich, daß ſie Bebn nicht Pe 
Sechster Band. uU , 


+ 
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. wohl fürs Volk ‚in England y weiches: demals fein datein 

2. saftand, als vielmehr für bie. Mönche und Cleriker 

beſtimmt habe — eine Beſtimmung, weiche auch bey an⸗ 
heren Faͤllen mit Wahrſcheinlichkeit vorauspuſetzen if. 

Die naͤchſten Nachfolger. Karls d. Gr. ſetzten befh. 

Ä fen Bemühungen, bie Predigt - Sitte. allgemeiner zu mas_ - 
u hen, ruhmvoll fort. &. Ludovici Pii Capitul. I..a. 
- 816. &. 28. u. a. Und von vorzuͤglichem Nutzen war 
e8, daß auch Predigten in der Landes-Spradhe 
gefedert wurden Auf der Synode zu Mainz. 847. 
(Concil. Magunt.. I. a..847. c. 2.) warb beeretirtt _ 
Jider Biſchof fol Prebigten halten, worin die erfoder⸗ 
lichen Ermahnungen zur Belehrung des Volks enthalten 
find; nämlich über den. katholiſchen Glauben, fo. weit. 
foichen das Volk faſſen kann, über. die ewige 
Belohnung und Strafe, die Auferſtehung, und das Ge⸗ 
richt. — Und dieſe Predigten fuche, jeher deutlich im. Die. 
roͤmiſche Sprache :ber Landleute, ober.in?®: 
Zeutfche (in rusiicam Romanam linguam aut. 
u Theotiscam) . überzuszagen, bamit ‚fie jedermaun dire 
ſtehen koͤnne.“ 

Einer der wuͤrdigſten Schuͤler alcuins Raba. a⸗ 
nu s Maurus, Abt zu Fulda, ſpaͤter Erzbiſchof von 
Mainz ( 866), ſchrieb und ſammelte nicht bloß Homi⸗ 
lien, ſondern gab auch in. feinem wichtigen Werke: De 
Clericorum ingtitytione et caerimoniis.eccles. lib, IIT. 

| Opp. T. VI. ed. Colon. 1627. und. in Hittorp 
saipt. da, div, offic. eine Anweiſung zum Predigen. 
Er ſelbſt befennet: zwar, daͤßer faſt alles aus Auguſti⸗ 
nus (de dogtr. chr.): entlehnt und außerdem die Rath⸗ 
ſchlaͤge bes Cyprianus, Ambroſius, Damafus, Chrye ' 

. foftp muß, Gregor. d. Gr. u. a. benutzt habez allein 





fuͤr jene Zeit war auch eine ſolche Compilation eine hoͤchſt 


nuͤtzliche Arbeit. Gleichzeitig mit ihm ſuchten Haims, 
Slorus, Druthmar, Walafried Strabo, Not» 
fer u: a. ‚ein. fruchtbares Bibelſtudium gu verbreiten, 
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Da. Weißenburger: Mönch Ottfried ſcheieb — 
lien, Katecheſen und Predigten in teutſcher Sprar 
che. Zwey Bruchſtuͤcke aus feinen teutfchen: Predigten 
fichen in Lambecii Comment: de ‚Biblioth. Vin’ 

‘ dobon. Jib. II. p.: — vgl. Schrödp’s. dr: Kira >» 
chengeſch. Th. XXHE.p. 304 — 805. Um biefelse 

Zeit: wurden auch in Angel: Sääfifäer Sprache 
Predigten gehalten z. B. non Aelfric, oder Helfr ich. 

S. Wharton. Auctar. hist. dogm. Usseriũ de script. - 
et sacris vernaculis. p. 877: 

Allein bie Barbaren bed X und XI OPER 

“war gu. groß, ale daß alle diefe Bemühungen und Vor⸗ 
Bereitungen einen glücklichen Erfolg gehabt hätten... Mehr 
rere Synodal⸗Beſchluͤſſe aus jener Zeit zeigen ein trauri⸗ 

| ges Bild der inneren Kirchen⸗Verfaſſung. Die Synode 
zu Limoges 10314 (Conc. Lemovic. a: 1081. Sess. IL.) 

‚ verordnet: daß nicht bloß in, den .Kathebral-Kire- 

- chen, fondern in allen ‚Kirchen an den Sonn» und Ge 
tagen: gepredigt werden muͤſſe. Die Bifchöfe ſollen die - 
dazu tauglichen Geiſtlichen anfmuntern, jedoch keinen, 

"welcher nicht wenigſtens den Grad eines Lector s — | 

. um Brebigen zu laſſen. en 

Dagegen erwachet mit dem Anfange des XII Jahn 
hunderts ein ganz neues Predigt⸗ Leben, welches bis in's 

XV. Jahrhundert in vielen trefflichen Docunienten ſich 

kund giebt. Schon Schroͤckh Chr. Kirchengeſch⸗ 

Th: XXIX. ©. 211) bemerkt richtig, daß viele proteſt. 

Schriftſteller dieſe Zeit falſch beurtheilen, und beſonders 

in der unrichtigen Meynung ſtehen, als ob dieſelbe an 
Predigten ſehr arm geweſen ſey. Et hat gut sei 
daß ſelbſt unter: den Bifchhfen und Domherren nicht wer 

7. ige waren, welche Geſchick dazu befaßen und fick, keines⸗ 

weges fuͤr zu vornehm zu ſolchem Geſchaͤfte hielten. Alo 

Beweiſe dienen «bie Predigten von Hildebertus Tiysor 

nensis, Godofredus Burdogallensis, u. a.welche theila 

> an das Vollk, theils an Geiſtliche, theils an Moͤncherund 


! 


j} — v 
. 


- waren zwar keine Freunde des Predigeng; und deu mei⸗ | 
Men mochte: auch die Gabe eines popularen Vortrage 
fehlen. Doch gab es auch unter ihnen einige, welche 


a 


a8. — 2a ber bemilite 


‚tig bie Myſtiker. Unter der großen Anzahl derſelben 


x [| 


Nonnen. getichtet find. Die eigentlichen Sabslaßiter = 


fich um bie Homiletik: Verdienſte erwarben, wie der ſchon 
genannte Hildebert von Tonrs, Alanus von 


Roſſel, ‚welcher eine eigene Summa de arte praedi- 
catoria (Opp. ‚ed; Antverp. .1653.-f.). fchrieb, u. a. 

Ja, ſelbſi der berühmte Abälard verfertigte Predigten 
für feine Kiofter- Brüder und für die von Heldifa ges. 


fifteten. Paraklets Schweſtern: Sermones per annum 
legendi ad. Virgines —— in Oratorio. Ope: 
p. 727.— 970. 

Die größten Verdienſte aber erwarben ſich unſtrel⸗ 


aber: zeichneten ſich ganz befonders der h. Bernhard 


- 
- 


von Clairvaux und der Catdinal Johann Bor 


naventura aus und wurden die Vorbilder der weiſten 
Prediger bis ins XIV und XV. Jahrhundert, 


: Auch der immer zahlreicher werdende Mönch 8-- 
Stand lieferte einige wackere Prediger. Sa, es murbe: 
fogar im 3. 1216 ein neuer Mönch8- Orden ber Domiz 
nicaner, „unten dem Namens Prediger-Drden (Ordo 


. fratrum praedicantium) geftiftet. Nun ift es freylich 


ſehr unerfreulich, daß diefer Orden gleich Anfangs mit 


Eontrovers- Predigten, und (feit 1233) mit 


Beper-Erfpähung Gnquisitio haereticae. ’ pravi- 
ratis) begann; und daß namentlich auch in Teutſchland 
ein Mann wie Conrad von Marburg ben Orden 


in übeln Ruf brachte; dennoch wäre es ungerecht, wenn 
man das Hnſtitut ſelbſt, welches nach der Abficht des 
Gtifters und feines Nachfolger$ Jordanus (de principio 


Ordinis Fratrum Praedicatorum) loͤblich war, wegen 


folcher Mißbraͤuche verdammen wollte. Auch wird nie⸗ 
mand ladugnen/ daß der Prediger⸗Orden ſeinem Zwecke 
oft ruͤhmlich entſprochen Habe, wenn man bedenkt, daß 


u 


- 
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Männer wie Awotius Magnus, Thomak — Jok; 

Tauler, Hieron. -Savanarola u. a. Mitglieder deſſelben 

waren. Daß ein Moͤnchs⸗Orden predigte, konnte, nach⸗ 

dem die: Woͤnche einmal, wider bie Regel der alten Kirche, 

das Predigt⸗Recht erlangt hatten, nicht getadelt Niet 

- den, wenn glei das, was und wie er predigte/ of6 j 
‚Zabel verdiente. | 


| Auch verdient als etwas Merkwuͤrdiges die — 
Achtung ausgezeichnet zu werden, welche mehrere bes. 
ruͤhmte Schriftſteller dieſer Periode für das Predigt⸗ 


Amt ausdrücen. ' Vieleicht hat dieß Feiner auffallender 


‚gethan, als der berühmte Nicol. Clemangis in. feiner 

trefflichen Schrift de studio theologico (©. D’A chery, 
| Spieil. vet. Script. T. I p: 473 segg.), worin er zu 
zeigen bemuͤht iſt, daß alle Gelehrſamkeit und ſcholaſti⸗ 
ſches Wiſſen nichts ſey gegen die Kunſt, einen ſchriftge⸗ 
maͤßen und. erbaulichen Vortrag an das Volk zu halten. 
Es ſey, behauptet er, heilſamer, durch Predigen das 


Heil der Seelen zu befördern, als in der Theologie Un⸗ 


terricht zu ertheilen. Eben ſo hat er auch in mehrern 
Briefen 6. B, ep. 65. Opp. p. 185 segq.) der Kunſt 


zu predigen fo große Lobfprüche gehalten und fie über le 


anderen Künfte und Wiffenfchaften gegeben, daß man 
menigſtens nicht Urſache hat, uͤber allgemeine Verachtung 
und Vernachlaͤſigung zu Hagen. 0 


Auch ſein großer Lehrer Gerſon (ober. Eharli⸗ 
er), welcher bie Idee einer Reformation an Haupt und 
Gliedern in Piſa und Koſtnitz ſo richtig gefaßt und ſieg⸗ 


reich geltend gemacht hatte, empfahl bey jeden Gelegem 


heit das Prebigen als das. beſte Mittel, das Volk zue 


Sittlichkeit und: Religioſitaͤt zu bilden, Und er ließ eßs 


> nicht ‚bloß bey der Theorie beenden, ſondern war auch 

ſelbſt ein fleißiger Prediger — und zwar in der Sprache 
ſeines Landes, Die zahlreichen Predigten deſſelben 

‚one. T. III. P. u, “P- 899 — 1899) find ur⸗ 


; 
{ —— 
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ſet luglich frauzsfiſch gehalten, hm naqselchieben 
uud ſpaͤter in’S Lateiniſche uͤberſetzt worden. Wie hoch 
Serſon ‚son Luther und Melanchthon geſchaͤtzt und als 


ein Vorlaͤufer ihres. Werks betrachtet worden, kaun fchon 


and ber Augsburg. Eonfeffion und Apologie bewieſen 
Werden. us i 
Erwaͤgt man aͤberdieß, daß in dieſer Periode auch 
Thomas von Kempen, Johann Tauler, Vin⸗ 
| centiug Serreri, Gailer von Kajferfperg 
Usa. Prediger blühten, fo muß man die Klagen über. 
| den - Verfall des Predigens fie übertrieben erklären. - 
| u d auch das iſt nicht einmal gang richtig, daß die h. -- 
Schrift gänzlich ſey vergeffen worden. Allerdings famen 
feit dem XIII Jahrhundert zuweilen Säle vor, daß man 
nicht nur Stellen aus Cicero, Terenz, Birsilz. 
Dvid, Seneca u. ſ. io; anführte, fondern auch über 
die Ethik des Ariſtoteles Vorträge hielt. Diele 
Denfpiele davon findet man in Helinaldi Sermon. 
de vafiis festivitatibus: et, argumentis, und bey dem 
‚ Sächfifchen Prediger Meireth (Hortulus Reginae. 
‚ed. Monac. 1615)., Auch wird Apolog. Aug. Conf. 
ärt.- 2. darüber geflagt, daß man, ſtatt des Evange⸗ 
liums, den Ariſtoteles auf der Kanzel erklaͤre (was auch 
von Gabriel. Biel geſchehen ſeyn fol). Dennoch 


fcheint es, daß Manche diefe Verirrungen der Zeif und _ 


des Geſchmacks zu grell gefchildere haben, um die Vers 


. . bienfte ber Rafoematoren deſto glänzender herbortreten 


zw laſſen. Dieſe aber find fo entſchieden, daß ſie keiner 
Folie beduͤrfen. Ja, es ſcheint, dag man Lut her und 
Zwingli höher ſtellet, wenn man ihnen ſchon tüchtige 
Vorgaͤnger zugeſtehet, welche fie übertreffen, als wenn | 
man fie, wider bie Gefchichte, als die Erſten in Den A 
dache en — will. 


⸗ 
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Von ben berſchedenen elieeltingen und ef er 

| | Homilien. Br ? 


 Dfne hier zu wieberbolen, was vben uͤber bie er 
a: "Ouiktai, Aoyoı, sermones u. |. w. Ur - 
ſagt wurde, mag ed genug ſeyn, zu bemerken: daß die 
Einfheilung: Seimhönes de tempore; de Sanctis, sü- 
.. per Erangelia. u. ſ. f. nicht aus dem "Alterthume, 
.  fondern aus dem Mittel- Alter herruͤhret. Wenn wit 
baher in den Ausgaben der Kirchenvaͤter diefe Rubriken 
Minden, fo muß man immer bedenken, daß fie nicht, don 
‚ben alten Schriftſtellern ſelbſt, ſondern von ihren ſpaͤterũ 
Sainmlern und Herausgebern gemacht wurden. Vor 
dem ſiebenten Jahrhundert duͤrfte man wohl keine Spur 
von :diefer nachher algemein gewordenen Termindloßle = 
and Eintheilung finden. "Die vbruuͤclichſten darunter find 
. Pldender — | 
04) Serionde de tempore iſt der allge⸗ 
meite Titel aller, file die heiligen Zeiten der Kirche 
beſtimmten Reden, aͤhnlich dem bey uns gewoͤhnlichen? 
Predigten für alte Sonn, und Feſt⸗— Tage. 
dee ganzen Kirhen= Jahres. Zuweilen wird. 
auch noch: pro cixculo anni ober etwas Nehnliches Hinz 
zu geſetzt. Wie man bie Breviaria, Missalia u; a. 
ia vier Theile: Pars hiemalis, vernalis (s. verna), aesıi" 
valis # en) und utummalis eintpeilke, fo finden 


⸗ 
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wir auch Sermones N — aestivales et 
autumnales, wie man, fi aus ben ‚Rubriken in ben 
Kent og By des, dr. Benberns; ug, uͤberzeugen 
ann. 

Auch eheilte man. fie wohl — den Haupt; Feſten 
ie in: Sermonex "paschales, ' pentecostäles und na- 
zales, oder de-Netali ein. Letzteres Aber waren bald 
bie Weihnachts» Predigten, bald die Gedaͤchtniß⸗Reden 
auf den Todes-Tag ber. Märtyrer und Confeſſoren, bald 


die biſchoͤflichen Einweihungs⸗Reden, dergleichen wir 


ſchon von Leo d. Gr, beſitzen; und es zeigt ſich darin die 
alte Verſchiedenheit der Bedeutung, weiche Natalis im 
Ficglichen Sprachgebrauche hat.’ 

„Eine befondere Claffe machten auch die Sermo- 
nes Quadragesimales oder de : Quadragesima, 
d. h. Saften =. Predigten aus. Schon bey Ambroſius, 
Ayguftinug, Leo d. Gr. und a, finden wir Vorträge auf 
biefe heilige Zeit, wenn gleich bie Benennung erſt ſpaͤter 


entſtanden ſeyn mag. 


. Unter die Sermones de teinpore : find aber auch 
alle Gelegenheits— Reden zu rechnen. Es gehoͤren 
dahin die Reden, welche bey Einweihung neuer 


der erneuerter Kirchen gehalten zu werden pflege 


ten, wovon man. bey Euseb. hist. eccl. üb, X. c. 8. 4. 


= a ein merkwuͤrdiges Actenſtuͤck findet. Eben dahin: gehoͤ⸗ 


ren auch ‚bie, ;‚Synobal, ⸗Predigten, wovon ſchon 
beym Eufebius 5 B. de vita Constant; M. lib. IV. 
0,23. 47. 48, 8.0, und hey fpätern "Schriftfiefern | 
fehr-o r bie Rede iſt. Ueberhaupt iſt die Zahl der Ca⸗ 
nal. eden in der alten Kirche nicht unbedeutend. 

Bee’) Zuweilen werben die Sermones Domipi- 
Cales als eine befondere Gattung betrachtet und dann 


iſt die Meynung, daß die Predigten an den regelmaͤßigen 


Sonn⸗ und Feſttagen von den außerordentlichen Feyer 
tagen unterſchieden werden ſollen. Sie heißen daher 


auch Sarmones de Evangeliis, pder super 
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evan gelia;: oder Expositlonas; Enarratlönes,. 'expla- 
 zationes Exangeliorum; wobey aber zu: bemerken iſt, 
daß bie evangelifchen Perikopen gemkynt ſind. 
JZa der. Regel ſind die Sermones de — : gi 
“ stelares, mit- darunter Begeiffen. 
8) Die Predigten: über ganze bibliſche Bäder | 
wurden in der alten Kirche Homiliae oder Sermonps :im . 
Genesin, Matthaeum und Explanationes Psalmorıon 
n. f. w. betitelt; und es iſt kein Grund vorhanden, biefe 
. Nubrifen beym ‚Drigened, . Ambrofius, Chryſoſtomus, 


Auguſtinus u. a:.für fpätern Urſprungs zu halten. Im 
‚Mittel-Alter kam bie Benennung: Postilla, postillae, 


‚ pastillare u. ſ. w. auf, gewoͤhnlich für die Commen⸗ 
tare, zuweilen auch fuͤr die öffentlichen Vortraͤge darüber 
fürs Volk. In dem letztern Sinne find die Poſtillen, 
feit Luther's Poſtillen, auch in den profeflantifchen 
- Sprachgebrauch übergegangen. Die einfache Ableitungs - 
pbst illa verba scripturae sacrae bezeichnet. 
ſolche Vorträge als Erklärungen und Ermahnungen, - 
welche ſich dem Texte unmittelbar anſchließen und aus 
demſelben fließen; z und daraus laͤßt ſich die Vorliebe für 
dieſe Benennung bey den Proteſtanten leicht erklaͤren. | 

: 4) Sermones de Sanctis find in der, alten 
Kieche die den, Maͤrtyrern zu Ehren gehaltenen Vortraͤge 
und werden, da man andere Heilige noch gar nicht, oder 
in geringer Zahl, hatte, unter die Gattung gerechnet, 
welche man nachher Sermones de tempore nannte. Je 
mehr die Hagiolatrie wuchs, deſto zahlreicher wurden 
‚bie Heiligen - Predigten. Do liegt es am. Tage, daß 
die orientalifch- geiechifche Kirche: bierin die abendlaͤndi⸗ 
m weit übertroffen babe. _ 

Vor allen aber wurde es allgemeine Sitte, Dres’ Ä 
digten zur Ehre der h. Jungfrau Maria zu 
halten... Der Patriarch. Proklus zu Konſtantinopel 
war der Erſte, von welchem wir voch ſolche Panegyriken 
beſitzen. ©. Denkwuͤrdigk. Th. III. ©.: 85 ff., und ' 


= 


— 
* 


— 
— * 
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in biefem Theile die ueberſiche der honlet. Weſchichte. 
In Folge der Neflorianifchen und Momophyfitiſchen 
Streitigkeiten machte die Mariolatrie immer groͤfſere 
Fortſchritte und dieß zeigt [7 beſonders in ‚der großen 


Anzahl von Gedachtniß. Predigten und Lob» Meden, webche 


man: Sermones. Marizles. nannte. Da der Ver⸗ 

ehrnug ber Maria ein eigener Worhen» Tag; ber Sonn» 
* abend, unter ber Senennung Sabbatum Mariae, 
geweihet ward (Denfwärd.. III 122 — 124), fo war. 
damit ben Geiftlichen von ſelbſt die. Verbindlichkeit, Ma- 
rianifche Predigten zu hakten, ‚auferlegt. Als die Srage 


ber die unbeflecfte Empfängniß der Maria in Unterfus 


chung kam, fand diefe® Dogma zwar heftigen Widerſpruch 
und die Dominicaner unterließen nicht, bey jeder 
Gelegenheit ihren Abſcheu davor auszudruͤcken. Allein 
bie: Verehruug der h. Jungfrau ſollte darunter nicht lei⸗ 
deu; vielmehr waren die Dominicaner eifrig bemüht, 
ihre Verehrung ‚und Liebe: Durch zahlreiche Lieder und 
Predigten zum Loße der h. Jungfrau sn bezeugen. Wirb 
Boch ſelbſt dag Festum Rosarii Mariae, oder das Ro⸗ 
ſenkranz⸗Feſt für eime Stiftung des Heil. Dominicus 
‚gehalten!, Die eifrigften Maria» Verehrer aber waren 
wohl die Franzis caner. Eimer aus ihrer Brüder: 
— (haft Bernhard von Busti. hat einy. Sammlung 
von 60 Marianifchen Predigten Binterlaffen, worin er, 
nach Schroͤckh (die. Kiecheng. Th. XXI. ©. 372), 
‚alle Schrftſteller diefer Zeit an: tiefer Bewunderung und 
merfchöpflicher Lobpreiſung der Jungfrau Maria übers 
troffen hat: Diefe Sammlung hat ven Titel! Mariale 
eximii viri Bemärdini. de. Busti — — de singulis‘ 
 festivitatibus beatae Virginis- per moduim. Sermonum 
iractan⸗ omni Theologia copiosum. Edit. Argent. 
1498. f. Auch in der ſpaͤtern katholiſchen Kirche ma⸗ 
chen die Marianiſchen Predigten noch einen — 
Theil der EIERN &iteratur aus. 


4 . . 


⸗ 
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9 Die Nubrike —— de -diversis, 
welche man fehr. häufig findet, begreift Vorträge ve . 
ſchiedener Het unter ſich : Theile verfichet man darunter 
Predigten über verfchicbene ‚biblifche. Texte, 
ahngefähr. auf die Art, wie man heut gu: Tage über free, 
felbfigewählte Texte prediget;. theils Vorträge. über = 
ſtimmte bogmatifche oder moralifhe Gegenflände, Eb - 
_ oehören: hieher Tolche Vorträge, welche auch sermones 
de 'tempore genannt werden foͤnnen, 5. B. Sermones 
baptismales, ‚nuptiales, funerales — Rubrifen, welche 
auch’ noch jetzt gebräuchlich find; aber auch ſolche, welche 
‘einer beſouderen Materie gewidmet find z. B. de luxu-. . 
ria, ebrietate, arrogantia, de scandalo, de cruce, de - 
jejunio, paenitentia u. a. Die homiletiſche Literatur 
der alten Kirche iſt ſo reich an Vortraͤgen dieſer Art. 


IL. | — 
Von wem die Predigten geboten. werden? 
In dem aAlteſten Predigt⸗Erempel bey I ustinus 


. Martyr Apolog. J. c: 67. ed. Oberth. T. I. p. 222 
wird geſagt: "Eizu navoanevov ον_ avayınwaram 
os, 6 ng080Tu5 dia, Aoyov 7 VOUHEOLAY KH 


naparinoev Ins TOR . num: TOVTDP LAUNE. 
sorwsrai. , Hier wird. elfe. das Gefchäft der Erftärung. 


und Nutzanwendung bed vom Lector vorgeleſtnen Schrift⸗ 
| Asfchrittes ‚(Bexpss Eyyapeı) dem. Borficher.b.. 
dem Bifchofe, zugeſchrieben. Und fo findet man es 


in der gangen alten Kirche. Immer wirb die Predigt 


als. das Hauptgeſchaͤft des Biſchofꝰs angeſehen, und 
Ambrokius (de offic. sac. ib. I. c. 1.) fagt ohne alle 
Einfehränfung:. Episcopj proprrum munusy.. 


dooere popnlum. a, das Beyſpiel dieſes Bi⸗ 


ſchof's ſelbſt dient ſtatt aler zum Beweiſe. Er war als 
ge a di als ns nicht getapfict Ka⸗ 





J 
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echumen zur Annahme des Bißthuns gezwungen wor⸗ 


bey. Rufin. hist. eccl. lb. II. c. 11. Theodor. h. 
e. IV. c. 6. 7. Paulini vita 8. Ambros: Dennoch 
erhielt er keine Diſpenſation vom Predigen. Er ſelbſt 
druͤckt ſich Hierüber 1. c. fo aus: Quum jam effugere 
zon possimusofficium, docendi, quod nobis 
refugientibus imposuit sacerdotii necessitu«=. 
do — —. Homines discunt prius, quod doceant, 
er ab illo (alio) accipiunt, quod aliis tradant, 
Quod ne ipsum , quidem mihi accidit. Ego enim 
de tribunalibus atque administrationis infulis ad sa- 
cerdotium raptus, docere nos. coepi, quod ipse non 
didiei; Itaquo factum est, ut prius docere':incipe- 
rem, quam discere.. —J 
Wenn der von mehrern aitern und neuern Be 
lehrten gemachte Unterſchied zwiſchen lehrenden (do- 
centes) und regierenden (regentes) Presbytern 
oder Biſchoͤfen uͤberhaupt einen Grund hat (was 
wenigſtens nicht in dem Grade der Fall iſt, in welchem 
man es genommen hat), ſo ſcheint er ſich vornaͤmlich auf 
die Lehefaͤhigkeit bezogen zu haben. In den fruͤheren 
Zeiten mochten Manche recht gut zum geiſtlichen Vorſte⸗ 
her⸗Amte und zur Leitung der kirchlichen Angelegenheiten 
in kritiſchen Zeiten geeignet ſeyn, ohne gerade ein beſon⸗ 


deres Lehr⸗Talent zu beſitzen, oder ein dudanrıxog ir e. 


m 


ad docendum aptus, mie. 28. der Apoftel Paulus 1 Ti⸗ 
moth. IIL, 2. u. a. fodert, zu ſeyn. ber folche Säle 


"Sonnten due als Ausnahme gelten; und bie Megel blieb 
iImmer: baß-berBifchof:gu Lehr⸗Vortraͤgen gefchickt ſeyn, 


‚oder, wie es -Eprill son Alerandrien ausdruͤckte, das 
akınla Ördwonermov befigen "müffe, _ Nach Ghry- 
sost. Homil. X. in 1 ep. ad Tim: p. 464, ſoll je⸗ 
der, welcher das nicht vermag, vom Lehr» Stuhl d. h. 
biſchoͤſflichen Amte ausgeſchloſſen ſeyn: O ovx eidug@ 
xron epı_0pdn drdaunsım Ördaczunhids,: NOOEW . 
dora Hpovou didaoxeitzov. Hiermit IfE Verordnung 
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— — c. 58, womach die Vernachlgung 
des Bolks im Unterrichte (Gipeaco rou aAnbov, 7 
Tou Adov,. un Tasdswoy MuroUs TV :evorßsan) 
wmit Sifpenfion und een beſtraft werden ir 
verbinden. 

Es ſind mir feine Räte belaunt, daß Wiſchfe — 
gen ihrer Lehr⸗Unfaͤhigkeit entſetzt wurden; qber die 
Faͤlle kommen ſehr häufig vor, daß diejenigen Biſchoͤfe, 
welche ſich nicht durch ihre Vortraͤge auszeichneten, zu 


keinem Anſehen gelangten und. verachtet wurden. Dieß 


ſcheint ſchon bey Bifchof Alexander von Alexandrien 


der Fall geweſen zu ſeyn, welcher ſeinem Presbyter 


Arius offenbar nachſtand und ſich ber Hülfe.feines Diax 
konus Athanaſius bedienen mußte. Beſtimmt aber wiſ⸗ 


ſen wir. es vom Konſtantinopol. Bifchofe Atticus, 


deſſen Predigten allgemein ſo mißfielen, daß man ſie des 


Nachſchreibens nicht werth hielt. Sozomen. hist. eccl 


lib. VIII. c. 27. drädt dieß fo aus: Meroroc 16006. 


rouc En Euinssas Morouc, Sg umze ygayns dEiovs 


“ vonrseohus Toss ARpDaTaIK, UNTE NUR Nav 
selog aporpovs. Im Gegensheile war die Virtuoſi⸗ 
taͤt im Predigen die größte Empfehlung und. führte oft 
zur bifchöfichen Würde, wie mir an Gregorius von Na⸗ 
zianz, Eufebius von Emifa, Chryſoſtomus, Auguſtinus 
und vielen andern Benfpielen fehen. 

Daß den Diakonen urſpruͤnglch dag. Prebigen 
| nicht zuſtand, ergiebt ſich aus der ganzen Beſtimmung 
dieſes Ordens und aus vielen beſonderen Zeuguiſſen, wo⸗ 


raus hervorgehet, daß bie Diakonen, wenn fie predigten, 


bloß im Auftrage der Biſchoͤfe und Stellvertreter der⸗ 
ſelben waren. Aber ſelbſt dem Presbyter wurde an 


den biſchoͤfichen Kirchen bag Predigen nur dann geſtattet, 


wenn. der Biſchof abwefend- ober Frank. war, oder ihm 

einen befondern Auftrag dazu ertheilte. Mir ſehen dieß 

recht deutlich an dem Exempel des. he 
er für feinen Siſchef Valerius la — 


= — 
J — N 
J Ed 


. ° 
Mare, © 


Ne > 


vd 


L 


Se 77 Be Bon’ ver Homitie 


- Posstdil: vita August u 5 wird bie mis folgenden 
son Bingham Oxig. I. p. 87. und VI. p..108 um 


vollſtaͤndig angeführten Worten ergählt:- Sanctue Va= . 


lerius, ordinator ejus (Augustini) ut erat viz plus 
et Deum timens, exultabat et Deo gratias agebatz 
suas 'esauditas a Domino fuisse preces, quas se fre- 
| quentissime' fudisse, narrahat: ut sihi divinitus homo 

goncederetur talis, qui posset verbo Dei et dactring 
‘ salukri. Ecolegiam, Dei aelificarer eui se rei homo 
„natura Graects minusque Latina lingua et-literis 
"instrugtus,. utilem praevidebat. Et eidem preshy- 


tero potestatem dedit coram se in ecclesia Evange» . 


Hum praedicandi ac fregtentissime tractandi, con- 
tra usum quidem- ac consuetudinem. Afri-., 
eanarum Ecclesiarum. _. Unde etiam ei non-_ 


aulli Episcopi detrahebant. : Sed ille vir venerabi- 


KH⸗ ae providus, in. Orientalibus Ecclesiis 
id ex'more fieri sciens, utilitati Ecclesiae con- 
“ sulens, obtrectantium nen curabat linguas: diummo- 
do factitaretur a Presbytero, quod & se Episcopo 
‚impleri miinime : posse- cernebat — — —. Postea 
‚bono praecsdente 'exemplo, accepta ab Episco- 
pis potestate, Presbyteri nonnulli coram Epi- 
scopis populo tractare coeperunt verbum Dei. 


1 Merfiwürbig hierbey if, daß hier nicht nur von einer _ 
.. Erlaubniß des Biſchofs, fondern auch son deffen 


Gegenwart bie Rede if. Daß Valerius ſtch nicht 
ohne Grund auf die Gewohnheit der orientalifchen Kirche 
berief, kann ſchon an fich angenommen, durch das Bep⸗ 
- fpiel des Ehrpfofemus aber insbeſondere bewieſen 
"werben: Auch dieſer mußte in Antiochien als Presbyter 
„zuweilen in Gegenwart feines Biſchofs Flavianus pres 

bigen, und diefer pflegse wohl noch etwas hintpzufuͤgen. 


SG. Chrysostom. Homil. 2 in Tit. Homil: ‚X, in 


‚ 1 Timotk. IH. vgl. Pallgd. in vita Chzysost. | 


” 
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| | dius dieſer Stellverkretung iſt auch. bie Werant« 
wortlichkeit, welche. der Biſchof fuͤr das, was fein 


Presbyter ober-Diafonus'geprediget, übernepmen mußte 


zu erkiaͤren. Das auffallendſte Beyſpiel hiervon haben 
wir in der Geſchichte des Neſtorius, Biſchofs vom 
Konſtantinopel. Dieſer wurde wesen bes von einem ' 
feiner. für ihn predigenden Geifttichen (entweder Unaſta⸗ 
fius oder Dorotheus von Dorylum) getadelten Ausdrucke 
‚ Oeozoxog in Anſpruch genommen, und ſah ſich dadurch 
veranlaße, in einer beſonderen Predigt bie Richtigkeit 


dieſes Tadels zu rechtfertigen — wodurch ber ganze ſo 


berüchtigte Streit angeregt wurde. Auch dat iſt nicht 
zu überfeben, baß Proklus, welcher zuerſt gegen Re⸗ 
ſtorius in einer Predigt auftrat, ausdruͤcklich Rꝛoxonoc 
Xvcixovu genannt wird. 

Die auf das Zengniß des Sozomenus und Caſſis⸗ 
dorus geſtuͤtzte Meynung, daß die eömifchen Biſchoͤft 
in den erſten vier Jahrhunderten nicht geprediget 
haͤtten, iſt ſchon oben angefuͤhrt und als nicht haltbar 
dargeſtellt / worden. Geſetzt, es verhielte ſich ſo, wie bes, 
hauptet wird, ſo koͤnnten doch Leo's d. Gr. und Gre⸗ 
gor's d. Gr: Beyſpiel und Vorſchriften ſattſam beweiſen, 
daß die roͤmiſche Kirche für nothwendig erkannt babe 
bie Sitte der allgemeinen Kirche anzunehmen. 

Nach den angeführten: Beyſpielen, des Auguſtinus 
und Chryſoſtomus koͤnnte es ſcheinen, als oob auch dem 
‚ganzen Presbyter⸗Stande die Befugniß zu predi⸗ 
gen, nicht zugeſtanden habe; ‚und wirklich hat man zu⸗ 
meilen-diefe Behauptung aufgeftellt, und bie Predigt für 
dad ausſchließliche Recht des Biſchofs er 

he * Allein dieſe Behauptung laͤßt ſich nicht — 

Ro im IV und V Jahrhundert m es in Africa und Yes 

gypten Biſchoͤfe, welche die Predigt für ein biſchoͤſliches Vor⸗ 
recht erklaͤrten. Hieruͤber eifert Hieron. epist. 2 ad Ne- 


—3 


‚ Pot, p. 11: Ei consuetudinis est, in wibusdam — 
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| fertigen gene Behfpielerbejichen ſich — — bie Kir⸗ 
‚en, ‚welche Bifchöfe hatten; und von bet biſchoͤflichen 
"Kirchen fpeechen bie alten Nachrichten überhaupt. vor 
zugsweiſe. Wie’ undollfommen. hätte ‘der Zweck bes 
&riftlichen Predigt = Amtes erreicht: werben können, wenn 
daſſelbe bloß von den Bifhöfen haͤtte ausgeuͤbt werden 
‚dürfen! Wie Bätte man elle übrigen Gemeinen ohne Hülfe 
und Troſt des göttlichen Worts laſſen können! Re 
F Wenn man alſo nicht die alte Kirche. einer großen 
Sorgloſigkeit und Unzweckmaͤßigkeit ihrer Anſtalten an⸗ 
lagen will, fo muß man annehmen,. daB in allen Kirchen, 
an welchen fein Bifchof fand, der Presbyter in dieſem 
Punkte das Amt und die Rechte des Biſchofs ausuͤbte, 
und daß in den Faͤllen der Krankheit, Abweſenheit und 
Verhinderung die Diakonen die Stellvertreter der Pres⸗ 
byter waren. In ſolchen Faͤllen ſollten wenigſtens die 
Diakonen berechtiget und verpflichtet ſeyn, Homili ven. 
der Kirchenvater vorzuleſen. So wird Concil. 
Vacens. II. a. 529. c. 2. verordnet:; Si Presbyter, 
wligüa infirmitate prohibente per, se ipsum non’ po- 
* . ° werit ‘praedicare, , sanctorum Patrum Homiliae a 
Diaconis recitentur. Si enim digni , sunt Diaceni, 
| ‚quae' Christus 'in Evangelio loquutus est, legere: 
‚quare. indieni judicentur, sanctorum Patrum expo- 
sitiones publice recitare? Hier iſt alfo derſelbe Sal, 
wie er auch in der proteftant. Kirche nicht felten vorkommt, 
wo in Krankheit ober Abwefenheit bes Geiftlichen der 
Schullehrer, Küfter oder Cantor eine Predigt, entwe⸗ 
"per nach Anweiſung des Pfarrers oder nach eigener 
Mahl, der Gemeine vorlieſt. Freylich zeuget dieſe Ver⸗ 
ordnung von einem ſehr geringen Grabe des in die Lehr⸗ 
“gabe der . sefesten Vertrauend. Auf eine u | 





: —— Aacere Presbyteros® et praesentibus Eipiscopis 
non logui, quasi aut invideant, aut.non — audire. 
Vol. Ep. 6ı ad Pammach. c. 4 : 


. 
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liche Weiſe iſt es auch zu nehmen, wenn zuwillen von 
Predigten die Rede iſt, welche von Lectoren, oder No⸗ 
tarien gehalten wurden. S. Gregor. M. Praefat. 
ad libr. XL 'Homil. in Evangel. ad Secund. und. Be 
“ Jo.. Diaconi vit. " Greger, M. ib. IL c. 18., Sie 
| thaten weiter nichts, als daß ſie die ihnen mitgetheilte 
Predigt vorlaſen; aber man geſtattete ihnen nicht, digene :  . - 
und ſelbſtſtaͤndige Vorträge an das Volk zu halten, | 


m. NM. Ent Am 


x 


2... &chon die Canones Apost: c. 58 fodern die Dres : 
digt von dem Biſchofe oder Presbyter (insaxomosn 
psoßyTEgos) und bedrohen im Unterlaffungs- Valle beide - 
mie gleicher Strafe, - Daß den Presbytern und Diafos 
nen zur „Zeit der Verfolgung das Lehramt überlafen .  —. 
wurde, kann man ſchon aus Cyprian. epist. 2 ad Mart. 
et Confess:. erſehen. Nach Philesterg. hist. eccl. lib. 
III. c. 17. ertheilte/ der Biſchef Leontius zu Antiochien 
dem Diafon. Antius die Erfaubiliß zu predigen: Der — 
beruͤhmte Ephraͤem Sprus blieb ſtets Diakonus 
C(weil er keine höhere Würde annehmen wollte); dennoch 
hielt er regelmaͤßig Predigten. Dennoch blieb eg Reg, 
daß. die Diafonen nur. Huͤlfs⸗Prediger waren; un 
man hat ſie daher in dieſer Hinſicht mit den Vicarien, = 
Collaboratoren, Adjuvanten und Candidasen des man, — 
amtes bey den Proteſtanten zu vergleichen: Zn 
Auch die Mönche durften in ber alten Kirche nicht 
predigen, weil man ſie nicht zum Clerus rechnete. Leo 
d. Gr. (epist. 62 ad Maxim. Antioch. Ep.) ertlaͤrt 
fih-gang beſtimmt hieruͤber: Ilud guaque dilectionem 
tuam convenit pfaecavere, ut praeter eos; qui’ sunt - 
Domini. sacerdotes, nullus sibi jus docendi et 
 praedicandi audeat vendicare, sive sitille 
Monachus, sive sit Laicus, qui alicujus 
scientiae nomine glorietur;..quia etsi optan: 
dum est, ut, omnes Ecclesiae filii; quae recta et 
sana sunt, sapiant, non tamen permittendum est; 
ut quisquam extra „sacerdotalem ‚ordinern constitu⸗ 
— Band⸗ | 


ns 
— 
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. zus gtadum sibi Praedicatoris -assumat, cum in Ec- 
‚.clesia Dei omınia ordinata esse conveniat, ut in und 
‚ Christi corpore et excellentiora membra suum offi- 
cium impleant, et inferiora ‚superioribus non resul- 
tent. Vgl. ep. 63 ad Theodoret. und Concil. Chal- 
“  xedon. can. 2. 8., Hieronym. ep. 55 ad, Ripar. 
ep. 1. ad Heliodor. m. a. : Auch in der Regel des 
9 Benedict findet man nichts von-ber Prebigt. - Im 
WMittel⸗Alter aber war dieß anders; ja, es wurde ſogar 
ein befonderer Prediger⸗Orden gefliftet. S. oben. 
Vapſt Gregor. XIII. verordnete im J. 1584: daß bie 
Sefuiten auch, wenn fie nur die erfte Tonfür erhalten 
hätten, dennoch prebigen dürften. ©. Ferrarii de 
sacr. concion. ed. Ultraj. 1692. 8: p. 203. 
Noch firenger wurde allen Laien, felbſt nicht⸗ 
orbinirten Lehrern, das Predigen unterſagt, wie aus 
dem fruͤher angefuͤhrten Beyſpiele des Origenes zu er⸗ 
ſehen iſt. Doch fehlet es in der Geſchichte nicht an Aus⸗ 


J nahmen. Hieruͤber bemerket Ferrar. de sacr. conc. p. 


201; „Quamvis igitur satis constet, Laicos: ‚et Mo- 
nachos etiam, quod e Laicorum numero essent,- 
vetitos. olim püblice concionari, negari tamen- non 
potest, quin iisdem licuerit interdum, aut privatim 
_ de rebus vel fidei, vel- ad animae uütilitatem spe- 
ctantibus disserere; aut etiam publice ex justa ali- 
qua et laudabili -causa, ipso jubente vel permittente 
-  Episcopo.“- Selbſt in dem Zalle des Drigenes, Eu- 
. seb. hist. eccl, lib. VI. c. 19., wird von Bifchöfen 
‚geredet, welche, um. Beften der Brüder, den Laien 
Qacbvoec) geſtattet, im ihrer Gegenwart zum: Volfe zu 
fprechen (Fur nagorrwr dnıoxonwv Tp Aap n000- 
. oneheev). - Wündern- muß man fi), daß Ferrarius, 
Bingham, Baumgarten u. a. dag Beyſpiel Konſtan⸗ 
tin's d. Gr., Leo's d Weiſen u. a. Kaiſer nicht 
angefuͤhrt haben. Vom Erſtern berichtet Eufebius, daßß 

er nicht nur auf der Kirchen⸗Verſammlung zu Nicaͤa und 


/ 
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seilen an feinem Hofe geiftliche. Reden gehalten und, 
bete verfertiget Habe, fondern man hat Auch noch eine . 
Mändige-Prebigt: Constantini- Imp, Oratio, quam 
cripsit ad. Sanctorum coetum. Euseb. Opp: ed, 


nmarım. p. 1047 — 1117. Euseb. de vita Cön» 


Bon: ber 'gomitie. ee — 


= 


at: M. lib. IV. c. 29 — 34. beruft ſich auf dies 


ve. und bemerkt, daß er oft vor einer großen Volks⸗ 
‚nge geprebiget und viele geiſtliche Neben verfertiget 
je. Vom Kaiſer eeo vgl. Fabricii Bel er. T. VI. 
367. 
Am eifrigften iin warb barauf — daß die 
oſtoliſche Vorſchrift (1Cor. XIV, 34. 85. 1 Timorh. ° 
11. 12.) welche den Weibern das Lehramt ver⸗ 
1% nicht uͤbertreten wuͤrde. Constitut. Ap. lb. IIE. 
Die Montaniften machten hiervon eine Aus— 
— und ließen ihre Prophetissas geiſtliche Vortraͤge 
lten. Dieß mißbiliget-aber ſelbſt der eiftige Mon⸗ 


aiſt Tertulliänus (de praescript, c. 41., de 


ptismo c. 17., de velandis virgin.- c. 9). In ber: 
sten Stelle ſagt er! Non permittitur mulieri in 
clesia loqui,- sed nec docere, nec tinguere (tingere), 
:c ofierre, nec ullius virilis muneris, ne duo sacerdo« 
lis officii‘ sortem sibi vendicarent. . Das Concil. 
ırthag. IV. (a. 899. c. 98. 99) ſetzt die Aus⸗ 


ließung der Laien und ber Weiber mit einander in Were . 
ndung: Can. 98: Laicus praesentibus Glericis, nisi . 
sis rogantibus, docere non audeat. Can. 9%: Mus ” 


er, quamvis docta et sancte, viros in oonvenm 
3cere non praesumat, ; 


nebrigens kann ſelbſt Gott f r. y enolb (Abbil⸗ 


ing der erſten Chriſten J. p. 279), der doch „fuͤr die 
reyheit nach den Gaben“ eifert, nur. einige feltene 
eyſpiele von Laien = Predigten beybringen; und dieß 


E ein ficherer Beweis von ber Allgemein heit ber Fire 


hen Geſetze und Obſervanzen in Ausſchließung ber 


aien. In der proteſtantiſchen Kirche hat man 
ee ed 
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die alte. Kagel bepbeßakten, obgleich die Ordination nicht 
weſentlich zur Predigt erfodert wird. Schon Me 
lanchthon predigte, ohne ordinirt und Doetor ber h. 
Schrift zu ſeyn; und es ward den Candidaten und Pro 
fefforen, wenn fie dazu geeignet waren, zu allen Zeiten 
gefiattet. Doch fuchte man den daher zu beforgenden 
Mißbraͤuchen vorzubeugen. S. Corpus. juris eccles. 
Saxonici. Dresden 1735. 4. p. 15.820. 357. 1. 
a. Vorzüglich fireng ward auf diefe Vorſchriften sehal 
ten, ſeitdem bie Pietiſten eine größere Freybeit in An 
ſpruch nahmen, und das chriſtl. Lehramt nicht bloß auf 
einen-äußerlihen Beruf: befchränfen wollten. In 
ber neueften, Zeit kommt biefer. Punkt, bey der größer 
Verbreitung ber Conventifeln, wieder auf s neue in 


Anregung. 
ne — 

Zu welcher Zeit, und wie oft geprediget wurde? 

| Da bie Predigt urfprünglich nichts anderes ſeyn 
ſollte, als eine Erklärung und Anwendung ber heiligen 
Schrift. und mit den Lectionen in eugfler Verbindung 
. fand, fo fann man behaupten, daß in ber alten Kirche 
ſo oft geprediget wurde, als Vorleſungen aus der h. 
Schrift Statt hatten, und daß die Faͤlle, wo eine Pre⸗ 
digt ohne vorhergegangeue Lection gehalten wurde, nur 
unter die Ausnahmen zu rechnen-find. Den beften Be: 
weis ‚dafür liefert die alte Sitte, nach welcher oft in 
einer: Verſammlung mehrere Vorträge hinter einander 
Hon verſchiedenen Rednern gehalten wurden. Bing- | 
ham. Orig. T. VI. p. 127 segg: bat eine. Menge 
von Beweiſen aus Chryſoſtomus, Baſilius d. Gr., Gre⸗ 
gor. Nyſſ., Theodoret, Auguſtinus, Hieronymus u. a. 
beygebracht. Vgl. Ferrar. de sacr. conc. p. 382 
segg. Auch bielt zuweilen derfelbe. Geiſtliche an einem 
‚Tage mebrere BR über bie nn welche oft in | 








on ber. gomitte — su © 


‚efchiebene Sectionen getheilt wurden. So finden wire PO 
ym Gaudentius Tract. V, wo es fagt: Ordinem' oe 
‚ctionis -Exodi, ubi lex celebrandi Pascha describi- : 
Ir, idcirco Prasposterävimus ‚ut Mysteriis reseran · 
is ‘debitae 'reverentiad ordinem teneremus,, qua. 
portebat in illa splendidissima - yooete Viguiarum, 
ecundo Tractatu non dictorum sequentia, sed con- 
ua” Neophytis explanari. Aehnliche Faͤlle findet 
nan bey Augustin. Tr. in Ps. 86 u. a. 'Nach.Ferrar. _;\ 
. c. p. 3886 — 387 bat man ſich die Sache fo vor⸗ 
uftellens „Recitabatus a Lectore ea Scripturae. sa- u 
‚rae pars, quae erat ad. ‚populum in‘ concione explis 
canda, mox eam Traciator verbis.ad Auditorum ec. 
ptum et. utilitätem- accommodatis interpretabatur. 
B. Augustinus primam : "Ps, XXXIX partem populo B | 
expositumus? Hucusque (inquit) Psalmus keetus — J 
est hodie, "hucusque tractandus est. "Ur, 
jam satis constet,, partiri consuevisse ‚Patres ‚sacrae 

scripturae, recitationem, prout ipsa mox ‚futura: con-. | 

cio magis postulare ‚videbatur: quod tamen: de: vor... 
untariis, non ‚de propriis certorum temporum ac. — 
dierum lectionibus accipiendum ‚est: de bis emim. . | 
nihil, omnino immutere solitos Patres ; Jam: er | 
monujimus." 7’ 

Wenn man die verfehledenen Racrichten und No⸗ | 

tifen bey den alten Homileten vergleicht, fo erſteht man, J 
daß bey allen Arten von Gottesdienſt Predigten uͤblich u 
waren. : Vorzugsweiſe aber waren fie für die Ratehun UuU 
menen. beſtimmt ‚, und daher findet man fie auch vor⸗ 
nämlich: in der fo genannten Missa Citechumenorum: J 
Man vgl. Constitut, Apostol. üb. ‘II. c. 57. VHR,. 
€. 8. Concil: Laodic. c. XIX. . Concik Aurelian. 

c. IH. Augustin. serm. er de temp, serm. 4% 

u a. ur i = 

In manchen — und Di eeſen wurde Käufe Eu 
ger, in andern dagegen feltener geprediget. ‚Der Soun« * 


— 
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tag: ‚wat .indeB ber allgemeine Predigt. Tag; doch kom⸗ 
nien auch oft Sonnabends⸗Predigten vor, zu⸗ 
mal in den Zeiten und. Gegenden, wo man die Feyer des 
Sabbat's neben der Sonntags Beyer noch beybehielt. 
Die. Foyer der Feſte, fo wohl ber allgemeinen, als bes 
fonderen,. beſtand vorzugsmelfe in der Predigt, „worin 
man die Materie des Tages abhandelte. In der Quin- 
quagesima, :oder Zeit von Ditern bis Pfingften , werden 
in bes orientalifchen Kirche alle Tage wie Feſt⸗Tage bes 
handelt und Vortraͤge über die Apoſtel⸗Geſchichte 
(quweilen auch" über-die Apofalypfe) gehalten, Waͤdh⸗ 
rend ber großen Quadrageſimal⸗Faſten war, wie 
man aus Origenes, Chryſoſtomus, Auguſtinus, Caͤſa⸗ 
rius von Arles u. a. abnehmen kann, alle Tage Predigt. 
Selbſt in den ſpaͤtern Zeiten, wo die Kunſt und Sitte 
des Predigens fo ſehr in Abnahme gekommen war, blieb 
doch noch bie Gewohnheit der Zaſten⸗-Predigten, 
welche auch noch jetzt in der orient. griechiſchen und roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche eine beſondere Auszeichnung 
haben. = 
: Die Verſchiedenheit, daß bey ung in ben Städten 
mehr Dredigten gehalten werden, .ald auf dem Lande, 
findet man auch fchon in der alten Kirche. ©. Chryso- 
stom. Hom. 65 et 72 Opp. T. V. Concii. Vaæson. 
II. a, 829: c. 2; und es leuchtet von ſelbſt ein, daß 
dieſe Verfchiebenheit in der Natur der Sache ihren Grund 
habe. Doch iſt auch bey uns die alte Sitte geblieben: 
daß in der Advents⸗- und Faſten⸗Zeit nice nur 
die Nachmittags⸗Predigten, fondern auch bie Mitte 


= wochen⸗ oder Freytags «Predigten gehalten werben; fo 


wie auch. bie Feſte auf dem Lande durch Doppelt -Pre 
digten ausgezeichnet werben. Die roͤmiſch⸗ katholiſche 
Eintheilung Festa duplicia, semi -duplicia u. ſ. w. hat 
zum Theil auch hierauf Beziehung. Fuͤr die Eintheilung 
"in Vormittags. und Nachmittags⸗Predigten 
werden Basil. M. in hexadm. hom. 2 et 9. Chryso- 


— 


u 
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om. -hom; x in. Gen. hom, 9 et 0 ad Popnl. ._ Bi: 
ntiochen. bs auch Socrat. .hist. eccl. lib. V. e. 21. | 
. a. angeführt. Die Suche hat auch’ ihre Nichtigkeit, 

yenn die Frage iſt: ob Fälle von zweymaliger Predigt 

m einem Tage vorkommen? Allein daß eine regelmaͤßige er 
Ibtheilung in Vor⸗ und Nachmittags. Gortesbienft,, wie | 
ey ung, gewefen, kann nicht bewiefen werden. Uber 
vie unter den Englifchen Theologen ‚hierüber. entfiandene 
Streits Grage vgl. Bingham, Orig. VI. p. 131 — 
136. Unfere Srüh- und Abend» Prebigten ent. 
[prechen den Matutinis, Vespertinis , Vigiliis etc. Uns - 
fere Amts⸗P rebigt hat. in Zeit und Beſtimmung bie 
meifte Bertvandefchaft mit den Predigten, — der 
Missa —— U 


Wenn fich indeß auch aber die geit: und Bine. er 
welche die Alten für. die Predigt beſtimmten, nichts ganz 
Zuverläffiges beſtimmen läßt (weil die Verhaͤltniſſe und 
Dbfervangen hierüber: verfchleden waren), ſo iſt doch ſo 
viel außer Zweifel, bag fie oft geprebiget, und die mit. . 
den Schrift -Lectionen aufs engſte verbundene Predigt 
für den wichtigſten Theil des chriſtl. Gottesdieuſtes ge 
halten haben. Man betrachtete die Predigt aus dem 
Geſichtspunkte, welcher ſchon Tertull. apologet. c. 89 — 
angegeben wird: Cogimur .ad litterarum divina- “ 
zum commemorationem, si quid Praesentium ‚tem- 
porum qualitag aut .praemonere. cogit, aut recogno- 
scere; certe fidem sanetis vocibus parcimus, spem 

erigimus, fiduciam figimus, disciplinam praeceptorum . 
»ihilominus inculcationibus densamus; ibidem etiap 
#xhortatiönes, et censura divina. "Man erfannte barin 
einen großen Vorzug, welchen das Ehriftenehum vor dem 
Heidenthume voraus habe, und hielt es für bie ſchoͤnſte Ente 
pfehlung, daß Julian der Abtruͤnnige zur Wieberges 
burt des Polytheismus Fein befferes Mittel faunte, als daß 
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ee den heidniſchen Prieftern: bie Nachahmung der chriſtlichen 
Predigt⸗Sitte empfahl. S. Denlwuͤrdigleiten Th. IV. 
8 7 6. | 4 
| — 1v. u Ze J N 

Yon * Zt» Dauer, ober! von ber. einge ober gacx 
der Predigten. . 


Man findet In der alten Kirche, niegend eine allge: 
meine Vorſchrift hieruͤber, und es iſt auch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß es beſondere Dioͤceſan⸗Verordnungen ge⸗ 
geben habe, weil wir ſonſt wohl Spuren davon finden 
wuͤrden. Alles ſcheint von der Obſervanz, Vieles aber 
auch von Zeit und Umftänden abgehangen zu "haben. 

Schon oben iſt erwaͤhnt worden, daß dir lateinifchen 
Homileten fich in der Kegel durch größere Kürze, die 
orientalifh-griechifchen aber durch mehr Aus⸗ 
| fuͤhrlichkeit und Länge unterſcheiben. Es druͤckt 
ſich Hierin der liturgiſche Charakter beyder Kirchen⸗Sy⸗ 
ſteme aus.‘ Nur ale Ausnahmen findet man bey Leo 
d. Gr., Augufinus, Cäfariug, Gregor. d. 
Gr. 1. a., Reden von dem Umfange, welcher bey At ha» 
nafins, Bafifius d. Gr, den beyden Grego- 
ven, Ehryfoftomus, Epiphaniug, Cyrillus 
u. a., ber gewoͤhnliche if. Im Gegentheile find die fur 
zen Reden, nad) Are der lateiniſchen Sermonen, bey ben 
genannten Griechen aͤußerſt felten; und bloß der Aegyp⸗ 
tiſche. Aſcet Makarius zeichnet ſich burch auffallende 
Kürze a | 
Die Gewohnheit, in einer Verſmmung mehrere | 
Borteäge hinter einander zu halten, kann allerdings zur 
Erklärung der Kürze angeführt werden; aber die Sache 
iſt damit nicht abgethan, weil gerade in Ronftantino- 
pel, Antiochien, und anderen Kirchen, wo biefe Ges 
wohngeit- vorherrſchend mar, - die laͤngſten Homilien, 
” Cbrpfofomns, Gregorius Se Vaſianz, Prollus u. a., 


. 
- 


ohnmoͤglich über eine halbe Stunde Zeit wegnehmen. 
Fonnten.: Die. angeführten - Entfchuldigungen Eönnen: 
nichts beweiſen, ba fie nur Redner⸗Floskein find, und 
überdieß faft alle aus den art hen _.. ent⸗ 


gehalten And gerade Hierin liegt der —— — 
beweis, daß die groͤßere Ausfuͤhrlichkeit im National⸗ 
‚und Diceſan⸗ Charakter Ihren Grund hatte 9. 
Alls eine bloße, offenbar unrichtige Hypotheſe iſt es 
zu heiraten, wenn Ferrarius de sacr. conc. p 156 SE 


‚behauptet, daß den. alten Homileten bloß eine Stunde 


ſey vergoͤnnt worden. Er ſagt: „Prolixiori sane di- 
centis. oratione Auditorum animos abalienari potius — 
ac debilitari, quam - erigi et eonciliari ,- 5“ fatentur 0%. . 
mnes. “Huic-igitur certo ad communi malo ut me- — 
ditinam facerent Ecclesiae Patres in ‚condionando; — 
determinatum dicendi tempus, fereque un ias 

horae spatio conclusum, aut äpsi sibi praesori- 
bebant, aut ab aliis präefinitum‘- religiose‘ observa⸗ — 
bant. Hinc et frequentes .illae‘ longioris orationrii 
nequaquam postulätae ‚exeusdtiones, et assiduae de 


angustiis temporis querelae, ' et interruptus etiam 
non. raro jpsemet dicendi cursus.“. So eichtig bie: 


erſte Bemerkung ift, To unbewieſen und unrichtig find die 


folgenden. Das willkuͤhrlich angenommene Zeit /Maaß 


wuͤrde nur fuͤr die gEiechifchen Homilien, durchaus aber 


fuͤr keine lateiniſche gelten; da auch die laͤngſten darunter 


— find} 


. Aus Ebryſoſtomus — man auf — — 
ſtuͤndige Dauer der Predigt ſchließen Finnen... Denun 


_ Homil. 61. ed. Francof. T. V. p. 880 fpricht er 


von: zwey Zagess Stunden, weiche ihm bie. Zuhörer | 
keihen follen; und Homil. 53. P. 605 ſagt er: 
 Tpoosywuen FOWuV.Fn ‚avayvoası „> 9 Tüg, öva 
F ovov cur æs gas, 0v yao @pxet um eig: 
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- Dennoch ſcheint es angemeſſener, dieß von der gangen 
Dauer des Gottes⸗Dienſtes zu verſtehen. 

uebrigens iſt Ferrarius (p. 159) nicht — 
in der alten Kirche ein ähnliches Mittel. der Zeit» Mef- 
ſung, wie es vor Gericht üblich war, anzunehmen. Er 
fagt: „Notum est ex antiquorum monumentis,- eth- 
nicos olim oratores, cum Graecos, tum Latinos, ad 
eclepaydram dicere consueyisse; hoc est, ad Ho- 
zologium (at Cassiodori verbis utar in Variar. 


- 1b. I. ep. 46), ubi solis meatus sine sole 


cognoscitur, et aquis guttantibus hora- 
zum spatia terminantnr: . cerfo nimirum ac 
constituto aquae stillicidio data ad dicendum sepatia 
. {uisse dimensos: nostrorum vero temporum Conei- 


—— hic in Italia videmus in arenariis ple- 
 zumque: horologiis‘ illud idem factitare, Hoc 


igitur videtur zestare, ut ex iis alterutrum fuise a 
priscis Patribus in concionando Usurpatum, dicamus. 
Attamen, . quo minus hoc pro certo adfirmem, ve- 
“tat miram eorundem Patrum hac de re silentium: 


.neque enim,. qui vel subobseure, vel paulo aper- 
' tius hanc-consuetudinem commemorarit, pesse quem- 


quam  reperiri puto.“ Der Verfaffer hätte hier mit 
größerer Zuverſicht feine Behauptung hiuſtellen duͤrfen, 
als die obige. Ein beſtimmtes Zeugniß vom Gebrauch 


der Waſſer⸗Uhren finder ſich zwar, ſo viel ich weiß, 


nicht; allein da viele unter den alten Kirchenlehrern 5. 8. 
Tertullianus, Cyprianus, Ambrofius u. a. 
zuvor. Nechtd.. Gelehrte und Sachwalter waren, fo fann 
men mit Grund vermuthen, daß fie auch diefen usus 
‚ fori in die Kirche herüber genommen haben. Ans Eis 


u cero, Plinius u. a..tf bad dicere ad clepsydram, la- 


trare ad clepsydram (Cicer. de orat. c. 155), pe- 
tere et dare clepsydras u. f. w. bekannt; aber auch 


N daß die vor Gericht geſtattete Zeit in der Negel nur etwa 
eine Viertel» Stunde bettug. Und gerade dieß 


it 


e-: Bon ber Homitie. a 831 Kerr 
iſt von. Big, weil Ach die lateinſchen Homilien gem 
woͤhnlich auf diefes Zeit ⸗Maaß befchränten. Bol. Dan. _° 
‚Petermann ‘de clepsydris vet. Dissert: I. U. Lips; 
1672. Ge. Clem. Draudii. de clepsydria vet. 
Giess. 1731. Petr. Eckermann: de 'modo vb- 
.terum dicendi ad clepsydram.  Dpsal. 1741... 4 
Auch die Juden hatten Waſſer⸗ Uhren, welche fie Misch- 
phach (effusio, instrumentum effusionis) nannten. ©. 


. "Buxtorf Lex. Talmnd. p. 2495. . Was Ferrarius 


von dem Gebrauche der Sant. uhren in Italien 
ſagt, kann dazu dienen, um die in der proteſtantiſchen 

Kirche faſt allgemeine Sitte, auf der Kanzel eine Sande 
Ubhr anzubringen, nicht fuͤr eine ren und ne va 


beit — zu balten, 5 = 
Vom Dre up Mag, wo die Predigt hin 
j wurde. 


Wenn man bey uns ſagt: die Predigt wird von an 
dee Range. gehalten, fo iſt diefer Ausbruch, zwar 
allerbingd aus dem Alterthume: entlehnt, aber dennoch 
zu allgemein und nicht genug bezeichnend. Cancellä . 
(wovon Kanzel-offenbar herfiammt) hießen die Schran» . : 
fen, ober Gitter, wodutch der Chor vom Schiff der Kiche 
abgefondert. ward. Im Chor waren ber Haupt«Altar 
(Hoch: Altar) und die Sitze des Biſchofs und bes Cle⸗ 
zus, welche Opovoroder auch Kudedpaı genannt wurden, 
Hinter ben Eancellen im Schiffe war der erhöhte Plag, .. 
welcher Außo» (von avaßuıvey, adscendere), Amb, 
" Süggestus, Pulpitum u. a, hieß. Diefer Plab war 7” 
zum Morlefen. und zu allerley Ankündigungen, beftimmt. 
Doch wurde von bemfelden auch zuweilen die Predige - 
gehalten. In manchen Gegenden fcheint bieß die Ker , 
gel geweſen zu ſeyn; in andern aber kommt es nur 
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als Ausnahme vor. Sokrates hist. — ib. VI. 
‚o. 5. führt es als etwas Ungewoͤhnliches an, daß 
EHrpfokomus: bie Gewohnheit hatte auf dem Ambo 
zu predigen, damit er deſto beffer, verfianden würde. 
Auch Sozomen. h. & VIII. e. 5.. berichtet von Ihm, 
daß er wegen ber. großen Maffe von Zuhörern, welche 
fich zu ſeinen Predigten zudraͤngten, ben Lectoren⸗Pult 
(außeva ray avayvynarav) für feine Vorträge ges 
wählt: habe. Daſſelbe war auch ‘ bey Auguſtinus 
der Fall; und dieſer fagt einmal (Serm. 122 de di- 
versis) hierüber: Quamvis propter commoditatem de- 


Ä promendae, vocis altiore loco stare "videamur, tamen 


in ipso altiore loco vos judicatis et nos judicamur. 


Vgl. August. de civit. Dei. üb. XXU c. 8 Ep. 


225.203. 
. Aber gerade, ber Umſtand, daß dieß als etwas 


uUngewoͤhnliches angefuͤhrt wird, ſpricht dafuͤr, daß die 
Predigten in den fruͤheren Zeiten gewoͤhnlich hinter den 


Schranken entweder vor bem Altare, oder vom 
Bifhöflihen Site (e carhedra, s. throno) herab 


gehalten wurden. Beydes finden wir erwaͤhnt Key 


Chrysolog. serm. 173, wo der Redner ſagt: Quae 


ordinamu⸗ attendite, quae dicimus audite, quae ſa- 
cimus approbate, neo. pro “volüntate vestra, sed 
pro dispositione nostra praedicationis nostrae Perci- 
pite. zationem: et sive cum dicimus de Gradu 
isto, sive cum: de'sacerdöteli sede pro 
temporis ratione tractämms, ut. oves bonae, 
‚ut cari greges, dilecta pignora,. sine: fastu impigre 
Be toto fidei cursu convenite, ‚ comcurrite; nec vos 


. locorum mutatio tam propinqua, et spatia sic 


arctata, aus reddant desides, aut faciant Muyrmuran- 


tes. Schon. Ferrarius‘(p. 348): hat richtig be— 


merkt, daß. Gradus ‚von den: erhoͤhten Stufen des. Als 


tars zu verfichen, 'und daß - ſolche Altar⸗Reden der 
Seyer Muffe ice a wie es in, der Mais 
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tanbifch en Kirch, wo der. Ritus’ -Ambrosianus bey⸗ 
behalten ift, noch. heut zu Tage gebräuchlich fen: 


Det. bifhöflihe Stuhl war. der getwöhnliche 


Predigt» Play, und. man pflegte alsdann ben Vorhang, 
. womit er gewöhnlich verhält war (cathedra velata 
beißt er bey August. ep. 203), weggugiehen — was mie 
der auch bey uns noch bin und wieder üblichen Vor⸗ 
Hange- Sitte uͤbereinkommt. ‚Warum ber Bifchof eir 


nen folchen Stuhl babe, und wozu er beſtimmt ſey, 


erklaͤrt Augustinus Exposit. Ps. 116 (117) mie. 


folgenden Worten: Ideo -altior locus positus est 
‚Episcopis, ut ipsi superintendant, et tanquam custo- - 


diant populum. Nam et Graece quod dieitur Epi- 5 | 


„ scopus, "hoc Latine Superintentor Anterpretatur, 
qui superintendit, quia: desuper videt. ‚Quomodo e: 


. aim. vinitori altior fit locus ad custodiendam vineam, 
* sic et Episcopis altior locus’ factus est. Et ideo de 


isto alto loco 'periculosa redditur ratio, hisi eo cor- 


de stemüs hic, ut humilitate sub "pedibus vestris- _ 
‚ simus, ut: pro vobis‘'oremus, ut qui novit mentes . 
‚vestras ipse custodiat, ‚quia nos intrantes vos et ex- 


 guntes possumus videre——. Tanquam vobis 
ex hoc loco Doctores sumus, sed sub illo 
Magistro in. hac_schola vobiscum Condiscipul u- 


mus. Aehnliche Aeußerungen findet man auch beym 
Chryſoſtomus u. a. Und. daher bedeutet. Cathedra 


vorzugsweiſe ben Lehr» und Predige-Stuhl. In, den 
biſchoͤflichen Kirchen hatten auch bie Presbyter ihre bes 


 fonderen Ehren Stuͤhle, welche —— — oo | 


bießen. * 


ſeine Vortraͤge gleichfalls vom feiner Kudedoa, obder 


‚wor dem Altare, In den fpätern Zeiten, wo ſich teils 


die Firchlichen Gefchäfte häuften, theils die Bifchöfe das: - 
— verachlaten oder ganz mh wur 


Ä In den Kicchen,. an welchen kein Biſchof Handy 
‚vertrat. der’ Presbyter deffen Stelle, und dieſer hielt 
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ben die D la fonen” bie gewoͤhnlichen Stellbertreter: 
und als auch bie Mönche dem Lehrſtuhl ju beſteigen 
anfingen, da wurden die Irebigten am tectoren-Pulte, 
oder an einem erhöhten Pag im Schiffe. ber Kirche 
gewoͤhnlich um auch hierin eine Abſtufung zwiſchen 
Biſchof, Presbyter, Diakon und Moͤnch zu haben. 
Dieß ſcheint ſeit dem XIII Jahrhunbdert eingeführt zu 
ſeyn, *) und ſeitdem finden wir dit Lehr ⸗Kanzeln fa 
‚she Ausnahnie im Oratorio — wie es in den roͤ⸗ 
miſch⸗ katholiſchen Kirchen in der Regel noch jetzt if. 
Auch bie aͤlteren evangeliſchen Kirchen Haben dieſe Ein: 
richtung , welche theils noch aus ben Zeiten vor Der Me 


formation herſtammt, theils durch die Conſtruction und 


Bauart der Kirchen ſelbſt geboten wird. Denn es liegt 


in der Natur der Sache, daß in einem großen im Gothi- 


5 ſchen Styl und Geſchmack aufgerichteten Gebaͤude der 


Lehrſtuhl nicht nach der Oſtſeite des Altares ſtehen kann, 


weil von dba aus auch der ſtaͤrkſte Redner nicht die Kirche 


füllen und ſich der Gemeine verftänblich ‚machen koͤnnte. 
Anders verhält fich freylich die Sache bey den neu 


‘en, im italienifchen Geſchmacke oder nach dem verjüng- 
"ten Antifen- Style, erbaueten Kirchen. -. Hier geftattet 


Form und- Einrichtung nicht nur das Aufftelen der Kan 
zel über dem Altare, fondern fiheint fie auch in architek- 


toniſcher und akuſtiſcher Hinſicht zu erfodern. Und aus 


dieſem Geſichtspunkte ſcheinen auch die neuern Regierungs⸗ 
Verordnungen, daß bey neu zu erbauenden Kirchen die 


Location ber Kanzeln über den Altaͤren befolgt werden 


ſoll, betrachtet werden zu mäflen. 





*) Beh Innaoent. II. de — Missae, lih. II. c. 48. 
heißt es: Diaconus in ambonem adscendit,. ut annuneiet _ 

Evangelium secundum: illud -propheticum (Ies. 40)! su- 
pra montem excelsum adsdende tu, qui evan- 
gelivas Sion, 'exalta in fortitudine vocem 


sus. Bgl. Amalar. de eccl. offic. lib. IH. c. 18. 
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Von Peedigeen außer der Lirche kommen 


zwar zuweilen Bepfpiele in der alten und neuen Zeit vor; 
allein dieſe find nur als Ausnahmen von bet Kegel zu 


betrachten. Wollte nian das Wort Kirche urgiren, fo 
wuͤrden freylich auch alle religioͤſen Vortroͤge i im Lager, 


auf dem Schiffe, auf dem Gottes⸗Acker, im Haufe, Car 


binet u. ſ. w. unter biefe alsdann ziemlich zahlreichen 


| Ausnahmen gerechnet werben müffen. Aber jeber ficht 
leicht ein, daß es hier nur auf den Begriff einer regel - 
mäßigen gottesdienſtlichen Verſammlung, 


oder einer —BR welche einer zuſammengelaufenen 
Menge entgegen geſetzt wird, ankomme, wobey auf Be⸗ 
ſchaffenheit des Orts oder Gebaͤndes keine beſondere 
Wichtigkeit zu legen iſt. Aus dieſem Grunde waren a 


die Vorträge der Lehrer in der aͤlteſten Kirche, als die 
Ehriften noch Feine Kirchen und Altäre Hatten, und in den 
Zeiten, der Verfolgungen, felöft wenn ſie in Hoͤhlen und 
Waͤldern und unter freyem Himmel gehalten wurden, 

dennoch. ordentliche und regelmaͤßige Vortraͤge. Die 
Gedaͤchtniß⸗Reben an den Gräbern ber Mär- 


tyrer, ferner bie Predigten in den Exedris, Bapti- 


steriis, Coemetrlis u. a. Finnen für die Alteften Aue - 
‚nahnien gelten, obgleich auch Hier Zeit und Umftände, 


unter welchen fie gehalten wurden, wohl zu unterſchei⸗ 


den find. - 


Die alte Kirche geflattete den M oͤnchen und Anas 


choreten bie Prebigt nicht f. oben). Dennoch leſen 


wir, daß fie, wie der 5. Antonius, Symeon der Stylite 


und feines Gleichen, von Bäumen und Säulen, au 


wohl von den Dächern herab und auf den Straßen 


geprediget haben. Als fpäterhin die Mönche fich fo fehe 
mehrten, al8'ein eigener Prediger-Drden; (Dominie 


caner) geftiftet wurde, und bie Minoriten (Branzids 


caner) an Hecht und Eifer nicht nachſtehen wollten. u. f&w., \ 


erbielten fie fogar die papfiliche Erlaubniß, auch auf ben 


.— 


Straßen und Gaſſen zu predigen. Solche Indulte: 


Tr Bon ber Homilie. 


Vt euam in plateis ookarsmnibus libere valeant clero 
‚ et populo praedigar®, eique. proponere verbum Dei— 
‚wurden von Clemens V.; Benedict I. und J ohann XXU. 
ben Dominicanern, Sransiscanern, Carmelitern und Je⸗ 
ſuiten ertheilt. Ferrariüs (p. 826) ſetzt Hinzu 
„Et sane, egregium est opus, hominibus. in foro 
otiose degentibus, nec Eccelesiam alioquã adituris, 
divina annunciare monita, dicendo a 
"ac corrigere!!‘ 

| In feinem Lande iR. bie Licenz hierin größer, als 
in England, wog allın Dissenters verſtattet wird, 
wo und wie fie wollen, zu predigen.. Die hohe Kir: 
che aber Hält deſto firenger Auf die alte. Obfervanz. 
S. Benthem, Alberti, Kattnor, a u. a. 


VI. F 
Von der At und Weiſe, wie die Predigten. gehalten 
wurden· 
Wie bey uns die Regel iſt, daß der Geiſtliche 


"auf ber Kanzel ſtehet, und die Gemeine währen 


des Vortrages ſitzet: ſo wurde dagegen. in der alten 
Kirche ‚die Predigt gewoͤhnlich figend vorgetragen 
und ſtehend angehört. Bey ben Schrift-Lectionen 
ward das Stehen, aus Reſpekt für das goͤttliche Wort, 


wie ſich Chryſoſtomus ausdruͤckt, fuͤr nothwendig ge⸗ 


halten; da man nun die Predigt fuͤr die Fortſetzung 
und Ergaͤnzung des goͤttlichen Wortes hielt, fo ward 
auch dieſer dieſelbe Aufmerffamfrit bewiefen. Aus 
nahmen gab es allerdings; und. bie Obſervanz ſcheint 
in verſchiedenen Laͤndern und Dioͤceſen verſchieden ge⸗ 


weſen zu ſeyn. Doch muß. man nicht viel Gewicht 


darauf. gelegt Haben, weil: ſonſt wahrſcheinlich So⸗ 
tkrates hist, eccl. ib, V. c. 21, wo er von ber 


Sn. 5 ® 
5 
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als die Erlaubniß, welhe Auguſtinus ben kraͤnkli⸗ 
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Verſchiedenhelt der kiechlichen Gebraͤuche und Gewohn · 


beiten handelt, etwas davon angeführt Haben würde. 


Darin ſtimmen alle" Archäologen überein: daß in 
een die Predigt ſtehend angehört. werden mußte. 


Und allerdings: giebt es bafie Keinen beſſern Beweis, 
chen, alten und ſchwachfuͤßigen Zuhoͤrern zum Sitzen 


ertheilte. S. Homil. L. lib. serm.’ 26, Doch will — an 
er anddrädfich nicht, daß die andern Zuhörer ſich ach | 
dieſer Erlaubniß bedienen. Er fegt' insbefondere hinzu: 


 Nunc vero aliquae de fiüliabus nostris putant, quod 
hoc Aut ‚omnes, aut cette plures, quae sanae satt 


corpord frequeuter debeant facere. Nam ubi ver- 
bum Dei coeperit fecitari; quasi in lectulis suis ira 
jacers voluit———ı Unde rögo vos, verierabi: 
les‘ filiae, et sollicirudine paterna cothmoneo, nulld. 


se in terram 'projiciat, nisi forte, yuum nimium 


gravis infirmitas cogit*%).: Er fobert auch bey ans 
bern Gelegenheiten das Stehen, oder fügt es voraus. 


So ſagt ee unter andern Serm. de divers. serm, 49: 


Ut ego vos non. diu teneam, praesertim quia ego. 


"sedens loquor, vos stando laborätis. Doc 


iſt bemerkenswerth, daß U. auch in einee Stelle (de ca- 
techiz. rudibus c. 13) bie entgegengeſetzte Sitte bil⸗ 
ligend anfuͤhrt. Er. ſagt: Quamquam sine dubita- 
tione melius fiat, ubi decentet fierl potest, ua 


. Principio sedens audiat: longeque consultius in qui- 
busdam 'Ecclesiis Transmarinis non. solum 
Antistites sedentes Ioquumtur ad populum, sed ipsi 


etiam popülo sedilia subjatent, .ne quisquam - a 
infirmior stando lassatus 3 "saluberrima  intentione 





9) Wenn, wie bie Benebietiner ahnehimen, biefe Vredigt nicht von 


Auguſtinus, ſondern vom Onesarius Arelatensis herruͤhrt, ſo 


* 


wuͤrde daraus folgen, daß auch in Gallien bie —— 


Gewohnheit herrſcheete. 
Sechster Band. Fr » 


—— 
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fanern bie: italienifhen. Kirchen, vorgugsweife die 


XXII ad Ewstoch. c. 15 ſpricht von: eunctis rei- 
dentibuws, patre disputante. 
Dennoch ſcheint man- bey ber Behauptung: „daß 


in Italien, Palaͤſtina, Griechenland und Gallien dad 
Volk während ber ‚Predigt geſeſſen Habe“ (6. 


Bingham.VI. p- 183 — 186. Saumgartenp. 418) 


u zu wenig Kritik anzuwenden... Wenigftens bemweifen bie 


angeführten Stellen nicht, was fie beweifen follen. 


avertatur, - aut — —— — Unter den 
Eeclesiis Transmarinis pflegen bey den Afri⸗ 


roͤmiſche, verſtanden zu werden. Auch Hieron. epist. 


Wenn, Justin. Mart. Apol. I. $. 67. p. 222., nad 


Erwähnung des vom Vorficher zu. haltenden Vortrage 


über die heilige Schrift, hinzugeſetzt wird: —X 
— MAYTEG, Kat. — 
souev — fo folgt daraus nicht, daß bie Zuhörer zus 
sor gef effen haben, fonder der Gegenfog kann auch 


zu verfichen ſeyn. Auch die Stellen Orig. 'hom. 5 


"' in Jes. und hom. 36 in Luc. Cyrill.. Hieroso]. ca 


tech. XVI, 6, 11 u. a. muͤſſen nicht: nothwendis von 


Sign bey der Predigt erklärt werben. 


Daß die Zuhörer des Gregorind von Ra 


zian⸗ und Chryſoſtomus nicht geſeſſen, ſondern ge⸗ 


ſtanden haben, laͤßt ſich aus. vielen Stellen derſelben 


darthun. Und wenn man ſagen wollte: daß dieß nur 


bey fo beruͤhmten Rednern ald Ausnahme gefchehen 


69, fo kann doch das Beyfpiel Konſtantin's d. 
Br Luc ER a re Von biefem 


⸗ F 


bie yoyurAdıa feyn. Es galt in der alten Kirche 
die Regel, daB Gebet nicht knieend, fondern, um 
die chriſtliche nappram an ben Tag zu: legen, ſtehend 
zu verrichten. Auch die Stelle Constitut. Apost. lib. 
U. c. 58. redet zwar vom Sitzen (dv so sa-. 
Hetecdas)z aber nicht, daß es während des Vor⸗ 
trages Statt finde, vielmehr duͤrfte es vom. Geſange 
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meldet” "Euseb. de vita Constant. ib. IV. o. "38: : 
Ilndovs ddxgonron megsegrarot, evdoy Ev av- 
Fo Puoıhssois 008105 Sorus, dua ds Aoımors 


Ennwpoaso’ 'nuur DarrıBolousroy ini napansı- 


' EVD TO Paochung Hoovn Ödsavunavsodui, Imei- 
dero uev ovdaums u. ſ. w. Aus dieſer Stelle er 
hellet, daß nicht nur der Kaifer, während der langen 
Dredigt des Euſebius, fich nicht fehen wollte, ſondern, 
daß anch das Volk derfelben ſtehend zu hörte. Es kann 
daher biefe Gewohnheit als die herrſchende — 
men werden. — 
2. 

neber! das Verhalten ber gußdrer — 

der Predigt finden wir mehrere Nachrichten, weiche theils 


von loͤblichem Fleiß, Eifer und Andacht, theils aber — 


auch von tadelnswerthen Gewohnheiten zeugen. Bon 
beyderley Art werden einige Beyſpiele anzufuͤhren ſeyn, 
wobey ſich jedoch von ſelbſt verſtehet, "daß einzelne Säle 
feine allgemeine Regel begründen, und daß man bey Bes 
urtheilung derfelben die Verfchiebenheit dev Voͤlker, Line 
ber, zeiten und Sitten. nicht, vergeſſen duͤrfe. — 


Wenn auch die Nachrichten von der ungeheuern 
WMenge von Zuhoͤrern, welche Gregorius von Nazianz, 
Chryſoſtomus, Auguſtinus u. a. hatten, theils uͤber⸗ 


trieben, theils nur fuͤr das ausgezeichnete Talent dieſet 


Maͤnner beweiſend ſeyn ſollten: ſo laͤßt ſich doch der Bey⸗ 
fall, welcher der Predigt Überhaupt geſcheukt wurde, 
auf feine er ra * Daß in der alten Kicche | 


/ 





{) 


+) Ein feltforner Serthum ire, wenn Tillemont (Memei- 
res T. XI. p. 34) aus Chrysost. Homil. 85 in Matth. 
den Beweis führen will, daß Chryſoſtomus gewöhnlich Huns 
dert⸗Tauſend Zuhsrer gehabt habel! Er redet aber nur 
von den 100,000 Ghriften zu EN welche au berfähies 
2 . 


440. . Ben der Damilien 
fa oft geprebigee wurde, ſpricht auch deutlich für ben 
"Eifer und Fleiß, womit man bie, Öffentlichen Religiond 
Vortraͤge bifuchte. Daß man in ber Periode von 1790 
— 1805 in Teutſchland viele Predigt» Tage abfchaffen 
und oft die Wochen⸗ und Nachmittags - Predigten. ein 
delle mußte, und daß ſelbſt beruͤbmte Konzel- Reduer im 
Gefahr Savıen, leeren Stuͤhlen und Wänden zu predigen, 
exwies offenbar, daß der Greif und: Geſchmack des Zeit, 
alters dem Predigt-Amte wicht. Hold warz ſo wie dir 
Erneuerung des Tirchlichen Lebens ſeit biefer Zeit eine 
vortheilhaftere Richtung bes Zeitgeiſtes beweiſet. Das | 
erfreulichſte Zeugniß aber dürfte ſeyn, daB ſelbſt ein Geg 
ner, wie Kaiſer Julianus mar, dag chrifliche Predigt 
AInſtitut der Empfehlung und Nachahmung wärbig. hielt. 


7... Daß man oft die Prebigt fo fehr für bie Hauptſache 
des Gottesdienſtes hielt, daB man darüber die Abrigen 
Thelle ber Liturgie verachtete und vernadjläffigte, bezeu⸗ 
‘get bie Mißbilligung, welche Choyſoſtomus über die 
fes Verfohren ausſpricht. Er fügt Homil. II. de in 
’ <umprehens. T. VL p. 4073 „Dft habe ich dieſe große 
Menge, welche jegt.bier verſammelt iſt und mis fo großer 
Aufmerkſamkeit zuhoͤret, im jener heiligen Stunde (der 
Abendmahls⸗Feyer) aufgeſucht und fie nirgends ge⸗ 
finden; und. tief: muhlte ich deshalb ſeuften, daß Ihr 
Euern zu Euch rebenden Mitknechte mit folchem Eifer, 
Euch gegeuſeitig draͤngend und big an's Ende ausharrend 
zuwuhoͤret; wenn aber Chriſtus im h. Abendmahle erſcheinen 
fell, die Kirche leer wird. Daß Ihe ſogleich wegeilt. 
iM Beweis danon, dal nichts don dem Seſagten End 
wirklich in's Herz gedrungen; denn ſonſt würden Euch 


— u) 
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denen Aelten) ſeine Predigten gehört hätten — alfo eben fü, 
als ob es geſagt hätte: alle Ghriften in Antiobien finb meine 
Zuhdter geweſen! Wal, Shrddh’& dr. Kirchengeſch. mp. X. 

2 S. 818. Er ne up on © Ä 5 .: 2 
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die in Eurer Seile haftenden Worte gewiß hier he 


halten, und die noch: Geifigeren Dinge mit wech größerer 


. Ehrfurcht. Euch aufnehmen ofen. Nun aber gehrt Ihr, 
‚ wenn.ber Redner aufgehört bat, fo = allen Nutzen hin⸗ 


weg, als ob Ihr einen Cyther⸗Spieler geboͤrt haͤttet⸗ 
u. ſ. w. Sa der Homil. II. in 2 ep. ad Thea). 
p. 881 drückt er fich fo auß: „Die kente ſprechen: Was. 


- 
x 


fol ich in bie Kirche gehen, wenn Ich bort feinem Prediger >. 


höre (si oux dmoum Tunog öpulovsras)? Dieß hat 


alles verkehrt und verdorben. Denn was bebarf’s des 


Prediger? Er ift nur. durch unfere Nachläfßgkeit noth⸗ 
wendig geworben... Was bedarf's ber Yredigt ® Alles iſt 
klar und deutlich in der heiligen Schrift. Alles, was. 
nothwendig darin, iſt offenbar. Aber weil Ihr nur der 
Unterbaltung wegen zuhoͤret (regen dora axpparas),. 
darum verlanget Ihr fo darnach. Gag’ mir dach, mit 


{us? Und boch Hat er die Welt bekebret! Mit welcher 
Rede⸗Pracht ſprach Petrus, der Ungelehrte? Aber, 
ſprichſt Du, ich verſtehe nicht, was in der h. Schrift 


enthalten iſt. Nun, warum verſteheſt Du's nicht? Wird‘ 


es etwa in Hebraͤiſcher, oder Roͤmiſcher, oder ſonſt 


einer fremden Sprache geſagt? Wird es nicht Grie⸗ 


chiſch vorgeleſen? Aber, ſprichſt Du, es iſt mir zu dun⸗ 
kel. Was iſt denn, ſag' mir, dunkel? Sind's nicht 
Geſchichten T Du kenneſt das Deutliche, und ſollſt nach 
dem Undeutlichen forſchen. In der 5. Schrift find Tan⸗ 
fenbe von Gefchichten; erzähle mir. nur eine einzige be» 
von. Aber das kannſt Du nicht, Es iſt alſo, was Du 
ſagſt, nur Vorwand und leere Rede. Aber, ſpriihſt Du 


ferner, man muß taͤglich daſſelbe hoͤren. Ging’ mir dad. : 
mußt Du nicht auch auf dem Theater baffeiße hören? -- 


welcher Rede⸗Pracht (xounp Aoyov) ſprach wohl Pau⸗ — 


auf der Rennbahn nicht daſſelbe fehen? es nicht die⸗ 


ſelbe Sonne, welche immer wieder aufgehet? Haben wir 
nicht immer dieſelben Mobrungsmittel ? Dy aber doch 
a daß Du sole daſſlbe muͤſſeſt, fo ſag 


4 
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mie doch cininale welcher Abſchnitt (70 —R aus 


einem Propheten, oder aus welchem Apoſtel, oder aus 


welchem Briefe iſt vorgeleſen worden? Du kannſt das 


nicht ſagen, ſondern Du glaubſt etwas Fremdes zu hoͤren. 


- Dis magft Teiche ſagen: es ſey daffelde; aber wenn Du 


gefragt wirft, fo zeigt ſich s, daß Du nichts gehoͤrt haſt. 


Denn wenn es daſſelbe waͤre, fo muͤßteſt Du es ja wiſſen. 


Aber Dis weißt es nicht ) u. ſ. w. 

Wenn ſolche Stellen eine große, übermäßige Shi 
sung ber Predigt beweiſen, ſo fehlt es dagegen auch nicht 
an. Beweiſen des‘ Gegentheils. Selbſt ein Mann, wie 
Gregor. Nasianz, der in Konftantinopel fo großen 


Beyfall'fand, mußte in feiner Vaterſtadt oft vor einer 


Heinen Anzahl von Zuhörern predigen,; und er macht dar- 
Aber ſeiner Gemeine Vorwuͤrfe. ©. Orat. II. Opp. 
T. I. ed. Colon. p. 46 segg. 


Chry ſoſtomus redet mehrmals von ſolchen Zu: 


boͤrern, ‚welche. fich, über die Länge der Vorträge 


beklagten und deshalb lieber die Predigt verfäunten. 
In der griechifchen Kirche Fonnte man folche Klagen 
nicht ungerecht finden!.. Aber in manchen Gegenden und 
zu gewiſſen Zeiten lichte man die. Predigten überhaupt 
nicht, und begab fich, wenn fie anging, aus der Kirche. 
Darüber flaget Caesarius Arelatensis .homil. 
XI:  Rogo vos, fratres carissimi, et päterna pie 
‚tate ‚commoneo, ut quoties aut in die Dominice, 
aut aliis majoribus festivitatibus Missae fiunt, nul- 


7 aue; de Ecclesia discedat, donec divina mysterin com- 
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9. Dieſe Stelle iſt der: Grund von ber Sefgnnten — von 
ber Gemeine, welche ihren Prediger beym Biſchofe daruͤber 

verklagte, daß er alle Sonntage Daſſelbe predige. Der Biſchof 
ſtellte ein ähnliches Eramen,. wie Chryſoſtomus an, und gab 

bann den Beſcheid: daß ber Prediger. berechtiget und verpflicd- 

tet ſeyn folle, fo Lange Daffelbe zu prebigen, bis die Gemeine 
mit’ dem Snhalte ur Predigt bekannt ſey. 


W 


⁊ x 


| pleanttır. Et — moliã sint,, de’ — Side 
et devotione- gaudeamus, sunt tamen plures‘ minus — 
de salute suae animae cogitantes, qui lectis divis 

mis- Lectionibus ‚statim de Ecclesia foras exeunt, 


Unde rogo vos, .fratres, ut. huymilitatis nostrae sug- 


gestignem ’ non solum patienter, sed eiiam libenter 


accipiatis, Sein Biograph der Diafon Cyprianus 


‘(de vita Caesarii c. 12) meldet, daß er; da die Ver⸗ 


mahnungen fruchtlos geweſen, noch zu einem anderen 
Mittel feine Zuflucht genommen: Hac de causa sac- 
pisse ostia, lectis Evangeliis, ocoludi jus- 


‘sit; donec propitio Deo‘ ipsi gratulärentur, ea coör- 
‚ eitione se profecisse, qui solebant- esse fugiti.. 


Diefes Eoereitiönd: s Mittel finden wir noch oft. 
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ertoäßnt, ja, es ift auch in die neue Kicche Übergegangen, j 


und wird in manchen Ländern, befonders in Schweden, 


mit größter Strenge angewendet — sum Zeichen, :daß e8 . 
zu allen Zeiten: des ‚compellite intrare et manere' be⸗ 
‚burfte!,. Ja, zuwellen mußten fogar Synodal ⸗Verord⸗ | 


nungen gegen den nachläffigen Predigt⸗Beſuch erlaffen 
werden. Das Concil. Carthag. IV fa. 899. can. 24) 


beſtimmt ſogar: „Sacerdote verbum faciente in Ec- 


clesia, qui egressus de Auditorio fuern, excommu- 


“ nicetur. —— 


Eine andere unart, welche die alte Kirche mit — 


neuen gemeinfchaftlich hat, mar Mangel an Yufmerkfams . 
feit und Stile, Zerfirenung und Plauderey. Chryſo⸗ u 
ſomus eifert oft dawider. Er fagt Homil. in Oziam: 
„Eine ſchwere Krankheit herrſcht in ber Kirche. Waͤb⸗ F 
rend wir und mit Gott unterreden wollen und ihn zu prei⸗ 
ſen beſchaͤftiget find, unterbrechen wir und, und ein jeber 

nimmt feinen Nachbar bey Seite und handelt mie ihm. 

"von häuslichen‘ Angelegenheiten, von dem, was auf bem . 


Marfte, im Bolfe, auf dem Theater, im Heere vorgehet 
— — —.Iſt das wohl zu verzeihen? Wenn einer mit 


I... 


dem irdifchen ee. ſpricht, ſo redet er nur von denje . 


. 344 Ban ber Hamilie 
nigen Dingen, von welchen der König reden wid, unb 
worüber er Fragen vorlegt; und wenn er etwas Anderes, 
gegen den Willen des Königes, zur Sprache zu bringen 
wagte, fo wuͤrde er fich die ſchwerſte Strafe suchen. 
Du aber, der Du mit dem König der Koͤnige rehefl, wel⸗ 
chem in ehrfurchtsvoller Scheu die Engel dienen, Du unter- 
brichſt Dich, um von Staub und Koth (denn das find die 
irdiſchen Dinge) zu reden!" In anderen Stefim Hagt er 
beſonders über bie Schwatzbaftigkeit ber Weiber, 
welche die Kirche als einen Erholungs =Dri aufehen, und 
über die Zügellofigkeit der Jugend, wodurch bee 
Temoel Gottes entweiht werde. S. Hom. IX in 1 ep. 
‘ad Timoth. Hom. XXIV. in Act. Apost. $. 4. I a. 
An Ähnlichen Klagen fehlet +8. auch. bey. andern Ho⸗ 
mileten nicht und Athanaſius Auguſtinus, Gregerins u. 
a. befchweren fich oft über die Unruhe und Unbeſcheiden⸗ 
heit ihrer Zuhörer. Man fieht leicht, daß die Klagen 
vorzugsweife die großen Städte, Rom, Konfaukiuepel, - 
Alexandrien, Antiochien, Epheſus, Karthago 1. q. tra⸗ 
fen; und daß, wie Chryſoſtomus bemerkt, nicht die Ar⸗ 
men, ſondern die Reichen und Vornehmen, bie Rube uud 
gute Zucht ſtoͤrten. 
j Eimer eigenthuͤmlichen Gewohnheit der olten Rice 
‚ muß noc erwähnt werden, welche. zwar mit ber chen 
erwähnten jufammenbängt, aber doch von der Art iR, 
daß fie von unferer Sitte gänzlich abweicht. Es If Die 
Bewohnheit des Zurufen’s (acolamatio) und des 
= — (applausus). 
So viel man weiß, iſt Paulus von Samoſata 
"pie Erfte, an welchem es getadelt wird, bof er auf ſei⸗ 
nem bifchöflichen Sitze, aus welchem er einen wahren 
Thron beseitet hatte wie ein Theater. Held harangnirte, 
und fich von. Maͤnnern und MWeibern laufen Bepfall be 
zeugen ließ. ©: Euseb. hist. eccl. lib. VII. c. 50. Die 
Antiochenifchen Vaͤter, deren Rund Schreiben Hier mit 
ne wird, EIERN dieſes Venehmen und erllaͤren 


ut 


N 
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def p. nicht wie, ein Biſchof/ fonbern wie ein Sophi 
gb —— Gœhklncaco Copsorns zus yon) fich 
aufführe, Es ſcheint, daß Paulus in der fpätern Zelt 


manchen Nachfolger. gefunden habe; denn CEbrpſoſto⸗ F | 


mus und Gregorius von Nazianz fingen bie 
Geiſtlichen an, daß fie den Unfug des Theaters auf die 
Kanzel übertragen. — hom. 80 in Act, Apost. 
(nad) Neander TH: J. S. 827 — 28) ſagt: „Biele 
geben ſich große Muͤhe, um in einer langen Rede auftre⸗ 
ven zu können; yjnd wenn fie ben lauten Beyfall der 


Menge erhalten, fo if e8, als wäre ihnen das Him- 


melreich verliehen worden; wenn: aber ihre Rede mit 
Stiuſchweigen angehört wird, ‚fo Ift ihnen dieß drger, als 

die Hoͤlle. Dieß hat die Kirchen zu Grunde gerichtet: 
daß Ibr nicht ſuchet, eine Rede zu hoͤren, welche Zer⸗ 
knirſchung hervorbringt, ſondern eine ſolche, welche Euch 
durch dem Klang und die Zuſammenſetzung ber Worte 


2 ergoͤtzen koͤnnte, als ob Ihr Saͤnger und Cyther⸗Spieler 


boͤrtet. Und wir find fo kalte und. armſelige Menſchen, 

daß wir Guern Reigungen dienen, ba wir fie belämpfen 
ſollten. Wir ſuchen nach fchönen Worten, nach fehönen 
Zufammenfegungen und Syarmonie der Sprache, um. Euch 
zu ergögen, nicht, um Euch gu nuͤtzen; um bewundert se. 


werden, nicht, um Euch gu unterrichten; um Euch uume  - 


‚erhalten, nicht, um Buße bey Euch zu erweden;- um 
mit Euerm lauten Beyfalle wegjugehen, nicht, um Eure . 
Sitten’ zu bilden. Glaubet mir, ich rede nicht anders; 
qls wie ich denke. Wenn ich beym Reden den lauten 
Beyfall hoͤre, wiederfaͤhrt mir in dem Augenblicke et⸗ 
was Menſchliches (denn warum ſollte ich nicht bie Wahre 
‚ beit fagent) und es freuet mich, Wenn ich aber nach 
Hauſe komme und bedenke, baß bieienigen, von welchen 
ich die Laufen Beyfalls⸗Bezeugungen erhalten babe, aus 


„meiner Predigt Heinen Nuten gesogen, und wenn fie auch 


einigen Nugen daraus hätten ziehen können, fie folchen 
* den Beyfalls⸗ Bezeugungen verloren haben, ſo feufie 


N” 
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cch und weine, umd es IR mie ſo zu Mathe, als wenn ich 


Alles umſonſt geſprochen hätte. Oft dachte ich, bie 
lauten Beyfalls⸗Bezeugungen ganz zu verbleten und Euch 
zu bewegen, mit gehoͤriger Stille und Ordnung mir zu⸗ 
zuhoͤren. Go laßt uns denn von mın an das Geſetz un- 
ter-einander feſtſtellen, daß Keiner ber Zuhörer durch fols 
ches Lärmen den Prediger unterbrechen duͤrfe. Wenn 


er bewundern will, mag er es im Stillen thun; aller 


Eifer ſey dahin gerichtet, das Vorgetragene zu faſſen. 


———Woju wieder ‚das Lärmen? Eben dagegen 


gebe ich ja das Gefeg! Ahr aber haltet es nicht einmal 
aus, mich ruhig ‚anzuhören... Die heidniſchen Philoſo⸗ 
pben rebeten, umb es begleitete fie Fein ſolch lauter Bey⸗ 
fall. Die Apoftel redeten, und es ſſehet nirgends, daß 
fie auf folche Art unterbrochen wurden. . Ich nehme 
denjenigen, welche folchen. lauten Beyfall 
lieben, nichts, ſondern ſchaffe ihnen viel⸗ 
mehr Bewunderung. Es iſt weit beſſer, ſtill zu⸗ 


zuhoͤren, in der Erinnerung alle Zeit den Beyfall zu ge⸗ 


ben, im Hauſe, auf dem Markte, als Alles zu verlieren 


und leer nach Haufe su gehen, ohne daß man weiß, wes⸗ 


. Halb man feinen Beyfall gesehen hat. Wie ſollte ich 
ber Zuhörer nicht Lächerlich machen, und als ein Schmeiche 
ber erfcheinen,. welcher erklärt, daß der Lehrer ſchoͤn ge- 
fprochen habe, aber was er Hefprochen, ‚nicht. zu ſagen 
weiß? Wer einen Cyther⸗ und Schaufpieler gehört Hat, 
‚ ben mag bieß mit Recht gefchehen, ‚Weil er die Verſe nicht 
ſo nachſprechen kann. Etwas anderes aber iſt es Hier, 
wo nicht Geſang und Stimme gezeigt wird, ſondern es 
auf die Kraft der Gedanken und der Wahrheit ankommt. 

Nichts ziemt der Kirche fo ſehr, ald Stilfe und Ordnung. 

Das Laͤrmen gehört für das Theater, für bie Bade⸗An⸗ 
falten, für die Öffenthichen Aufzüge, für den Marks 
wo aber foldye Echren ‚vorgetragen werden, muß 
Friede, Ruhe und Stille ſeyn. Dieß recht zu bedenken, 
bitte ich — alle; denn auch ich — gebe mir — 
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— die Mittel zu finden, durch welche ich Euern See⸗ | 


len am meiften nuͤtzen kann. Und ein nicht unbedeuten- . ' 


des Mittel fcheine mir dieſes zu ſeyn, wicht allein Euch, 
fondern auch und zu nügen. So werben auch wir ſelbſt 
uns nicht zum Duͤnkel (md dahin verleiten laſſen, Lob 


und Ehre zu lieben; und ſo werden wir nicht reden, was 


‚ger Unterhaltung dienet, ſondern was nuͤtzt, und werben 
‚den ganzen Verlauf der Zeit (nacav Tov zu.00v FhV 
eonnv) nicht. auf Zufammenfeßung und Schönheit der _ 
Mebensarten, fondern auf die Kraft. der Gedanken ver- ⸗ 
wenden. " Deshalb werfen und auch die Heiden vor, daß 
wir alles gum- Prunfen und Glänzen thun.“ 

In der in fo vieler Hinficht merfwärbigen abſchiede⸗ 


Rede des Gregorius Nazianz (als er: ſein Bißthum 


‚zu Konſtantinopel niederlegte. Orat. XXXII. p. 110 
seqq.) fagt er ber Gemeine ſtarke Wahrheiten. ber ihren 
Hang zw glänzenden, prunkvollen Vorträgen, Er tadelt 
die Menge, daß ſie nicht Prieſter, fondern Nede- Künft- 
fee (ovx .iepeıc, wide orropas), ‚nicht Seelforger, 
fordern: Gefchäftsführer, nicht Opfer⸗Prieſter, fondern 
tapfere Anführer fuche. Doch ſetzt er felbft zur Entſchul⸗ 
digung der: Menge hinzu: „Bir ſelbſt Haben fie fo. 
verzogen. Wir wollten Allen Alles werden; 
Th -weiß ſelbſt nit, ob mehr, um Alle zu 
retten, oder um Alle zu verderben.“ Ein 
» offened, den Verfaſſer um ſo mehr ehrendes Geſtaͤndniß, 
ba er diefen Fehler in einem weit geringeren Grade an 
ſich hatte, als die meiſten feiner übrigen Umtögenofien. 


Daß — auch außer Konſtantinopel ſoiche Stoͤ⸗ 


rungen der Andacht durch Beyfall⸗Rufen und Beyfall-· 


Klatſchen uͤblich waren, kann man insbeſondere aus den 
haͤufigen Klagen, welche Auguftinus daruͤber fuͤhret, 
abnehmen. Man vgl. August. Homil. L. serm. 25: 
“ Quid ergo mihi hodie maxime faciendam, nisi ut 
gommendem vobis periculum . meum,. et .sitis .gau- 


1”, } 
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| dum mem? Perioulum autem meum est, el — | 


.. dam, quo 'modo landatis, .et dissimulem, quo mogo 


vivatis. Ille noyit, sub oujus oculis loquor, imo 


sub cujus ocnlis 'cogito, noh me tantum dejectari 


leudibus popularibus ‚.quam stimulari es-angl, quo- 
modo vivant, qui me. laudant. Laydasi autem a 
male viventibus nole, ablorreo, detsstor; : duleri 


mihĩ &s, non-.volupteii. Laudari autem a bene 


_ viventibus si. dieam .nolo, mentior; si ıicam volo, 
umeo, ne sim imanitatis appetentior, quamı solidi- 
1stis., Ergo quid dicam? Nec plene yolo, nec plene 


. nolo. Nan plene volo, ne in laude humana peri- € 


_ diter non: plene nolo, ne ingraii. sint, quibus prae- 
dico, Andere Stellen find Serm. 45 de temp. Ex- 


 posit. Ps, 147. Tract. 67. in Joh. Ev. Serm, 27 


Ne diver, In der Schrift de docar. 'chr. lb, IV. 
o. 24 fagt res Non sapne, si dieenti crebrius et ye-. 


hementius acclametur, ideo granditer putandus est -. 


i dicere, Grande gutem. genas plerumque pordere: 
. 290 voces premit, sed lacrymgs exprimit: Darauf 


ſchildert er. die Wirkung einer Rede, wodurch es Ihm ge⸗ 


lang, einen Tumult gu ſtillen und fegt binzw: Non ta- 


men egisse aliquid me. putavi, quum eos andirem: 


“atclamanter, sed quum flentes viderem. Acclama- 
tionibus quippe se doceri et delectari, flecti autem 
lacrymis indiesbant etc. Weiterhin vebet er 0. 26 


ton dem submisso et humili dicendi geners'unb be⸗ 


merke hierbey: -Quando nonnulla non jactatiuncula, 
"sed quasi necessaria, atque ut.ita dicam, rebus ip- 


_ 'sib. extorta.  numerositas clausularum ,‚ :tantas accl- 


matiomes excitet, ut vix intelligatur esse sulmisse, — 


— — Unde antem crebro et multum cclamatur - 


ita. flicentibus ‚„ nisi quia veritas sic CRMORBERIE,: _ 


sic defeuss, ‚sic invicta. delectat?  - 


In Ferrarii de concion. vet. p. 287 seqq. 
ſind biefe. und ie andere Zeugniſſe geſammelt. Noch 


— 


- 





| antfäbrlicher aber hat derfelbe Verfaſſer fa einer beſon⸗ 


— 
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bern Schrift? De veteram acclamiationibus et plausu. 


Mediol. 1620. 4. biefen Gegenſtand abgehandelt. -. 


Auch verdient Schrödh’s Ar. Kirchengeſch. Th. I. 


S. 318 — 8328 darüber verglichen zu werden. Intereſ⸗ 


font iſt die Schilderung &.'220: „Die Zuhoͤrer der 
grifilichen Lehrer im dieſen Zeiten pflegten ihre freudige 
Theilnehmung an Predigten, bie ihnen vortrefflich zu ſeyn 


duͤnkten, auf mancherley Weiſe an den Tag zu legen. 


Bald riefen fie ihnen laute Lobſpruͤche und Aufmunterun -· | 
gen zu. Die Namen eines Rechtglaubigen, eines 


dreyzehuten Apoſtels und andere mehr, erklangen 


ſo bereit war, als zu unſinnigen Lobpreiſungen. Bald 
tollten fie zu erkennen geben, wie wohl fie dasjenige 
verſtuͤnden, was der Lehrer fagte, und Im Begriffe war, 
hinzuzuſetzen. Daher ficken fie ihm, wenn er eine: bis 


bliſche Stelle anführte, ind Wort, und brachten fie cher. 
su Ende, als er es thun fonnse. Sie erhuben auch. 


wohl tin ganz verworrenes Geſchrey der Bewunderung 


und bed Vergnuͤgens, ohne eigene Worte, bewegten bie | 
Hände, fprangen in bie Höhe, wehelen ihre Schweiß⸗ 


ober Gchnupf« Tücher Jean; und nahmen noch andere 

Gebehrden vor.“ Zu rt. 
Ferrarius (1. c. ib. V. p. 209 segq.) bat 

wahrſcheinlich zu machen geſucht, daß dieſe Beyfalls⸗Be⸗ 


zeugungen bis ins XII Jahrhundert fortdauetten und 
daß noch beym h. Bernhard Spuren davon vorklom⸗ 
men. Die Lehrer ſelbſt hatten viel Antheil baran, in⸗ 


dem fie dem Unweſen niche ernfllich genug fleuerten und 


burch bad Dramatiſtrende Ihrer Baer ſetbſt — Ber 


— und Stoff gaben. 

z 8. 

* Beweis von ber Werthfägung ber — 
— * bas EURE berfelben gelten 


Nr rer 


- oft and einem Munde, der zu unverfändigen Tadel eben 
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: Hierson finden wir ſchon i im veben bes ——— es Say 


ſpiele; ja, der größte Theil feiner Homillen iſt uns, de 


er ſie nicht zu concipiren / pflegte, nur ducch die von An⸗ 


bern verfertigten Nachſchriften erhalten worden. Eu- 
seb; hist. eocl, lib. VI. c. 86 vemerkt, daß er dieß 
fruͤher nicht zugegeben, in feinen ſpaͤtern Jahren aber 
verſtattet habe. Seine Worte find: Are ueyiornv 
non ovAlsyansvor 8% TS Mangas TaegaOxEUNG 
Ebew, Tas enı FOV H0190V Aeyouevas aurg dia» 
Askeıs: Fayvyeaposs weraiußsıy. änırys- 
Yar° ovᷣ ‚npoTEgov NOTE rouro yavsodas OvyxE- 


‚xupysora. Bom Ehrnfofto mug berichtet Socrat, 
hist. eccl. lib. VI. :c: 4., baf feine in Hinſicht 
vorzuͤglichen Predigten theils bon. ihm fe 


bft herausge⸗ 
geben, theild von Geſchwind⸗Schreibern aufgefaßt wären: 
Onoro: ös eioıy 0i TE Endoßertec ag avrov A0- 


ybt, war 0 ‚Aeyovrog AUTOV vno rur oburoepe⸗ 
— —— onoc ⁊e Acumpos, #0 70 800Y0- 


yov Erovres, Tu Ose vuv -Aeyeıd; Dagegen meldet 


-Sozomen. h. e. lib. 'VIH. co. 27, dag Atticug, ber 
zweyte Nachfolger bes Chryſoſtomus, mit feinen Predig⸗ 


ten fo wenig Beyfall fand, daß man. fie: des Nachſchrei⸗ 


* 


bens nicht werth hielt (urre youpns akıovs vop- 
lecdaı). Don fih ſelbſt ſagt Auguflinus (Expos. 


in Ps. LI.-p. 201): Placuit fratribus, non tantum = 


aure et corde, sed et-stylo excipienda, quae 


. dicimus: ut non auditorem tantum, sed et le» 
'ctorem vogitare debeamus, Bol. Possid, :in. ‚vita 
‚Aug.. und Gregor. M. Praefat. in Jobum :ad 2 
:nard. et Praefat. in.Ezech. | 


Doch kann man ſchon aus ben augefuhrien Zeugniſſen 


erſehen, daß die Sitte des Predigt · Nachſchreibens keines⸗ 
weges ein förmlich eingerichtete® Inſtitut war, wie z. B. 
. in vielen Ländern der proteft. Kirche, mo die Schulknaben 


und Gymnafiaſten jeden Sonntag regelmaͤßig die Predigt 


I 9: das. Thema und die Elta nachſchreiben muͤſ⸗ 


N 








— — — — — —. — 


* 
v 


\ 
U ä 


fen und worüber denn. oft tatechiſtt wird — fondern, | 


daß es nur in befonderen Fällen und bey ausgegeichneten 
Rednern geſchah. Mehrere ſcheinen dieß, wie Origenes, 
gar nicht, oder nur zuweilen geſtattet zu haben; und 


daher mag es gekommen ſeyn, daß es dennoch heimlich 
geſchah. Es ſind wenigſtens einige Säle vorhanden, - 

woraus mau darauf fehließen muß. 
Gregorius Naz. (Orat. XXXII. p. 528) 


fagt in feiner Abſchieds⸗Rede von der Konſtantinopol. 
Gemeine Kaupere, vos, &umv Aoyw» Epaaraı, zus 


 dpouos zu suvöpougz, as YEOaPLıÖET Pans- . 
gas as Laydavovons. Hier find ‚bie yoaQı- 


dec gavapaı (calami perspibui i. e. palam scriben- 
tes) wohl diejenigen, welche mit Gregor's Vorwiſſen 
nachſchrieben und alſo gleichſam officielle Schreiber 
waren. Dagegen werden die yoagsdss Auvdavovons 
(occulti, clam scräbentes) entweder folche Nachfchreis 


der ſeyn müffen, welche dazu von ihm feine Erlaubniß 


hatten, ober wohl gar von feinen Miderfachern heimlich 


anklagen koͤnnte, in die Haͤnde zu bekommen. 


Etwas Aehnliches muß man auch porangfegen, = 
‘wenn Gaudentius, von Brixen, Bifchof von Schufe, 


gegen das %. 386, (Praefat. ad Benevol. Bibl. Patr. 
ed. Colon. T. H. p. 8) .erflärt; De illis Tractäti- 
bus, quos Notariis, ut comperi, latenter 


A : Kon der Hamilii — 861 
x : 


‚beauftragt waren, um vieleicht etwa, worüber man ihn 


adpositis, procul dubio interruptos et semiplenos / “ 


otiosa (bie. - odiosa) quorundam studia colligere M 7 


praesumserunt, nihil ad me attinet. Mea jam non 
sunt quae constat praecipiti excipientium festi- 
natione, esse conscripta. Wirklich hatte Sandentiug 
auch Urfache, auf feiner Hut zu feyn, da er von bem 


Arianern heftig verfolgt und feine: Predigten Häufig ver⸗ 


.— und verfälfehe wurden. 


| Am erfien möchte man dieſe nachgefchriebenen Pre: " 
digten mit den fo genanugen Discurſen vergleichen, 


E \ 


& 


N 


% 
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melde ehemals auf ben teutſchen Hniverfitäten in den 
Vorleſungen der Profefforen nachgefchrichen und dann 
in Abſchriften an -biejenigen verfauft wurden, welche den 
Vorleſungen ſelbſt nicht beygewohnt hatten. 

‚ Wir haben noch zwey Predigten bed Eusebins. 


. Emesenus’anf ben Karsreytag, welche ihrem In⸗ 


halte nach ganz übereinkimmig und auch ber Form nach 
"fo mit einander verwandt find, daß mar fie nur für 
zwey Recenfionen oder Ausgaben einer und berfels 


ben Rede haften kann. Und zwar laͤßt fich die Ueberein⸗ 


ſtimmung amd Verſchiebenheit sur dann befriedigend er⸗ 
klaͤren, wenn man annimmt, bie eine ſey der von einem 
Zuhörer des Euſebins nachgeſchriebene Vortrag, die an⸗ 
dere aber die von ihm ſelbſt ſpaͤterhin, auf irgend eine 
gegebene Veranlaſſung, bekannt gemachte Arbeit. Bgl. 
Augusri: Eusebii Emeseni oratio ih ſacrum Pa- 
' zasc&ves diem e duobus codd. Vindobonensibus nunc 


En in lucem — Bonnae. i820. 4 
\ 


— ” Pa Einrichtung r Bew u 
1. 
gn ber Kegel “ jede alte — über einen Tert 


der h. Schrift gehalten. Auch da, wo eines ſolchen 


nicht ausdrücklich erwaͤhnet wird, beziehet fich ‚der. Vor⸗ 
trag meiſtens auf die vorhergegangene Leetion. Wenn 
.man bie. Anomalie des Mittel» Alters, über bie Ethik 


des Arifioteles zu prebigen, abrechnet, fo kann 


man mit Zuvberſicht behaupten, daß mau im ganzen. Als 


tkerthume keine unbibtifhe Predigt finde. 
In vielen Faͤllen erzaͤhlen die Redner ſelbſt, daß 


He die Bibel mit auf den Lehr⸗Stuhl gebracht und dar- 


aus ihren Sr und andere BR zur ran 


⸗ 
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ww. 
vorgeleſen. Von vielen bey Feitarius (de conch 
"vet. p. 67°, 76): vergeichneten ſolien nur · einige ange⸗ 
fuͤhrt werden. Beym Augustin. Serm. 121 de divers, .' 
heißt es: Sed ex ipso Codice audite: ' propteren 


enim:Aon.tantum Disputatoris, sed etiaml,ecto- 


Forte-enim_ post haec verba quisquam juste mihi di- 
cat: ‚pone, ergo Codicem, _ quod: excedit, mensuram 


tum. Quid’sumis. in manum tuam. , Tra- _ 
ctat..40: De sancto Ewangelio secundum Joannem, 
quod gestare:nos videtis.in manibus, . jam 


ur audivit. caritas vestra.. 


Aber auch da, wo fie bie nicht auebrlcllich ſagen, — 
kann man ſich doch leicht aus dem Inhalte uͤberzengen, 


daß er ſich auf einen bibliſchen Text beziehe, auf jeden 
Sal aber auf — Grundlage ruhe. 2 2 
— — 2. J u 5 ch — 
Wenn man den Maaßſtab unferer homllekſchen 


Kunſt und Kritik zur Hand nimmt, ſo ˖haben bie. alten 


Homileten feine kunſt⸗ und ſchulgerechte Predigt gelie⸗ 
fert. Ibr Dhe ma iſt der Bibel⸗ Text, welchen ſie behan⸗ 
deln und im dieſen drehet ſich bie ganze Abhandlung, ober 
fehret doch, wenn. auch zuweilen Abſchweifungen. nöthig 


oder unuͤtzlich ſchienen, immer wieder zu demſelben zuruͤck. 
— — — N und 


Seqgꝛeter Band. —3 


* 


ris fungor officio,. ut sermo iste Hoster. sanctarumz , 
soripturarum atıctoritate fulciatur, non humanis ı suspi-. 
cãonibus super arenam asdificetur, si forte aliquid non‘. . 

. memoriter occurgerit; :.' Audito ergo. Evangelium Sem 
cundum Joannem:. Amen „ :Amen dico. vobis etc. 
Derfelbe fagt Tractat. 15 in-Joann. Evang: Hoc. 

— est, et hang. lectjonem tractandam . ‚suscepi-. . 
mus: Bestamus in manibus,. guod Dominus 
Jesus ad’ putenm Jacob loquebatur cum. Samaritana 

| muljere,..' ‚Serner Tractat.’86 : Quare ista, dixi?. 


EN 


—— 


- 
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Peopofition, von einer Dichotomie, Tritomie 
0: ſ. w. iſt feine Spur; und erſt im ſcholaſtiſchen Zeitalter 
fing man an zu kuͤnſteln. Ihre Reden nahmen einen 


3 freyen, nur Durch den Text geregelten Gang und waren 


faſt ohne Ausnahme analytiſcher Art: 
gur Charalteriſtit der Väter wird in Tzſchir⸗ 


nerꝰs Commentat. I. de claris vet. eccl. orator. 


Lips. 1817. 4. p 8. bemierft: „Syntheticam, 
nt in scholis audit, rationem patres plerumque. te- 


_ „nebänt, qua orator integrami pericopam persequitur, 


. — 


res onmes, quas ea sive tradit sive innuit, aut er- 
plicat, aut perstringit, et quam gemouz biklica ipei 
monstrat viam, in ea incedit. Quae ratib quum 
-dominaretur in patrum homiliis, factum est, ut ora- 
dienes sacrae, modo synthetico scriptae, hodie 
Homiliae x«r . d£oyyy dicantur, et a. concionibus 
liberis, 'ad rationis analyticae legem tompositis, 
distinguantur. Interpretemm autera magis quam phi- 
3osophum agit orator sacer, qui. Hömilias, quae pro- 
prie dicuntur, adornat, in monumentis antiquitatis 


‚ äillustrandis, in fontibus religionis chr., litteris crip- 


} 


vis, aperiendis versatur, et multa licet egregie et 
«dA omnium intelligentiäm accommodate disputet, 
vingulà tamen aut fidei capita aut. morum praecepta 
ita plene, accurate, et subüiliter exponere nequit, 
ut is, qui rationem analyticam, plerisque nostrorum 


probatam, secütus, . in sententia aliqua universa, e 


pericupa repetita, sive explicanda sive demonstranda 


- operam suam ponit. Accedit quod patrẽõs saepe ad- 


modum iu enarranda historia sacra verrantur, nunc 


vpeoarxrieops, in quam commentantur, nunc sponte ad 


eam Ancti u. f. w. Ich babe hierbey nichts zu ers 


Ämmern,. als daß hier Her Begriff des Analytiſchen 


und Synkhetiſchen in der Predigt wider den herr⸗ 
ſchenden Sprachgebrauch genommen Bird. Der wärbige 


z — 
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Von der Homilie. Be 1.1.5 
Br. mag feine Gründe hierzu haben; aber fie hätten we⸗ 


nigſtens angebeutet werben ſollen. Mir fcheint die Be⸗ 


. Kennung analptifche Predigt für. die Vorträge der 
Kirchenvaͤter die einzig richtige, und. mit ber Erklärung, 


welche die alten Logifer von ber „Methodus — 


gehen, ta zu barmoniren. 


8. 


Die Aunftloſtgkeit der alten Homilien ruͤhrt aller⸗ | 
dings zunächft aus dem Grundſatze her: daß bie Mehrs 


beiten des Chriſtenthums ihre eigenthuͤmliche Kraft bes 


Men, und dee Syülfe ber Beredfamkeit und Kunſt nicht 


bedaͤrfen; aber die Gewohnheit, freye Vorträge, zu‘ 


‚ halten und oft and dem Stegreife zu ſprechen, AM; 


4 


inverlaͤſ auch fehr wich dazu beygetragen. | 
Dergleichen Vorträge wurden —XR oder —E 


nous uxsdınadessoa,, oder Aoyos ayedıos 
(oyedıagousvor), Homiliae extemporales, sermones 


repentini u. ſ. w. genannt. . Mau foderte von jeden 


tuchtigen Geiftlichen die Gabe, Im Notbfalle ohne Worker. 


reitung zu ſprechen,“ man verachtete diejenigen, welche 


. 88 nicht vermochten, und man prieß diejenigen, welche 


eine gewiſſe Virtuoſitaͤt hierin bewieſen. Namentlich 


finden mir deu Origenes, Cyrillus von Jerus - 
falem, Athanaſius, Gregor. Nas, Chryfo« ' 
ſomus, Auguſtinus, Gregor. d. Gr. u. a. ale 


außgezeichnefe Improviſatoren geruͤhmt. Dieß kann 


auch fuͤr jene Zeit, wo die oͤffeut liche Beredſam⸗ 


keit ſo cultivirt wurde, nicht befremden. Aber es kam 


. auch noch dazu die Vorſtellung von der Fortdauer 


ber. Wunder: und Geiſtes⸗Gaben (upsauara 


EVEUHATOg, Öuvapseıc) und von einer befonderen Eins 
wirkung Gottes auf ben Vortrag ber chrifttichen Rebe : 


gions⸗ Wahrheiten, welche wir im IV und V Jahrhun⸗ >= 
dert nach fo häufig finden. Ehrpforemus (Homil, 
ee. | U 


\ 


* 
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4 .. . 


II. adpop- Antioch.) fagf grrabiin: ‚Oi ofuas Tavro 
‚ER EURVTOV SipnuevaL; aka rov Os0ov Te 
—BW — — ng081loF05 sis TnV dsavorav zw 
nleredav- Eußeßinmva za dnueore. . Augufti« 
nus aber, welcher in der Schrift-de dostr. chr. ib. IV. 
c. 15 ausführlich diefen Punkt abhandelt, beruft fi ſich zu. 
weilen geradezu auf goͤttliche Eingebung. &o 


ſagt er Serm. 46 .de temp:: ‚Si sermo deest, pete et 


aocipies. - ‚Non enim vos. estis, Qui loguimini, sed‘ 


Re quod donatur vobis, hoc’ ministratis. nobis. _ Ferner 


noch deutlicher serm..15.de verb. Apost.: „Ad“ aposto- . 
licam - lectionem aures et animam attendat sanctitas 


. vestra, adjuvante nos .adfectu, vestro apud Dominum 


Deum nostrum,. uf ea, . quae illic nabis revelare. 


nn. ad. vos apte atque sälubriter. profeire possi- 


Eine merkwuͤrdige Aeußerung findet man auch 
en Gregor. M., weil er die Sache zugleich pſycholo⸗ 
giſch faßt. Er fat Homil: XIX in Ezech. p. 1144: 
Non hoc temeritate adgredior, sed humilitate.  Scio 
enim, quia :plerumque multa in säcro eloquio, 
quae solirs intelligere non potui, coram 


| Sralzihne meis positus intellexi. 


Daß -übrigen® die alten Homileten nicht ſtets bloß 
auf die Eingebung des Geiſtes fich verlaſſen, ſon⸗ 


deern ſich ſorgfaͤltig -auf ihre Vortraͤge vorber eitet 


haben, gehet ſchon daraus hervor, daß die —XX 
Öyedınadeucas als etwas Außerordentliche ‚angeführt 
werden. Selbſt Auguftinus, wahrſcheinlich der größte 
Virtuoſe hierin, unterläßt nicht ,- bie. forgfältige Wahl 
des Zerteg und eine ernſtliche Meditation — Pflicht zu 


machen. 
—, Ob die alten vollſtaͤndig und, wie r man ſagt, ver- 
"botenus’ memorirt haben? iſt eine ſchwer zu beant: 


Wortende Frage. In der Regel ſcheint es nicht geſchehen 
zu ſeyn. Dagegen findet man zuweilen Beyſpiele von 
vorgelef enen. Predigten. Aieher ‚gehören aber 
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nicht d die ſchon oben xewihnten Homllien — ——— 
ger Lehrers z. B. des Chryſoſtonius, Ephraͤem Syrus, 
Auguſtinus u. a., welche von den Diafonen zuweilen 
-vorgelefen wurden, und wovon Karl d. Gr. das: bes 
ruühmte Homiliarium ſammeln ließ; ſondern die Faͤlle, 
wo alte Lehrer von ihren eigenen Vortraͤgen zu erkennen 


‚geben, baß fie dieſelben abgelefen, ober mwohl-gar 


dictirt Haben. : „Von diefer- Ars iſt die Stelle. beym 


‚Augustin. serm. VI de Sanctis (welche aber vielmehr u 


dem Fulgentius von Ruspe beyzulegen : iſt): ‚Quo- 
'niam video -Disputationes. graphio ceraque ligari, et 
nequaquam sumus:idonei- lectitare, 'adjuvate nie ip- 
sum, quaeso, intercessu vestzo. Die wichtigfte Stelle 
aber iſt bey Gregor. M. Homil. XL. Serm. 21: Multig 
vobis lettionibus, - ‚fratres .carissimi,, per Aictatu m. 
loqui consuevi; sed quia. lassescente, stomacho 


eä, quae dictaveram,. legere ipse non possum, et quos- 


- dam vestrum ‚minus libenter audientes intueor; ; 
unde nunc a memetipso exigere. volo contra. :MO-. 
rem 'meum, ut inter sacra” Missarum solemnia 'le- 
‚ctionem-S. Evangelii, non dictando, sed col- 
Ioquende edisseram. — UV—— 


Indeß ſcheint das Letztere: colloquendo edisserere; , 
die allgemeine Sitte getvefen zu feyn. Nämlich der ſo 
genannte fr eye Vortrag, welcher dem urfpriinglichen 
Begriffe von ouılın, sermo und. tractatus am naͤch⸗ 
fin fam, und wobey weder der Trägheit und Nachläffig- 


„ Eeit zu viel nachgefeben, noch bie Freyheit und Unbefan⸗ 


genheit bes Redners zu ſehr befchränft wurde. 


Das Geber ward von jeher als mefentlich ‚zur 
heiligen Rebe erfobert, und wird auch in den Faͤllen, wo 
daſſelbe nicht ausdruͤcklich angefuͤhrt wird (was in den 
Ausgaben der Kirchenvaͤter gewoͤhnlich iſt), dennoch vor⸗ 


Se 
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ausgeſetzt. Aber fol lange: An fange: unb 
Schluß⸗Gebete, wie fie heut zu Tage ad find, 
liebten bie Alten nicht. 

Ehryſoſtomus (Homil. 28 da Incomprehen- 


“ib. Dei mat. I 821) ſagt; 30078009 &Üxn, 


sas vore Aoyocs ovro nar ds dnoaroAos 
etc. Aber, biefe uyn IR nicht eine. lange Gebets. For⸗ 
mel: (weder eine allgemeine, allen befannte, noch eine 
beſondere, ſelbſt verfertigte), ſondern ein turzes Votum 


oder eine Segens⸗Formel, womit der Vortrag (Aoyos) 


begonnen wurde: Chr. ſelbſt pflegte feins Predigten mit 
"dem Spruche: Gelobt ſey Gott (evdoynzos o 
eos) anzufangen. S. Homil. IV. XI XII. XII. 
XX. ad pop. Ant. In der Rede, welche er nach ſei⸗ 


ner Ruͤckkehr gehalten (Hom, post red. T. V. p. 912. 


ed. Fr.) fagt ert ve ein; ; zı kalnsa; evlo- 
InT0S-0 @eog, Fovra: 2709 nd TQ gnue, 
vouso nalın Enavalaeufavıw. 

Daß die Gruß⸗Formel: sionvn MEV, Pax 
vobiscum! nicht nur bey Eröffnung des: Gottesdien⸗ 
ſtes, fondern auch vor dem Anfange der Predigt herge· 
ſagt wurde, erſjeht man.aug Ghrysost, Hom, ill in ep. 
ad Colos.: Orœr ‚eioehön 0 TS EuxÄnstag- 7Q0- 
eorcoc, süßen Asyl“ sionvn nacıy‘ ORaY OuL- 
29, elonyn naosv. Nach den Conititut. Apost. 
lb. VII c. 5. folk es fo gehalten werden: Mira 
TV arayvooıy zov vopov xas TWV. TOOPNTA, 


To» Te dnıatolor nur 204 To» ORFEDP Ks Toy 


evaryslımv conasasdw. Ö 6 yuıpörovndeis Tnd Ex- 
sin», Asyun' ij Kaps Tov Kuo 10v.7um) 


= J900v Ägıorov, nayann rov @sou za 


TAT00S, Ka 7 KOLıyWwVLıa Ta Kyıov nyav- 
HaTos ussa navrt» vunv’ Kar era rov 
TWIEUURTUS.UCU' n06 HET TNW TEOSENEEP, EROC- 
deiner zo kam Aoyons nagasÄsent. Und von 
— epofalifhen Veiſch EUR wir überall hinfgre 





| Gebrauch Man, dgl. Insbefonbepe Optat. Milevit. de — 
schism. Don. lib. IJ. fin. VII. p. 112., wo von der 
‚salutatio gemina, melde jedes Biſchofs Pflicht 
ſey, „geredet und hinzugefegt wird; Omnis tractatus ie 
'ecelesia a nomine- Dei — J et ‚ejusdam. a“ 
nomine terminatur. ° 7 

Oft iſt es nur ein Wunſch oder eine — 
an das Schet, womit der Dortrag eroͤffnet wird. Dieß 
kommt oft beym Auguſtings vor, z. B. Det nohis Do- 
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- ninus aperire mysteria; Adsit nobis apud Dominum — 


Deum nostrum iste adfectus precum vestrarum; Ad- 
it nabis auxilium divinum etc. In der Homil. 46 
de ‚temp. fommt dort His coaretatus angustii⸗ quo 
me conferam, nisi ad sancta“ vestigia caritatis? 
Eamque depregor; ut donet mibi aliquid dignum de 
se dicere, ‚quo et meum suppleam ministerium et. 
vestrum satiem desiderium.: Das längere Gch et. 
bes Ambroſius, welches Ferarius p. 40. mit⸗ 
theilt, ift fein Gebet für die Gemeine, fondern für: ſich 
ſelbſt, ‚bevor er den Lehrſtuhl beftieg, um Gottes Gnade 

und Segen für fein.b. Sefchäft zu erfichen. Ä 
As Schluß» Formel kommt bey Augufinns ſahr 
oft das: Conversi.ad Dominum etc;, wovon 

Res zweifelhaft IR, ob fie eine befannte ututoiſche Stelle, 
oder ein bloß von X. gebrauchtes Votum war. Das 
Erſtere if deshalb wahrfcheinlicher, weil fie mit ähnlichen 
Gebeten und Sprüchen in ben Apoftol. Eonfitutignen und 
beym Chryſoſtomus (beſ. Homil.. U. in 2 ep. ad Co- 


J sinth.) uͤbereinſtimmt, und weil dergleichen Sentenzen 


auf mancherley Art variirt zu werden pflegten. Sie 
wird nicht immer mit denſelben Worten, ſondern bald 
laͤnger, bald kuͤrzer angefuͤhrt. Am laͤngſten iſt ſie 
Serm. 30 de’ verb. Dom. serm. 102. 120 de dir., 
wo ſie ſo lautet: Conversi ad Dominum Deum pa- 
‚trem omyipotentem puro corde, et quantum potest 
pravitas nostra, maximas atque ubexes gratias’ aga- 


x 
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mus, precantes toto animo singularem Imansmetudi- 
nem ejus, ut preces nostras: in beneplacito, suo 'ex- 
audire dignetur,-inimicum quoque a nostris” actibus 
et cogitationibus nostris sua virtute expellat, nobis 


multiplicet fidem, mentem gubernet, spirituales . co- 


gitationes concedat, et ad beatitudinem suam perdu- 
cat, per Jesum Christum filium süum. Eine fürzere 


- .Bormel“aber iſt Serm. 121° de div.: Conversi ad 


Domioum, ipsum 'deprecemur pro nobis et .pro 
omni plebe sua, adstante 'nebiscum in atriis- Domus 


suae, quam custodire protegereque dignetur: per 


Jesum: Christum, filium ejus, Dominum nostrum, 


qui cum eo vinit.. et resvat in men ‚saeculorum, 


Amen! 
Die lebten Worte find die Sefannte Dorologie, 


welche faft von allen griechifchen, forifchen und Tat. Homi⸗ 


* 


leten am Ende der Predigt beygeſetzt wurde. Beym Ans 
fange findet man ſie nie, nur ſelten in der Mitte. (gleich 


ſam als Schluß des erſten Theils). Beym O rigene s, 
aber auch beym Auguſtinus, findet man zutveilen in bee 


WMute ein kurzes Gebet, was aber nur als Ausnahme 


zu betrachten iſt und in dem Inhalte ober einer Sefondern 


Veranlaffung ſeinen Grund hat. 

Den griechiſchen Homilien finden wir gutoeifen den 
Epruh: sUVAoynoon' nv. (bevedic -Dömine!) 
vorgeſetzt. Nach Ferrarius.de concionvet. p. 42. 
‚rührt derfelbe nicht von den Vaͤtern, fondern von den 
Mönchen ber. Er erklaͤrt den Urſprung for Solebant 


Monachi in suis, Conventibus seu ‚Collationibus, at- 


que etiam Ecclesiis ‚Homilias Patrum, . Martyrumı 


‚Agones, atque alia ejusmodi soripta sinceram pieta- 


tem "spirantia, legere. - Qui Ieeturus eraty - benedi- 
etionem ‚a Praeposito: his 'verbis petebat:: ‚evioyn-. 


. 50» narep (neirnp). . Hinc factum est, ut Monachi, 


quorum äntigquitus libros exseribgre opus; erat.-atque 


j ‚offieium, ne simjles tractatus exscriberent, 


* 


. ., De ä LE j 
⸗ ‘ 


i e ‚ x 
s : ’ 
e . " 


— 


haec verba praestriberent‘ Hoc suffikienter ade. : 
struunt pleriqus libri ‘editi, , sed‘ prüeſertim manu 
.exarati, qui raro Yadmodum ejusmodi verba omittunt.‘“ 


So wahrſcheinlich dieſe Erklaͤrung auch ſcheint, fo iſt die 
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doch nicht haltbar; 1) In den wenigen Homilien des 


Athanuſius, Epiphanius und Chryſoſtomus (nur Hom: 


- IV und V. de Chr. adsc.) heiß es: eüRoyncov: xv⸗ — 


ge, nicht aber, wie F. behauptet: sUAoynoov nu 


no (oder, wie fehlerhaft gedruckt if narep) — was. 


hier einen: großen Unterfchicd mache. 2) Wenn’s die 
Moͤnche ſtets ſchrieben/ wie kommtes doch nur, daß es 
in ſo wenigen Faͤllen in den Ausgaben beybehälten wurde? 
Eher möchte man fagen: es fey die Formel, womit ſich 
bie für ihren Biſchof predigenden Diakonen den Segen 
deſſelben erbaten *). _ Allein theils muͤßte denn auch 

‚nuro ſtehen, theils wuͤrde es nicht fuͤr die Predigt des 
Biſchofs ſelbſt paſſen. Es ſcheint daher dieſes Sudo- |, 
37900» xugie eben fo, ein der Predigt: vorangehendes 

votum zu ſeyn, wie das — angeführte: — 
o eng. — 

Dagegen iſt ganz richtig was Ferrarius p. 46 
über den ſpaͤtern Urfprung be Ave Maria, ober Eng⸗ 
liſchen Grußes, bemerkt Hat: „Non ita vetus autem 
esse laudabile hoc Ecclesias institutum, ex eo facile 
'  erediderim, quod Beatus 'Vinaentius': Ferrerius, 
qui- floruit a. 1410, primus ex omnibus eccleia- 
'sticis. scriptoribus . eu meminerit, “dum.-'singulis , 


n% N 





*) Diefe Sitte, den. Prediger, wen er auf. die Kanzel gehen 
wollte, zu fegnen, war auch in unſerer Kirche fonft allgemeih.- 
Ich erinnere mid nad aus meiner Jugend, daß meine beyden 


Großvaͤter ihre Soͤhne oder auch Andere ſtets mit der Formel = 


begleiteten : Der Here ſey mit Dir! Auch iſt mir noch der. 
Eindruck lebhaft, den es auf mid, machte, wenn der 95 je 
rige Paſtor Fritſch in Apfeiftädt, für welchen ich im 3.1798 
: zumeilen prebigte, mic vor bem Auftritte zurief: Der en 
bes ‚Herrn ſey mit niein em 


* 
\. 


‘ 
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sermonibus mis pzaemittit oa verbas Salutetur 


Beata Virgo! Fatendum ut sit, illud vel. 4 Vin- 
centio initium habuisse , vel.certe.. jpsius Vin- 
sentii temporibus coepisse frequentari,“ Damit har⸗ 
moniren auch andere Schriftfiehier, welche behaupten, die 
fer Gruß fey „propter haereses in b. Viyginem exar- 
tas‘ eingeführt morben, . Sehr unjart druͤcktt ſich dage⸗ 
gen Erasmus in f, Eoclesiastes darüber aus: „ob 
id’ concionatores introduxisse Virginis salutandae con- 
suetudinem ipso concionum initio, ut sexuj-fee- 


. mineo blandiregtur imitarenturgue' poE- 


2 


tas ethnicps, Virgin em. scilicet Matrem 
pro Musa ‚suhstituentes!““ Do ſucht Bingham 
(Orig. VI p. 167) ihn dadurch zu entſchuldigen, daß 
Epiphaniug, nach dem, was wir ven feinen Erfläs 
rungen wider bie Koklyribisyerinuen wiſſen, fd 
noch härter über dieſe Mariolatrie ausdruͤcken wuͤrde. 


— 


VIEL 


Einige Bemerkungen über den Inhalt und’ Werth 


der. alten Homilien. 


. Ohne hier in eine homiletiſche Theorie einsugeben, 


| der das oben fehen Geſagte zu wiederholen, mag es 


2 genug fen, folgende allgemeine Reſultate aufzuftellen: 


I1I. Das Urtheil Bingham's (Orig. T. VI. p. 


160 reqq. ‚„Sermones sorum Patrum) semper de 


arduis et gravibus maäteriis“ etc. iſt im Allgemeinen 


pollkommen richtig. Man verfannte nicht ben erhabenen 


Zweck des hriftlichen Prebigt- Amtes, zu lehren, zu ers 


dauen und zu beſſern. Man wollte nicht unterhalten, 


ſondern belehren; man wollte nicht in frembartigen Dins 


u gen unterrichtet, fondern zu chriſtlichem Glauben und 
chriftlicher Srömmigfeit erwecken. 


Die beyden von B. angefuͤhrten Stellen von Gre- 


gr. Naz. und Chrpſoſtomus geben deu Hauptinhalt 


— 





h 
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der Aritlichen Predigt treffend an. Beym Gregor. . 
Naæz. orat. de fuga. p. 15. heißt est: „Mir ſcheint es 


kein geringfügiges und nicht wenig Geift erfoderliches Bes 
fchäft zu ſeyn, zu jeder Zeit und für jeden wahren Lehr⸗ 


Bedarf (r00 Aoyov To osTonergsor) ausjumittcht, 


und mit der Wahrheit unferer Echren einen verſtaͤndigen 


bin die Unterfuchungen über Welt und, Welten,. über bie 


Materie, über die Seele, über die Vernunft und bie Vers 
nunft⸗Weſen, bie guten und böfen, über die alles zu⸗ 
fammenhaltende und regierende Vorfehung, über day, . 


was mit der Vernunft uͤbereinſtimmt (daure xcro Aoyor 


Haushalt zu führen (oixovoueıv Ev upıoss au an |, 
BSÚæcœr vo» nuereoov doyuarar). Es gehören dar 


anavtas doxsı), fo wie über dad, was über und wi⸗ 
ber bie menſchliche Vernunft iſt. Ferner, was gelehrt 


wird uͤber unſere erſte Einrichtung (mewrng ovaraasas) | 


über das Vorbedeutende und Wirkliche der Berträge mie 


Gott, über die erfte und zweyte Zukunft Ehrifti, Aber die ' 
. Menfchmwerbung, bie Leiden und den Tode, über bie Uuf⸗ 


erfichung, Welt» Ende, Gericht und Bergeltung; fo wohl 


sum Verderben, als zur Herrlichkeit; vor allen aber, was 
die Hauptſache if, was man von der herrfchenden, koͤnig⸗ 


— und ſeligen Dreyeinigkeit glauben und annehmen 
Auf eine ähnliche Art sich. — Hom. 24 


de bapt. Chr. T. I. p. 276 ed. Fr. ben weſentlichen 


Inhalt des chr. Vortrags, welchen jeber,. ber bie Kirche 


befuche, zu. erwarten und zu fodern habe. Diefe noth⸗ 


wendigen (avaymasa) Punkte finds die Lehre von ber 


"amd legte Wieberherfiellung . (Teisurasag araniacang); 


- 


Seele, vom Körper, von ber Unfterblichfeit, vom Him⸗ 


mel» Reiche, von den Etrafen, von Der Höhe, von der 


Langmuth und Berzeibung Gottes: von ber Buße, von 


der Taufe, von her Sünden= Vergebung, von ber Schde 


pfung,. fo wohl diefer niederen Cirdifchen) als jener hoͤhe⸗ 
ren (M8P4 T6 KELasug FaUsH TTS AI 86 Tg 


[2 


- 
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ro), von ber menſchlichen Natur, von — "Engeln, 
von der Nichtswürbigfeit: der, böfen Geifter, von den Ber- 
führungen des Teufels, von ber Verfaffung bed Chriften- 
Staates (mepı nolıreras), von den Lehr- Meynungen 

Greo⸗ doyuarov), vom.rechten Glauben. und von ben 
. Serberblichen Kegern. Dieß und noch viel anderes muß 
Der. Chriſt wiſſen, und hiervon muß er denjenigen, tel 
che ihn darüber befragen, Nechehfchaft geben koͤnnen.“ 

2 Das war auch wirklich der Stoff, welchen die al 
: ten. Homileten und zwar meiſtens auf ‚eine. fruchtbare 
und. nüsliche ‚Art-abhandelten. Einzelne Ausnahmen 
fanden Statt; aber nicht fo haͤuffig, wie im vierzehuͤten, 
funfhehnten und achtzehnten Jahrhandert, wo die Predigt 

:$o oft in Sefähr Fam, ihr bibliſch⸗chriſtliches Ele: 

ment zu verlieren, und wo -fchon bie Nothwendigkeit, 

fi) mit der bekannten Frage: wenn eher eine Dres 
digt aufhoͤre, eine chriſtliche zu ſeyn? iu be⸗ 
ſchaͤftigen, eine merkwuͤrdige Erſcheinung it! 
Auch Auguſtinus macht über Inhalt ind Zweck 
der chr. Predigt zuweilen treffliche Bemerkungen. . Unter 
andern fügt er de.doctr. chr. lib. IV. c. 4; „Der. Aus« 
: Jeger und Erflärer ber göttlichen Schrift, ber Vertheidi⸗ 
ger bes wahren Glaubens und Beſtreiter bes Irrthums, 
foll: lehren, tie man das Gute thun, das Boͤſe aber mei⸗ 
ven fol. Das Gefchäft-feines Vortrags ift, die Ab truͤn⸗ 
nigen und Widerſpenſtigen wieder zu vereinigen, die Nach⸗ 
laͤſſigen zu ermuntern, und den Unwiſſenden kund zw 
machen, was fie zu thun, und was fie zu erwarten ha⸗ 


Ha. Wenn feine Zuhoͤrer zu belehren find, 


fo muß es durch Erzählung gefchehen; damit die Sache, 
um die es ſich handelt, deutlich werde. Damit aber das 
Zweifelhafte zur Gewißheit werde, ſo muͤſſen Vernunft⸗ 
Beweiſe beygebracht und angewendet werden (documen- 


tis adhibitis ratiocinandum est). Wenn aber bie Zus 


= börer mehr zu ermahnen, als zu belehren find, damit fie 
‚in ber. us deſſen, was # wiflen, nicht art g 


N s 


1 * > 8 
N Bon- der Homilie. 365 

werden, und bemjenigen, was fie fir wahr erkennen; - 
auch beypflichten: ſo muß man beym Vorträge noch.mehe 
Kraft anwenden. .(majoribus dicendi viribus opus est). 
Dann find Berheurungen und Bitten, Tadel, Drobunsin = = 
und Zäthtigungen, furs, alles, was bie Gemuͤther in Be⸗ 
wegung ſetzen kann, erfoderlich.“ 
II: Ein gewöhnlicher Vorwurf, welchen man: den | — 
"alten Homileten macht, iſt, daß fie zu viel Dogmatitktkt— 
und Polemik predigen. Er iſt zum Theil gegruͤndet 
und bie Alten verdienen ‚deshalb Zabel ,- ‚obgleich bie : 

Zeit, in welcher fie lebten, und ‚die Menſchen/ welchen 
fie predigten, gar vieles miſchulbigen, woran man jetzt 
gewoͤhnlich nicht denkt. 
Vieles, was in den. ehemaligen: Streitigkeiten 
mäßige Speculation und trockne Scholaſtik zu ſehn ſchei⸗ 

net, wurde damals für hoͤchſt wichtig gehalten und war’ 

e8 "wirklich. Die Dogmatifche Ketzerey IR oft 

von ber moralifchen (wogegen zu eifern, ja auch une, 
fern Predigern Recht und Pflicht ſcheint) nicht weit ent⸗ 

fernt. Die Lehrſaͤtze der Önofifer und Manichaͤer 
. griffen tief in das Leben ein, drohten bie ganze wohlthaͤ⸗ 

tige Sitten · Lehre des Chriſtenthums zu erſchuͤttern und 

die freudige Froͤmmigkeit der Chriſten in einer diſtern F 
menſchenfeindlichen Myſtik zu ertoͤdten. Kein Wunder 
wenn die Lehrer der Kirche dieſes orientaliſche Gift som 
ihren Gemeinen abzuhalten, eifrig bemuͤht waren. Die 
Priscitlianiſten ſtellten ja doch wahrhaft ruchloſe, 
ſi ittenverderbliche Irrthuͤmer auf! Sie trieben ſelbſt heim 

lich. in Rom ihr verberbliches Weſen: und Leo follte . 

nicht dawider eifern? Wenn bie GStreitigfeiten mit beit 
Arianern, Neſtorianern, Monsphyfiten u. ſ. w.· 
nichts weiter ſind, als eine fortgeſetzte Logomachie, une 
Diſpuͤte der Gelehrten Über ouoovosos, Beoroxos, 
suyyyvoss u. a., der mag fich freplich darüber wundern, - 

daß die Kirchenbaͤter ihre Zuhoͤrer mit ſolchen Dingen 
ünterpickten. en sach ander® wird dag: en auge 


— 
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fallen, wenn man ich aberzengi bat, daß es auf 


.KFSragen von ber hoͤchſten Wichtigkeit ankomme, und daß 


der ganze chriſtliche Lehrbegriff dadurch verändert werde. 
Auch muß man zur Ehre des Menſchengeſchlechts ſelbſt 
"annehmen, daß Streitigfeiten, woran. mehrere Jahrhun⸗ 
. derte hindurch nicht bloß die Theologen, fondern auch 
Regenten, Staatsmaͤnner, Philoſophen, ja. das ganze 
Bolt, fo lebhaften Antheil genommen und wofür fa viele, 
ſelbſt blutige, Opfer bargebracht wurden, etwas nıchr, 
als eine ſcholaſtiſche Subtilität, oder, wie ſich Basnage 
aasbrüct, une seule delivatesee, geweſen feyn 


muͤſſen. 

Manche Schriftheller möchten und freylich gern 
uͤberreden, daß die ſo ungerecht behandelten Haͤretiker 
die wahrhaft praktiſchen Theologen geweſen waͤren und 
lauter reines Chriſtenthum gepredigt haͤtten. 
Aber ich ſehe mich vergeblich nach Beweiſen fuͤr dieſe liberale 
Behauptung um! Daß Arius ein praktiſcher 
Lehrer war, ſagt allerdings fein Verehrer Philoſt or⸗ 
"gings, und nicht ohne Grund, weil er religiöfe Ges 
fänge für das Volk verfertigte, , welche fpäterhin 
‚non ben Arlanern mit großen Nutzen gebraucht wurden. 
Dieſes Verbienſt erlannte aber auch die latholiſche Kirche 
an, und ein Chryſoſtomus trug fein Bedenken, biefe 

nottesdienſtliche. Einrichtung ber Arianer nachzuahmen. 
Aber wie diſputirt Arius, der Urheber des Streits, 
widet feinen Biſchof und das Presbyterium gu Alexan⸗ 
drien? Iſt es nicht dieſelbe dogmatiſche Dialektik und 
Polemik? Neſſtor ius mag nichts Arges im Sinne ges 
babt haben; aber er und feine HÄlfE » Prediger tvaren es 
doch, welche ben ganjen Streit auf der Kanzel anregten. 


Daſſelbe finden wir in ‚den meißten andern Faͤllen; und 


das wildeſte Urtheil würde daher ſeyn: daß beyde Par⸗ 
theyen auf ber Kanzel, zu viel Dogmatifirten und polemi⸗ 
ſirten. Uber den katholiſchen Lehrern bie Schuld allein 
—— iſt eine ————— worin moan wette 


. 
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arnoi db und andere Keher / Wirtheibiger zit necha 


IU. Daß bie Sitten⸗Lehre, welche die Alten 


von der Kanzel vortragen, keine ganz reine und geldus 
terte war, if laͤngſt eingefehen worden: Wenn. auch 


Barbeyrac, biefer fcharfe Eenfor, vieles theils Äber 


teigben, theils falfch gefaßt hat, fo iſt in feinen Werke 
Aber die Moral der Väter doch unläugbar viel Wahres. 
Mit ungleic, befferem Erfolg wuͤrdiget Staͤudlin in feis 
ner lehrreichen Gefchichte der Sitten« Lehre bie ethiſchen 
Principe und deren Anwendung in bet alten Kirche. Die 


Fehler find nicht verſchwiegen und verdeckt, abet auch bie. 
Tugenden werden hervorgehoben. Die gu Häufige Em⸗ 


pfehlung der Moͤnchs⸗Tugend iſt allerdings ein gro⸗ 


Ber Fehler, wovon ſelbſt die Erſten und Beſten nicht freh 


waren. Dennoch ift nicht zu laͤugnen, daß die Myfti- 
Fer in der Regel die beften Prediger waren, und. daß 


aus dem 5. Bernhard die Prediger aller Zeiten und *. 
. Eonfeffionen viel lernen fönnen. Von ihm hat ja auch 

Luther jene Salbung, bie durch kein Raiſonnement er⸗ 
ſetzt werden kaunn. | 


IV. Daß die alten Prediger auf der Kanzel fich der 
Politik enthielten und fih, dicch. einige ungluͤckliche 


Beyfpiele gewarnt, davon abſchrecken ließen, gereicht ihe - 


nen sum offenbaren Berbienfte. Eben fo, daß ſie nicht 
jedem Zeit⸗Verhaͤltniſſe huldigten und nicht jedem 


Zeit» Geſchmacke fröhntn. Die Würde der Reli: 


gion, das Anfehen ber Kirche und die.Achtung des Pre⸗ 
digt⸗Amtes warb von ihnen nicht aus den Augen r 


ſetzt. — 
V. Den poätifhen Charakter ihrer Bered⸗ 
ſamkeit mag man immer in Anſpruch nehmen und an ih⸗ 
nen tadeln, daß fie zu viel dramatiſirten. Sieht 
man aber auf ben Total⸗Eindruck und die Wirkung, fo 
wird fich- auch hier viel für diefe Art von Beredſamkeit 


fagen laffen. Wenigſtens waren die alten Kanzel⸗Dra⸗ 


{ 
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moturgen nicht ſo trocken und Tangweilig, als un⸗ 
ſere philoſophiſchen Prediger aus der Wolfif hen und 
Kantifhen Schule! | 

VlI. Ein leichtes Geſchaͤft iſt es freylich, einzelne 
Stellen aus ihrem Zuſammenhange zu reißen und ſie als 
Beweiſe eines ſchlechten Geſchmacks and Warnungs⸗ 
Tafeln ‚Für dle Gegenwart aufzuſtellen. Aber wer wird 
| auf ein ſolches Verfahren viel Werth legen? In den 
griechifchen Claſſikern kommt fo manches Unwahre, Tri⸗ 
viale und Abgeſchmackte vor; aber wird man wohl, ſol⸗ 
cher Beyſpiele wegen, aufhoͤren, fie für eine, heil ſame 
Fund⸗Grube des menſchlichen Geiſtes und für ein treffli⸗ 
Bf Mittel ber. a zu — 
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Ueber . 
den katech e tiſchen unterricht in der 
alten Kirche. 
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F ‚Erf er — 

Allgemeine —— über den tate⸗ 
chetiſchen Runder 


Das zwiſchen Homilie und Katecheſe kein febr 
bedeutender Unterfchied fey, Fann ran fehon daraus ab⸗ 
nehmen, daß. die Katechefen des ECyrillus von 
Jerufalem von vielen Scriftftellern (neulich noch 
in Tzſchirner's Commentat. de claris, vet. eccl. 
orator. Comment. I. p. 5. Comment. VII. 1821. 4:) 
unter bie bomiletifchen- Schriften gerechnet wurden, wäh 
rend unter. den Homilien des Chryſoſtomus meh» 
rere find, welche den Titel Katechefen für fih in An⸗ 
‚foruch nehmen. E8 dürfte auch in der That nicht Teiche 
feyn, ben charakteriftifchen Unterfchieb_anzügeben. Sie 
Haben gang ‚die Form der Homilie, find Anreben an 
"die Täuflinge oder bie fo eben getauften Chriſten, und 
enfhalten Vorträge über eine beſtimmte Bibel⸗Leetion, 
welche in den Katecheſen Eyrill's immer ausdruͤcklich 
angegeben wird. Ja, Cyrillus ſelbſt giebt nur den 
Zuſammenhang, in welchem bie Katecheſen die Haupt⸗ 
lehren vortragen, als das TERN verfiel 
ben an. 





Ratechetiſcher unterticht. ses 
| Der aoyoc narıjynrinoc des Bregorius yon Ä 


NHffe (Opp. ed. Paris. 1638 f. T.3. p. 43—109.) 
ift nad) Inhalt und Sorm, Zweck und Beftimmiung fo 


verſchieden von unſern Katecheſen und Homilien, daß 


man ihn mit weit mehr. Fug und Recht einen Grundruͤß 


ber Dogmatik nennen fönnte, und daß der Titel ei⸗ 


mer. Katechefe nur durch die befondere Beftimmung und, 
bag Zeitverhaͤttniß gerechtfertiget werden kann. Auch in 
anderen Faͤllen iſt das, was Katechetiſch genaunt wird, 
nichts weniger, als eine institutio popularis oder pueri- 


Us; wenigſtens wuͤrde man fehr irren, wenn man die fo 


- ‚berühmte Schola catechetica zu Ulerandrien 


- für weiter nichts, als eine Katecheten⸗ Anftale,. in - 


2 unſerm Sinne, halten wollte. Es laͤßt fich indeß durch 
hiſtoriſche Induction darthun, unter welchen Zeit⸗Verhaͤlt⸗ 


niſſen man dazu gekommen ſey, den Begriff der Katecheft 


‚ganz anders zu nehmen, als es in ben. fpätern. Jahrhun · 


derten und noch jetzt zu geſchehen pflegt. 


Man hat gefragt: ob der homiletiſche oder. fa. 


tehetifhelinterricht ber ältere fey? und man bat 


° 


für beyde Behauptungen Gründe, welche fich hören Taf- 
fen. Die Reden Jeſu Fönnen eben. fo wohl zur homis 


letiſchen ale Fatechetifchen Gattung gerechnes werben, wem 
‚ gleich der homiletiſche Charafter ber vorherrſchende feyn 


dürfte. Indeß komme das Wort Oma und. Euckeo 
in diefem kitchlichen Sinne im N. T. nicht vor; wohl aber 
das Wort zernyea, 3. B. Luk. I, 4. Apoſtg. XVIII, 25. 
Roͤm. U, 19; Gelaf. VI, 6. u.a. Auch involvirt der 


. Befehl Jeſu Matth. XXVIIL, 19: uadnsevangs, tie 


nen vollſtaͤndigen Ungerricht in den chrifl, Religions⸗ 


Wahrheiten. - Richt weniger iſt das unpupum der Apo⸗ 


fiel immer: mit einer Belehrung über das, was im Chris 
ſtenthume Hauptfache ift, verbunden. Und fo finde wir 


. e8 auch bey den Schülern und Rachfolgern der Apoſtel, 


beren Amts⸗Verrichtungen man toeniger mit dem kateche⸗ 
— Pr Ba — als viele mit 


— 
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den Sir aͤften der Mifſtons-Anſtalten verglei⸗ 
hen muß. 
Nun iſt aber — unlaͤugbar, daß die Miſſionarien 


dbes Callenbergiſchen Inſtituts zur Bekehrung 


ber Juden und Muhammedaner einen ganz anderen Weg 
einfchlagen mußten, als die Mitglieder ber Englifchen, 


 Holländifhen und Dänifchen Sefellfhaften 
- zur Belehrung der Heiden. Ein anderes Vers. 
faahren iſt nothwendig bey ber Heiden ⸗Bekehrung in Afrika, 


Otahaiti u. ſ. w., und bey den Bekehrungs⸗Verſuchen 
in China und Japan. Der gemeinſchaftliche Zweck aller 


eſplcher Bemuͤhungen iſt freylich, das Licht des Evange⸗ 


liums anzuzänden und den Glauben an Chriſtus den Ges 


kreugigten und Auferfiandenen und bie durch ihn voll⸗ 


brachte Erloͤſung bes Menſchengeſchlechts zu ertweckin und 
iu befeſtigen; aber jeder Berfiänbige ſieht leicht ein, daß 


dieſer Zweck nicht auf demfelben Wege: und durch biefelben 


Kittel erreicht werden fönne. Alle Arbeiten der Miſſio⸗ 
näre für dieſen Zweck find fatecherifche; fie niögen 
nun In apologetifchen Anfprachen, ober in Borlefung und 
Auslegung der h. Schrift, oder in Erflärung des auß ber 
h. Schrift gezogenen Symbol des chriftlichen Glaubens, 
öder in freyen Vorträgen zur Belehrung und zur. Erwek⸗ 
fung dee religiöfen Gefühle beftehen. Man will aus den 
Perfonen, welchen man das Evangelium verfündiget, 
Ratehumenen bilden, d.h: ihnen bie Elementar-Rennt- 
niffe des Chriſtenthums beybringen und fie in den Stand 
feen, der Vorzüge, Wohlthaten und Mechte des Chri⸗ 
ſtenthums theilhaftig und würdig zu werden. 
Ein anderes Verhaͤltniß kann und ſoll bey den Maͤn⸗ 
nern, welche die goͤttliche Vorſehung zur erſten Ausbrei⸗ 
tung und Gruͤndung des Chriſtenthums beſtimmt hatte, 


nicht gedacht werden. Die Rede iſt zunaͤchſt überall nicht 
von ſolchen Perſonen, welche von chriſtlichen Eltern gebo⸗ 


ren und erzogen, die Grundſaͤtze des Chriſtenthums gleich⸗ | 
fam mit der Mutter Milch eingefogen und eine chriftliche 








L 


— gatechet TE uateriiht se: 


Gepiebun erhalten baber, ſerdern don: chewaligen · Aue ri 
den oder Heiden. Unter der Katechumenen Berne; 
ſten Jahrhunderte befanden ſich erwachſene und —* 
Perſonen beyderley Geſchlechte, von.verfchledenem Alter, 
Stande und Beſchaͤftigungen: Kaufleute, Kuͤnſtler, Mie 
litaͤr⸗ Perfonen, Sachwalter, Staatsmaͤnner, Philoſe⸗ 
phen, Grammatiker, Redner, Dichter u. ſ. w. IR 

T. find der Hauptmann Cornelius, ber Cämmerer auf- u 
Aethiopien, Aquila und Priscilay Apollos u. a. ſolche | 
Katechumenen. Die dltefien Kirchenväters Juftiaus, 
athenagoras, Tatianus, Irenaͤus, Zertulfionus, Ep 
priauus, Arnobius u. a. waren Heiden mad wurden erß 
im männlichen Alter unter bie Zahl der Katechismus- 
Schäter aufgenommen. : Auch, fpäterbin finden wir = 
faiferlichen Beamten (Anıbrofine von Moland), weis 
cher zum Bifchofe erwähle wird, noch ehr er getauft, d. 6: : 

‚ unter die Fideles aufgenommen war, - Der ditefie Kate⸗ 
chumen aber war vieleicht Raifer Kon ſtantin d. Gr, 
welcher ſich erſt kurz vor feinem Tobe unser bie Zahl der 
zur Taufe Vorzubereitenden aufnehmen He und ſich in 
dieſem Verhaͤltniſſe eben fo.demäthig als eifrig und lehr⸗ 
begierig bezeugte. ©, Euseb. de vita Constant, M. lib.- 
IV. c. 61 gg. 

Noch im vierten Jahrhundert war die Zahl derjeni⸗ 
gen, welche, wie Konſtantin, die Taufe auff choben, 
(um ſich durch einen frommen und tugendhaften Wandel: 
dieſer Wohlthat wuͤrdig zu machen) ſehr groß. Dieß ers. 
fieht man am deutlichſten aus der Abhandlung, welche 
Gregorius von Nyfſa Wider. diefe Gewohnheit 
fchrieb. Gregor. Nyss. in eos, qui differunt baptisma. , , 
Opp. T.T. 2,956 seqq. Bergl. Mich, Schreiber: 
de dilatione baptismi. Regiom. 17.06. 4. und A. F. 
Büsching de procrastinatione baptismi apud veteren .. 
ejusque causis, Hal. 1747. 4. Auch beweiſen die fix ir⸗ 
ten Tauf⸗Zeiten (worunter Oſtern fuͤr die heiligſte 
galt), die Myſterien⸗For m, welche die als 
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818. aus qetiſcher untetricht 
nd Einwelhungs-Ceremonie (uunar, 


. Korngiov), batte, und die Vorurtheile, welche man 
lange Zeit weiber die Kinder- Taufe: begte, daß die 
. Katechumenen von ganz anderer Art feyn mußten, als 
‘son ber Periode an, wo bie allgemeine Einfuͤhrung der 
Kinder⸗Tauſe in allen damit in Verbindung ſtehenden 
Inſtituten ein voͤllig veränderte Verhaͤltniß bervor⸗ 
brachte. 

Bey einer ſolchen Befchaffeubeit, ber Ratechumenen 
- mußten natürlich Form und Stoff. bes Fatechetifchen Un” 
terrichts von ganz anderer Are ſeyn, ale bey unfern Con⸗ 
‚firmanden. Es fonnte bey ihnen vieles vorausgeſetzt 
werden, was jetzt wegfaͤllt. Man konnte Welt» und 
Lebens⸗Verhaͤltniſſe beruͤckſichtigen, welche jetzt nicht 
Statt finden. Der Unterricht brauchte weniger elemen⸗ 
tariſch und popular zu ſeyn, und konnte ſich un auf ei⸗ 
‚iR Hauptpunkt concentriren. - 

Dieſen Geſichtspunkt muß man feſthalten, wenn man 
die wenigen Ueberreſte des Alterthums, welche die Be⸗ 
zeichnung fate chet iſche fuͤhren, richtig wuͤrdigen will. 
Das Hauptwerk in dieſer Gattung ſind die ſchon erwaͤhn⸗ 
ten, und auch in anderer Beziehung (Denkwuͤrdigk. Th. EV. 
- & 175 ff) benutzten Kateche ſen des Cyriblus 
von Jerufalem. Er hat fie als Diakon und Presby⸗ 
ter zu Jeruſalem, im Auftrage ſtines Biſchofs Makarius 


und Maximus, zwiſchen ben Jahren 334 — 349" gehal⸗ 


ten. Wir beſitzen davon noch achtzehn Katechefen 
an die Täuflinge (Poromevoz), welche in der 
großen Faſten⸗Zeit vor Oſtern gehalten find, und wel⸗ 
chen noch eine nponarngnors, als Einleitung, vorgeſetzt 
iſt. Ferner fünf Geheimniß— Erklaͤrungen (zer. 
Avorapayınaı) an bie Neu-Getauften (pazı- 
odevreg), worin eine vollftändige Erklärung aller Cere⸗ 
monier ber Aufnahme und Einweihung gegeben. wird, 
Bon den meiften iſt bemerkt, daß ſie ayedra@deıheı,d. h. 
ohne eigentliche — durch inse PAR 


iS 5 


Raregerifäe Unterriät. : | „ar. 


“ mb: — wären. Sie ſind alſo wahrſcheinlich 
eben fo: nachgeſchrieben, wie dieß vey den Homilien des 
Drigenes, Chryſoſtomus u. a. zu geſchehen pflegte (ſ. 
oben). Doch kann es auch gar wohl ſeyn, daß fie Eye 


rillus ſpaͤterhin ſelbſt auftelchnete und zur öffentlichen 
Befanntmachung ordnete. : - 


Der Berfaffer macht ſelbſt (Procatsch. & i1. * dar⸗ — 


anf aufmerkſam, daß es bey dieſem Unterrichte auf eine 
„ssfammenhängenbe Darftellung anfomme, md 


daß ein wohlgeordnetes Syſtem oder Lehr⸗Gebaͤude 
aufgefährt werben muͤſſe. Er fagt zu feinem: Schüler: 


„Was dir gefagt wird,. Terne ind behalte es fuͤr immer. 
Halte dieſe Unterweiſungen nicht unfern gewoͤhnli— 
hen Homilien gleich. Dieſe find zwar auch gut 


and achtungswerth; indeß, wenn wir heute etwas dabey 
verſaͤumt haben, ſo lernen wir es morgen. Allein die 
Lehren von dem Bade der Wiedergeburt, welche 


nach der Ordnung vorgetragen werden — heute ver⸗ 


| fäutnt, wann werben: fie wieder .erfeßt werden? Denke, 
es ſey die Zeity Baͤume zu pflangen — — —. Du 


mußt hoͤren den Unterricht von dem Iebendigen Gott, ben 


Unterricht vom Gerichte, von Chriſto und bon der Aufer⸗ 


ſtehung, und mehrere andere, Punkte, welche in ben ge⸗ 
woͤhnlichen Ho milien zerſtreut, hier aber, nach der 
= Ordnung, jeder an. feinem Orte, vorgetragen werden *). _ 


"Und ein ſolcher Zufammenhäng ift allerdinge gegeben 


worden, wie man fic) insbeſondere aus Catech. IV. Opp. 
od. Miles. p. 45 — 68. überzeugen kann. Hier werden 
bie dene (nach einer andern Lesart aber &rdexe) — ne 





2) An dem Nachfolger Eyrims, dem Patviarchen Johannes von 


eruſalem, tadelte Hieron ymus: daß ex ſaͤmmtliche Kir⸗ 


chen⸗ Lehren in einer Predigt abgehandelt. habe. Dieß- würde 


aiſo auf ben Unterſchied führen: daß bie Homilie ein Vortrag 
über einen beftimmten Theil der chriſtl. Religions⸗Lehre fuͤr 


ſchon getaufte Chriſten, die Katecheſe aber ein aufammenhäns 


| gender ——— ‚für Bunde. im. 


‘ 
-. 
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8758 Setechetiſcher Untereicht: 
yara der Kirche zu Jerufalem erläutert. Es find, 
‚ nach den Heberfcheiften,. folgende: sg: @sov: TBEQL 
Aoıorov: TTEQL ene — revynosus: meg⸗ TOU 
, GTavgoV: EQl Ins Tags: Tweps TnS dvaßraßeng 
Äguorov: 60 var weg: repı ueAAovang gross: 
TTEPL &YLOV VEUURTOG: TTEQL vuxns: mepı 0mMaTog: 

ı #890 PODURTOY: TTEQE INS avaorußens: .BEOS TOP 
Heıov ypayav. Dieß-find 14 Lehr⸗Punkte, welche 
aber wahrfcheinlich in deni Symbolo Higrosolymi- 
tano in 10 Haupt» Punkten (um dem Defalogus zu 

entſprechen) zuſammen gezogen waren. Auf dieſes Sym- 
bolum beziehet ſich der Verfaſſer bey jeder Gelegenheit 
und es iſt recht eigentlich die Regula fidei, oder ber 

Katechismus, worüber er feine Vorträge hält, Ca- 
tech. V. 6. 12. befchreibt er daffelbe mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Nimm aber und behalte zum Lernen und Bekennen 
nur jenen Glauben, welcher bir von ber Kirche übergeben 

‚*.* wird, und in der ganzen b. Schrift begründet if. Denn 

weil nicht, Alle die h. Schrift leſen können, da Einige von 
ihrer Unwiſſenheit, Andere von Gefchäften daran verhin. 
dert werden, fo faffen wir, damit nicht die Seele durch 
Unwiſſenheit zu Grunde gehe, die ganze Glaubens⸗Lehre 

‚in wenigen Zeilen ixoic) zuſammen. Dieſe muͤſſet 
Ihr von Wort zu Wort merken, und mit 
allem Steiß- für Euch ſelbſt herſagen, nicht 
anf Blätter (reiben, fondern vermittelt 
des Gedächtniffes in das Herz graben. Aber 
Ihr mäffer auch beym Herfagen durauf 
Acht haben, daß fein KRatehumen (welcher 
noch nicht reif gur Taufe if) etwas von bem 

Uebergebenen vernehme. 

—Dasß der Zweck dieſer Katecheſen zugleich ein apo Os 
getiſcher und polemifcher fey, if überall herdor⸗ 

leuchtend... Er fündiget ihn fogleich Procatech. $. 10, 

deutlich an: . „Wenn auch unfere Nede lange dauern, ö 

wird, an werbe du nicht verbrüßlich. ‚Denn du wirft 





‚Kategetitäer — = 870 


Waffen wider die feindliche Macht bekommen. Du wirſt | 
Waffen bekommen wider die Keger, wider die Inden, 
Samariter und Heiden‘ Meil du viele. Sende 
haft, fo nimm auch viele Pfeile zu dir. Du haft den | 


Streit mit Vielen. Du mußt lernen, wie du den Gries 


‚hen erlegeft,. wie bu den Keger, den Suden und. 


Samariter beſtreiteſt. Die Waffen find da; dag 
Schwerdt des h. Geiſtes Fiegt bereit!“ Much werben bie 
SGnoſtiker, Manichäer, Arianer u.a. (Catech. 
VI XVIIL u. a.) ausfuͤhrlich und mit Gründen beftrits 
ten, melde einen höheren Grad von Keuntniß und ein 


gauz anderes Bebürfniß, als bey nnfern Confirmanden 


gefunden wird, vorausſetzen. Uebrigens iſt es noch bes 
ſonders zu nehmen, daß Cyrill ſich überall. als eiftigen 


Schrift. Theologen zeiget und alles auf das Anſehen der 


h. Schrift, welche ſtets angefuͤhrt wird, zuruͤckfuͤhrt. 


Der Aoyos narnınzmos 6 meyas bed Öregoe ' 


rings von Nyſſa iſt noch weit weniger gu einer ka⸗ 


techetiſchen Schrift im ſpaͤtern Sinne des Worts geeig⸗ 


"net. Die Bezeichnung: 0 ueyas (mag fie Run entweder 


vom Vetfaſſer felbft oder von einem fpätern Sammler here. 


‚ rühren) fo den größern Umfang und Reichthum an Stoff - 


zeigen. Dieß erhellet am beſten aus dem Beyſatze des 
Titels: 9 vepakauoıs Te6bagaxorge dın- 


“ ommevog. Nicht die gewöhnlichen 10 oder 124 fondern 
40 Haupfſtuͤcke der chriſilichen Lehre follen erläutert wer⸗ 


ben. Gab es damals ımd in der Kicche des Verfaſſers 


‚ einen folchen größern Katechismus — oder hat er nur 
aus fubjektiven Gründen eine folche Eineheitung für zweck⸗ IJ 


Bun erachtet? 
Gregorius beſtimmt feine abhandlung den Lehrern 
(6 Tn6 Karnyyoewg Aoyog Araynnıog Eürı -TOrR- 700- 


c(wie hey Luthers Heinen und großen Katechismus) ane 


> 


| a rov BLov Ins suoeßsus) und will ihnen zeigen, 


wie fie die chriftliche Religions « Echre für diejenigen gebil⸗ 
beten Perfonen behandeln follen, welche aus dem Juden 


a 





/ 


. 


:,880 Lateche tiſcher unterricht. 


und Heidenthume, oder auch aus gewiſſen haͤre⸗ 
tiſchen Verbindungen zum Chriſtenthume ober 
zur katholiſchen Kirche uͤbertreten. Die, Arzney, ſagt 
- er, muß ſich nad), ber. Verſchiedenheit der Krankheiten 
sichten. Allass yap vmoAnweoer 0 Tovdaltoy nE0- 
einntar, was ro Eilnveaum ovlov Erepax' © 
de Avonoıog xaı Mayıyasos, aus ol sara Mag 
KıOVve, 206 Ovakerııyor, zu Babılıdıy „a © 
Aoımog saTaAoyos T0y Kara Tas aıgeaeıs NAavo- 
‚usvov, idıaıs Exabrog: VNOoANYEoı naveı- 
4 7unevos, Rrayxaıny -Tolouns TV ng05 Tag 
dæervon vnovoras Hayny. Daß ſich der Unterriche 

: ber Lehrer auf diejenigen beziehe, welche getauft. 
- werden follen, wird überall vorausgefeßt -und c. 40 
(zuv neoBorrar zn rov Banrıbuaros yapızı) 
"deutlich erklärt. - Aber eben ‚fo gewiß iſt es auch, 
daß hier Täuflinge von ganz eigener Art gemeint find, 
nund daß alfo für diefe eine gang andere Art der Bes 
lehrung paffend war, als für Satehmenen der ge⸗ 

wöhnlichen Gattung. 

Wenn beym Eyriß und: Gregor, ſo oft Per hen 
Haqaͤretikern die Rede if, fo fönnte dieß auffallend 
und dem von ber Fatholifchen Kirche, im Streite wis 
der die Novatianuer und Donatiften, ‚aufgeftellten Grund⸗ 
fage, wodurch bie Wiedertaufe verboten wurde, 
widerſtreitend ſcheinen. Und allerdings liegt hierin ein 
Beweis, daB fange Zeit dazu erfodert ward, um die⸗ 
fem Grandfage allgemeinen Eingang zu verfchaffen, und 
daß es eigentlich die abendländifche Kirche war, 
‚welche bvenfelben mit Nachdruck und Confequenz gel⸗ 
gend machte. Doch darf man nicht vergeffen, daß 
‚auch hier die Manichäer und Anomöer (ober Eu: . 
nomianer) uͤherhaupt ausgenommen waren; theils, 
weil man ihre Taufe für keine ächfe, oder für 
Fein sacramentum riteperactum, erflörte,theilg, weilman 
ſich genöthiget ſah, gegen diefe -die Fatholifche- Taufe 


\ 


Sategetifger Unterrigt.- 381 
nicht fde giftig ‚aherfennenden : Haͤretiker und Sae⸗ 


iaͤtiker das Recht der Wiedervergeltung auszuuͤben. 


Das merkwuͤrdigſte Beyſpiel hiervon. haben wir an Au⸗ 

guſtinus, welcher, nachdem er Manichaͤer geweſen. 
‚von. Ambrofius getauft und foͤrmlich mit den uͤbrigen ee 
Katechumenen dazu vorbereitet wurde. In⸗der orien⸗ 
taliſchen Kirche dagegen ſcheint man alle Häretifer ger 


tanft und vorher, zur Prüfung ‚ihres "Glaubens und 
ifrer Treue, unter bie Katechumenen aufgenommen zu 
haben. 


Man muß alſo ben katechetiſchen unterricht in den . 
erſten vier Jahrhunderten aus einem‘ ganz anderen Ges : 
ſichtspunkte betrachten, als. den aus fpätern :Zeiten, " 


bey ganz veraͤnderten Umſtaͤnden: Auch ‚darf man nicht 


vergeffen, daß wir; anßer den angeführten, ‚Telne an⸗ 


deren Documente davon mehr befigen, ' und daß es 


baher eine große Uebereilung ſeyn würde, von: biefen 


einen Schluß ‘auf alle Säle zu machen. Wenn ma 
nad) einigen Jahrhunderten vieBeicht nur noch Fer us 


ſalem's, Sacks, Herder's u. a. Coufirmations⸗ 
Handlungen fuͤrſtlicher Kinder, oder einige Nachrichten 
von Juden⸗Taufen beſaͤße, und aus Inhalt: und Form 
des in dieſen Schriften enthaltenen katechetiſchen Unter⸗ J 


richts einen Beweis fuͤr die allgemeine Beſchaffenheit 


deſſelben hernehmen wollte, ſo wuͤrde das ‘gewiß ein 


unficheres und unkritiſches Verfahren genannt soerben 


muͤſſen. Und doch iſt * Verhaͤltnig in der aha 


Be. — 
Bon ber Periode an, wo — Chritenthum ru 


= allgemein ausgebreitet hatte, und mithin die Zahl der 
Convertiten immer kleiner wurde, und wo die Kinder⸗ — 


Taufe faſt allgemein an die Stelle der fruͤher ge⸗ 


woͤhnlichen Taufe ber Erwachſenen getreten war, aͤn⸗ 


derte ſich die chriſti. Religions⸗ Anweifung und nahm 
immer mehr die Geſtalt eines populaͤren und faßlichen 


—— —— dem unfeigen, an. 


„+ 
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83%. Ratehetifcher. Unterricht. 

Doch iſt die Schrift des Auguſtinuse de catechi- 
z2andis rudibas (Opp. ed. Bened. T. VI. p. 191 -216) 
keinesweges eine Anweiſung zum Confirmanden » Unter» 
— richte in unferm Sinne, ſondern ein Rath für den 
| karthagiſchen Diakonus Deogratias (welcher darum 
gebeten hatte) und für Lehrer, welche ſich mit ihn 
un gleichen Falle befinden, wie fie diejenigen, welche 
Chriſten werden wollen, behaudeln ſolen. Die Rede 
iR nicht von jungen Ehriften von 1215 Jahren, 
fondern -von Erwachſenen und: bereitd LUnterrichteten. 
A. ſpricht von Geſchaͤftsleuten, Gelebrten und. 
Grammatikern,, und wie man vorſichtig bey ber 
Annahme foliher Katechumenen, welche oft aus unlaus 
gern Abfichten Ehriften werden wollten, ſeyn muͤſſe. 
Er nennet fie Rudes, nicht, in fo fern fie zum ge⸗ 
ı meinen, ungebilbeten Volfe » Saufen gehören, fondern, 
weil fie, wie unterrichtet und gelehrt fie auch fonf 
‚fm. mögen, dennoch erſt wie völlig Rohe behandelt 
werden muͤffen. Vorzüglich giebt A. den Rath, Key, 
_ foldyen Derfonen den Stolz und Dünfel auf ihre an« 
gebliche Weisheit zu demuͤthigen, und fie auf bie 5. 
"Schrift, ald die einig Achte Quelle aller Weisheit, zu 
verweiſen. ‚Er giebt hierauf eine kurze Ueberſicht ber 
ö bibliſchen Geſchichte, woraus ch bie wahltpätige Ab⸗ 
ſicht ber Gottheit, die Wohlfahrt des menfchlihen Ger 
ſchlechts zu befördern, am deutlichſten erkennen laſſe, 
und ſchließt mit einer ſummariſchen Ueberſicht ber Haupt⸗ 
Lehren des Chriſtenthums. Eine teutſche Ueberſetzung 
dieſes kleinen Buchs mit krit. und erklaͤrenben Anmer⸗ 
kunngen findet man in Glauber’s; Gregorius von 
Nyfe, und Auguſtinus uͤber den erſten chr. Rel. Un⸗ 
terricht. Leipzig 1784..8. Vergl. J. B. Carpzov 
Disputat. all librum Aug. de catechiz. rudihus. Lips. 

1688. 4. ©. Disputat. tkeol. p. 857 segq. 
Ecber Bunte. man bie Schrift von Baſilius b. 
‚83. aͤber die Zaufe, in Merbindung mis deſſen de— 


< 


wateqhetiſchet unterrige \ 388 | 
"Isaig nıqreng ir. — hieher rechnen, worin er 
den Werth der Taufe und bie Pflichten derjenigen, welche 
Re empfangen, entwidelt. ine Predigt Gregors 
von, Nazianz (Aoyas sis To urıov Parzioun. 
_Opp. T. J. p. 687 ff.) ſtellet ebenfalls alle Haupt Leh⸗ 
ren zufammen, welche ber Täufling wiffen muß. Merl 
‚ würdig darin iſt: 1) daß er gegen ben Aufſchab der 
Taufe eifert, alſo ganz in Uebereinſtimmung mit ſeinem 
Freunde Gregorius von Nyſſa (ſ. oben); 2) daß 
er behauptet, die Taufe ſey an keinen Termin gebunden, 
und koͤnne gu jeber Zeit ertheilt werben; 8) daß er be⸗ 
bauptet, die Kinder dürften nicht nur getauft werben, 
— müßten es auch, ſobald Gefahr im Werzuge fey- 
Daß man in der folgenden Zeit fo felten eine kate⸗ 
* & etifche Anweiſung findet, hat hauptſaͤchlich darin feie 
nen Grund, daß man dieſelbe nicht unter dieſer Benennung, 
fſondern unter dem Namen Unterricht von der 
Taufe und Symbolit (de fide et.symbola, wora 


üuͤber ſchon Auguſtinus einen für claßſiſch geltenden Untere ⸗ 


richt abgefaßt Hatte) begriff. Erfi im Zeitalter Karls d. 
Gr. und fpäserhin finden wir wieder die Benennungen: 
‚institutio, catechstica, catechismus u, Q.5 haͤnfiger ge⸗ 

braucht. Man bat daher zu voreilig auf den Mangel al⸗ 

les katechetiſchen Unterrichts gefchloffen. Diefer fehlte, 
zu-feiner Zeit in ber katholiſchen Kirche, werm gleich nicht 
zu läugnen it, daß er zuweilen ſehr dürftig, unvolllom· 
men and zweckwidrig war, und daß daher bie Reformation 
des XVI. Jahrhunderts, nachdem die Waldenfer, 
Willefiten und Huffiten wacker borgearbeitet hat⸗ 
ai Hinßche nn neues A in die * I 


| Einen beſendern geißlichen Stand. * OR dee 
Katecheten gab es, wenn man bie Lehrer der Kate⸗ 
cheten⸗Schule zu Alexandrien abrechnet, nicht. Zwar 
ni wir den Amts⸗Citel: Catschetg, KESYLOUNSER, - 


* 


— 
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3E%, Katechetiſcher Unserrigt. 


T 


RENNENS —E u. a. nicht felten ; allein es 


zeigt fich bald, daß dadurch nur eine Function, nicht 


aber ein beſonderes Amt bezeichnet werben ſoll. Urſpruͤng⸗ 


lich war es das Amt des Biſchofs, die neuen Mitglieder 
der Kirche — —— vorzubereiten und durch die 


Taufe aufzunehmen.' Allein bey der größern Ausbreitung 


der Kirche und der Vermehrung der biſthoͤflichen Arbeiten 
wurde es ihnen unmöglich, ſich vorzugsweiſe mit ben Ka- 


techumenen zu befchäftigen. „Sie uͤbertrugen daher bie- 


fen wichtigen Theil ihres ‚Amtes den. Presbytern und 
Diafonen , welche fie für. vorzuͤglich geſchickt dazu hielten, 


und diefe wurden baher non ber Ausübung dieſes Geſchaͤf⸗ 


tes Ratecheten genannt. Daß es durchaus für ein 
Ehren⸗Amt gehalten und nur die tuͤchtigſten und bewaͤhr⸗ 
teſten Lehrer dazu gewaͤhlt wurden, kann man aus dem 


Exempel des Origenes, Cyrillus von Serufa- 
lem, Chryſoſtomus u.a: erſehen. Cyprianus nen⸗ 


net den Lector, welchem er dieſes Geſchaͤft uͤbertraͤgt, 
doctorem audientium, eine Benennung, welche 
nach dem kirchlichen Sprachgebrauche die Audientes, oder 
incipientes (rudes), d. 5. den erſten Grab ber Katechis⸗ 
mus⸗Schuͤler, bezeichnet. Wenn ihnen zuweilen ah 
bie Benennung vavzoAoyos (ober yavoroAayos) beyges 


legt wird, fo Hat dieß Beziehung auf die bekannte. Ver⸗ 
. gleihung der Kirche mit einem Schiffe ‚(welchen Namen 


auch der Theil der Kirche führte, an deſſen Ende die Ka⸗ 


techumenen ihren Platz hatten), nach welcher der Biſchof 


6 nompeus, die Presbpter o⸗ PaUTaL, bie Diafonen oä 


. roıyaoxo. und bie Katecheten oi vavoroloros genaunt 
werden. ©. Clem. Rom. ep. ad Jac. p. 14. Patr. apost. 


T. J. 2. 609. Cotelerius macht zu Constit. Apost. 


‚2b. IL, c. 57. p. 263. bie Bemerfung: y„ Erant vov— 
— oe seu.»avr0A0y0L, qui in prora constituti,. tum 
_ navem intrantes recipiebant, tum vero cum navigatu- 

ris de futnro itinere colloquebantur, de naulo pacisce- _ 
bantur.. Qu circa ———— reterum partim ja- 


’ 
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nitores, zatione ‚videlieet primi nautologorum officii, a 
. partim Oatechistae, ratione posterioris. « : — 

WVon der urſpruͤnglichen Einrichtung blieb bloß die Ge⸗ 
wohnheit, daß der Biſchof in der Heiligen oder großen | 
Boch e denKatechumenen, welche getauft werden folten und — 
Competöntes hießen, das Symbolum übergab und ei, 
dann mif-.ihnen eine Ratechifation anſtellte, worauf fie 

bie Eonftrmation erhielten. .. ©. Ambros. Ep. 88, u. a. 

. Daß die Katechumenen. an, dem Gostesbienfte und an. ; 

allen Handlungen, welche nicht ausſchließlich für bie Fi- .  .. 
- ‚deles heſtimmt soaren, Sheilmahmen, erficht man befonderg 
aus’ den apoftolifchen. Confitutionen. und C ryſoſtomus, 
wo von den von ber verſammelten Gemeine für fie gefbros » 
chenen Gebete und -befonderen Unreden an fie.die Rede. ' 

iſt ). Dennoch feheinen fie ihren eigentlichen Unterricht 
außer ber Kirche und nicht vor. der Gemeine-erhals 

ten zu haben. Auf jeden Sal muß es in manchen Ges 

genden Dbfervang getvefen feyn, daß fich die zu ihrer Uns 

terweiſung beflimmten Geiſtlichen privatim nie ihnen be⸗ 
ſchaͤftigten. Zuweilen werden Kornrsueve, d. h. Der. 
ter, wo ſich die Katechumenen zum Unterrichte verſam⸗ 
meln, erwaͤhnt. ©. Leonis Novella LXXIII. Concil. 
Trullan. can..97 und Balsam. und Zonar, Scholien dazu, 
Man erſteht daraus, daß dieſe Kurrnyauena: Gebäude 
in der Nachbarſchaft der Kirchen, oder mit biefen ſelbſt 
verbunden, wareͤn. Daß auch die Baptisteria- dazu 
gebraucht. wurden, beweiſet Ambrosii ep. 88, two: eg 
hęeißt: Post lectiones atque tractatum, dimissis Catechu- 





*) Wenn es Chrysost. Hom. 2. in 2 ep. ad Cor. heißt: ẽ 
av Pasılısav kormkun dvior, nogpm.rav Isgm» zegıßo- -' 
205 — fo fest dieß allerdings eihe Ausfähließung von. ber Ges 
meinſchaft des Glaubigen in Anfehung ber Mpfterien, nice ' 
" über eine Ausfchliegung vom Gottesbienfte voraus. Ste muß⸗ 
tten bie Kirche derlaſſen, wenn die Abendmahls-Feyer began. 
Dann rief der Diakon aus: ur zıg zav DYL] 7777 7.7 707 Be 7 
‚rov anıoroy. Constit, Apost. lib, VII. e. u.. 
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J eigentliche Einwelhungs — ——— (uvnotę, 


. Kvormpiov), batte, und die Vorurtheile, welche mar 
"lange Zeit wider die Kinder⸗Taufe hegte, daß bie 
Katechumenen von ganz anderer Art fepn mußten; als 
‘son ber Periode an, wo die allgemeine Einführung der 
‚Kinder » Taufe in allen damit in’ Verbindung fiehenden 
Inſtituten ein voͤllig veraͤndertes Verhaͤltniß bervor 
| brachte. ei 

Bey einer ſolchen Veſchaffenbeit der Katechumenen 
mußten natürlich Form und Stoff des Fatechetifchen Un? 
terrichtd von ganz anderer Art feyn, als bey unfern Con⸗ 
firmanden. Es konnte bey ihnen vieles vorausgeſetzt 
werden, was jetzt wegfaͤllt. Man: konnte Welt» und 
Lebens⸗Verhaͤltniſſe beruͤckſichtigen, welche jetzt nicht 
Statt finden. Der Unterricht brauchte weniger elemen⸗ 
tariſch und popular zu ſeyn, und konnte ſich — wi ei⸗ 

N win Hauptpunkt eoncentriven. - . 

Dieſen Geſichtspunkt muß man feſthalten, wenn man 
die wenigen Ueberreſte des Alterthums, welche die Ber 
zeichnung Fatecherifche führen, richtig würdigen will. 

- Das: Hauptwerk in diefer Gattung find die ſchon erwaͤhn⸗ 


E . sen, und auch in anderer Beziehung (Denkwuͤrdigk. Th. IV. 


- & 175 ff.) Senugten. Katecheſen des Cyriblus 
von Ferufalem | Er hat fie ald Diakon und Presby⸗ 
her zu Jeruſalem, im Auftrage ſtines Biſchofs Makarius 


Be - Marimus— zwiſchen den Jahren 334 — 849 gehal⸗ 


Wir beſitzen davon noch achtzehn Katechefen 
= bie: Zäuflinge (gwrıouevos), welche in der 


:. großen Zaften- Zeit vor Dftern gehalten find, und: Wels 


chen noch eine mpoxarnynoss, ale Einleitung, vorgeſetzt 
“AR. Ferner fünf Gebeimniß— Erklaͤrungen (xar. 
Hvorapayınar) an die Neu Getauften (por 
aderrss), Worin eine vollſtaͤndige Erklärung aller Cere⸗ 
monien ber Aufnahme und Einweihung gegeben wird. 
Bon den meiſten ift bemerkt, daß fie ayedıa6deı6iı,d. 5. 
“ohne Aal Vorbereitung durch enne FAME 


S a 


u 


a tehetiter Untereiät 2 | „ar 


und — waren; Sie find alſo wahrſcheinlich 
eben fo: nachgeſchrieben, wie dieß vey den Homilien des 


Origenes, EChryſoſtomus una. zu geſchehen pflegte (ſ. 


oben). Doch kann es auch gar wohl ſeyn, daß fie Ey⸗ 
rillus ſpaͤterhin ſelbſt auftelchnete und zur. öffentlichen 
Befanntmachung orbnete. 


Der Berfaffer macht eis — & 11. * dar⸗ F 


anf aufmerkſam, daß es bey dieſem Unterrichte auf eine 


—— Darſtellung anfomme, md 
daß ein wohlgeorbnetes Spftem oder Lehr⸗Gebaͤude 
aufgefährt werden muͤſſe. Er ſagt zu feinem Schüler: 


„Was dir geſagt wird, lerne und behalte es fuͤr immer. 
Halte dieſe Unterweiſungen nicht unfern gewöhnli- 
hen Homilien gleich. Diefe find zwar auch gut 
and achtungswerth; indeß, wenn wir heute etwas dabey 


verſaͤumt haben, ſo lernen wir es morgen. Allein die 
Lehren von dem Bade der Wiedergeburt, welche : 


sach ber Ordnung ‚vorgetragen werden — heute vers 
ſaͤumt, wann werden ſie wieder erſetzt werden? Denke, 
es ſey die Zeit, Baͤume zu pflarzen — — —. Du 


mußt hoͤren den Unterricht von dem lebendigen Gott, ben 


Unterricht vom Gerichte, von Chrifto und bon der Aufers 
ſtehung, und mehrere andere, Punkte, welche in den ge⸗ 


woͤhnlichen Homilien gerfireut, hier aber, nach der 


Ordnung, jeder an feinem Orte, vorgetragen werden *J. 


"Und ein ſolcher Zuſammenhang iſt allerdings gegeben 


worden, tie man ſich insbeſondere aus Catech. IV. Opp. 


ed-Miles.‘'p. 46 — 68. überzeugen fan. Hier werden . 
bie dene (nach ı einer andern Lesart aber Evdexe) der- j 





An dem Nachfolger Cyrills, dem Patriarchen Johannes von 


Jeruſalem, tadelte Hieronymus: ‚daß er ſaͤmmtliche Kir⸗ 
chen⸗Lehren in einer Predigt abgehandelt. habe. Dieß würde 
-, alfo auf ben Unterfchieb. führen: daß. die Homilie ein Vortrag 
uͤber einen beftimmten Theil der chriftl. Religions = Lehre für 


fhon getaufte Chriften, die Katecheſe aber ein aufammenfäus 


gender a für &änflinge‘ fe. 
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Er Rategetifäer Matereicht: 


ware der Kirche zu Jerufalem erläutert. Es find, 
‚ nach den Heberfchriften, folgende: megı Qsov’: nege 
Xgıorov: TeQL TnS ERTTEGHEVOU revvnosos: 18pt ToU 
, GTavpOV: TEQL TS Tagpns: Tepe TS avaßraßsng 
Xgıorov: ep avarmwpens: repı ueAAovangguoscig: 
. WERL EYLOV ITVEVHRTOG: TIEOL vuxns: TED OMMARTOS 
. wegı PowunTwv: TreQs .Tn6 anaozabeng: RES TV 
Hey yoapav.  Dieß-find 14'Echr- Punkte, welche | 
aber wahrfcheinlich in deni Symbolo Hierosolymi- 
tano in 10 Haupt; Punkten (um dem Defalogus zu 
. entfprechen) infammen gezogen waren. Auf dieſes Sym- 
vbolum beziehet ſich der Verfaſſer bey jeder Gelegenheit 
und es iſt recht eigentlich die Regula fidei,. oder der 
RKatechismus, worüber er feine Vorträge hält, Ca- 
tech. V. 6. 12. beſchreibt er daſſelbe mit folgenden Wor⸗ 
tens „Nimm aber und behalte zum Lernen und Bekennen 
nur jenen Ölauben, welcher bir von ber Kirche übergeben 
„ wird, und in der ganzen b. Schrift begründet il. Den 
weil nicht, Alle die h. Schrift Iefen können, dba Einige vom 
ihrer Unwiſſenheit, Andere von Gefchäften daran verhin 
dert werben, fü faffen wir, damit nicht bie Seele durch 
Unwiſſenheit zu Grunde gehe, die ganze Glaubens⸗Lehre 

‚in wenigen Zeilen (ziyors) zuſammen. Diefe mäffee 
Ihr von Wort zu Wort merken, und mit 
allem Fleiß fuͤr Euch ſelbſt herſagen, nicht 
anf Blaͤtter ſchreiben, ſondern vermittelſt 
des Gedächtniffes in das Herz graben. Aber 
— Ihr muͤſſet auch beym Herſagen darauf 
SER Acht haben, daß fein KRatehumen (welder 
paoch nicht reif zur Taufe if) etwas don dem 

Uebergebenen vernehme. 

Daß ber Zweck dieſer Katecheſen zugleich ei: art o⸗ 
getiſcher und polemiſcher ſey, iſt uͤberall hervor⸗ 
leuchtend. Etx kuͤndiget ihn ſogleich Procatech. §. 10, 
deutlich an: „Wenn auch unſere Rede lange dauern i 
wird, ſo werde du nicht verdruͤßlich. Denn du wirſt 


1 


\ 





Katedetifäer unterricht. 870 


‚Waffen teiber die feindliche Macht bekommen. Du wirſt 


Waffen bekoinmen wider Die Keger, wider die Juden, 
Samariter und Heiden‘ Weil du viele Feinde 
daft, ſo nimm auch viele Pfeile zu dir. Du haft den 


Streit mit Vielen. Du mußt lernen, wie bu den Gries 
hen erlegeft,. wie du den Keger, den Juden und 
Samariter beſtreiteſt. Die Waffen find da; das 


Schwerdt des h. Geiſtes liegt bereit!“ Much werben bie 


Gnoſtiker, Manichaͤer, Arianer u.a. (Cateoh. 
VI. XVIII. u. a.) ausfuͤhrlich und mit Gruͤnden beſtrit⸗ 
ten, welche einen hoͤheren Grad von Kenntniß und ein 
“gang anderes Beduͤrfniß, als bey nuſern Confirmanden 
gefunden wird, vorausſetzen. Uebrigens iſt es noch bes 
ſonders zu nehmen, daß Cyrill ſich überall. als eifrigen 


- Schrift« Theologen: zeiget and alles auf das Anfehen der 


h. Schrift» weiche ſtets angeführt wird, zuruͤckfuͤhrt. 


Der Aoyos narnynzmos 6 meyas bed Öregoe ' 


rind von Nyffa iſt noch weit weniger zu einer ka⸗ 
techetifchen Schrift im fpätern Sinne des Worts geeig⸗ 
net. Die Bezeichnung: 0 ueyas (mag fie hun entweder 


vom Werfaffer ſelbſt oder von einem fpätern Sammler here. 


rühren) fol den groͤßern Umfang und Reichthum an Stoff . 


c(wie hey Luthers Heinen und großen Katechismus) am 


jeigen. Dieß erhellet am beſten aus dem Beyſatze des 
Titels: 9 vepakuıoıg re6bapazorza dıy- 


“ onwevog. Nicht die gewöhnlichen 10 oder 124 ſonderu 


40 Hauptſtuͤcke ber chriſtlichen Lehre ſollen erlaͤutert wer⸗ 
den. Gab es damals und in der Kirche des Verfaſſers 
einen ſolchen groͤßern Katechismus — oder hat er nur 


aus ſubjektiven Gruͤnden eine ſolche Eintheitung für zwed⸗· | 


ale erachtet? 
Gregorius beſtimmt ſeine abbendlung ben Lehrern 
(6 TNE KATNXNOEOE Aoyog draynasos Eure To: 700- 


> 


or rov Brov Eng suaeßssag)undmwilihnen zeigen, 


wie fie die chriftliche Religions⸗Lehre für diejenigen gebile . 


beten Perfonen behandeln ſollen, welche aus dem Juden 
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"und Heidenthume, ober auch aus, gewiſſen haͤre⸗ 
tiſchen Verbindungen zum Chriſtenthume oder 
zur Eatholifchen Kirche übertreten. Die, Arzney, fage 
- er, muß ſich nach ber. Berfshiedenheit ber Rranfbeiten 
sihten. Alla yap vnoiAnweoer 0 Jovdailov n00- 
 esinnrai, zas sa Eiinsiaqup ovlay. örepaus' © 
de Avonoios xaı Mavıyasos, sus ol ara Mag- 
wıöva, sa Ovalswzıyor, 77 Babıliönv, ar © 
‚A0IMOG #aTaA070S. TOY. KUTa Tas aigeasıs ARNO- 
‚usw, idıaıs Exaßrog vVnoAnYECı nadsı- 
AN HEvor, prayxay wolounı ziv npoSs Tas 
‚isewov Unovoas ayny. Daß ſich der Unterriche 
der Lehrer auf diejenigen beziehe, welche getauft. 
werden ſollen, wird überall vorauggefegt -und c. 40 
(zus npoKorTor Fn Tov Banzıßuaros yapırı) 
"Deutlich erklärt. - - Aber eben fo gewiß iſt es auch, 
daß hier Täuflinge von ganz eigener Art gemeint find, 
:495 daß alfo für dieſe eine gang andere Urt. der Bes 
_ Tehrung yaffend war, als für Satechumenen der ges 
; woͤhnlichen Gattung.. 

Wenn beym Cyrill und Gregor. ſo oft — hen 
» Häretifern bie Rede iſt, ſo koͤnnte dieß auffallend 
und dem von der katholiſchen Kirche, im Streite wi⸗ 
der die Novatianer und Donatiſten, aufgeſtellten Grund⸗ 
Sage, wodurch bie Wiedertaufe verboten wurde, 
widerſtreitend ſcheinen. Und allerdings liegt hierin ein 
Beweis, daß lange Zeit dazu erfodert ward, um die⸗ 
ſem Grundſatze allgemeinen Eingang zu verſchaffen, und 
daß es eigentlich die abendlaͤndiſche Kirche war, 
welche denſelben mit Nachdruck und Conſequenz gel⸗ 
tend machte. Doch darf man nicht vergeſſen, daß 
. auch hier bie Manichäer und Anomder (öder Eu- 
-nomianer) uͤherhaupt ausgenommen waren; theils, 
weil man ihre: Taufe für feine ächfe, oder fuͤr 
fein sacramentum riteperactum, erklaͤrte, theils, weil man 
ſich genoͤthiget ſah, gegen dieſe die katholiſche Taufe 





at — — — 
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nicht ‚für giftig ‚aherfennenben : Haͤretiker und: Schit- 
matiker das Recht der Wiedervergeltung auszuuͤben. 


Das ' merkwuͤrdigſte Beyſpiel hiervon haben wir an Au. 
guſtinus, welcher, nachdem er Mänichder -gemelen, . 
‚von. Umbrofius getaufk und foͤrmlich mit den übrigen... 
KLatechumenen bazu vorbereitet. wurde. In⸗ der orien⸗ 0 


taliſchen Kirche dagegen fiheine man alle Haͤretiler ge⸗ 
sanft und vorher, jur Pruͤfung ihres "Glaubens und 


ihrer Treue, unter bie Katechumenen —9—— * 


haben. 


erſten vier Jahrhunderten aus einem ganz. anderen GBe⸗ 
ſichtspunkte betrachten, als. den aus ſpaͤtern Zeiten, 
bey ganz veraͤnderten Umſtaͤnden. Auch darf man nicht 


vergeſſen, daß wir, außer den angefuͤhrten, keine an⸗ 


deren Documente davon mehr befitzen, und daß es 


daher eine große Uebereilung ſeyn würde, von dieſen 


einen Schluß auf ale Faͤlle zu machen. Wenn ma 
nad) einigen Jahrhunderten vielleicht nur noch Jer u⸗ 


ſalem's, Sacks, Herder's u. a. Coufirmations⸗ 


Handlungen fuͤrſtlicher Kinder, oder einige Nachrichten 


von Juden⸗Taufen beſaͤße, und aus Inhalt und Form 


des in dieſen Schriften enthaltenen katechetiſchen Unter⸗ = 
richts einen Beweis. für die allgemeine. Beſchaffenheit 
deſſelben hernehmen wollte, ſo wuͤrde das gewiß ein 


unſicheres und unkritiſches Verfahren genannt werden 
muͤſſen. Und doch if * ee in der — 
| daffelbe! 


Bon ber Periode an, wo daB. Ehritenthum ſich 


allgemein ausgebreitet hatte, und mithin bie Zahl der 
Convertiten immer kleiner wurde, und wo die Kinder⸗ 


Taufe faſt allgemein an die Stelle: der fruͤher ge⸗ 


woͤhnlichen Taufe der Erwachſenen getreten war, aͤn⸗ 


derte ſich die chriſtl. Religions Anweiſung und nahm. 
‚Immer ‚mehr ‚die Geflalt eines populären: und: faßlichen | 


- Eonfirmanden» Unterrichts, ähnlich dem unfeigen, an. 


8 


% 


Man muß alſo bei latechetiſchen unterricht in den. m. | 
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Doch iſt die · Schrift bie Auguſtinus? de — 


z2andis rudibus (Opp. ed::Bened, T. VI. p. 191 - 216) 
keinesweges eine Anweiſung zum Eonfirmanben e Unter» 


richte in unſerm Sinne, ſondern ein Kath für den 
karthagiſchen Diakonus Deogratias (weicher barum 


gebeten hatte) und für Lehrer, welche ſich mit ihm 


in gleichem ‚ale befinden, wie ſie diejenigen, welche - 


Ehriften werden wollen, behandeln foßen. Die Rede 
iſt nicht von jungen Chriſten von 12-15 Jahren, 
ſondern von Erwarhſenen und bereits Unkterrichteten. 


A. fpricht von Gefchaͤftsleuten, Gelebrten und 


- 


Grammatikern, und tie. man vorſichtig bey ber 
Anuahme ſolcher Katechumenen, welche oft aus unlau⸗ 
gern. Abſichten Chriſten werden wollten, ſeyn muͤſſe. 
Er nennet ſie Rudes, nicht, in ſo fern ſie zum ge⸗ 
meinen, ungebilbeten Volle , Haufen gehören, ſondern, 


meil ſie, wie unterrichtet und gelehrt fie auch ſonſt 


ſeyn mögen, democh erſt wie völlig Rohe behandelt. 


— 


werden muͤffen. Vorzuͤglich giebt A. ben Rath, bey, 


foldyen Perfonen ben Stolz; und Düntel auf ihre atie 


gebliche Weisheit zu demuͤthigen, ‚und fie ‚auf. die h. 


Schrift, als die einzig aͤchte Quelle aller Weisheit, zw 
verweiſen. ‚Er giebt hierauf eine kurze Ueberſicht ber 


bibliſchen Geſchichte, woraus fid bie wohlthaͤtige Ab⸗ 
ſicht ber Gottheit, die Wohlfahrt des meuſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts gu befördern, am dbeutlichſten erkennen laſſe, 
und ſchließt mit einer ſummariſchen Ueberſicht der Haupt⸗ 
Lehren des Chriſtenthums. Eine teutſche Ueberſetzung 


dieſes Theinen Buchs mit krit. und erklaͤrenden Anmer⸗ 


knngen findet man in Glauber’s: Gregorius von 


Nyſſa, und Auguſtinus uͤber den erſten chr. Rel. Un⸗ 
terricht. Leipzig 1780..8. Vergl. J. B. Carpzov 


Dispytat. al librum Aug. de satechiz. rudikus. Lips. 
1688. 4. ©. Disputat. Akeol. p. 857 segg. 
Eher Lbante- man die Schrift von Bafitius b. 


Br. — die Taufe, in Verbindung mit deſſen du - 
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" Ieaig wıgreug iv: — —— ———— worin r 
ben Werth der Taufe und bie Pflichten derjenigen. welche: 

fle empfangen, entwickelt. Cine Predigt Gregard 
2 Naziang (Aoyos sic To wytov fanrioun. 
Opp. T.T. p. 637 ff.) ſtellet ebenfalls ale Haupt - Leh⸗ 


ren zufammen, welche ber Täufling twiffen muß. Merl 


wuͤrdig darin iſt: 1) daß er gegen ben Aufſchub der 
Taufe eifert, alſo ganz in Uebereinſtimmung mit ſeinem 
Freunde Gregorius von. Nyſſa (f. oben); 2) daß 
er behauptet, bie Taufe ſey an keinen Termin gebunden, 
und koͤnne gu jeder Zeit ertheilt werden; 3) daß er be ·⸗· 
hauptet, die Rinder dürften nicht nun getauft werden, 
= —— muͤßten es auch, ſobald Gefahr im Verzuge fen. 
Daß man in ber. folgenden Zeit fo ſelten eine kate⸗ 


> Set iſche Anweiſung finder, hat: hauptſaͤchlich darin ſei⸗ 


nen Örund, daß man dieſelbe nicht unter dieſer Benennung, 


J fondern unter dem Namen Unterricht von der. 


Taufe und Symbolit (de 'fide et · vymbolo, wor⸗· 


Über ſchon Auguſtinus einen für claſſiſch geltenden Untere · 


richt abgefaßt hatte) begriff. Erſt im Zeitalter Karls d. 
Gr. und ſpaͤterhin finden wir wieder die. Benennungen: 
‚institutio, ceatechetica, catechiamus u, a. haͤufiger ge⸗ 

braucht. Man bat daher zu voreilig auf den Mangel ale. 

les katechetiſchen Unterrichts gefchloffen. Diefer fehlte, 

zu-feiner Zeit in der katholiſchen Kirche; werm Bleich nicht 

zu läugnen iſt, daß er zuweilen ſehr dürftig, unvoflfoni« — 

men nd zweckwidrig war, und daß daher bie Reformation er 

des XVI Jahrhunderts, nachdem die Waldenfer, 

 Willefiten und Huffiten wacker vorgearbeitet hate | 
Sagt auch ‚in biefer —. ein neues Leben · in die * J 

te... ne 


| Einen beſendern geiftichen Stand. — OR ber 

Katecheten gab. es, wenn man bie. Lehrer der Rate» 

dern Schule zu Alexandrien abrechnet, nicht. Zwar 
Faden: wir den Amts⸗ Kökelı: — —x 


* 
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SEAr gatechetiſcher unterricht. 
KOTNENTNE, BSTNLECENS U. a. nicht felten; allein es 
zeigt ſich bald, daß dadurch nur eine Function, nicht 

aber ein beſonderes Amt bezeichnet werden ſoll. Urſpruͤng⸗ 
lich war es das Amt des Biſchofs, die neuen Mitglieder 
der Kirche (warnxoupevos) vorzubereiten und durch bie 


Taufe aufgunchmen.." Allein bey der größern Ausbreitung 


der Kirche und der Vermehrung ber bifthöffichen Arbeiten 
wurde es ihnen unmöglich, -fich vorzugsweiſe mit ben Ka⸗ 


techumenen zu beſchaͤftigen. Sie uͤbertrugen daher die⸗ 


ſen wichtigen Theil ihres Anues den Presbytern und 
Diakonen, welche fie für.vorzüglich geſchickt dazu hielten, 
und dieſe wurden daher von der Ausuͤbung dieſes Geſchaͤf⸗ 
tes Ratecheten genannt. Daß es durchaus für ein 

Ehren⸗Amt gehalten und nur die tuͤchtigſten und bewaͤhr⸗ 


teſten Lehrer dazu gewählt wurben, fann man aus dem . 


= 


F Erempel des Origenes, Cyrillus von Jerufa⸗ 
lem, Chryſoſtomus, un. erſehen. Cyprianus nen⸗ 


net den Lector, welchem er dieſes Geſchaͤft uͤbertraͤgt, 
‚doctorem audientium, eine Benennung, welche 
nach dem kirchlichen Sprachgebrauche die Audientes, oder 
incipientes (rudes), b. h. ben erſten Grad ber Katechis⸗ 
mus⸗Schuͤler, bezeichnet. Wenn ihnen zuweilen auch 
die Benennung vavzoAoyos (ober vavoroAoyos) beyge⸗ 


legt wird, fo hat dieß Beziehung auf die bekannte Ver⸗ 


gleichung der Kirche mit einem Schiffe ‚(welchen Namen 


auch der Theil der Kirche fuͤhrte, au deſſen Ende die Ka⸗ 


| ‚techumenen ihren Platz hatten), nach welcher. ber Biſchof 


6 nompeus, bie Predbpter oi vauzas, bie Diafonen oc 


. Tosyaoxor und die Katecheten ol vavaralayos genannt 


werden.. ©. Clem. Rom, ep. ad Jac. p. 14. Patr, apost. 


T. J. p. 609. Cotelerius macht u Constit. ‚Apost. : 


ub. II, c, 87. p. 268. bie Bemerfung: „ Erant ’ vev- 
- moloyoı: seu.vavroA0oyO%, qui in prora constituti,. tum 
navem intrantes recipiebant, tum vero cum navigatu- 
ris de futuro itinere colloquebantur, de naulo pacisce- 


bantur. m circa ———— referunt paxtim ja; 


! 


‘ 
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⸗ 


RKatech etiſcher unterticht. s888 


nitores, rauone ‚videlieet primi nantologorum officii, 
‚ partim:Qatechistae, ratione posterioris. . 


Von der urſpruͤnglichen Einrichtung blieb bloß die Sea 5 


| wohnheit daß der Biſchof in der heiligen nder.großen :. 


Woche denKatechumenen, welche getauft werder ſollten und 

CGompetönte:s hießen, das Symbolum uͤbergab und 
dann mit ihnen eine Ratechifation anſtellte, worauf fie 
die Confirmation erhielten. S. Ambros. Ep. 88. u. a. 


Daß die Katechumenen an dem Gottesdienſte und an 


allen Handlungen, welche nicht ausſchließlich für die Fi- 
: ıdeles heſtimmt waren, Sheilnahmen, erficht ar befonderg 


aus ben apoftolifchen. Confitusionen. und. Chryſoſtomus, 
wo von den von der verfammelten Gemeine für fie gefpro- , 


chenen Gebete und -befonderen Anreden an fie die Rede. 
an. . Dennoch feheinen ſie ihren eigentlichen Unterricht - 
außer der’ Kirche und nicht nor. der Gemeine-erhals 


ten zu haben. Auf jeden Sal muß es in manchen Ge⸗ 


genden Obſervanz geweſen ſeyn, daß ſich die zu ihrer Un⸗ 
terweiſung beſtimmten Geiſtlichen privatim nit ihnen be⸗ 
ſchaͤftigten Zuweilen werden Korngeusve, d.h. Ders 
ter, wo ſich die Katechumenen zum Unterrichte verfams 
mein, erwaͤhnt. ©. Leonis.Novella.LXXIIL Concil. 


Trullan. can. 97 unb Balsam. ind Zonar, Scholien dazu. 


Man erfiche daraus, daß dieſe Koirngauevo: Gebäude 
in der Machbarfchaft der Kirchen, oder mit diefen ſelbſt 
verbunden, waren. .. Daß. auch die Baptisteria dazu 
gebraucht wurden, beweiſet Ambrosü ep. 88, wo es 
beißt: 1 Post lectiones‘ — — ai Catechu- 





2) Wenn ee — Hom. 2. in 2 ep. ad Cor. kist: ee. 
ı  c0v Basılımov kornxuaı dviov, ToEED.Twv som seegıßo- 
.Aov — fo fest dieß allerdings eine Ausſchließung von der Ge⸗ 
— meinſchaft bes Glaubigen in Anſehung ber Myſterien, nicht 
aber eine Ausſchließung vom Gottesdienſte voraus. &te muß⸗ 
..: 'tep bie Kirche verlaſſen, wenn die. Abendmahls⸗ s Beyer begann... 
. Dann rief der Diakon aus: un ris Tav Aypomusyory, an Tip 
"09 axıgray. ‚ Gonztit, Apost, ib, VII. e. 6 u. a. 


u Erpir £ Ban, nn. Liz 


— 


a 
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nienis . h. der erſten Caſſe derſelben die Intipienten) 


symbolum aliquibus competentibus in ee tra . 
‘" debant’basilicae.- | 


Immer aber beziehet ſich der fatichetiiche Unterricht 
‚anf die Ratechumenen, d. h. die Täuftinge, oder, nach 
Einführung der Kinder » Taufe, auf bie Eonfirmanden, 
und beren Aufnahme in die Kirchen» Gemeinfchaft. Bel. 
- "Chr:M. Pfaff de inifiatione, expigtione, - benedi- 
otione et vönfirmatione Gätechumenorum. Tubing. 
1722. 4. Joh. Erhardt de Confirmatione Cate- 
‚ chumenorum evangelica. Jen. 1758. 4. ©. weiter 
unten (im VII. Th.) uͤber die Confirmation. 
Von einem Juſtitute aber, dergleichen die in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche, bey den Lutheranern ſowohl als bey 
den Reformirten, wenigſtens zum Theil, eingeführte Kas 
techismus⸗Uebung (praxis catechetica), öder die 
Katehifation der Erwaihfenen, iſt, finder man 
Im der. alten Kirche Feine Spur: - War die Aufnahme un⸗ 


ter die Fideles einmal erfolgt ib daß neue Mitglied ad’ 


ancra, d.h. vorzugsweiſe zur Communion zugelaſſen, -fo 
hörte von dieſem Zeitpunkte die cura specialis auf und die 


Glaͤnbigen waren bloß an die Predigt, als permanente 


Lehr⸗ und Erbauungs⸗Anſtalt, gewieſen. Einige Ruͤck⸗ 
ſicht wurde indeß auf fie genommen, theils bey der Pr uͤ⸗ 
fung, welche die Tauf⸗Zeugen auszuhaiten hatten, 


theils bey dee Beicht-Anfalt, womit beſondere Prä-- 


fangen verbunden zu fenn pflegten — zwey Einrichtun⸗ 
gen, wovon bey den Lutheranern gleichfalls Gebrauch ge⸗ 


macht wird. Allein theils waren ſie in der alten Kirche 


nicht allgemein, theils unzulaͤnglich, um den Zweck einer 
allgemeinen Belehrung und Befeſtigung vollſtaͤndig zu 


u “erreichen. Man fann daher .mit Recht behaupten, ba 


die Katechiſation / der Erwachſenen, wobey fämnztliche Mit« 
glieber der Gemeine nach Geſchlecht und Alter in beſondere 


Claffen eingetheilt find, und woruͤber die Saͤchſifchen 


Kirchen— ——— einen er unterricht 
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und fo: weckmaßige Borfcheiften ‚enthalten, eine Einrich⸗ 
tung. ſey, worin die enangelifche Kirche etwas Neues und 
Eigenthuͤmliches aufgeſtellt und bie alte Kirche in vielfüo 


er Hiuſicht übertroffen habe. - 


— 


— 





S8S8weyter Ab föntte 





"Mon den: Hauptfläden des katechetiſchen a 
mer Unterrichts. Sn 


Die hiſtoriſche Unterfuchung über dieſen Gegenſtand ge⸗ 
waͤhret ein mannichfaltiges Intereſſe. Sie zeiget ; daß | 
die Grundlage, nach welcher ber Fatechefifche Unterricht 
gegenwärtig bey allen chriftlichen Haupt = Eonfeffionen. era 
theilt wird, im Weſentlichen berfelbe. ſey, und aus den 
erſten Zeiten der chriſtlichen Kirche herruͤhre. Auch wieß 


doadurch der Grundſatz, nach welchem man beh allen 


Hanpt⸗Confeſſionen dem angenommenen Katechismus 
ein. ſymboliſches Anfehen (was beym Oatechix 
 zäus' Tridentinne s. Romanus, bey Luthers 
Heinen und großen Katechismus, und bey der Heidels 
berger Katechefe: der. Zah iſt) zuſchreibt, vollkommen 
gerechtßertiget. Denn es zeigt ſich, daß, jeder Katechis⸗ 
mus nicht nur die allgemeinen Symbole, wodurch die 
chriſtlich⸗katholiſche Kirche, als eine geſchloſſene Einheit, 


I der Haͤreſie und dem Schismatismus ſich entgegenſetzt, als 


integrirenden Theil, in ſich aufnimmt, “fondern daß auch 
bie Erklaͤrung über die Haupt Kehren von der Art und 
Beſchaffenheit if; daß ſie nicht nur. eine Probe von der 
Art und Weiſe abgiebt, wie man bie Unterſcheidungs⸗ 
Lehren vortraͤgt, ſondern auch dieſe ſelbſt, ſo viel davon 
er | Bar 2) WA 
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dem wolte und ber Jugend zu wiſſen genuͤget, fur unb 
Kündig darſtellet. Schon hieraus gehet hervor, daß die 
katechetiſche und fpmbolifhe Theologie fehe 
"nahe miteinander verwandt find. — eine Verwandtſchaft, 


welche vorzüglich in den ———— der alten Kirche 


ihren Grund hat. 
Was insbeſondere die evang eliſche Kirche be⸗ 
trifft, ſo kommen hier die bekannten Streit⸗Fragen über 
bie Anzahl der (fünf oder. ſechs) Hauptſtuͤcke, 
und über die Anordnung und. Saffung des Des 
al ogus innähere Betrachtung. Wenn es aber fehon 
fruͤher, wo die Firchlichen Statuten und Gewohnheits⸗ 
Rechte der Lutheraner und Reformirten einander ſchroff 
gegenuͤber ſtanden, nicht unwichtig war, das Geſchichtli⸗ 
che hieruͤber zu wiſſen: ſo muß in der gegenwaͤrtigen Zeit, 
wo von einer neuen Gemein⸗Verfafſung beyder 
Conmnfeſſionen, wobey keine die andere abſorbiren ſoll, 
in und außer Teutſchland ſo ernſtlich die Rede iſt, die 
Kenntniß dieſer Dinge von einer, hefonderen Wichtigkeit 
ſeyn. Und beshalb mag- eine ausführlichere Erörterung, 
als man fie gewöhnlich in unfern antiquariſchen, hiſtori⸗ 
ſchen, fi ſymboliſchen und Fatechetifchen Werfen finde, vor⸗ 


u „nämlich über bie beyden erſten — hier m ihrer 


‚Stelle — | 
| 
SlßerifeDemertungen über den Besraud 


. des Defalogns in der geistigen 
Kirche: 


— ——— nn Pr. an legis Mosäigae — adhue, ‚sit 


urgenda ? Nivem, 1785. 4 ug 


\ D. Th. Boclo: Etwas über ben Dekafogus; ober bie Verbind⸗ 
ülichkeit bee X Gebote für Chriften. 1785. 8. 


J. Chr. Pflücke: de Decalogo. Dresd. en 2 


J. F. Dresde: Descriptionis libri, qui,Exod. XXIV,, 7..liber 


foederis ——— Progr. I-VI. Viteb. Bso-ↄ3.. 4. 


N 
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Daß ber Decal ogus (6 denaloyos; Lex decem 
praeceptorum s. duarumtabularum) bag aͤ l teſte Gefeg 
des Menſchengeſchlechts und der er ſt e Coder fchriftli- 
her Geſetzgebung ſey, iſt zu keiner Zeit bezweifelt wor⸗ 
den. Selbſt diejenigen neuern Gelehrten, welche bie Entſte⸗ 
hung unſers jetzigen Pentateuchsi im Moſaiſchen Zeitalter be⸗ 
zweifeln und demſelben ein viel ſpaͤteres Datum anweiſen, laſ⸗ 
ſen dennoch die Auth entie der ze hn Gebo de unange⸗ 
fochten; und mir wenigſtens iſt Keiner bekannt, der die hiſtori⸗ 
ſche Skepfis bis zu dieſem Punkte ausgedehnt haͤtte. Selbſt 
nach den kuͤhnen hiſtor. kritiſchen Operationen, welche 
Vater, De⸗Wette u. a. vorgenommen, bleibt doch 
dag Sepherhabberith (Buch, des Bundes, d. I. 
Defalogus) ein dem Mofaifchen Zeitalter nicht freitig gu 
machenbed Document; und Vater indbefondere (Con 

mentar über den Pent. Th. III.) hat zu zeigen geſucht, 
daB ſich faſt alle Allegationen des Pentateuchs in den | 
übrigen Büchern des U. T. faſt ausſchließlich auf daſſelbe 
beziehen, und daß das fruͤhere Daſeyn und die Verbinde 
lichkeit dieſes älteften aler Geſetze in der ganzen hebr. Li⸗ 
‚ keratur » Gefchichte ganz unbezweifele ſey. Won biefer 


Seite alſo wirb:auch ber ſtrengſte Dogmatiker nichts wi⸗ 


der die neueren Forſchungen in dieſem Theile der alten 
Geſchichte und Kritik zu erinnern haben. 

Die Art und Weiſe, wie ber Dekalogus von den Ju⸗ 
den gebraucht und als die Quint⸗Eſſenz der 618Gebote 
— wurde, und der Streit, welcher weifchen ihnen 
und den Samaritanern, wolche noch ein eilftes 

Gebot binzufügten, entſtand, gehört in die Gefchichte der 
jüdifchen Theologie und kann bier nicht weiter berührt were 
ben. Val. H.Witsii de decem tribubus Israelis. Am- 
stelod. 1696; 4.':p. 337 segg. - ; 

Doch verdienen ‚bier zwey damit in Verbindung fie. | 
hende Punkte angeführt zu werden, weil ſſe mit den in der - 
chriftlichen Kirche ventilivten Streit » Fragen In einem naͤ⸗ 
beren Verhaͤltniſſe ſtehen, ald es auf pen .erfien SHE 
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in feinem Latechismus in der Erklaͤrung jedes eitzelnen 
Gebotes von dem Satze ausgehet: Wir ſollen Gott 
fuͤrchten und lieben u.ſ.w. "Vgl. Jo Gerhard 
Loci theol. T. V. p. 252 ed. Cotta. - So wird alſo 
Geſetz und Evangelium innigſt verbunden. 

Wenn nun aber die Frage aufgeworfen wird: wo 
ſich, außer dem N. T., die erfie Spur eines vom 
Dekalogus in der chriſtlichen Kirche gemach⸗ 
ten Gebrauchs finde? ſo antworte ich ganz unbedenk⸗ 
lich; im Plinius, alſo bey einem Schriftſteller, web: 
cher ſchon deshalb beſondere Aufmerkſamkeit verdient, weil 
er ein auswaͤrtiger Zeuge iſt, und auf keinem Fall ver⸗ 
daͤchtig ſeyn kann. Die Stelle aber, welche ich meyne, 

iſt Plinii epist. lib. X. ep. 97, bon welcher ſchon Denk⸗ 
würdig. Th. IV. S. 21 — 88 in anderer Beziehung 
ber erforberliche Gebrauch (fi gemacht worden. Plinius be⸗ 
zichtet von dem, was in den Verfammlungeh der Chri⸗ 
ſten vorgehe: Quod essent soliti; state die ante Iucem 
convenire, carmenque Christo, quasi Deo, dicere secum 
Änvicem‘sequesacramentononinscelus ali- 
quod obstringere, sed ne furta; ne: latro- 
cinia, ne adulteria committerent;- ne fi- 
em’ fallerent, na depositum adpellati ab- 
megarent: quibus peractis morem sibi discedendi 
fuisse, rursusgue coeundi ad capiendum Sbum; Promi- 
- scuum tamen et inoxium, ete. 
So wie bie letzten Worte fich unläugbar anf die 
Geyer der Agapen und’ bes Abendpmabls-be= 
ziehen, ‘und. auf: die aus ber aͤlteſten zeit: herſtammende 
Gewohnheit, daß nur bie mıoros hieran Antheil nehmen 
durften (welches in dem discedere- rursusque coire 
unſtreitig angedeutet wird — nach der. in. den-Constit. 
-Apost. fo oft vorfommende Formel: discedite Catechu- 
meni, ‚accedant Fideles u. ſ.w.), die noch nicht Bewaͤhr⸗ 
ten aber entlaſſen wurden (ĩte, missa est.): ſo erkennet 
man m RA in dem‘ Borfergefenben den we⸗ 
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mierkt ſchon Rittors huvius in ſeinem Comment 


ſfentlichen Inhalt des Dekalogus ts 


dieſen Brief (Praefat.) ganz richtig: Recognoschi 


hic präecepta Decalogi, quae procul dußsb 


Chrictiani in suis. conventibus -subinde recitabant. * _ 


VBgl. J. H.Boehmer: XII Dissertat. jur. eocl. 'ant. 


ed.. 1729. praefat. p. 8. Der beſte Ausleger biefer 
Worte ift Tertull. Apologet. c. 2., to ber Bericht 
des Plinius mit folgenden Worten gegeben wirds Nihil 


aliud se de sacris eorum comperisse, quam coetus an- 


teluchnos dd canendam Christo et Deo, et ad con- 


foederandam disciplinam, homicidiu m, 


adulterium, fraudem, perfidiam, et. cae- . 
tera"scelera prohibentes. Schwerlich kann die . 
Ordnung, In welcher die in Beziehung auf ben gegen die 


Sittlichkeit ber Ehriften obwaltenden Verdacht wichtigſten 
Gebote angefuͤhrt werden: Homicidium, adulte- 
zium, fraus.et perfidia, eine bloß sufällige und 


winfährliche genannt werden. Man braucht Feine ſchrift⸗ 
liche Mittheilung inzunehiuen, fonbern kann fich mit einer 
muͤndlichen Ausſage der ins Verhoͤr gezogenen Chriſten 
begnuͤgen. Sie ſagen aus, was der Inhalt des allen 
Chriſten ertheilten Unterrichts war. Die von T. gebrauchte 
Benennung: disciplina confoederanda iſt nich 


ohne Bedtutung zumal wenn man anuehmen duͤrfte, daß 


habe. J 
Aeberhaupt handelt Tertußienns ‚Häufig vom Defalog 
uud ſtellet Ihn als ein nicht bloß won Juden, fündern auch 


er dabey an die Benennung: Liber foederis, mel 
che im A. T. oft für nalen gebraucht wird, gedacht 


von Chriſten zu beobachtendes Geſetz Gottes dar. Er 


findet de anima c. 87. p. 340 ed. Rigalt. eine myſtiſche 
Verbindung zwiſchen ber im zehnten Morate erfolgenden 


Geburt des Menfchen und zwifchen den sehn Geboten Got⸗ 
tes. € fagt: Legitima nativitas ferme decimi men- 


sis ingressus est. Qui numeros ratiocinantur; et decuria- 


> ff, a. 2.n dem 
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| ‚lem denen ut exinde raliguorumi pareniom — 
aenique perfectorem nativitatis hunianse. Ego-ad Deum 
:potius argumentahor hunc modum tenipozie, ut derem 
 menses Decalago magis; inaugurent hominem, ‚ut 
tanto temporis numero nascamur, .quanto discipli- 
“pae.numero renascimur *). An der- Schrift: .con- 
' ta Judaeosc.2. p. 207 beißt ed: Unde intelligimus, 
‚Dei legem etiam.ünte Moyien, nec in Goreb (Horeb) 
‚tantum, aut in Sina et in «emp, ‚sed aptigpiorem 
_ primum in Paradiso, post Patriarchis, atque ita et Ju- 
daeis certis temporibus. reformatam: ut jam non. ad 
". Moysis legem ita attendamus, , quasi ad priucipalem 
. ‚degem, ‚sed ad subsequentem, quam certp. tempore 
, Deus et gentibus exhikuit, et repromissam pex-Pro- 
pphetas in.meJius reformarit .et praemopkit faturum 
a. ſ. w. Damit if zu werglächen adv. Maxc. lb. V. 
€. 14. p..604: Merito itaque totam Crestoris. disgipli- 
nam principali praecepto ejus tonclusit: -diliges 
proximum tanquam te, .Hac legis supplemen- 
"tum, ‚si exipsa.lege est, quis sit Deus- legis.jam iguio- 
xo etc. Die wichtigfie Stelle aber j wohl: in der Schrift 
de pudicitia c. 4. pas. 719 (c. 6. pag. 190 — 91. 
Oborih.), weil hier von der ——— Dei“ bie Orb» 
- mung und Verbindung ber. Gebote angegeben wirds: Sa 
quidem, post interdictam alienarum Deorum,supersti- 
tionem, ipsorumque idolarum ‚tabricationem; .post 
‚commendatam Sabbatj venerationem; past iniperatana 


PR 


imn 'parentes secundam a Deo enerationem, .nulluma 


aliud in.mibus titulis firmaudis monendiaque viell. 
— 9 — — uam: en 


’ > 


u Es iſt er. ” auch hir I. von einet — ci- 
plina handelt und ben Dekalog als Sitten: und Zucht⸗ Ges 
jeg charakteriſirt. Daß renasci ber gewöhnliche Ausdruck 
fuͤr Taufe (im N. T. Aovzgov walıyyermasig gencant) Fey, 
ik Pe und bier ne non — 


— 


czeze getiſcher unt erricht El Eu 


‚moechab. eris.. . Post spiritalem enim castitatem gn- | 
ctitatemq, cörporalis sequebatur integritas. Et hanc . 


itaque munivit, hostem statim ejus prohibende moe- 


chiam, Qualedelictum jam intellige, cujus tohibi-" ° 
täonem post idololatriae [idololatriam] ordinavit. 'Nj- 
bil secundum longinquat a primo. Nihil tam prozi- _ 


_ mim primo, :quam secandum. Quod fit ex primo, 


. . aliud quodammodo primum est. Itaquemaechja adfinis 
 ddololatziae. Nam et idvlolatria moechia nomine et 


fornisationis saepe populo exprobrata, etiam sorte con- 


jungetur illi, sicut et sefie; etiam damnatione-cohae- 


'rebit illi, sicut et dispositione, Bo amplius, praemit- 


tens: non moechaberis, adjungit: non occi- 


des. Oneravit utig. ‘moechiam, quam homickdio an- 
teposit, In prima itaque fronte sanetissimaelegis, in 

“ primis titulis coelestis edieti, principalium utique deli- 
ctorum proscriptione signata [signatam], de loco mo- 
dum, de ordine statum, de confinio meritum cujusq. 
diguoscas, Nach T. folgen. alfo ‚bie erften ſechs Gebote 


fo auf einander: 1) Du folft nicht andere Götter haben- - 


neben mir. 2) Du ſollſt dir fein Bildniß machen u. f,w. 
3) Du ſollſt den Sabbat (Geyer -Tag) Heiligen. 4). Du 
ſollſt Vater und Mutter ehren. 5) Du fol nicht 
ebebrechen. , 6) Du ſollſt niche töbten. In Anfehung 
der übrigen bat er ich’nicht erklärt, weil es ihm hier nur 
barum zu thun war, ben Beweis’ zu führen, daß bie 


Keuſchheit sine don Sort vortuglich gefoderte — 


ſey. 

So viel ich weiß, {ft dieß uͤberhaupt unter den chriſt⸗ 
Aichen Schriftſtellern bie erſte Stelle, wo man bie Folge 
der Gebote angegeben findet. Es iſt aber hierbey Folgen⸗ 


des zu bemerken: 1) Da T. bie Schrift de pudicitia nach 


ſeinem Uebertritte zum Montanismus geſchrieben und 
darin die laxen Grundfaͤtze des roͤmiſchen Biſchofs Ze⸗ 
phyrinus in Betreff der fleiſchlichen Verbrechen, wo⸗ 


fuͤr er fie hielt, getadelt hat, fo. iſt man herechtiget, darin 


— 


} ' \ 
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moutaniſtiſche Grundfaͤtze anzunehmen; und man 
kann daher mit Wahrfcheinlichkeit verunthen, daß- bey 
- dem Unterrichte ber Montaniften-die hier angegebene Ord⸗ 
nung ber Gebote befolgt wurde. Dieß if wenigſtens 


wahrſcheinlicher, als daß T. Erfinder davon ſeyn ſollte, 


ba es ſonſt feine Art nicht iſt, in ſolchen Stuͤcken Neues 
rungen zu machen. 2) Mit der montaniftifchen Strenge 


in Abſicht auf fleiſchliche Vergehungen, zweyte 


Ehe u. ſ. w. war es ganz im Einklange, wenn das Ver⸗ 
bot der Unkeuſchheit ſo hoch, als moͤglich, geſtellt wurde. 
3) Eine aͤhnliche Bewandniß hatte es amch mit dem 


zweyten Gebote, wie man aus dem montanififchen Ei 


fer erfennet, womit unfer Verfaffer bey jeder Gelegenbeit, 
beſonders in ber Schrift de spestaculis, adversus Her- 
mogenem u. a., wider die bildenden Künfte, als Bm 
‚derung des Goͤtzendienſtes, polemiſirtt. 

MNach Tertullianus findet man die ausführliche Eis 
Merung“ des Dekalog's beym Clemens Alexandı. 


— Stromat. I. VI. c. 16. ed. Oberth. p. 332 — 550. 


wovon hier ein das Mefentliche enthaltender Auszug ger 


Ä Kbar werben ſoll. Der Defalog ift-für ung ein Vorbild 
und Muſter der ächten Gnoſis (1 dexaAoyos dmodayua 


uw &ıs capıvesay yvoorıxmv). Die beyben Tafılt 
(aupow ds dans) find-ein Bild des Himmels und 


fachen Bunte (descny npopyrae dradmnon). : Weir 


. 
— 


ter unten pag. 346 wird bemerkt; daß der Dekalog 
auch eine Andeutung bed heiligen Namens Jeſus ent⸗ 
balte (7 dexaloyos din rον lora 6roıyeov Fo orouu 

o lanapioy dnhoı, Aoyov ovra vov Inoovs na 

..  aewbe). Die Zehn⸗Zahl iſt Überhanps eine Heilige und 
in der Natur überall zu finden. "Die Gebote ſelbſt wer⸗ 
‚den fo aufgeführt: 1) das erfte Gebot Ichrer, daß nur 
Ein allmaͤchtiger Gott ſey (n wer Rowen uns ÖsnaAoyov 


&yroin negIoTnOLV, OrTs uoVog &us das. sog Tur- 
Toxperpp u. f 2: 2) Das zwey te Sep: Bor 


der Erde und zugleich eine Prophegeifung von dem zwie⸗ | 


c6 8 
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zeigt am) daß man ton ber. göttlichen Namens⸗Groͤße 
keinen Mißbrauch machen bürfe-*).. - 4) Das vierte 
- Gefeg:-Bort [rerapros dorı Aoyog **) deutet an, 
daß die Welt. von Gott gefihaffen ſey, und dag er ung, 
wegen ber Mübfeligfeiten (zaxonadssar) des Lebens den 
fiebenten Tag zur Ruhe (avanaubır) gegeben habe. 
Es folge num eine weitläufige Erklärung über die Sieben⸗ 
und Acht⸗Zahl (bis p: 347). 6) Das fünfte Bes 
ſetz⸗ Wort. handelt von der. Ehre, welde may Va⸗ 
ter and Mutter erweifen fol. 6) Hierauf folget 
das Geſetz e Wort vom Ehebruce (dmeras Tovzo 6 





Ba et TER 

\ *) Die ganze Stelle Lautet for: O devregog de dunvve. 
‚Aoyog (wie hernach ſtets und wofuͤr zuvor ZuroAn fiehet), 
un dt Aaußaves, um de dnıpngsiv ro usyalsıod xguroR 
rov @sov- dmep Eorı To Övoua, Tovro yag LOvor: igadour 
„as Er vor ol molloı umdeiw- un gmgsıv rovrov eyw‘ äxı- 
2,709 Ex 70 yarıra 0 Nereid* d ön ol vw gan 

, drdgamnr meromsas, ul av dr du usa dv 
Tavrogmri yag ayeynrp,.6 @v durog nonog. . 


++) Es iſt zu vermuthen, baß hier etwas über ben reır0g i0- 
748 aus dem Texte auögefellen fey.. Dieß müßte benn das 
Verbot des Bildes oder Gleichniſſes ſeyn, welches 
in dem vorigen wenigſtens nicht explicite enthalten iſt. Ein 
ſolches Zuſammenziehen wäre auch bey ber übrigen Zahl⸗Ord⸗ 
„mung auffallend.“ - Auch bey Oberthuͤr iſt bie ſprachwidrige 
Veberſetung: rercorog Aayns durch: tertinm pratceptum —. 
sumal da. im. Kolgenden ein quartum, fondern gleich ein 
Auintum folget. Ueber bie. Verfchiedenheit der Meynungen” 
von Hoͤſchel, Syiburg u. a. vgl. bie Ausgabe von Pot-' 
‘ ter p. 80910. Nach ihm find die Worte: Mn dei Aup-. 
Bavsiv — dvrog Aovos, die Darftellung des britten Gebo⸗ 
tes (wie bey Philo) und bie Worte: zoırog sorı Aoyos ſinb 
nach aurog kovog ausgefallen. Nach ber P· 810. angeführten 
© Meynung von Lowth iſt die Sache zu erklaͤren: „De est. 
tag. tertil praecepti explicatio, quamvis secundum ita ex- 
‚ponat, ut eliam tertü vim quodammodo in se Contineret - 
unde forte defeetüs ortuni habuit. Ita infra nonum cum 
‚decihg. in unam eandemgye interpretationem coalescit,‘* 


\ . ‘ u 
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80 woryslas Aopot). 7) Hleranf fließt Ach en vn. 
Set Wort vom Morde (inuru 0 neps Govov:lo— 
vos enaxohaude). 8) Hierauf das Sefeg» Wort vom 
Diehfahl-(kera de Tourow 0 negs sAonınz das. Ao-— 
yo). (Al Diebſtahl wird auch) Betrachtet, wenn bie 
- After-Philofophen Gore die gebührende Ehre und deſſen 
- Antheil qu der Schöpfung aller Dinge entziehen wollen.) 
9) Das neunte Gebot iſt Äbergangen. : 10) Das 
‚schnte Geſetz e Wort (deuaros) betrifft alle Arten 
von. Begierdben (neo: dmmduns anabor). “ 
>. Es iſt effenbar, daß biefe beyden diteften Ausleger 
des: Dekatog’S hauptſaͤchlich auf Gnoſtiker, Ruͤckſicht 
mahmen: Und bieß kann nicht befremden, da man weiß, 
daß es gerade dieſe Haͤretiker waren, welche dad. Chri⸗ 
ſtenthum vom. Moſafſsmus gänzlich trennen wollten, 
. umblalken.umd jeben Gebrauch des U. T. (welches fie, wie 
Wareion, das Werk des Juben- Gottes, oder des bloß 
en nanuten) verwarfen. Aber. eben daher laͤßt 
ſich auch der Eifer für die Beybehaltung dieſes aͤlteſten 


Sitben⸗ Gefetzes in der katholiſchen Kirche erflären. Sie - 


war auch vhnſtreitig das Hefe Mittel, alle Jud en⸗Eh r i⸗ 
Ran [dad Gegeutheil der: Gnofiter) mit der katholifchen 
Kirche z vereinigen. Der Defalog galt als der Kern 


dbdes ganzen A. T., worin, nach Chriſti Ausſpruch, das 


ganze Geſetz und die Propheten enthalten find. Sie was 
ren alſo damit zufrieden, wenn damit: det Unterricht ber 
Chriſten begaun und mern dieſe Quint⸗Eſſenz als Einlei⸗ 
tung zur Religion der Vollkommneren vorausgeſchickt 
wurde. Daher iſt auch die Anordnung des Katechismus, 
nach welcher. die zehn Gebote dem chriſtlichen Glaubens⸗ 
Bekenntuiſſe vorangehen, ganz im er und Beduͤrfaiſſe 
der alten Kirche. 
Daß dieß die Anficht bes: den Senden angeführten 
Kirchen» Lehrern gleichzeitigen, ebenfalls wider die Gno⸗ 
ſiiker und fuͤr die Grumdfäge der Fatholifchen Kirche firei- 
tenden Axrenaͤus ſey, kann man aus beſſen —— 
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Wirte wiben bie Siediter, heſbaders aber ni hae-: 


zes lib: IV c. 83. 10 segg. abnehmen. - Er behaup⸗ 


tet 0.26: In Lege igitur et in Evangelio cum sit: | 


primnm et maximum  praecoptum:; diligere Do- 
minum- Deum ex toto corde;. dehine simile 
illi: "diligere proximum sicut te ipum — 


unus‘ et äidem ostenlitur Legis et Evangelii condi- 


tori. -Coksumätae enim vifäe praeceptz in \utrogue" 
aan eum sint: 'eadem, : eundent ostenderunt' 


Deum, qui particularia quidem praedepta apta utris- 


güe 'praeceptis, sed emiinentiora, et summa, sine- | 


quibus salväri- non potest,.in utrogue endem suarit. _ 
Weiterhin werden: einzelne Gebote angeführt, aber bloß: 
in der neuteft. Ordnung: Bursus Dominus: nom: 


' moechaberis; non oceides,: non furabe-: 


ris, »on falsum testimonium reddess.ho-. 
nora patrem et matrem,-et diljges pessi-:' 


mum tanguam teipsum: velut eradus Propbuemg 


j Praecepta legis, introitussequieumunicum divensianni 
büs dicebat. Meiterhin zeige Frendusı (o. 8 1)2 vagibie 


übrigen Geſttze Moſis bloßß nationell und temporell, 


die Geſetze des Defalogs aber - allgemein verbindlich · u 
find: - Er ſagt: In quam vitam praestrueis hemi-. 


nem, .Decalogi quidem verba, ipse per sempt-- 
ipstum onhibus: similiter: Dominus oa est. Be 


ideo similiter ‚permanent apud.nos ex-\_ 


tensionem et augmentum, sed non: disso- 
lütionem' accipientia Ber —— 
adventum- ‚etc. | 

Demnaͤchſt verdient vernommen zu werben, was 
Drigenes zur Erklaͤrung ſagt. In. ‚feinem Com⸗ 
mentar über den Exodus handelt Homil. VIII.(Opp. 
T. V. p. #19 segq. ed, Oberth.) vom Anfange des 


Dekalogs und: zwar abſichtlich nur über den An fan gei 


Don. ben: Worten: Ego sum Dominus tuussete, 7 ur 


ar geſezt In Verung bio sermo: nondum serme. 
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mandati 'est, ‘sed quis sit, qui mandat, , ostemdit. 
. Nunc: ergö videamus quid, sit’ initium: decem- man- 
datoram legis; et si non oonrrimus ad ommia, ini- 
tia saltem prout. Dominus dederit explicemug. “ “. Hier 
auf heißt es (p. 421): „Primum ergo .mandatum 
est: Non erunt tibi Dii alii, praeter.me. 
Et.post hoc sequitur: Non facies tibi idolum 
negue ullam similitudinem, quaegungue 
in coelo sursum sunt, -et quaecungue in 
terra dsorsum sunt, ‚et quaecumqug sunt 
'in aquis subtus terram, et non adorabis 
. illa, neque coles illa. Ego enim sum Do- 
minus’Deus tuus, Deus zelans, qui reddo 
peccata patrum in tilios, in tertiam et 
guartam progeniem iis, qui oderhunt me, 
et facieks misericordiam in millia, iis, 
.gui diligunt.me, et. qui servant praecepta 
men. Haee omnia simul, nonnulli pujant esse 
'anum mandatum. Quod si ita putetur, non com- 
plebitur derem numerys mandatorum. Et ubi jam 
. exit Decalogi veritas? (d, h. quod vere sit Decalo- 
gus i. e. decem praecepta).. Sed si eo mado diri- 
matur, et (ut) nog in superiori pronunclatigne di- 
stimimus, integer decem ‚mandatorum numerus, ap- 
parebit. Est ergo primum mandatum: Non 
erunt tibi etc; secundum vero: Non facies 
tibi.idolum etc. ‚Incipiamus ergo a primp man- 
dato — — — (Pe: 423.): . Post haec, videamus 
quid etiam secundum videtur continere . manda- 
tam.: Der. ganze Reft ber Rede befchäftiget fi bloß 
mit der. Auslegung biefed zweyten Gebotes, woraus 
bloß einige: Stellen ausgehoben werben ſollen. Zu. den 
Worten: Non facies tibi idolum etc. heiße. es 
in der Versio nova (denn. die. ältere des Rufinus iſt 
viel breiter) p. 424: Aliud idolum, et aliud simili- 
‚tude. Similitudo enim est, ‚si piscis, aut qua- 


— 
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drupedis,, Aut bestiae Simulacrun ärte aut pingendo | 
feceris. Idolum vero quicquid animus ex his, quaq, 
primariq non existunt, secum ‚Apse eformärit: cujus+ 
modi kuerit animal, quod mixtim homine et equo con« 
stet. Hierin und In dem Vorhergehenden erkennet man 
leicht Beziehung auf die montaniſtiſche Bilder⸗Feind⸗ 
ſchaft, fo wie auf die Bilder⸗Liebe, welche ben Gnoſti⸗ 
kern Schuld gegeben wurde. ©; Tertull, de pudicit, 
ec. 7.10. Epiphan. haeres. XXVIL.c. 6 Aste. serm. 
de divite et Lazaro u. . — 
Aber es verdient bemerkt zu werden, daß Drigent * | 
Einige kennet, welche das von ihm fo getannte wre =" 
Gebot mit dem erften verbinden (nonnulli pus 
tant unum esse mandatumn), Wer. find diefe Nonpallif” 
: Doch wohl Lehrer — vielleicht ſelbſt Mlerandrinifche, wie. 
. , Clemerls Alex. u. a. - Diefe werden wohl bie Störung - 
der Zahl, melde O⸗ fürchtet, dadurch verhuͤtet Hapı en, 
daß fie das 9. und 10. Gebot nicht zufamsengogen; ' I 
| dern trennten, wie es die ſpaͤtern Lateiner thaten. 


Eine andere nicht unwichtige Aeußerung iſt die gl — — 


J Nideninns. hunc et quod sequitür, quomodo re di di- 
cuntur peckatä patrum in’ filios in ‚tertiam et duartamı 


Frogeniem. ‘In hoc enim sermone solent nos Hae- 


reiici ‚suggillare, quod nön sit.boni Dei sermoy 
qui pro peccatis alterfus alium plecti dicat, . Sed se= 
cundum ipsorum rationer, qui Deum legis mandan⸗ 
tem haed Hcet non: bonum, jüstum tamen dicunt,. 
| ‚ne ipsi quidem possunt östendere, duomodo secuhdum 
sensum suurm justitiae suae cönvenire videatur; si alius 
alig peccante Puniatur. Saperest i igitur, ut Dominum 
'deprecemut, ut ostexdat. nobis, quomodo praecepta 
ae justo bonoque conveniant Deo, : Man ficht, ohne 
Erinnerung/ daß hier Origenes von den Gnoͤſtikern, 
und insbeſondere von den Marcioniten redet; und 
daß alſo auch hier der Gebrauch des Delalog's — 

tiſche Gegenſaͤtze Benehuns hat. — J 
———— | — 
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Den Origenes finmen, beſonders i in der Einteilung 
ber Gebote, mehrere griechifche Schriftfteller und auch ei- 
nige lateinlſche bey... Zu ben erſten gehören — 
Athanasius in der Synopsis S. S. in Exod. Opp. T 
II. p, 64. (welche aber ſchwerlich aͤcht if), .Chrysost. 
opus imperf. in Matth. c. 22., Cyrill Alex. contr. 
‚Julian. orat, 5. (to aber nur Julian's Worte, ohne: 
weitere Bemerkung, angeführt find) u. a. Don lateini⸗ 
ſchen Schriftſtellern gehören hieher Hieronym. Com- 
ment. in Oseam c. 10., ad Ephes. c. 6. Doch; hat der⸗ 
, ſelbe Gomment. in Ps. XXXIL die entgegengefeßte Mey⸗ 
nung. Der Gefchichtfehreiter SulpitiusSever.hist, 
sacr. ‚ib. II. c. 2. führt; ebenfalls die Eintheilung der 
juͤdiſchen Schriftſteller Philo und Iyſephus an. Von 
Gregor. Naz. find bie zehn Gebote in folgende acht 
— gebracht: 


F Os —RR& Oeov dAAov' mei 6eßas 0109 Evog ye. 
-Ov ornosus ivdalun wevov ‚KOL AVOOV E80. 
- Ov nore uapıyıdıng uvn6n weyaAoıo Yeoro. 
u Zaßfara nayra puAabbs neragoıw Kar 0M0- 
| BE 
"Oißıos, nv TOR22004 peonc gagıv nv EITEOINE- 
= Peuyeı avögopovon Rekayıng @yos 5 aa 
Zr zen Te 
Euvnc —E KRH0PE090, UATU- 
Fr a RR 
Ä Beodn, Gldorgun Te nodov, erwägen nogoio. 
DHier fehlen zwar die Zahlen, aber man ſieht doch leicht, 
daß die Gebote nach Drigened. abgetheilt fi nd. 


Von diefer Eintheilung aber gehet Auguſtinus 
ganz beſtimmt ab. Ob er der Erſte geweſen, der ſich dieſe 
Abweichung erlaubt, duͤrfte nicht mit ſolcher Zuverlaͤſſig⸗ 
keit, wie es von Forbesius a CoOrSe Theol. mo- 
ral. lib. J. c..13. $. 8. angenommen wird," behauptet 
werben fönnen. 2 Denn En Fe ſpricht von Eini⸗ 
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gen, welche anders zaͤhlen und Clemens Aler. (ſ. oben) — 


eher dafuͤr, als dawider, genommen werden. Auch berufet 
ſich 4. ‚Explan. Ps. 32"auf Andere, toelche feiner Meys . 
nung wären; und es ifl allerdings wahrſcheinlich, daß 
er dabey auch an Hieronymus gedacht habe. © 
hat fi) aber in mehrern Schriften über biefen Punkt er⸗ 
klaͤrt, und man ſieht ſchon daraus, daß er eine gewiſſe 


Wichtigkeit auf denfelben legte. ._ Einige der vorsäglihe 
fien Stellen mögen feine Anficht hiervon beweifen. Er - 


ſagt Quaest. 7 1 in Exodum: Mihi videntur congruen- 
tius accipi tria illa, et ista septem, .quoniam vi- 


‚dentur Trinitatem illa, quad ad Deum pertinent, 
jnsinuare diligentius intuentibüs. Et revera.quod di- 


ctum est: non erunt tibi Dii alieni,. hoc 


on perfectius esplicatur, tum prohibentur colenda 
Ügmenta, = 


x 


Zur näheren Erflärung hierhon dient, was er  Rpist, 
CXIX. ad Januar. c. 11. 12. bemerkt: Hinc est quod 


- etiam in tribus primis praeceptis- Decalogi,. quae. ad 
Deum pertinent (caetera enim septem ad proximum - 


x 


pertinent,' id est, ad hominem, quia in duobus prae- , 
ceptis tota lex pendet) tertium ibi de observatione 


Sabbati positum est; ut in primo praecepto patrem | R 


intelligamus, ubi prohibetur zoli aliqua in figmentis ° 
hominum Dei similitudo, non quia non habet imagi- 
nem Deus, sed. ‚guia.nulla imago ejus coli-debet, nisi 


“illa,. quae hoc est quod ipse, nec ipsa ‚pro illo, 


sed cum illo, Et quia creatura mutabilis est, ac pro- 
pterea dieitur:. omnis creatura, vanitati subjecta est: 
quoniam natura etiam universa in parte demonstratur, , 
ne quisquam filium Dei verbum;, per quot facta sunt 
omnia, putaret ‚esse creaturam , segnitur aliud prae- 
ceptum: non acoipies in vanum nomen Dei 
tui. Spiritus autem sanctüs, in quo nobis illa re- 
quies mut quam ubique amamus, sed nisi Deum - 
ec 2 


‘ * 


— 
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. amando invenimus, .dum. charitas ejus diffunditur in 
“ cordibus nostris per spiritum sanctum, qui datus est 


nobis, Quia. ergo. sanctificavit Deus dieni septimum, 


— in quo requievit, tertio praecepto legis insinua- 


tur, quod seriptum est de observatione Sabbati, 
non uf in ista vita nos quiesoere existimemus; ‚ sed 


ut omnia, quae bene operamur, non habeant intentio- 


nem, nisi in futuram requiem sempiternäm. — — —— 
Ideogue inter omnia illa deoem‘ praecepta solum ibi, 
quod de Sabbato positum est, figurate observandum prae- 


cipitur, quam figuram nos intelligendam . non etiam per 
otium corporale celebrandam suscepimus. — — — — 


Caetera tamen ibi praecepta proprie sicutpraecepta sunt, 


‘ sine ulla figurata significatione observamus. Nam et 
'idola nom colere manifeste didicimas, et non 


aceipere in vanım nomen Domini Dei n0o- 
stri, et honorare pätrem et matrem, et 
non.moechari, non occidere, non fyrari, 
non falsum, testimonium dicere, non con- 
dupiscere uxorem. proximi, non concupi- 
scere ullam rem proximi, non figurate aliud 
praetendunt, et mystice aliud siguificant, sed sic ob- 


servantur, ut sonant. Observare tamen diem Sabbati 


non ad literam jubemur, secundufn otium ab opere 


‚ corporali, sicut pbservant Judaei: et ipsa eorum ob- 


servatio, quia ita praeceptä\ est, nisi aliam quandaın 
“spiritalem requiem significet, ridenda judicatur. Unde 
non inconvenienter intelligimus ad amorem excitan- 
dum, quo. ad requiem tendimus; valere omnia, quae 
figurate in scripturis dicuntur, quandoquidem id solum 
in Decalögo figurate describitur, ubi requies commen- 
datur, quae ubique amatur ’ sedi in solo Deo certa et 
wancha invenitur, 


Außerdem bat. ſich Auguſtinns u in — 


| Seifen über den Delalos ertlat. Govtra Fautum 
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lib. XV. c. J. de decem chordis c. 5..6.. Explanat. in 
. Ps. XXXIL Serm. de temp. 95. 148 u. 0. . Seine Er- 
Härung und Eintheilung iſt auch von der Mehrzahl lat. 
‚Schriftfteller angenommen worden. Namentlich von 
Beda Ven., Bernhard. Clarovall., Nicol. Lyran., Petr, 
Lombard. u. a. Auch ber berühmte gg Tho- 
“ mas.Aquin. Sum. theol. I. 2. qu.100. art. 5. hält ſich 
faft ganzan Auguftinus und faßt feine Meynung in folgenden 


Worten zuſammen: Sicut praecepta legishumanae ordi- 
nant hominemadcommunitatein quandam observandam, _ 
ita praecepta legis divinae ordiyant hominern ad com- 


munitatem sive remppblicam sub Deo, ‚Ad hoc äutem, 


‘ quod homo bene conversetur in societate humana, duo 


requiruntur, scilicet ut se, bene habeat ad eum;, qui 
praeest communitati, secundo ut’ se bene habeat af 
alfos consocios communitatis. Tria prima praecepta 
explicant praeceptum de dilectione Dei, et ordinant 


hominem ad Deum secundum tria, quae subditus de- . 


bet Domino suo, quae sunt fidelitas, reveren- 
‚tia, famulatus. :Fidelitas consistit in eo, ut prin- 


cipatus in alium' non transferatur. Reverentia requi- 


sit, ut nihil injariosum in eum committatur.  Famu- 
latus debetur Deo in compensationem beneficiorum, 
quae ab ipso praecipiunt subditi, Praecepta reliqua or- 
dinant ad proximum. Sunt autem quidam proximi, 
a quibus specialiter benelicia recipimus, quibus speeia- 
“liter all gratitudinem. obligamur, unde datur praece- 


ptum.güuartum de parentibus, sub quibus omnes be- . 


nefactores intelliguntur. (reneraliter homo nulli pro- 
ximo nocere debet nec opere, nec ore, nec corde. 


Contingit autem opere tripliciter nocere praximo, scie 


licet vel in persona propria, ipsum occidendo, vwelin 
persona conjuncta, praesertim quantum ad prolis pro- 
creationem , vel in bonis fortunae, in rebus exterio«® 
ribus. * Ore. infertur nocumentum per detractionem. 


— % 
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— et oculorum, quarum illa nano, naes ultimo 
prohibetur praecepto, _ ns 
Noch verdient erwähnt zu erben, daß ſchon Ph ilo 
(de decal. p. 477) und’ Joſe phus, (Antiq. Jib. II. 
c. 4.6.) augdrüdlich behaupten, daß auf jeder. Tafel 
Mofis fünf Gebote. geftanden' und. (was Philo be 
bauptet) die zweyte der 'erften untergeordnet fey. Den» 
‚noch findet man, außer Iren. adv. kaeres. lib. IL &. 42., 
‚Keinen alten Schriftfteller, welcher beygeſtimmt haͤtte. 
Alle theilen fo ab: daß für die erfte entweder drey oder 
dier, für die zweyte aber ſechs oder fieben Gebote 
fommen.. Da die Zahl drey und fieben auch in der 
chriſil. Kirche eine befondere Wichtigkeit‘ hät, fo därfte 
dieß entſcheidend ſeyn, wenn man auch den bey Augu- 
ſtinus angeführten Grund von ber Trinitaͤt nich 
gelten Taffen wid. Die Suche kann hiſtoriſch genommen 
werden. Der dreyfache Bund Gottes mit den 
Patriarchen; und die Sieben-Zeit (in der Geneſis und 
Im Erodug) — vielleicht. auch die Tradition.von den fies 
ben Geboten Noah's — konnte hier zu einem paſ⸗ 
. fenden Schematismus dienen. NHierbey aber. bürfte es 
am beften feyn, für die erfle Tafel die drey ‚Gebote (nad) 
Drigenes. u. d.) ‚gegen die Abgoͤtterey; für die zweyte 
aber die fieben übrigen (mit Zuſammenziehung Des Iten 
und 10fen) zu, befimmen. Das Gebot der. Beyer: 
tags⸗Heiligung wäre dann dag erfte- der zweyten Ta 
fel und deutete beſtimmmt aufden Mofaisgmug. Co 
würde ſch der alte Streit ohne Schwierigkeit ausgleichen 
laſſen. 
| "Au dem bisher Angefuͤhrten ergiebt fh: 1) daß 
. bie berühniteften Kirchen » Lehrer darin übereinftimmen, 
daß der Decalog als der tvefenfliche Inhalt des. alten Bun | 
des auch für die Chriften verbindlich fey und unter. Die Ge: 
genſtaͤnde, worüber jeder Chriſt Belehrung. und Unterricht | 
Zu erhalten bat, aufgenommen werben muͤſſe. Ja, in 
‚Anfehung Dee Punktes fann man ſ 8 auf die Ueberein⸗ 


. 
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ſtimmung aller Berufen ; da man feinen einzigen Schrift⸗ 


ſteller ‚anführen kann, welcher, das Gegentheil lehrte. 


29) Daß in Anſehung der Eintheilung der Gebote 
von jeher eine Verſchiedenheit der Meynungen obwaltete, 


welche Aber nie als eine Sache von befonberer Wichtig. 
keit angeſehen wurde. 


Und das iſt ſie auch in dem Zeitalter der Reformation 


“im Allgemeinen nicht geworden, obgleich eingelne Lehrer 


beyder enangel. Eonfeffionen mit mehr Heftigkeit, als bie. - 


Sache werth war, darüber ſtritten. Doch gereicht es 


den Reformatoren ſelbſt zur Ehre, daß fie feinen hohen: — 


Werth auf die Berfchiebenhelt legten. Luther trug 
fein Bedenken, die in. ber Farholifchen Kirche allgemein 
angenommene Eintheilung bepzubehalten, ba die War⸗ 
nung vor abergläubifcher. Verehrung der -Bils 


ber fehr füglich dem erften und zweyten Gebote beyge⸗ 


fügt, das neunte und zehnte aber. gar wobhl ſo erklaͤrt 
werden konnte, daß ſie keinesweges als identiſch betrach⸗ 


tet werden mußten, Wie liberal aber Luther auch über... 


dieſen Punkt urtheilte, erhellet aus ſeiner ſchoͤnen Vor⸗ 


rede zum El. Katechismus, worin er fobert, daß man bie. 
Jugend und das Volk nicht durch Verſchiedenheit der 


Form ungewiß mache. „Darum erwaͤhle bir (ſagt er), 


welche ⸗Form du willſt, und bleib dabey ewiglich. Wenn 


bu aber bey den Gelehrten und Verftändigen-predigeft, da 


magft bu. deine Kunft bemeifen und dieſe Stücke fo. bunt: 
und fraus machen, und fo meifterlich drehen, als du 
kannſt; aber bey dem jungen Volke bleibe auf einer ges: - 


wiffen, ewigen Form und Weife, und lehre fie für dag 


allererſt die Stüde, nämlich die zehn Gebote, Glauben, 
- Baterunfer u. ſ. w. nach dem Text hin, von Wort zu Wort, 


daß fie es auch fo -nachfagen koͤnnen und ee 


lernen.“ 
Aber auch Calvin druͤckt ſich Instit. chr, el. ih, 


II. c. 8. sect. 12. p. 128 ed. Genev. 16/2. 8. feße 
wader über biefen Punft aus: „Nec in divisionem 


A 
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prasceptorum noscendam male studium intenditur; 
moda ejus generis rein esse memineris, in qua lj- 
'berum euique judicium esse debeat,-.-ohb 
quam non sit sontentjosg, dum disidente 
pugmandum, Nobis quidem hic locus necessario 
attingendur est, ne, quam positur} - sumus divisio- 
nem, ceu novam et nuper excogitatam lectores. aut 
zideant aut mirentur, — — Quare non denumero, 
sed-de secandi ratione ambigitur — — — 
Ego autem, quia, nisi evidepti ratione con'vincar, 
decem verha apud Mosen pro decem praeceptis äc- 
eipio, et totidem pulcherrima -ordige disposita vi- 
- dere: mihi videor; permissa illis sua opinione, se- 
quar quod magis mihi probatur.“ Aber auch Za- 
char, Ursinus urtheilt Catechis, ‘Heidelberg, p- 
686 mit viel, Biiigkeit: ,. Observandum, si modo do- 
ctrina et sententia Decalogi de vera Deo et. vero 
cultu Dei integra retineatur, ‘de verhorum nu“ 
meratiane nan esse odiose pugnan dum,“ 
- Ehen fo Wolfgang Musculus Loc, theol, p. 48: 
Scio, parum ad pietatjs studium facere, si prae- 
cepta .Dei recte quidem .numeres, male vera custo- 
.dias ac serve, Neo improbarim, si popula 
.abzque divisione, modo integre, omni mu- 
tilatione rejecta, proponantur“ Die führt 
auch Joh. Gerhard Loc. theol. T. V. P. 242 mit 
Lob an und ſetzt hinzus „Hi sequuntur modestiam 
veterum, ‘* 

Es ift bekannt, daß eich ber berühmte I oh, Oe 
colampadius (de confess, auricul..p.116.), Petr. 
> Martyr, Szegedin: us u. a. die lutheriſche Einthei⸗ 
bang, oder vielmehr die von Luther und Melaichthon 
 beytrnaltene, Eintheilung der roͤmiſchen Klrche, annah⸗ 
men. Oboe deshalb an ihrens Anſehen etwas zu verlieren. 
Im Gegenthail hat die Straßburger Kirchen -Ord⸗ 
“tun un 2508. p. 80. a ——— von Das 
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behbehellene, mit ber von. Cal vin Horgesogenen Ein 
theilung vertauſcht, ohne deshalb aus der lutheriſchen 
‚Kirchen = Gemeinſchaft auszuſcheiden. Vergl. Baum⸗ 
garten's Unterſuch. theol. Streitigkeiten, von J. ©... 


Semler. Th. III ©. 232, wo die ganze Differenz ER 


für :ein_ adsnpopor ertlart uud: binjugefegt wird s 
„Was die Erheblichkeit betrifft, fo berubet der Streit 
auf einer ſehr willkuͤhrlichen Zahl Benenuung, bie in 
der Hauptſache keine Aenderung verurfachef, wenn die 
Verbindlichkeit des Anhanges des erfien Gebotes da⸗ 
bey außer Streit geſetzt und zum Grunde gelegt wird. 


Daher der größte Einfluß darin beftchet, daß der &e 


brauch „der Zahl» Benennung in Schriften, bie von 
mehrern partheyen gebraucht werden follen, dadurch 
zweydeutig wird. Der Streit würde noch unerhebliz 
her ſeyn, als er wirklich iſt, wenn es nicht einigen 
Einfluß in die Auslegung des doppelten Verbots der 
boͤſen Begierden haͤtte. ˖ 

Dieß iſt auch von jeher die Meynung aller in 
ſichtsbollen geweſen. Bloß einſeitige oder leidenſchaft⸗ 
liche Polemiker beyder Confeſſionen haben dieſem Ge⸗ 
genſtande "eine Wichtigkeit beygelegt/ welche derſelbe 
an ſich nicht hat und nach dem ausdruͤcklichen Willen 
der Reformatoren nicht haben ſollte. Es iſt ſchwer 
zu beſtimmen, wer eigentlich dieſen Streit zuerſt erho⸗ 


ben, und welche Parthey es der andern an Leidenſchaft .· 
lichkeit zuvorgethan habe? Aber fü viel iſt gewiß, daß 


ſich bie größere Thorheit auf Seiten berienigen zeiget, 
welche nach der Zählung ber zehn Gebote den „Brad 
der Aufllärung und höheren Geiſtes⸗Bil— 
dung‘ abmeſſen und abzählen wollen. Die fo ur« 
* theilen, ſuͤndigen zwar wider Fein beſtimmtes Gebot 
des Dekalogs und wider feinen befondern ‚pars legis — 
wohl aber contra partem EONISANE — elis 
des wacketn Patrus Ramus! 
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Ueber die ältefien Symbole, oder Glaubens 
Regeln, und deren Gebrauch in ber 
. alten Kirche _ 


GG. F. Walch: Bibliotheca symibolica vetus, —2 

"1770." 8. 2 h 

H. Ph. C. Henke: Linsaments praelestionum de tribu⸗ ayu- 

‚ bolis oecumenicis. Helmst. 1783. &: . 

3. Ph, Kurzmann: Comment. devi syubolorum obigen 
in vet. eccl, Goetting. 1792, 4- 

_Gerh. Jo. Vossius: Dissert. tres de wihes Syanboli. Ed.s. 

Amstel. 1662. 8. 

Wac. Usserii: de Romanae eccl, Symbolo Apost, allisque 
fidei formulis tum ab Occident, tum ab Oriental.i in prima 

.. . eatechesi et baptismo proponi solitis. * Lond. 1647. 4 

Oxon. 1660. 4. Ä i 
Jo. Pearson: Expositio Symb. Ap. ed. Francof, er + 
-' Petri King: Historia Symb. An. ' Lips. 1706. -8. 

Jo, Rud. Kiefsling: Historia de usu Syimbolorum, potis- 
“simum Apost. Nic. et Athan. in sacris tam veterurn. quam 
recent. publicis. Lips: 1755.8. 8. —“ 

‚GE. Dessinge theolog. Nachlafs. Berl. 1784. 8. Abschr. 
zz u. a 

J. Fr. Gruner: Betrachtungen über das fogenannte ish Glau⸗ 
bensbekenntniß. S. Semlers Hol. Sammlung. zur Be 
foͤrder. theol. Gelehrſamk. B. I St. 2 — u St. l. 

S. — 135. 


— 
- 


Mirgends ih wir u Spt davon, da * der 

| Delalogus jur Disciplina arcani waͤre gerechnet 

-  worben. - Schon Auguftinus. (Enarrat, in Ps. CIL) 
ſagt: Quil est, quod occultum est et non publi- 

' ; cum in Ecclesia? Sacramentum Baptismi, - sacra“ 
mentum Eucharistiae-e Opera nostra bona- vident 

. Pagani, sacramenta vero .occultantur’illis, Unter die 

- „sacramenta“ find indeß auch die folerinen For⸗ 
mein zu — welche bey Taufe und Abendmobl ge⸗ 








»- = 
— 
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braͤuchlich waren, namentlich) das Gebet des Sein 
und. das Spmbolum, zu rechnen. Ben den’bonis - 
operibus aber hat man in dieſer Verbindung, vor⸗ 
zuͤglich an das zu denken, was A. fonfl, befonders in. 
der Schrift de fide et operibus - und ' de catechizan- 
dis: rudis ſehr häufig unter ben praeceptis bene . | 
‘vivendi zu begreifen pflegät., Es If zo 191109 us“ 
poc, wie es Gregor. Nazianz. bezeichnet. Nach Ba- 
silius M. (de.'spirit. sanct. ad Amphil. c. 27 ) iſt 
ein Unterſchied zu machen: AAdo yap doyua, —R 
xnpUyua* To He» yap boykara OLWwnaTdı, Ta.dE , 
anpvyuara Önuoossyerar. Der Zufammenhang Ichs 
ret, daß hier von der Arcan- Disciplin die Rede ſeyy 
bag Einiges für den Unterricht und die Erbauung A ud 
ler, Einiges aber nur für die in die chriftlichen My⸗ 
ſterien (Taufe und. Abendmahl) Eingemweihten beſtimmt 
ſey. Sol das Erſtere näher beſtimmt werben, fo 
- würde es der Unterricht über die Lebens⸗Pflichten des 
Chriſten, deren kurzen Inbegriſf man im Dekalogus 
fand, das Vorleſen der h. Schrift und die darauf fol⸗ 
gende, Erklaͤrung derſelben, oder Homilie, das allge⸗ 
meine Kirchen⸗Gebet u. ſ. w., kurz, alles dasjenige 
ſeyn, was man unter der Benennung: Missa Cate- 
chumenorum zuſammenzufaſſen pfleget. Alles Uebrige 
aber gehoͤret zur Missa fidelium, wovon Keiner, wel⸗ 
cher nicht getaufter und confirmirter Chriſt war, An⸗ 
theil nehmen durfte © 
‚Ganz entſchieden iſt es, daß in den erſten fünf 
Jahrhunderten dag Symbolum oder die Professio 
fidei den Katechumenen nicht cher befanitt gemacht 
und mitgetheilt wurde, ald bis in dem Zeitpunfte, wo 


dieſelben ‚die vorgefchriebenen Vorbereitungs » Stufen 


bucchgegangen waren und ben Namen Competen- 
"tes ober Electi erhalten hatten. Der Moment der . 
Mittheilung,. durch den Bifchof, wurde Traditio 
symboli genannt und war in ber Regel der Palm⸗ 


- 
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Sountag, an welchem bie naͤhere Borbereitung sur Taufe 
begann. Daß die Mittheilung eine bloß muͤndliche 
(oralis) war, iſt die gewoͤhnliche Meynung; und fie wird 
allerdings durch Hieron. epist. ad Pammach. c. 9. 
‚Cyrill, Hierosol. Pro - Cateches. $. 17., Catech. V. 


. 12. vgl. Sozom. hist. eccl. lib. I. c. 20 u.a. Etek 


Ien, wahrfcheinlicy gemacht. Dennoch dürfte es rachfa- 
mer ſeyn, dieſe Verbote auf Abfchriften, ‚welche die 
Katechumenen weder für ſich noch Andere machen follten, 
zu beziehen. Daß wenigftend eine fchriftliche Mit— 
‚ teilung nicht ganz außer Gebrauch war, läßt fich durch 

mehrere Zengniffe beweifen, wovon bloß einige ber wid 
tigften angeführt werben mögen, Bey Socrät. hist. eccl. 
1ib, III. c. 26. lib. I. c. 8. Leont, de sectis Act. v1. 
u. 0. wird der Ausdruck nadnua,, ypaulıa und yox- 
pn von ber Regula fidei gebraucht, umd Valesius ad 
’ Socrat. I. 8. macht bie Bemerkung: Ita Graeci vooabant 
Symbolum didei, eo. quod a Gatechumenis memoriter 
disceretur. Vergl. Bingham, Orig. T. IV. pag. 
6667. : - 

Sm Grunde führee auch ſchon der ürfprängliche 
Sprachgebrauch und Begriff von ovußoAov, teisera, 
“ signum, Marfe, Schrift -Zeichen, Parole, Eides.Zor- 
mel u. a. darauf. Auch Läßt fih aus der Natur der 
Sache darthun, daß eine bloß mündliche Mitteilung, 
d. b. das Vorfagen durch den Bifchof. oder Ratecheten, 
nicht Teicht zum Zwecke geführt haben wuͤrde. Deun aus 
Cyrillus u. a. erſieht man, daß von den. Katechumenen 
ein puͤnktliches Austwendig« Lernen und ein Hetſagen aus 
dem Gedächtniffe ohne Inſtoß gefodert wurde. Much 
* Augustin. Enchirid. c. 7T fagt: Nam ecce tibi est Sym- 
bolum et Dominica oratio: quid brevius audi- 
tur aut legitur?. Aut quid facilius memo- 
riae commendatur? Hier ift alfo doc) auch vom 
Leſen und Auswendiglernen der beyden latechetiſchen 
Hanptſüůcke die Rede. 
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> Die zum Auswendig⸗ Lernen gegebene Friſt Betrug 
häufig mur wenig Tage; benn fchon am Gruͤndonnerſtage 
oder Kar⸗Freytage pflegte bie Redditio symboli . ' 
von Seiten der Katechumenen zu erfolgen. Auch .diefer - 
Ausdruck fpricht für eine fchriftliche Mitteilung, zumal 


da wir das Eramen barüber noch davon nnterfchieben fine 


"den. Nach Theodor. Lector lib. IL. p. 568 war in 
der oriintalifchen Kirche der Kar» Sreytag don jeher zur 
feyerlichen Uebergabe des Symbolum's beſtimmt, und 


‚man kann ſchon dafür das Concil. Laodicen. can. 46. 
anfuͤhren. In Spanien wurde eine Friſt von zwanzig | 


Zagen geſtattet; denn im Concil, Bracar. II. oder II. 
(wie Andere. wollen), can. 1. wurde verordnet: Ante 
viginti dies baptismi' — —- Catechumeni syaıbolum, 
quod: est: credo in Deum patrem omnipo- . 

tentem, spetialiter doceantur. In Gallien Hin 
gegen war biefer Termin viel kürzer und nur auf acht Tage 
refteingirt. Das Concil. Agath. c.18. beflimmt: Sym- 

bolum etiam placuit ab omnibus ecclesiis una die, id 
est,. ante octo dies Dominicae resurrectionis, publice 
in ecclesia Competentibus dari, Diefe Verfchiedenheie _ 
ſucht Bingham IV. 29. dadurch ausgugfeichen, daß er 

zroifchen dem öffentlichen und Privatsinterrichte unter 


ſcheidet und 8 Tage für erfiern annimmt: Go viel ift 
wenigſtens aus.Cyrillus Hierosol., Chrysost.,Theodoret., _ 
Ferrandus u.a. gewiß, daß der eigentliche Unterricht Äber . - 
den Inhalt und bie Bedeutung des bis zur Zeit der Taufe 


geheim gehaltenen Symbolum's erſt nach der Taufe ſei. 
nen Anfang nahm, und daß man mit der Regula fidei . 
auch eine Erklärung bes gleichfalls geheim gehaltenen 


BVater⸗Unſers zu verbinden pflegte ®). 


u‘ 


5 P *) Wenn bad Symbolum, feiner urfpränglichen Bedeutung nad, 


ein Taͤfelch en war, worauf die in der Älteften Beit fo Kurze ' 

Formel geſchrieben war — vielleicht ſogar in einer Hiero⸗ 

slpphit ober Geheim⸗Schrift, wie in Kefiner’s 
PR: \ ‚Nr ö i 


N 


u‘ 
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Fragt man num aber: was e& für- ein Sprubolam 
war, welches den Katechumenen vor her Taufe mitgetheilt 
und worüber. ihnen nach derſelben ein förmlicher Unter: 
richt gegeben tourde? fo muß: man, nach dem allgemeinen 


Sprachgebrauche ber alten Kirche, antworten: dag 


apoftalifche. Denn alle Schriftfteher der alten Kirche 
leiten die Glaubens „Regel, worauf jeder Chriſt verpflich⸗ 
tet ſeyn fol, von den Apofteln her, und behaupten, daß 
In der alten Kirche nichts angenommen werbe, was nicht 
in der h. Schrift oder der von den Apofteln abftanzmenden 
ächten Ueberlieferung (mapadouıs) feinen Grund habe. 
Aber daraus folgt noch nicht, daß dag vom vierten Jahr. 
hundert an big auf unfere Zeiten fo genannte und auch in 


‚ unfern Kirchen und Katechigmen eingeführte. Symbolum 
‚Apostolicum pber Oecumenicum ‚primum daffelbe fe, 


welches in den drey erfien Jahrhunderten für die Taufe 
Eandidaten beftimmt war: Und hiermit ftehen wir an der 
Grenze einer alten und weit ausgedehnten und folgeureichen 
dogmatifchen und — Streit⸗Frage, woruͤ—⸗ 
ber wit hier, mit Uebergehung der beſonderen Streitpunkte, 


das Weſentliche mitzutheilen und vorzuͤglich die Frage 


uͤber die bald behauptete, bald gelaͤugnete Schrift⸗ 
maͤßigkeit des —— zu eroͤrtern baben. 





Agape. ©. 78-79 angenommen‘ wird — r würben alle 
Schwierigkeiten leicht zu. befeitigen und die -verfchiedenin Be 
richte der Alten ohne Mühe zu vereinigen feyn. Die Tra- 
ditio Symb oli wäre dann im eigentlichen, aber emphati⸗ 
Then Sinne zu nehmen. Die Katehumenen ſollen das ihnen 
' zum. Auöwendiglernen übergebene Symbolum {und Gebet des 
Herrn) gerade wieder fo in bie Hände, des Biſchofs zuruͤcklie⸗ 
fern, wie ſie des empfangen, hatten, ohne daffelbe einem Unge⸗ 
weihten zu zeigen, oder eing Abfihrift davon für fich oder 
Andere zu nehmen: Es ſcheint, daß man bie. Katecheten 
für einen etwa entfiehenden Mißbrauch verantwortlich gemapt 
habe. Man bemerkt wenigftens, daß Cyrillus von Serufalem 
fi) mit" einet Art von Aengſtlichkeit a au äußern 
— — 
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Wenn man die verſchiedenen Meynungen der Bilehiten 


über den Grund, warum dag bey uns allgemein aus der altn 


Kirche angenommene Symbolum den Namen bed ap o⸗ 
ſtoliſ chen fuͤhre? näher betrachtet, fo ergiebt fich, daß 
es ein dreyfacher iſt, und daß ſich die verſchiedenen Rey . 


nungen in folgender Art darſtellen: 


1..€8 heißt das apoſtoliſche Slaͤubens ⸗Be— 


kenntniß, weil es die Apoſtel ſelbſt abgefaßt und den F 


von ihnen geſtifteten Gemeinen als Glaubens⸗-Regel vorge⸗ 
ſchrieben haben. Das aͤlteſte Zeugniß hieruͤber findet man bey 
Rufinus Exposit. Symb. (im Anhange an Eypriawg 

Werfen p. 17. ed. Oberth. T. II. p. 301 seqq.). Der 
MVerfaffer meldet, daß es ber Haͤretiker, beſonders der 
Photinianer wegen, noͤthig ſey, einen beſtimmten Un⸗ 
terricht Über den urſpruͤnglichen und reinen Chriſten Glau⸗ 
ben zu ertheilen. Dann Fähre er c. 2. fo fort: ‚Tradunt 
majores nostri, quof post adscensionem Domini, quum 
per adventum sancti Spiritus super singulos quosque 
Apostolos igneae linguae sedissent: — — Discesuri 


itaque ab invicem normam prius futurae sibi praedica- 


tionis in cömmune :constituunt; ne forte alius ab- alio 


abducti, diversum aliquid his, ‘qui ad fidem Christi ine 


vitabantur,, exponerent. ÜOmnes ergo in uno posit? 


| et Spiritu S..repleti, breve istud futurae-sibi, ut dixi- 


* 


mus, praedicationis indieium, conferendo in unum, 


_ quod sentiebat unusquisque, componunt; atque hanc = 


credentibus dandam esse regulam statuunt. Symbolum 
autem hoc multis et justissimis ex causis adpellari vo— 
Juerunt. $ymbolum enim Gräece etindicium dici 
potest.et collatio, hoc est, quod plures in unum 
conferunt. Id enim fecerunt Apostoli in his sermoni- 


‚ bus, in unum conferendo unusquisque. quad sensit. — 


Zur naͤheren Erlaͤuterung dieſer Angabe dient, was Au- 
gustin. Serm, de temp. 115 (oder. 92) :*) von dem An⸗ 


+) Die meiſten Gelehrten nehmen an, daß dieſe Homilie dem 
Au 1guftin us nicht angehöre. Ganz es -aber iſt bie 


* * 


I 


D 
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theile jebes einzelnen Apoſiels anführts Petrps dixit: 


- Credo in Deum patrem omnipotentem. * Joanneı 


dixits Crestorem coeli et terrae. Jacobus dixit: 
"Credo et in Jesumi Christum, filium ejus unicum, Do- 


‚ minum nostrum. Andreas dixit: Qui conceptus 


est de Spiritu Sancte, natus ex Maria Virgine. Phi 
‚lippus ait: Passus sub Pontio Pilato, eruciixus, 
mortuus et sepultus. Thomas ait: Descendit ad 
inferna, tertia die resurrexit a mortuis, Bartho- 
lomaeus dixit: Adscendit ad coelos , sedet ad dexte- 


ram Dei patris omnipotehti. Matthaeus dit: 


Inde vehturus, judicare vivos et mortuos. Jacobut 
Alphaei: Credo. et in Spiritum Sanctum, sanctam 
ecclesiam catholicam. Simon Zelotes: Sancie- 
zum communionem, reihissionem peccatorum. Ju- 
das Jacobi: Carnis resurrectionem. Matthia 
ee Vitam aeternam, Amen! ; 

Es ift auffallend, daß alle fruͤhern Schriftſtelle bet 
griechiſchen und lateiniſchen Kirche von einer ſolchen Trabi 
tion nichts wiſſen, und dieß muß Verdacht, nicht gegen die 
Slaubwuͤrdigkeit des ſonſt zuverlaͤſſigen Rufinus, abe 


gegen die. Nichtigkeit der Sache erregen. Aber wicht 


bleibt,. was R. über die Verſchledenheit der Re 


_ einfionen in den verfchiedenen Kirchen und den Orumb 


e . 


x 


R ne 


\ 


derſelben bemerkt hat. Er fagt c. 8. (p. 304): Und 


non importune sommoönendum putos quod in di. 
versis ecclesiis aliqua in his, werbis inveniuntuf 
adjecta. In ecclesig tamen urbis Romae. hoc non de 
prehenditur factum, quod ego pro eo esse arbittoh, 
‚ quod neque haeresis ulla illic sumsit exordinm: et 

mos ibi servatur antigans „eos, gi ‚gratiam baptm) 


— 


nu 


EN = in Blakmore's dr. Alterth. Aberf. von. Ramb ach hl 


9785 gegeben wirb: „Der Berfaffer bei Scrift vot 
ber Zeit, bei ſich unter bem Nanen Xugufiki Dreh hat) 
gehet in feines Beſchreibung noch genauer |” 


* 


| WUeberſetzung, welche von Bingham's w. 69-70) Bord 


\ 
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— — publide ‚id’est, Siäelkim populo au⸗ 
diente, symbolum reddere; et tige adjder}oitenn' unius 


saltem sermonis, eorum, qui praecesserunt in Bde nom 


-admittit,auditus. : In. ceteris’sutem locis,, quuntum in? 


telligi datur, propter nonnullos Haereticos 


aldita:quaedäm videntur, per .yuae no- 
vellae- doctrinae, sensus, eredererur. ei 


cludi. Nos tamen illum orditem sejuimur; quem 


Im. Agifilejensi Ecclesia a ae Sratiam, u 


suscepimus. 


3 Daß die- eöimif Se: Kirche auf. beſtsfie Re fü eh⸗ ö 
renvolle Zeugniß von ‘jeher viel Gewicht: legte; laͤßte ſich 
leicht denken; aber .die Schwierigfeiten,. welche biefer Ans 


nahme entgegenftchen, bewogen fchon Männer, wie La u- 
rentius Valla:Erasmus, D4-Pinu a: dieſelbe 


erg und aus dem Rufinus ſelbſt einen Hauptgrund 
awider herzunehmen. Denn nach dieſem fihlte in. dem . 


roͤmiſchen Symbolo, ſo wie in dem orientaliſchen, welches 


R. gleichfalls verglich, der Sa: descendit ad in- 


ferna, welchen- dagegen das Symbolum .Aquilejense, 


welches doch R. ebenfalls fuͤr ein aͤcht⸗ apoſtoliſches hielt, 


aufgenommen hatte. Wie man es aber gewagt haben 


ſollte, an einer von den Apoſteln unmittelbar herruͤhrenden 
Normal⸗Schrift irgend etwas zu aͤndern, laͤßt ſich auf: 
feine Weife.mwahrfcheinlich machen. Auch wäre das Das 


feyn und der Gebrauch ganz verſchiedener Formeln in Sy⸗ 


rien, Gallien, Hiſpanien, Alexandrien, -Antiochien, Je» 


ruſalem u. a., ohne Beruͤckſichtigung ber apoſtoliſchen, 


N‘ 


ein. Mig unerklaͤrliches Problem. Man vgl. über diefen. 


'und-andere Punkte Vossii Disputat: I. 6. 25. G. E, 


‚Tenzel Exercit: fel. PL. Bingham. Orig. T. F 
IV. p. 68 seqq. Walch Auto. in libroe symbol. — 


Ub. J. c. 2. u. a. 


IT. Bey den mancherley Schwierigkeiten der erſten 
Meynung ſchien es manchen katholiſchen und proteſtant. 
Schriftſtellern wahrſcheinlich, daß der — 8. postäli- 


Sechster Band. 


. 


ie 


J 
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Apoſteindfelbſt geſtifteten Gemeinen augenom⸗ 
wen uni gebraucht wurde. So ſcheinbar aber dieſe Er⸗ 
Härung. anf ben erſten Blick auch ift, fo wenig ift fie doch 
aus hiſtotiſchen Gründen haltbar. Denn gerade in ben 


cam daher eutſtanden fen, weil es in ben von den 


_ Kirchen, deren apoſtoliſche Stiftung keinem Zweifel un 
_ terliegt, ‚finden wir die ſchon bemerkte. Verfchiedenheit der 
Recenfion. , Das Symbolum der Kirche zu Ferufa- 


kem wirb von .Cyrill. Hieros. Catech. XIX. & 9. 
mit ben Morten angefäßrt:” > HNiorevo Ei Ton Tratepa, 
sas-&ic T0V voov „ Ra Eu so &yıor —R — Eis 


zo Bantıoue ueravoeg— weit andy, nach Eyprian 


(ep. 76.): und Novatian (de Teinit. 1. &9, 19.) 


das Karthagiſche gleichlautend war, Und weunn es 


daſelbſt auch noch eine ausfuͤhrlichere Formel gab, wie fe 


Touitée aus verſchiedenen Allegationen Cyrill's zuſam⸗ 


mengeſtellt hat, ſo wich doch auch diefe von ber roͤmi⸗ 
Shen, aleranbrinifhen.u a, vielfach ab. Uber 
"auch die Formeln der Afrifanifchen „SGallicaniſchen und 
Hiſpaniſchen Kiechen, weiche in Watch: Bibl, symbol. 


. vet p 55. 62 - 67. addit. p. 217 segg. in extenso 


\ 


witgetheilt werben, weichen fü wohl unter fich, als von 
dem Hierofolpmit. Formular, bedeutend ab. Am auffal⸗ 
endſten aber ift, daß die Comstitur. Apsst. Kb, VIE e. 41. 


ed. Cotel; T.I. p. 383° ein ganz. verſchierenes Symbe⸗ 
m enthalten. 

"III Um diefen und andern Sebentenden Schwierig⸗ 
teiten zu entgehen, haben ſich viele aͤltere und die meiſten 
neuern Gelehtten dahin vereiniget? daß ſich die Benen⸗ 
nung apoſtoliſch theils auf den Geiſt und bie Srnnd⸗ 


füge, theils auf dad Materielle dieſes Symboles begiehe. | 
Driie beſte Rechtfertigung biefer Annahme liegt wohl im der 
Thatſache, daß auch das Nicaͤn iſche Symbol ſehr oft 


ein apoſtoliſches genannt wurde, obgleich ed niemand 
. sAufiel, zu behanpten, daß bie Kunſtausdruͤcke and For⸗ 
are: —— — — vos nareoc⸗ 205 


— 











— 


. 
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den LApoſteln herruͤhren koͤnnte, und iſt im Grunde nichts 
anderes, als eine unbedeutende Variation der Tauf ⸗For⸗ 
weh. Wie Tote mau ed auch, nach def Vorgängen 
Apoſtg. XV.u. Gu unwabrſcheinlich finden, daß die Apo⸗ 
ſtel gerade bierbey eine Berabredung getroffen haben, um 
eiüe gewiſſe Harmonie und Einfoͤrmigktit in die Aufnahme; 
Ceremonie zu bringen? Aber auch die auskuͤhrlichere Forts ⸗ 
mel, wovon fich bey Cyrillus jerſtteute Fragmente finden; _ 
weiche ſich mit leichter Mühe zu einen Ganzen jufammiens ' 
ſtellen laffen, verfäugnet nicht ihren apoſtoliſchen Hra 
ſprung und beweifet zugleich, daß die aͤlteſte Kirche, de⸗ 


ken apoſtoliſcher Urſpruns niemals bezweifelt worden iſt 


ei liturgiſches Recht in Anſpruch nahm und ausübte 
woburch ich ber Geiſt der Sreybeit und Selbſtßaͤndigkeit 
beutlich ausſprach. 
7 Mad wie in der Kirche zu Serufalem, fo finden wie 
es auch in auderen Kirchen Syſtemen. Unter die aͤlte⸗ 
ſten Symbole gehört zuverlaͤſig das. von Irenacus 


adv. baezen. ih. I. cı 20, Helfändigiffgerheilte. Eh 


a nicht gefagt, daß dieſes Formular in einer beſtimmten 
Kirche gebraucht Werbe; vielmehr wird 18 von J. für ei 
Univerſal⸗Bekenntniß der ganzen katholiſchen Kirche qus⸗ 

gegeben. Die Völfer und Sprachen ſind verſchieden; 
aber die uͤberlieferte Lehre iſt unveraͤndert dieſelbe. Es 
iſt Eine Geſinnung und Ein Mund, welcher überall daf⸗ 
felbe Bekenniniß ausſpricht. Kein Lehrer kann etwaßs 
varan ändern; keiner wagt; weder etwas hinn zufuͤgen⸗ 

noch etwas davon zu nehmen. Das bey bar Taufe eins 

pfangene Bekenntniß fi eine unveraͤnderliche Kegel dei 
Wahrheit/ welche jeder fefihält (09 Evo Ts un 
Östas unlıyn dv davro TaTaywy, a⸗ do⸗ & Basti 
hazag — v0 — 
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In allem Wefentlichen hiermit aAbereintimmenb iſt 
die Regula fider, wie wir fie bey Tertull. de praeseript. 
haer! c. 13. finden; und auch bie Praedicatio ecclesia-. 
stica, welche Drigene 8 Eeps &0X0Y Praefat. nad) ih⸗ 
sen Haupt⸗ Punkten (species eorum, quae per praedi- 

cationem eccles. manifeste traduntur) barflellet, ent. 
Hält die Haupt» Lehren bes apoſteliſchen Glaubens = Be: 
kenntniſſes, nach einer freyeren Entwickelung. | 

Selbſt ‚die römifche Kirche hat verfchiebene. Recen⸗- 

Fionen’ des apoftol: Symbolum's aufzuweifen,. tvelche man. 
in Jac. Usser. de Rom.- eccl. symb. apost. vet... p. 8 
: 8egg. Muratori Liturg. Rom. vet. T. 1. p. 540 
segqg. und Walch Biblioth. symb..vet: p. 67 seqq. 
vollſtaͤndig mitgetheilt findet. Uffer hat wahrſcheinlich 
zu machen geſucht, daß die beyden von ihm mitgetheilten 
griechiſchen Formulare (welche mit dem Symb. des 

Marcellus von Ancyra bey Epiphan. haex. LXXI. 
€. 3. faft gleichlautend find), die urſpruͤnglichen 
find und in Rom lange Zeit in der Form und Sprache ges 
braucht wurden, in welcher mah fie aus dem Driente er⸗ 
halten hatte. Der befie Beweis davon ift die in Rom fo 

lange beybehaltene Sitte, daß die Täuflinge das Sym⸗ 
bolum zuerft griechiſch, dann Lateinifch berfagten. 

In ber Folge, als die römifchen Geiftlichen das Griechi- 
ſche nicht mehr verſtanden, fehrieb man die griechifchen 
Wörter mit lateiniſchen Buchſtaben: Pistevo. his ena 
theon (nıorevo dıs Eva Bs0y). . ©. Muratori 

a. a. D. pag. 540. Martins. Verf. ‘einer pragmat. 

Geſch. ber Gottheit Chriſti. Th. J. p. 288. Daſſelbe 
geſchieht noch jetzt in dem Officio Hebdom. magn. iu 
Beziehung auf die Dorologie: Agios Theos u. f. w. 
Vgl. Denfwärbigf. Th. IL: S. 210 — 11. 

Wenn die lateinifche Formel des roͤmiſchen Sym⸗ 
6078, welche Leo M. ep. 28. c..2. vollſtaͤndig aufuͤhrt, 
auch nicht gerade bie ältefte unter ben übrigen befannten 
ſeyn fol, wie man —— bat: ie een fie Boch 


\ 
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| — zu den ſchaͤtbarſien Ooenmenten [7 Alter⸗ 
thums. Auch iſt es bedeutungsvoll, daß fie Ten ſelbſt 


aennet? communis 'et indiscreta confessia,. 


dgua. irdelium universitas profitetur etc, 


v 


wo durch alfe die Allgemeinheit biefer von den Apofiele 


 Abflammenden Glaubens Megek behauptet wir. Ucher 
einige Abweichungen in. bee römifchen Formel, welche ſpaͤ⸗ 


- tehin vorzugsweiſe Symbolum Apostolicum hieß, bey 
Petr;:Chrysologus, Maximus Taurin;, Augustinus, Hier 
yonymus u. :Sgl. Usser L. c. p.6,segg, Bing- 


ham. Orig. T. IV. p. 99. seqq. 

Ueber die Mannichfaltigkeit, Beſchaffenheit und Be⸗ 
ſtinmung dieſer alten Symbole findet man in Martin! s 
Verſuch einer pragmat. Geſch. des Dogma von der Gott⸗ 
heit Chriſti. Th. J. S. 286 folgendes, mit Stark's 
Geſch. der chriſtl. Kirche des erſten Jahrh. Th. III. ©. 


491ff. uͤbereinſtimmendes richtige Urtheit „Dieſe 
Symbole waren zunaͤchſt für bie Katechumenen beſtimmt. 


Sie dienten zu einem Leitfaden bey dem ihnen zu erthei⸗ 
Lenden Unterrichte, und waren das: äffentliche Glaubens⸗ 


Befenntniß, welches von ihnen, wenn fie mun durch. die 


Taufe feyerlich in die Geſellſchaft der Ehriften aufgenom⸗ 


nien wurden, abgelegt werden mußte. In fo ferne man 


aber in biefe Symbole biejenigen Lehrſaͤtze zuſammen⸗ 


draͤngte, welche man ale die eigenthnulichen und untere 
fcheidenben Lehren bed Chriſtenthums im -Gegenfag gegen 


Audens und Heidenthum betrachtete, und in fo fern man 


"nur diejenigen für rechtakäubige Chriſten gelten ließ, wel⸗ 
che Ihre Uebergengung von der Wahrheit biefer Lehrſaͤtze 
bekannten, in fo fern koͤnnen fie allerdings dazu dienen, _ 


diejenigen Säge Eeunen zu lernen, welche man ald noth» 
wendige Beftandtheile der allgemeinen chriſtlichen Lehre 


betrachtet wiffen wollte. In den dltefien Zeiten waren .. 
diefe Symbole, denen die Sauf-Tormet zum Grunde 


lag, ſehr kurz und einfach. Allmaͤhlig erhielten fie Zus 


füge und EIER nn wit — auf 


.’ ı 
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vermeynte Irrlehren, deren Ausbreitung nam af Ye 
Art vorbeugen wollte. Da nım ie diefem Nunkte Die Be⸗ 
darfniſſe der Gemeinden in verſchiedenen Laͤndern ven 
ſchieden waren, fo waren ang bie Epmkole, - bey 
allem Gemeinfchaftlichen, . was fle Hatten, doch for 
wohl in Apficht-auf einzelne Saͤtze, als in Abficht anf die 
Form und Einffeibung derſelben im verfihiehenen Ges 
genden verſchieden. Wir kennen uͤbrigens diefe Sym⸗ 
hole nur aus Nachrichten von Kirchenſchriftſtelevn des 
- IV. Jahrhunderte, zum Theil aus ‚noch fpätern. Aber 
die innere Befchaffenheit der Symbole ſelbſt macht es Teiche 
Eenntlich, ob ſie vor oder näch der Nicäifcheh’Sipäoße abe 
gefaßt find. Auch kaͤßt ſich nach dam Werhättuifie ihrer 
größeren ober geringeren Aukfuͤhrlichkeit ziemlich das groͤ⸗ 
Bere oder geringere Alter berfelben beſtimmen. - 


Selbſt die in der rozmifch en Kirche fe dem vn 
NL Jahrhundert Üblich gewordene Formel, weiche feitdem 
{m Decident allgemein witer dem Namen des apeftolifchen 
Glaubens⸗Bekenntniſſes angenommen wurde, Hat... wie 
ſchon bemerkt worden, noch immer mancherley VPerſchie⸗ 
denheiten und Abweichungen in einzelnen Saͤtzen und Aus⸗ 
bruͤcken. So iſt es in Spanien, Frankreich, Groß: Bri⸗ 
Fannien; ſo In den verſchiedenen Liturgien der teutfchen 
Kirche ’ ng der fräntifchen, alemammifchen, fächfifchen 
Miundart. ‚Die alten Teutfchen nannten bag Symbolum 
zuweilen Gewerf, ale Ueberſetzung von Callatio, 
wie Rufinus das griechiſche ouzußoroy audbrüdte, noch 
haͤufiger aber Chry der alten Kilchen, &. 6. 
das Sch» Geſawey ( xelevonn, olassioum), wie dag 
franzöf. crie (chmor) and das ſchwaͤbiſche kreiden, 
welches mit Geschrey einerley if. Bel, Goldasti 
Rer, Aleman. T; I, p. 184. Crusii Anal, Swer. 


P. M. lib. 10. c. 8. J. Ge, Eocard. incerti Monachi 


Weissenburgensis Catechesis enie. IX. con 
. scnipta. 1713: 2. 24. u eo. 


“ 
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x 


| 18t ſtch leicht zeigen, daB gewiſſe Säge, Formein und. 
Ausdruͤcke dieſes ökumenischen Symbol's auf guo ſti ſche, 


doketiſche, montaniſtiſche, wonasianifche, 
chilia ſtiſche u. a. Jerthuͤmer ſech bejiehon und alſo 


nicht fuͤglich aͤlter ſeyn koͤnnen, als diefe Irrchuͤmet ſelbſt. 


Dieſer Punkt iſt auch ſchon durch die Sorgfalt von Voſ⸗ 


fius, Pearſon, King, Witſius, Start m a 
ſo genau unterſucht und beſtimmt worden; daß man die 


Alten als geſchloſſen betrachten darf. Als Reſultat da⸗ 


von kann betrachtet werben, .mag.J. A. H, Tattmanu 


_ Instit, symbol. ad sentent, ecch, evangel. ‚Lips. 18110 j 
pP 66. gefagt wirds „Quo :tempore et a qua compo- =, 


sita fuerit illa fidei formula, frustra .quaeritur, Nou 


certo enim tempore, nequo ab uno auctore, sed sub- 

inde a variis adctoribys ortum videiur. Prima ejus _ 
elemersta in baptismi. formula quaerenda sunt, ex. qua, . 
subinde ‚amplificata, varia.symbola, ut anfiquiora ita . 


simpliciora, et sibi anvicem simjliora orta sunt, ex quo- . 


rum numero Eeclesiae-Romanae symbolum fuit, vix 
verbo: diversum aSymbolo orientali. RomaniSymboli, 


saec. IV. .et V, nondum certam formam 'fuisse, quod | 


ipsius Rufini testimonium docet, sed subinde auctum,- 


in edin forısam redactum est, quae post saec. VI, vulgo - | 


reperitur, Zt Rufini potisimum aucteritate Apoſto- 
licum im ecclesia accidentali dictum videtyr; Orienta- 
Jis ecclesia inde a saec. IV. Nioaena potius formula usa 
est... Sed quibus. ‚tenporibus singula ad illud symbo- 
lum adjeeta fuerint, dici certo non potęst.“ 
Bloß ein’ Paar ragen in Betreff deffelben haben 
in den wenern Zeiten beſondete Aufmerkſamkeit erregt. 


Die erſte Frage macht. einen Hauptpunft in deunfo 


berühmt gewordenen Synkretiſtiſchen Streite aus, 
‚worin, was bie Gefchichte fo oft beftätiget, beyde Par⸗ 
theyen auf Abwege geriethen, Sie wird. fo geſtelt Ob 


in dem apofolifhen Slaubens⸗-Bekbeantniſfe | 
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bie Sunbamentel- Leher des Ehriͤſtenthume 
enthalten fey? Dieſe Frage ward bekanntlich von 
J. Ge. Calixtus, Chriſtian Dreier, Latter- 
mannı und andern Synkretiſten bejahet und darauf bie 
Grundlage einer allgemeinen Ausſoͤhnung aller ſtreitenden 
Kirchen⸗ Parthehen und Coufeſſionen gebauet. In die⸗ 
ſem Symhbolo (das waren die eigenen Worte in Calixti 
zesp. I. contra Mogunt. thes. 42 und 56. dgl. Dreiers 
Eroͤrter. ber theol. Sragen p. 735 ff.) find die Stüde 
der chriſtlichen Lehre enthalten, deren Erfenntniß nöthig 
iR, wenn man ein wahrer-und glaubiger EHrift feyn und 
die ewige Seligkeit erlangen will. . Noch beſtimmter aber 
iſt Calirt's ErHäcung p. 42: „Man nehme etliche Bauern, 
Handwerksleute, oder andere aus dem unmiffenben, ein⸗ 
faltigen Voͤlklein, Mannd- und Weibd-Perfonen ,. von 
welchen nicht zu sweifeln (fo viel man menfchlicher Weil 
wiffen kann) -fie feyen glausig, gottesfuͤrchtig, ‚Fromm 
und.im Stande der Gnade, in welchem fie, wenn ſte dar⸗ 
innen bis an's Ende des Lebens verharren, zur ewigen 
Seligkeit gelangen werden. Dieſelben examinire man, 
fo wird ſich's in der That befinden, daß fie alle oder bie 
meiften,, nichts anders wiſſen ober verfichen,: als bie all» 
gemeinen Glaubens »Echren, wie fie auf's einfältigfie im 
apoftolifchen Symbolo ausgedruckt ſind. Derentwegen 
iſt dieſes entweder genug zur Seligkeit, oder die gedach⸗ 
ten Leutlein ſeynd nicht im Stande der Gnade und der 
Seligkeit, wie doch im Widrigen vorher gefetzet“ u. ſ. w. 
| Haͤtten fich die Calixtiner ſtets in dieſer Grenze. ges 
halten und den fraglichen Gegenſtand Bloß in kat eche⸗ 
tiſcher Hinficht behandelt, ſo wuͤrden ihre Gegner ent⸗ 
weder geſchwiegen, oder mit unguͤnſtigem Erfolge wider 
fie gekaͤmpft haben. Indem ſie aber die Sache aus dem 
katechetiſch "populären: Geſichtskreiſe in den theologiſch⸗ 


wiſſenſchaftlichen hinuͤberzogen, und aus ihrem populaͤ⸗ 


‚ten Grundſatze die Dogmatik reformiren wollten, reg⸗ 
ten fi en ein großes Heer von —— gegen fi ſich auf 


N 


— 
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und — den Waffen, weiche dieſe aus der Geſchichte | 
fiegreich wider ‚fie kehrten. Diefes Abſchließ en:der 
hriftlihen Lehr -Normen,. auf der einen Seite 
durch das apoſtol. Symbolum und auf der andern durch 
bie‘ Auctoritaͤt der Kirchen⸗Vaͤter der erſten Fünf Jahre un e 
‚hunderte, mar bie ſchwaͤchſte Seite ber Spirfretifien und 
sog iduen den Vorwurf des Papismus, wovon fit 
freylich fern Teyn wollen, nicht gan unverſchal· 
det zu.“ 
SGSelbſt elnem Johann Rufus und Phil. Jat. 
Spener wollte es nicht gelingen, die einmal verruͤckte 
‚ Streitfache wieder auf den rechten Standpunft zuruͤckzu⸗ 
führen; und des letztern wohlgemeynte Bemühung für 
das praftifche Chriſtenthum teurde durch den Verdacht beB 
Pietiemus groͤßtentheils vereitlt. 

Indeß muß- doch bemerkt werben, daß bie Gegner 
der Synkretiſten, befonderd Calov, Glaffius, Seht, 
Daunbaner m a ſich .gumeilen - freyere Aeußerungen 
erlaubten, als man ihnen gewoͤhnlich zuzutrauen geneigk 
iſt. Sie laͤugnen naͤmlich, daß alle im Symbolo entbal⸗ 
tenen Säge und Beſtimmungen Fundamental⸗ Arti⸗ 
kel ſeyen und rechneten namentlich dahin den Sag: vom 
Leiden Chriſti unter Pontins Pilatus, und den Arnkel von 
der Hoͤllenfahrt Chriſti. Vergl. Walch's Einkit. in bie 
Mel. Streitigk. der w. luther. Fire, 29.1..2. Ausg. 
©, 432 ff. 

"Die zweyte Frage haͤngt mit der erften genau jufanı- 
men; man.findet aber nicht, daß fie‘ damals, als der 
ſynkretiſtiſche Streit am lebhafteſten war, zur Unterſu⸗ 
chung gezogen wurde. Sie betrifft die Chriftmä- 
ßigkeit des apoſt. Symbolum's. Man begnuͤgte 
ſich damals mit der Behauptung: daß unſer Symbolum« 
‚nicht von den Apoſteln ſelbſt abgefaßt ſeyn könne, weib es 
ſonſt entweder zur heiligen Schrift gerechnet, oder we 
nigſtens in der Apoſtel⸗Geſchichte erwaͤhnt ſeyn wuͤrde. 
Aher in der Mitte des XVIII. Jabchunderts ward, auf 


- 
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Beranlaffung der Volfenbůttelſches Feaguente; ein 


Streit hieruͤber erhoben, in welchem Leffiug und Pre 


Wil h. Br. Walch bie beyden Haupt» Perfonen wa⸗ 
sen. Bir Baben dieſes ben Gebrauch der & Schrift. in 
der alten Kirche und bie Tradition betreffenden Streites 
ſchon oben Abſchn. T. erwaͤhnt und Haben bier bloß zu 
bemerken, daß die meiften ſachkundigen GSelehrten, welche 


darũuber geurtbeilt haben, m Ailgemeinen der Meymmıg 
beygetreten find, welche in den N. krit. Samml. der 


theol. Lit. aus der allg, dentſch. Bibl. 8 B. Frankenth. 
1784. 8. ©. 1-22. vorgetragen wird, beygetreten 


find. Und bieſes Urtheil iſt auch durch das, was in 


Leſſing's theol. Nachlaß. S. 116ff. ſpaͤter noch Hin 
zugefügt worden, im Weſentlichen nicht-abgeänbert wor⸗ 


den. Bol, Muͤnſcher's Handb. der hr, DQognrengeſch. 


B.J. S. 312 — 344, Es beſtehet aber daſſelbe darin: 
daß ſowohl Leffing als Walch Behauptungen bufgeftelit 
haben, beren Vewele ihnen wicht gelungen ik, and daß 
beyde waͤrdige Gelehrte, theis im patriſtiſcher Geletzr ſam⸗ 


keit. teils in kritiſcher Forſchung, noch viel zu wuͤnſchen 


uͤbrig gelaffen Haben. Bloß In Cor ro dies Beytraͤgen 


Befoͤrder. des vernuͤnft. Denkens in der Relig. I. St. 
. 166 ff, finder won einen Tadel Walch's, welcher von 
ben fo viel Ungerechtigkeit gegen den böchverbieuten 
Mann, als von Mangel an Lincht und Beänblicher 


F S—— zeuget. 


Hier kinn bloß von dem die Rebe ſeyn, was ‘auf bie 


Elaubend- Megel und das apoſtoliſche Symbolum Bezie⸗ 


huig hat. Nach Eeffing’$ Behauptung iſt die Re- 


gula fideh, welche er von der Regula disciplnas is 


t 5 


kerſchieden wiſſen will, in der alten Kirche nicht aus der 


h. Schrift. fandern ans der apoſtol. Tradition gegogen. 
Er fagt. Hieräber in ſeinen Theſen aus der Kirchengeſch. 


c(theol. Rachlaß ©. 76) „Das Water-Unfer wurde 


gebetet, che es Key: dem Matthaͤus zu leſen war; "baum 


Jeſus ſelbſt hatte es feine Jünger beten gelehrt. Die 
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Kauf-Bormei mar im. Sebrauch, ehe Me der mie 
Aiche Mattbaͤus anfpeichuttes dem Chriſtus hatte fie 


fſitzen Apoßeln Felbſt vorgeſchrieben. Wenn alfo in 
Yiefen Ecuͤcken die erſten Ehriſten auf Die Schriften 


der Apoſtel und Evangeliſten nicht warten durſten 


warum In auderen? — — — Iſt es nicht genug, 

dafñ die erſten Chriſten einen von Ebriſto ſelbſt ver⸗ 
faßten Inbegriff alte Glaubens⸗ Echren, den fie Re— 
gulam fiäei nannten, geglaubt haben? — — — Ent⸗ 
weder wir muͤſſen von ber chriſtl. Religion auf bloß 


Hifiorifche Gründe nichts, gar nichts aunehmen, ade 
wir muͤfſen auch. das ammehmen, daß es zu jeder eit 
"cine auchentiſche Glaubens · Formel gegeben hat; die 


mehr enthielt, als bie bloße Formel, worauf Ebriſtus 


ga taufen befohlen; bie nicht erſt gelegentlich aus dir 


ſer Formel erwachſen; die nicht erſt ſpaͤter aus den 
Schriften der Ehangeliſten und Apoſtel gezogen wor⸗ 
den; bie nicht ihre Glaubwuͤrdigkeit aus ber Ueberein⸗ 


ſtimmung mit dieſen Schriften Beste; bie ihre Glaub 


wuͤr digkeit aus fich. ſelbſt hatte; bie allen der anſtrel⸗ 


tige Probier + Stein- bir Rechtglaͤubigkeit war; in be 


le Ketzer erſt uͤbereinſtimmen mußten, che man Ne 
würdigte, mit ihnen über Glaubend = Lehren aus ber 
Schrift zu ſtreiten; Fury, mit der die Scheift alles, 
shne die Schrift nichts war, 


Indeß geſtehet Leſfing (Rachlaß ©, 151) Risk 


«nm: „daß mit und nach bim. ‚Niodnifchen Eoncilio die 


Väter angefangen haben, ber: Bibel einen boͤheren 


Werth beyzulegen, und fie nach und nach ſevorzu⸗ 
ftellen, ats: ob auch die eigentlichen Glaubens Artikel 
Daraus gezogen wären und gezogen ſeyn müßten. « 


Ad freylich mußte dien 2. annehmen, wem er wide 
‚ buch bie fo deutlichen. und beſtimmten Seugniffe des 


Cyriltus von Jerufalem, Angukinnt u 4. 
widerlegt ſeyn wohte, Schade iſt es nur⸗ daß bie 


Laſſing ſche Unterſachung gerade dar. mo die Arſachen 
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ur‘. zu — unterrlau 


dieſer Verauderung nachgewleſen werben ſollen, abbelch 


und daß man aus den binzugefägten- kurzen Bemerkungen 
nur fo viel abnehmen kann, daß der Verfaſſor Hauptfäh- 


lich Bee Grundfäge und Verfahren der Haͤretiler Ruͤckſicht 
Aber fo viel ergiebt ſich⸗ bey näherer Pruͤfung dieſt | 


Gegenfaudes, daß man beynah mehr Bebenken tragen 


muß, manche Behauptungen Wal ch's zu unterſchreiben 
als die Leffing’fchen. Dahin gehört Manches, was in 


- IV. Abſchn. der. frit. Unterfichungen ıc; angenommen niit. 


Wenigſtens muͤſſen bey. manchen Sägen Einfchränfungn 


gemacht und die Grundfäge, welche in der fpäsern Kick: 
bey veränderten Imftänden, noͤthig wurden, von din 


früheren Verfahren unterfchieben werben. . Bir. rechner 
vorpiglich hieher, was S. 207 bemerft wirds. „Dil 


Glaubens⸗Bekenntniſſe haben: in der alten Kirche nienmels 


die Beſtimmung eines Kat echi 8m i gehabt. Niemid 


Find fie zum Unterrichte der Katechumenen, ber Unwiſer⸗ 
den und Kinder beſtimmt geweſen. Niemals waren it 


Ertenntniß- Duelle be chriſtlichen Meligiond bh 


ven. Der Unterricht aus der Bibel ging vorher; . md 
die Ratechumenen wurden an eigenes Bibelleſen gewieſen. 
Wian ſie zur Taufe binteichehd zubereitet waren, dam 


lehrie man Ihnen mündlich das Symbelum“ u.f.m. Di 


hat fich wenigſtens von derzeit an geändert, wo bie Kin 


Der +» Taufe eingeführt: wurbe und die Disciplim 


arcani aufhoͤrte. Seit dieſer Periode war das Op 
Bolum ſtets ein integrirender Theil des Katechismus. Kat 


fteht wohl, warum Walch dem Symbols nur eine dr 
ziehung auf. die Haͤretiker und Feine Fatecherifche Beſtu⸗ 


mung zuſeſtehen will. Er will den Folgerungen be 


Spynfrekiften, welche daſſelbe zur Baſis alles hr 
terrichts machen wollten, vorbeugen. 
Man fang Leſſing zugeben: daß das Symbol auf 


ver Zradition- entſtanden ſey; "aber dann folgt un,⸗ 


daß PR. ai von ber — ie nit 


u 
) 


n 2 aete chetiſch et. urteiricht | ww 
ber darin eiithaktenen Lehre ihentifch fee: Un Mr iR es 


auch, worauf die beyden Kirchenvaͤter, deren Ausſpruͤche 


‚hierüber claffifch find, das nieifte Gewicht legen 


Die, Stelle aus Cyrilli-Hieros. cäteches; V. 
$. 5. iſt fchon oben angeführt worden, verbient aber hier’ 
wiederholt zu werben. Bewahre (ſe fagt Cyrill) diefen 
Glauben (nıorıv), welcher bie jegt von der Kirche allein 
gelehret worden, und aus der gangen h. Schrift kraͤftig 


nen, indem einige durch ˖ihre Unmiffenbeit, andere durch 


7 


bewieſen wird. : Denn weil nicht alle bie Bibel Iefen kin» 


ihre Gefchäfte ſich abhalten laſſen, in der Erkenntniß weie 


ter zu kommen, fo-faffen wir, damit feine. Seele aus Uns 


wiſſenheit verloren gehe, den ganzen Lehrbegriff 
der hr. Religion (70 mau doyue Ins RIoTeag) 


eines jeben Lehrſatzes aus *). Denn biefer Glaube iſt 
nicht, wie es das Anſehen hat, von Menſchen gemacht, 


ſondern es find die wichtigſten Dinge aus 


ber ganzen h. Schrift zuſammengeleſen, bie 


in ſo wenigen Zeilen zuſammen — —. Zeichne dirz z 
gelegener Zeit aus den goͤttlichen Schriften den Beweis 


dann Einen tebrbegriff ausmachen. Undwie 


der Senffaame in einem. Kleinen Korn viele Zweige ein⸗ 


ſchließet, ſo umfaſſet auch dieſer Glaube mit wenig Wor⸗ 
ten die ganze Erkenntniß der Gottſeligkeit, welche ſo wohl 
im alten als im neuen — enthalten —. No 


— 


*) Eudeyov de xara zov Ösoyra 'Kaıpom TnV do cos des 


Joapmy zepı dnaszov vv Eyxeıuevos ovoruoıw. Dieſe Worte 


beweifen theils eine vertraute Bekanntſchaft ber Katehumenen 


mit: der h. Schrift, theils, daß es, nad EprilPs Meynung, leicht 
ſeyn mußte, bie Mebereinftimmung bes Glaubens > ‚Beienntriffes 
mit der h. Schrift zu finden, ba ex diefelbe bier den eigenen, _ 

" Kräften der Katechumenen üb:rlaffen will. Nach Catech. IV. 
-$ 12, verſpricht der Verfaffer ſelbſt den Beweis. der Schriftmaͤ⸗ 


Bigleit (znv 209 yaayas dnodesıw).., Das Symbolum aber, 


welches hier gemeynt wird, iſt ein anberes, ald das ber 
von Serafalem, wovon en er — wurde. 
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andere Stellen and Eoritud vi wu oꝛss·c. 
geſammelt. 


Auch Ausskiund —* in — Stellen gau 
beſtimmt, daß das Symbolum auf die h. Schrift ger 
grunbet und ein kurzer Jubegriff berfeiben 


ww Mat vergl. Aug. de symbol: sernt.. Opp. T. 


N 


VI. p. 899. : vgl. serm.. 112; de tradıt syınb: EN 
p. — Dieß iſt dad Slaubens⸗Bekenntniß, welches 
Ihr herſagen werdet: Die Worte, welche Ihr gehoͤret, 
find durch die h. Schrift zerſtreuet, and berfelben geſam⸗ 
melt und in ein Ganzes gebracht, dauit Ita Beim Ges 
daͤchtniſſe langſamer Köpfe zu Huͤlfe fonime, daß eiun je⸗ 
der das, was er glaube, ſagen und behalten moͤge. In 
einer andern Stelle Serm. 218. Opp: T. VI. p. 652. 
redet U. die Katechumenen vor der Fraditio syıhboh mit 


Folgenden Worten a: „ Darült Ihr aber bie Worte bei 
Symbolum's behaltet, duͤrfet Ihr fie durchaus nicht 


fchreiben; auch sicht, wenn Ihr fie durch Hoͤren gelernt 


habt, ſondern allegeit: im Gebaͤchtniſſe behalten um Euch 


daran erinnent Denn was Ihr in Symbolo 


Hören werdet, iſt in deu goͤttlichen Büchern 
Der h. Schrift enthalten = — Des if 


-alfo dad Symbolum, welches Euch ſchon 


durch die h. Schrift. und durch der muͤndii⸗ 


chen Unterricht beygebracht Worben, aber 
unter. diefer kurzen Gefalt 400 den Glau⸗ 
bigen behalten und benutzt wird.“ Feruer 


agt berfilbe Setm. 214. p. 666 -67 Die Lehren, 


welche Ihr (wenn man Euch bas Symbselum lehren wird) 


. £urg lernen werdet, find Euch nichts Neues, oder Uner⸗ 
bhoͤttes. Iht pfleget dieſe gu hören, wie ſie in bee Bi⸗ 
bel und dan kirchlichen Neben anf vielerlep Art vorgetra⸗ 

gen werben. Aber ſo geſammelt, in dieſe Ötbäung ge⸗ 


dracht unb in dieſe Märze verfaſſet, muͤſſen Re Euch jest 
vorgeſagt Den San tn Stande erbauet, Kir 


— 
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im Affenitichen Bekenntniſſe vorbereitet, und Eu u 

bächenig nicht beſchwert werde” - = 
| Dergleichen Aeußerungen finden fich noch. ‚in großer 
Anzahl; und man darf fie nicht, wie Leffing will, aus 
dem Grunde zuruͤckweiſen oder weniger beachten, weil ſie 
von Schriftftelern des vierten und fünften Jahrhunderte 
 Kerrühren. Als ob diefe nicht eben fo gut, oder vielmehr, 


nicht viel beſſer, als die früheren Kirchenvaͤter, über die | 


Schriftmaͤßigkeit, wovon bach Hier nur bie Rebe 
- af, urtheilen koͤnnten! Die Urſachen, warum bag Urs 
theil dieſer und ber ſpaͤtern Schriftiteler von den frühe 
ven abtveichet; Liegen ganz nahe und bürfen nicht erft aus 
der Kerne aufgefucht werben. Durch bie allgeme me Eine 
fuͤhrung der Kinder⸗Taufe und die damit verbundene 
&uflöfung ber. Disciplina arcani wurde das 
ganze Verhaͤltniß der Katechumenen und des ihnen zu 
ertheilenden Unterrichts veraͤndert. Nicht die Poli⸗ 
tit (wenigſtens nicht im gewoͤhnlichen Sinne des Wor⸗ 
tes), ſondern die Berfaſſung der Kirche, welche 
nothwendig eine andere werben mußte, als die Zeiten des 
Drucks und der Beſchraͤnkung von außen her aufhörten, 
führten diefe veränderte Seſtalt be# Unterrichts und bee 
Diseiplin ‚berbep. | 
- Und in der That konnten Cyrillus, Auguſtinus u.a. 
. mit Recht auf die Uebereinſtimmung des Symbolum's 
mit der h. Schrift fich berufen, und ſelbſt ihren Katechis⸗ 


: mus» Schülern das Vermögen und bie Gefchichtichkei, 


diefelbe aufjufinden und nachzuweiſen, zutrauen. Denn 
fo viel ift unlängbar, daß das Symbolum nichtd anderes 
lehret, als dag N. T. und daß felbft alle Formeln und 
einjelnen Worte deſſelben mit leichter Mühe ald bibliſche 
nachzuweiſen find, 

Man bat oft behauptet: teil das Symbolum G⸗ 
gen. Gäge von Häretifchen Vorſtellungen, 4. Be gegen 
- Dofeten, Gnoſtiker u. a. enthalte, fo koͤnne daſſelbe 

nicht aus der Bibel gefloſſen ſeyn. Dieß ſcheint oder auf 


* 


2: 
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02° Katechetiſcher Unterriht 
‚jeden. Ball ein Fehlſchluß, und bad Segentbeit; läßt: ſich 
eben fo gut, ja noch weit eher beweiſen. Eben darum, 
weil im: zweyten und Anfange bes dritten Jahrhuudert? 
gewiſſe Vorſtellungen aufkamen, welche verderblich ſchie⸗ 
nen, hielt man es fuͤr noͤthig, denſelben kurze und. buͤndige 
Antitheſen entgegen zu ſtellen, und man waͤhlte ſie aus 
der h. Schrift, deren Bekanntſchaft und Anſeben erſt jetzt 
allgemeiner zu werden anfing. Es würde nicht ſchwer 
ſeyn, dieß nicht nur auf dem Wege hiſtoriſcher Induction. 
ſondern auch aus beſtimmten Stellen des Irenaͤus zu be⸗ 
weiſen. Man wollte gleichſam einen Kern und Auszug 
aus dem N, T. liefern, um zu zeigen, wie man die heilige 
Schrift jur Widerlegung der Haͤretiker Brauchen Tönne 


Ast 


fuit, ita ut alüis Symbolis omnibns, Nicaeno excepto 

et Athanasiano, quantum ad publicum usum, cum 

nata vix essent disparentibus, hoc religuis supervire- 

rir'omnibus, per multasque annorum centurias conti- 
nuso usu fuerit. tritum, imo, et hisco duobus-Symbolis 
‚N sempe fuerit praelatum.“ 0 


- 


4 
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gIm Oriente blieb die Obſerbanz, das Nicaͤnifſche . 
Symbolum, welches ſtets unter dem Titel: „Sym⸗ 
boium der dreyhundert und achtzehn Väter“ anges. 
führt wirb, bey der Taufe zu brauchen; das apoſtoliſche 
"Spmbolum (gewoͤhnlich To 70v5 NarepW9 Ts TRIOTengE 
cvußokov 'genannt)- aber bey jeder. gottesdienftlichen. 


, Berfanmlung gu recitiren, ober, toie fi) Thheodoret. - *' 


hist. ecch. "II. p. 566. ausbrürft: dv neon avvafeı TO: 


-sunßoko» Yeyaodar. Dieß Fonnte natürlich erfi von- 


der Belt an geſchehen, wo die Disciplina arcani aufgehört. . 
und bie Sacra ‚publica begonnen hatten. 


‚m Deeidente findet- man bie erſte beſtimwpte Spur 
Er gottesbienftiichen. Gebrauche des Nic, Spmbalum’s 
am Eude des VI. Jahrhunderts, Das Concil. Tolet, . 
III. a. 690. can. 2. fest. fell: . Petitione Reccaredi 


Ä h Regis constituit, ut. per omnes: &celesiag Hispaniae et- 


Gallicae —— symbolum ſdei recitetur — — quo 
fides vera manifesta eit et testimonium habeat, et.ad 
Christi corpus et sanguinem praeliban- 
dum pectora populorum. fide purificata 
accedant, Die fetten Worte beweiſen, daß das 


Syanbolum fidei. (welches das Nicaͤniſche if) beym 


Abendmahle gebraucht werben ſollte. Und dieſe Bes 
ſtimmung iſt ihm auch lange Zeit geblieben. Bey der 
Taufs aber findet man es in der Regel nicht gebraucht, wohl 
aber bei der Ordination; und hier hat ihm die Kirche 


Ddie urſgpruͤngliche und kaſtude · theologiſ ge. Beſtim⸗ 


mung angewieſen. 


Auch das fo genannte aaa Syma: | 
Golum iſt feiner Natur und Beſtimmung nach the oT or 
‚gifchspolemifher Art, und, wird audı Im Oriente 
‚in fo weit es bafelhfl angenommen wird, nur fo gebraxcht. 
‚Über im Ubendlande iſt daſſelbe, ‚nicht nur in bie itur⸗ 
sie, ſondern auch in ven. Katechiſmus oekommen 
Nach Vossius ſoll dieß zwar wor dem ya Jahrhun. | 

— Band. Er — 
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derte nicht geſchehen ſeyn. Dagegen aber haben T en get 
Eccard u, 0. erwiefen, ‚daß diefer Gebrauch ſchos im 
VIII, und, IX. Jahrhunderte vorkomme. Schon Dit: 
fried überfegte "daffelbe für feinen teutſchen Katechis. 
muß, und Notker gab ihm eine Stelle hinter feiner 
. sutfchen Paraphraſe bed Mfaltere. Auch Kero nen⸗ 

net baffelbe: Salm ‘(Psalmus), weit es, wie die Pal 
men, beym Gottesdienfte abgefungen zu werden pflegte. 
©. Jo. Ge‘kbctard. ‚Incerti Monachi Weissenburg, 
— en, 1713. p. 2748. J 


8 





ußer biefen * Stacken vom 1 Detalog und 


. bem Symbolo machen befanntlih bad Gebet des. 


Herrn, und bie Lehre von ber Saufe und vom 6. 
Abendmahl dag dritte, vierte uud fünfte Haupt: 
Stuͤck des Katechismus aus. In  Anfehung des 
Gebets des Herrn verweiſen wir auf die hiſtoriſche 
Eroͤrterung Denkwuͤrdigk. Th. V. ©. 88 — 134., und 
bemerken. Hier bloß fo viel, daß ber Gebrauch dieſer 
Gebete. s Sormel von ber Zeit an aligemein und öfs 
fentlih wurde, wo. die Arcan = Disciplin aufhört, 
Schon bie Capitular, Carol, M, lib. VI. verordnen: 
ut neque viri neque foeminae de sacra fonte filio- 


"" Tos vel Hliolas 'suseipiant, nisi memoriter Symbo- 


iim et Orationem Dominicam tenuerint, 
Daffelbe gilt auch von dem Unterrichte Über Taufe 
und Abendmahl, welcher ein. Beſtandtheil des Kate⸗ 
chismus wurde, als, die Sacra publica begonnen hat⸗ 
ten. Noch zur Zeit des Auguſtinus gall die ſchon 
oben angefuͤhrte Negelt Quid est, qyéd occultum 

- ei et xon publicum in Ecclesia? /Sacramen- 
. sam. Baptismi, Sacramentum Euchari- 

stiae. Opera nostra bona vident pagani, sacra- 
menta , vero occultaptur. jllis (August. emarrat.. in 








og 
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Ps. 108): 73 ‚gieng bierbey nach. ‚dem Srunbfage‘: 
cessante Causn, vessat eflectus.- ... ‚Bey: der Kinder 
Taufe vertreten die Sponzores oder »Patrinj bie ‚Stelle 
ber Taͤuflinge und diefe. mußten getaufte und in ber 


Kirchen s Gemeinfchaft ſtehenbe, d. h. Gommumiongfär. 


hige Chriſten ſeyn. Von dieſen beyden letzten Punkten 
des katechetiſchen Unterrichts wird in der Geſchichte die⸗ 
ſer A em ausführlicher gehandelt werden, 


u — { 


: | Verbefferungen.“ 


„EB- 1 v. o. Riegter 6 ft. Kiezeliss 2 | 
18 » » lectitati fi. lectitari. - ° . | | 
90.uberfi.der. : -7 07.0.0 

9 » s mir fl. nur. 

6 ss.» anovyuo ru fl x 8. ä 

15 v. o. T — — S— — 
H-XQVXAC ſt. ange. — 
10 » s onueıarv fl, ovpeov, ’ 
— 3 : sYeparvıe fi. mul * 
—149 - 14 35 rg fe Bentheimrs. 
— 161 16 Die ſt. die, — 


— 
pr 


xvon ft. ne a a a 
⸗»giebt, z ft. giebtz. — 
⸗Epiphanius ſt. Epippentus. 
ua — ſt. anngliſirtk. 
o. Jelegantur ft. eleguntur. 
: Martianay fi. Martianey. 
u. Wem ſt. Wem 2 

— ,878 * —— .« orıyoss ſt. ruxe. 
— I ı 2385 iſt Ne einzufhalfen:. in Be⸗ 
ng 

u 389° ⸗ is v. o. Sepher haberithſt. Se 

— 3890 2 s Jıdaazeı fi Nas \ pherhahberith 
= 81 50. Deest —— ſt. De ‚est, — 
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2 EN a ,. re a Te a 
Atcuin, warum er in der Ge⸗Apokryphen des N. T., welche 
ſchichte der Homiletik wichtig im der hr. Kirche vorgelefen ww 
? 305 - wurden, 95—98. | 


i fey i £ — 
Alexandriniſche Ueberſe- Apoſtel, ob ne Berfaflee des 
Zung, über den kirchl. Gebrauh, ihren Namen führenden Syms # 
bderſelben, 58 ff. | bol’s find? 415. ff. — 
Ambo, der erhöhte Platz zum Apoſtel⸗G efhichte,Anagnor’ 
Vorlefen, 331— 32, Oo en des Euthalius von derfelben, 
Ambrofius urtheil ͤber Werth 123 —124. | it he 
e un Gebraud des Pfalters, AnocroLog über TTpufano- . 


74 - 79. ER GroAog, was es bedeute? 134, 
—A alß Homilet beur⸗ Ariftoceles, über deffen Ethik.- B 
theilt 284 - 85. 315 — 16. wurde zuweilen geprebiget, 249; 
Ammonius Sarcas theilte 810. 352, : | 


die Evangelken in Heine Secti⸗ Athanafius, was er über ben. . 
onen, 130. v » Pfalter urtheilt? 172 74. 
Avayvodssg, Abſchnitte der h. — — -—, bradte die Pole⸗ 
Schrift zum Vorleſen, 76 fi. mik auf die Kanzel, 74. .-  . 
116 ff. „Auguſtinus, deſſen Erklaͤrung 
nn de Euthalius, über ben kirchlichen Kanon, \ 
Sf. nn B—89, | 5 
— — —7 —7 bei benjeßigen — — — — „der erſte und vor- 
riechen, 134. zͤͤglichſte Kanzels Redner dr - 
AnalptifchePrebigten ber Kir⸗ abendländ. Kirche, 24-00 0 
henväter ſind die gewöhnlige —— —— eifert wider das Bey: ⸗ 
ſten, 854 565. —5 feiner Zuhoͤrer, 347 — 


. Antilegomena des N. ©, 
welche Büherdiefen Namen fü — — — — Erklärung über Ins . 
r var und Zweck ber dr. Pres 


img. 
—Apokalypfe, Johannis, fand .digt, 364. - 
zuerſt ben meiften Wiberfprinh — 2 — — intereiht für-bie 
und dann bie größte Verehrung Katechumenen, 38%. , . -- | 
42, 92, — —  — Erklaͤrung über die | 
| 


“ ⸗ 


J 


— — — — des Xp. Petrus, u. Schriftmaͤßigkeit des apoſtoli⸗ = 

deren Gebraud, 96. - Then Sombolums, S0—31.. | 

Apokryphen, in welchem Sin — — — — 
ne dieſes Wort gabraucht were Jung bes‘ Dekaiogs, 402 — J 


' - 


— — — — Erklärung Über — 


8 


N 


>: 


2 Mesiken —— 437 


a ‚alseipling, 7— — —82 über 
"are Maris, In ee ne er, 340 


ih Den ” Fenae bie &: F v a fo ke En v 2: —— — 


digt, 

— net yi sh et, Clemangin Nie; ein eifriger 
* FR 12 * 16. Befbrderer des Predigene, 
age Kr ‚als Domilet,: a * 

emen». Won ands, deſſen 
crcrkidtung uͤber — dffentuch wor: 


— J 
Ric 


anti Ale: _— . + gelefen, 88-19. 
Er ber Bärwürtint, als.H« nn Aber bie 
nmilet betrachtet, 805, m: Vepgelrhten ” — 


Be faalt be ber Prebji t durch 
—32— Bar Klatſchen ausge — — Alexandri 

‚344 ff. l. Erktarung über. ‚den | * 
Bidet, &.6. Särift. 98, 


896: 
bel: :Gefellfhaften 5. — 
— teität ober Schriftmäßiae weicher die Da ve en 
?0 Peit.der — redigten, 200 ff. beſtimmt A et, 
sau fe w von Karl d. Comes, Benennung der. kLeclio⸗ 
—— zum Predigen angewieſen, narien, 244. 
— — — des —D ob er 
2 — — — hatten ſtets bie ie acht ſey? ſey? 14248, * 
Lehrvortraͤge zu halten, Competenter wärden: bie 
BZ a ‚ Zuuh Sendtwaten getan; 888. 


"ber löguiam; ein Vorzug. Toms so braunen bie alten Bar 


ber Lat. Homileten, 295. teiner wide ‚don dir: : Predigt, 
Briefe bes N. T., Anagnofen > 
derſelben, 125 —1 126. Sonfartin-s:. Sk "Khifet, 
2 .x. .— — en | Predigten, se 


Waldin)s neränderte Einthel⸗— — — — pflegte de Verit 
lung der zehn Gebote, 40708. ftehend an ub en, 889. 

Gäfarins von Arles täpt wäh Gonftitufionen der Apo: 
— der Prebigt bie Kirhthlr ‚Beh [gen Bißch Eectienen feft. 

en ſchließen, 342.48, 

Cancelli das Gitter, oo — — — — — — ob fle von 
bee Chor vom Kirchen-⸗-Schiffe — —* ae 
abgeſondert ward, 331. 

Ca ee eiturg. — — — — erwähen 


ermähn 
11. ollerbfn 8 bei Predigt, 25. — 
Cathedr a, ber ech und Pre⸗ : u 


dig: Stuhl, 333. C anus, —ã—a Äber 
—— über das Bi ar Bibels? euten, DE 


belleſen, 86-87. — — — — hat tein⸗ 
— an deſſen Verdlenſte —— Kae aa 


"als Homilet, 286 92. Sprillus don Serufeten 
— — — — was er über bie Jeite Erklaͤrun — den k 
dauer der Predigeb werkt, 829. Kanon, 50 91. 


— — — — sn über Uehere um mn — — " Belimmong u. Be⸗ 


| Fyf konen durften — ie 


.didgaxalın, (doetriin), tin 


| Perlen us, "or ben Gebrauch 


* 2* 
; ot s PR: 
x - N; 2 x 
e * — 
* 2 = - 
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⸗ 


— — hiner Rutchee,. Spipruesc — aus ben —* F 


— von Jerufalem, Prise une | 


Erklärung bes chriſtlichen GSlau⸗ Preb 


. benseßefen eg 429, 
| — arg: — von Gäferee Er⸗ 
ng über ben cn Kanon bes ® 


Beryamı —* die 4 


u Win — ⸗ 4 — — u 


————— 


— der chriſtl. Kirche, u, T. 131. 


8388 — — vom Emifa, als ge 


dveſſen Eintheilung milet, 273 — 74. 352, 

“ War. ftets verſchieden, — — Buthallus, ite be Xu 
— en — in Verſen, 40 ae 1211 — 29. fa 

im Auftrage ihrer Bifchörk en Kanenitäe, ie 


„Presbhter prebigen, 817 ff. * Veniateuche 39 


* Diatesseron de Tatianus, _ _ — Yofnitte aus bee 


ſchn 
123 — 130. ” Sefeiäte Jeſn, 108 ff.. 
belehrender Vortrag, 255. " felben, 147 


Disciplina arcani, aber für bie, Sonn⸗ unb⸗ 


Geheim⸗Lehre, 410. 423, 


Ä ‚Bifpefiston, rm, der „ Befltäge, 212 ff.. 


ken Dos — kenyıniiordguon, ben den 


Predigten liebten bie Griechen, 1 


mileten nicht. 


Disputatio wird auch von "Ebnrnneng 6 bebeutet Hemer | 


‚den. Predigten gebraucht, 256. - _ Vortraͤge, 266. 


— christiana, Be — 


was Kaglfinut baranfee bein eg ,Beetfonen In der 2 


— — — — weiche bei ber Pre⸗ 

—2 — „ber gave, als FT ‘.bigt gebräuchlich wären, 358 ff. 
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Kirchen = Gemeinfchaft ſtehenbe, d. h. Communiongfär. . 
blge CThriſten ſeyn. Von dieſen beyden letzten Punkten 
des katechetiſchen Unterrichts wird in der Geſchichte die⸗ 
ſer date ——— aucfuͤbelichet gehandelt werden. 
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